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SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18, H. 1. 


STUDIEN UBER DEN ENTWICKLUNGSVERLAUF BEI 
EINIGEN ROSTPILZEN AUS ZYTOLOGISCHEN 
UND ANATOMISCHEN GESICHTSPUNKTEN. 


VON 
THORE LINDFORS. 


Mit Taf. I—V und 20 Textfiguren. 


Die ersten, sehr fragmentarischen Angaben tiber die Kernverhalt- 
nisse bei Rostpilzen finden sich schon 1880 bei Scumirz, aber 
es wurde damals diesen Verhaltnissen noch keine besondere Auf- 
merksamkeit geschenkt, bis in den neunziger Jahren ROSEN (1892), 
PorrauLT und RaAcCIBORSKI (1895) und hauptsachlich Sappin-TROUFFY 
(1896) in grossen Ziigen die Kernzahl in den Sporen und Myzel- 
zellen von Rostpilzen verschiedener biologischer Typen und syste- 
matischer Gruppen bestimmten. Das durch jene Untersuchungen 
erhaltene Bild vom Wechsel der Kernphasen bei den Rostpilzen 
stellt sich in folgender Weise dar. Die Teleutosporen sind, solange 
sie jung sind, 2kernig, aber die beiden Kerne verschmelzen, wenn 
die Spore reif wird; in den beim Keimen der Teleutosporen gebil- 
deten Basidien geschieht wahrscheinlich eine Reduktionsteilung; 
die Basidiosporen und die Zellen des aus diesen hervorgehenden 
Myzels enthalten je einen Kern; unmittelbar vor der Bildung der 
nachstfolgenden Sporengeneration werden die Zellen 2kernig, nach 
Sappin-TrRourrys Angabe durch Teilung des anfangs vorhandenen 
Kernes, und die Zweikernigkeit bleibt wahrend der weiteren Ent- 
wicklung bestehen, bis in den Teleutosporen die Verschmelzung 
vor sich geht. 

Durch spätere Untersuchungen hat es sich aber erwiesen, dass 
dieses Schema nicht auf alle Rostarten anwendbar ist. Man hat 

1 — 23435. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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gewisse Mikroformen gefunden, deren vegetatives Myzel nicht ein- 
kernig ist, wie man nach der obigen Beschreibung erwarten sollte, 
sondern zweikernig. Ferner hat, abgesehen von anderen Unregel- 
massigkeiten, Oxive (1913) abweichende Kernverhaltnisse bei einigen 
Arten mit perennierendem Myzel beschrieben. 

Die Frage der Art des Uberganges von der einkernigen Phase 
zur zweikernigen konnte nicht als endgiiltig von Sapprn-TROUFFY 
gelést angesehen werden. Auch zeigten die Untersuchungen von 
BLACKMAN, CHRISTMAN u. a., dass die Kernverdoppelung nicht, wie 
SappIn-TROUFFY angibt, durch Kernteilung ohne nachfolgende 
Wandbildung geschieht, sondern durch Kernwanderung, bzw. Zellen- 
verschmelzung. Gewisse Abweichungen zwischen den Beobachtungen 
von BLACKMAN und CHRISTMAN und den auf ihnen beruhenden sehr 
wichtigen Schlussfolgerungen wiesen darauf hin, dass neue um- 
fassende Untersuchungen an einer grossen Anzahl von Arten not- 
wendig waren. Mehrere derartige Untersuchungen wurden im ersten 
Dezennium dieses Jahrhunderts ver6dffentlicht, ohne dass die be- 
ruhrten Fragen endgitltig gelést wurden. Besonders wenig wusste 
man noch von den Kernverhaltnissen bei Arten mit abgektirzter 
Entwicklung. 

Uber den Verlauf bei den Kernteilungen in Rostpilzen liegen in 
der Literatur die verschiedensten Darstellungen vor. Wahrend 
einige Verfasser sehr vereinfachte Kernteilungen beschrieben haben, 
sogar solche amitotischer Natur, glaubten andere dagegen, mehr 
oder weniger typische Mitosen gesehen zu haben.  Hinsichtlich 
des Vorkommens von Zentrosomen, Spindeln, individualisierten 
Chromosomen usw. finden sich wechselnde Angaben, und tber 
die Chromosomenzahl gehen die Meinungen sehr bedeutend aus- 
einander. 

So lagen die Verhaltnisse auf diesem Forschungsgebiet, als ich 
1912 meine Untersuchung begann, deren hauptsachlichstes Ziel 
war zu versuchen, die Licken auszufillen, auf die hingewiesen 
wurde, und Klarheit in die strittigen Fragen zu bringen. Dabei 
habe ich versucht, alle im Laufe dieser Arbeit gemachten Beob- 
achtungen, welche mir auf die eine oder andere Art zur Beleuch- 
tung systematischer und phylogenetischer Fragen dienlich schienen, 
auszunutzen. 

Verschiedene Umstande, in erster Linie meine Anfang 1916 er- 
folgte Anstellung bei der Zentralanstalt för landwirtschaftliche Ver- 
suche, haben in hohem Grade verzégernd auf den Gang meiner 
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Untersuchungen eingewirkt. Diverse Resultate derselben habe ich 
dennoch in einem Vortrag in der Botanischen Sektion der Natur- 
wissenschaftlichen Studentengesellschaft in Uppsala im Februar 1915 
(referiert in Svensk Botanisk Tidskrift, Bd. 9, S. 464) darlegen kön- 
nen. Das Referat dieses Vortrages scheint Kursanov nicht bekannt 
gewesen zu sein, als er gleichzeitig mit mir eine 1922 veréffent- 
lichte Untersuchung ausfiihrte, oft nach gleichen Richtlinien und 
zum Teil an denselben Untersuchungsobjekten. 

Was die angewandte Methodik betrifft, will ich hier anfihren, 
dass ich zumeist Flemmings schwichere Fixierungsflissigkeit an- 
wandte, daneben aber auch Juels Platinchlorid-Chromessigsaure in 
vielen Fallen mit Vorteil benutzte. Zur Fixierung von Promyzelien 
und Keimschlauchen erwies sich Pikroformol nach Marre beson- 
ders geeignet. Die Schnittdicke war 4—5 w. Die Farbung wurde 
teils mit Eisenhaimatoxylin, teils mit Safranin-Gentianaviolett- 
Orange ausgeftihrt. Die zuerst genannte Farbungsmethode gab in 
der Regel die besten Resullate und wurde deshalb auch haupt- 
sachlich angewendet. Nachfarbung mit Lichtgrtin in Nelkendél 
wurde stets ausgefihrt. 


Es ist mir eine angenehme Pflicht, vor Darlegung der gewonne- 
nen Resultate dem Prafekten des botanischen Institutes in Uppsala, 
Herrn Professor Dr. O. JvEL und dem Leiter der botanischen Ab- 
teilung des Experimentalfeldes Herrn Professor Dr. E. HENNING 
meinen besten Dank auszusprechen, ersterem fir das Thema mit 
einem Teil des Untersuchungsmaterials und viele wertvolle Ratschlage, 
letzterem fiir die Erlaubnis, die Untersuchungen in dem von ihm 
geleiteten Laboratorium mit dessen Instrumenten und Materialien 
zu Ende zu fithren. 

Herrn Cand. Phil. H. Exsrranp, der mir mehrfach bei Fixie- 
rungen und Einbettungen geholfen hat, und anderen Freunden, 
die mir in verschiedener Weise behilflich gewesen sind, sage ich 
hiermit meinen kameradschaftlichen Dank. 


Experimentalfaltet im November 1923. 


STUDIEN UBER DEN WECHSEL DER KERNPHASEN UND DIE 
ENTWICKLUNG DER SPOREN. 


Melampsora’ reticulatae Blytt.' 

Als ich im Frithjahr 1912-die Untersuchung dieser Rostart be- 
gann, lag noch keine griindliche Beschreibung der Kernverhaltnisse 
irgend eines zu Melampsora gehérenden Caeoma yor... Bald darauf 
ersehien aber die Arbeit von Fromme (1912, S. 113) äber Melampsora 
Lini. Da grosse Ubereinstimmung zwischen dieser und der von mir 
untersuchten Art herrscht, werde ich nur in den Hauptztiigen tber 
meine Beobachtungen berichten. 

Das in Saxifraga Blattern lebende vegetative Myzel besteht aus- 
schliesslich aus cinkernigen Zellen. Dasselbe bringt teils Spermo- 
gonien, teils Cacomaanlagen hervor. Das Spermogon ist von 
linsenformiger Gestalt, unter der Epidermis gelegen, ohne Héhlung 
und ohne Miindungsparaphysen. Die Spermatiophoren sind mehr- 
zellig und verzweigt. Die Zweige gehen dicht unterhalb jeder 
Querwand ab und richten sich unmittelbar parallel dem Haupt- 
stamm (Taf. J, Fig. 1). Diese bajonettartige Verzweigung zugleich 
mit der Septenbildung hat auch Fromme bei Melampsora Lini (Pers.) 
Desm. und ich bei den zu Caeoma confluens Schrot. (Melampsora 
Ribesii-purpureae Kleb. oder M. Ribesii-viminalis Kleb.) gehérenden 
.Spermogonien konstatiert. Von der Spitze jeder Zelle werden 
sukzessive Spermatien abgeschnitirt. 

Die erste Anlage des Caeoma besteht in cinem dichten Geflecht 
von Hyphen, das sich unmittelbar unter der Epidermis bildet. 
twas spater kann man in diesem Gewebe beobachten, wie die 
zunachst der Epidermis gelegenen Zellen sich zu einer ansehn- 
lichen Schicht ordnen und sich von den tibrigen Zellen des Pseudo- 
parenchyms nicht nur durch ihre grésseren Dimensionen, ihr 
dichteres Plasma und ihre grésseren Kerne unterscheiden sondern 
auch dadurch, dass sie untereinander parallei und mit ihren 
Langsaxe gegen die Epidermis gerichtet sind. Auf einem noch 
weiter fortgeschrittenen Stadium haben die Palisadenzellen gegen 


* Als Objekt fiir diese Untersuchung diente eine auf Saxifraga aizoides in un- 
seren Gebirgsgegenden gewoéhnliche Caeomaform, die nach Beobachtungen im 
Freien von mehreren Verfassern fiir ein Entwicklungsstadium von Melampsora 
reticulatae Blytt gehalten wurde. Durch meine Infektionsversuche, die ich bisher 
nicht publiziert habe, wurde die Richtigkeit dieser Annahme bestatigt. JuEL (1911, 
S. 232) hat tibrigens wahrscheinlich gemacht, dass auch Salix glauca mit diesem 
Caeoma infiziert werden kann, was ich jedoch nicht habe bestatigen kénnen. 
Vielleicht liegen hier zwei biologische Arten yor. 
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die Epidermis kleine, bald degencrierende Zellen, gewohnlich je 2, 
aber bisweilen 3 von jeder Palisadenzelle abgeschniirt (Fig. 1 a). 
Letztere beginnen hiernach paarweise zu verschmelzen durch Auf- 
lésung des grésseren Teiles der Trennungswand, also tibereinstim- 
mend mit dem Typus, den zuerst Curisrman (1905) beschrieben 
hat (Fig. la; Taf. I, Fig. 2). Ich habe zwischen den konjugieren- 
den Zellen keinerlei prinzipielle Verschiedenheit gefunden. 

Die weitere Entwicklung der durch Zellenverschmelzung gebil- 
deten Basalzellen stimmt véllig mit friiher an anderen Cacoma- 


a 5 


Fig. 1. a Melampsora reticulatae, Teil einer jungen Caeomaanlage; 


b Triphragmium Ulmariae, Teil der Anlage eines primaren 
Uredohaufchens. — (73°). 


formen gemachten Beobachtungen tiberein. Von den Basalzellen 
werden also sukzessiv Sporenmutterzellen abgeschnitten, die sich 
in eine Spore und eine Interkalarzelle, welche bald zerfallt, teilen. 
In Fig. 3, Taf. I ist sowohl der Ursprung als auch die weitere 
Entwicklung der Basalzelle zu sehen. 


Coleosporium Euphrasiae (Schum.) Wint. 


Unter dem Namen Peridermium Pini acicola Wallr. hat man dic 
morphologisch einander sehr nahestehenden Azidienstadien einer 
Anzahl verschiedener Coleosporium-Arten zusammengefasst. Die 
Form, auf die es im folgenden abgesehen ist, diirfte mit grésster 
~Wahrscheinlichkeit zu Coleosporium Euphrasiae gehoéren, da Eu- 
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phrasia-Individuen mit Uredo- und Teleutosporen dieser Art Jahr 
för Jahr in Massen auf dem Platz beobachtet wurden, wo das 
Peridermium-Material gesammelt worden ist. 

pe Pini acicola ist friher von Sappin-TROUFFY (1896, 

190) und von Kursanov (1922, S. 21) untersucht worden. Die 
Re Sean weshalb ich mich dennoch mit diesem Pilz befasst 
habe, lag in meinem Wunsche, das Spermogon desselben, welches 
mich aus in einem folgenden Kapitel naher anzugebenden Griin- 
den interessierte, genauer zu studieren. Sapprn-Trourry beschreibt es 
als sehr gross, subepidermal, und sagt, dass die langen, an der 
Basis mit Querwadnden versehenen Spermatiophoren sich in dichtem 
Biischel aus einem verfilzten Myzel erheben. Kursanov berichtet 
tiber das Spermogon keine Einzelheiten, gibt aber an, dass SAPPIN- 
Trourrys Beschreibung und Abbildungen im allgemeinen zutreffend 
waren. 

Durch SAPPIN-TROUFFYS Abbildungen bekommt man den Eindruck, 
als stimmte das Spermogon, abgesehen von der verschiedenen Lage, 
recht nahe mit dem von Phragmidium tberein. Meine Untersu- 
chung hat aber eine prinzipiell wichtige Verschiedenheit an den Tag 
gebracht. Wahrend die Spermatiophore bei Phragmidium aus einer 
einzigen Zelle bestehen, sind die von Peridermium mehrzellig und 
verzweigt. Von einem erweiterten Basalteil mit relativ grossem 
Kern geht ein schmaler, gleichbreiter Faden aus, der meist unter 
der Mitte durch eine Querwand geteilt ist. Unmittelbar unterhalb 
dieser entspringt ein bajonettartiger Zweig (Taf. I, Fig. 4). Mehr 
als diese beiden Zweige habe ich nicht mit Sicherheit bei einem 
Spermatiophor feststellen kénnen. Jeder Zweig enthalt mehrere 
Kerne, deren jeder fir sich in die an der Spitze sukzessiv sich 
bildenden Spermatien ecinwandert. 

Das Spermogon ist in der Langsrichtung der Nadel gestreckt. 
Die Verzweigung der Spermatiophoren studiert man am besten auf 
Schnitten in der erwahnten Richtung. 

Hinsichtlich der jungen Azidienanlagen stimmen meine Beob- 
achtungen in der Hauptsache mit denen Kursanoys tiberein. Es 
bildet sich also eine gestreckte, platte, an den Seiten sukzessiv 
wachsende pseudoparenchymatische Partie, in der bald eine klar 
markierte Grenze zwischen einer tieferen Partie plasmareicher 
Zellen und einer naher der Blattoberflache liegenden von bald ver- 
ginglichen Zellen erscheint. Die dusserste Zellenlage des un- 
teren Teiles ist zu einer dichten und regelmissigen Palisaden- 
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schicht ausgebildet. Nach Kursanov schwellen die nach aussen 
gekehrten Wande der Palisadenschicht an und bilden eine zu- 
sammenhangende Membran zwischen dem unteren, fertilen und 
dem oberen, sterilen Teile des Pseudoparenchyms. Diese scharfe 
Abgrenzung habe ich an meinem Material nicht feststellen konnen. 
Die Photographie (Fig. 2) stellt einen Teil einer Azidienanlage zur 
Zeit der ersten Konjugationen dar; eine Membran zwischen dem 
sterilen und fertilen Teil ist nicht zu sehen. Infolge dessen tritt 
der Zusammenhang zwi- 
schen Palisaden- und 
sterilen Zellen klarer her- 
vor, denn jeder Palisa- 
denzelle entspricht eine 
Reihe steriler, gew6hn- 
lich 2—3(Kursanov fand 
3—5). An dem von mir 
studierten Material tritt 
die Ahnlichkeit der jun- 
gen Peridermiumanlage 
miteinerjungen Caeoma- 
anlage besonders stark Fig. 2. 


Coleosporium Euphrasiae. Teil einer Pe- 


hervor. ridermiumanlage; oben sterile Zellen in doppeltem 
In der Palisaden- Lager (ein Lager ist mit der Oberhaut weggerissen), 
schicht geschehen die darunter fertile Zellen, in der Mitte eine 
Fusionszelle. — (°9°). 


Zellenverschmelzungen 
in Ubereinstimmung mit Curisrmans Typus. Solche Verschmel- 
zungen werden auch von Kursanov als die fiir Peridermium typi- 
schen angegeben, aber er deutet ausserdem das Vorkommen einer 
anderen Konjugationsform an, bei der beide verschmelzenden Zel- 
len “ohne Zweifel auf verschiedene Weise gelegen und ausgebildet 
sind“. Ohne die Méglichkeit solcher Verhaltnisse zu leugnen, will 
ich hervorheben, dass Bilder, auf die sich Kursanov beruft, auf 
Grund ungleicher Orientierung von den verschmelzenden Zellen 
zur Schnittflache zustande kommen ké6nnen. Nimmt man an, dass 
die beiden Zellen nicht ganz parallel liegen, was ohne Zweifel oft 
cintrifft, so lässt sich sehr leicht denken, dass die eine median, 
die andere dagegen schrag vom Schnitt getroffen wird, und dass 
die letztere mit ihrem oberen Teil im nachsten Schnitt liegt, wahrend 
die median getroffene Zelle in ihrer ganzen Lange sichtbar ist. Im 
letztgenannten Schnitt wird man dann ein Bild erhalten, wie es 
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Kursanov (1922, Pl. I, Fig. 11) wiedergibt. Solche Bilder miis- 
sen besonders kritisch beurteilt werden. 


xx 


Uromyces Acetosae Schröt. 


Diese Uromyces-Art tritt im allgemeinen als Eu-Uromyces auf, aber 
in den alpinen Teilen Skandinaviens und auf der Halbinsel Kola 


Fig. 3. Uromyces Acetosae. Azidium und Teleutosorus, aus einem 
gemeinsamen, einkernigen Myzel entstanden. — (°°). 


kommt auf Rumex arifolius eine Form mit meist abgektirzter Ent- 
wicklung vor, bei der in der Regel keine Uredohaufchen gebildet 
werden. Das hat Liro (1908, S. 77) veranlasst, diese Form als 
besondere Art aufzustellen unter dem Namen Uromyces borealis. 
Wie ich nachgewiesen: habe (Linprors 1913, S. 53) dirfte kein 
zureichender Grund fiir die Beibehaltung dieser Art vorliegen. Das 
im folgenden behandelte Material stammt von der alpinen Form 
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auf Rumex arifolius und wurde ‘auf einer Reise in Lappland 1912 
gesammelt. Es bestand aus voll ausgebildeten Äzidien und Teleuto- 
haufchen, die gerade mit blossem Auge oder mit der Lupe erkennbar 
wurden. Es war auffallend, dass sich die ersten Teleutohaufchen 
dicht um die Azidienbecher gruppierten, wodurch mein Interesse 
zur Klarlegung des Verhiltnisses zwischen dem Azidien und dem 
Teleutosporen bildenden Myzel angeregt wurde. 

Besonders gut eigneten sich Stiicke von Blattstielen und Blatt- 
nerven zur Feststellung der Kernzahl in den Myzelzellen, da man 
hier die einzelnen Hyphen leicht in langeren Strecken vorfolgen 


Fig. 4. Uromyces Acetosae. Randpartie eines 
Azidiums, unmittelbar in einen Teleutosorus 
tibergehend. — (*2°). 


konnte. Hinsichtlich der Azidien konnte ohne Schwierigkeit 
konstatiert werden, dass sich ihr Ursprung von einem aus ein- 
kernigen Zellen aufgebauten Myzel herleitet, und dass die ersten 
zweikernigen Zellen Basalzellen in den Sporenketten des Azidiums 
und im Peridium sind. Die zweikernigen Zellen sind jedoch nicht 
streng durch das Peridium nach aussen begrenzt, sondern kommen 
auch ausserhalb desselben vor (Fig. 4). Doch habe ich nie eine 
gréssere Ausbreitung derselben finden kénnen. Unmitlelbar aus- 
serhalb des Azidienbechers habe ich keulenférmig vorgestiilpte 
Zellen beobachtet, die Teleutosporenanlagen glichen, aber sicher 
erkennbare Teleutosporen habe ich an solchen Stellen nicht nach- 


weisen k6nnen. 
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Das aus einkernigen Zellen bestehende Myzel, in dem die Azidien 
stecken, hat iibrigens eine weitere Verbreitung und setzt sich oft 
in ein Teleutosporenhaufchen fort. Die Fig. 4 zeigt einen solchen 
Fall (vgl. auch Fig. 3). Ganz-rechts sieht man die Randpartie eines 
Azidiums, bestehend aus einer Kette von Azidiosporen und einer 
Reihe von Peridienzellen. Auf der Aussenseite des Peridiums folgen 
ein paar zweikernige Zellen, die eine Abzweigung von der Basis 
des Azidiums zu bilden scheinen. Im öbrigen aber ist das Azi- 
dium vollstandig eingefasst von einem Gewebe aus einkernigen 
Hyphenzellen. Unmittelbar nach links setzt sich dieses Gewebe in 
cin Teleutosporenhaufchen fort, der im Boden und an der Peri- 
pherie aus einkernigen Zellen besteht, wahrend die der Epidermis 
und der Mitte des Sporenhaufchens naher liegenden Zellen je 2 
Kerne haben. Mein Material eignete sich nicht zur Eruierung der 
Entstehung dieser Zweikernigkeit; die Sporenhaufchen waren nam- 
lich schon zu weit entwickelt, so dass nur unbedeutende Rand- 
partien sich noch in demStadium befanden, wo eventuell Zellver- 
schmelzung zu erwarten ware. Bilder, die man als Konjugation 
zweier Zellen deuten kann, habe ich in ein paar Fallen gesehen; 
aber solche Bilder kénnen in einem Pseudoparenchym, wo die Zellen 
mehr oder weniger unregelmassig um einander gewunden liegen, 
auch dann entstehen, wenn eine einzelne Zelle mit 2 Kernen in 
besonderer Weise vom Schnitt getroffen wird. Zu solchen Fallen 
muss man sich, nach meiner Meinung, besonders skeptisch verhal- 
ten, und ich will mir daher kein Urteil öber die Art der Enstehung 
der Zweikernigkeit in den Basen von Teleutosporenlagern bei Uro- 
myces Acetosae erlauben. Dass ein Ubergang aus einzelligem in zwei- 
zelliges Myzel hier statthat, glaube ich tibrigens bestimmt behaupten 
zu kénnen. Bei dieser Rostart kénnen also je nachdem zwei verschie- 
dene Sporenformen direkt nach der Konjugation auftreten. 

Ein ahnliches Auftreten von Teleutosporen in unmittelbarer Nahe 
des Peridiums von Azidien, wie sie oben bei der alpinen Form von 
Uromyces Acetosae beschrieben wurde, scheint auch bei gewissen 
anderen Rostarten vorzukommen, von denen ich kein Untersuchungs- 
material habe erhalten kénnen. Unter diesen mögen in erster Linie 
Uromyces Hobsoni Vize mit Teleutosporen innerhalb des Azidien- 
bechers und Puccinia graminella (Speg.) Diet. et Holw., bei dem 
nach Drerers (1900, S. 66) Abbildung Azidien und Teleutosporen 
aus einem gemeinsamen Lager hervorgehen, genannt werden. 
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Ferner diirften ähnliche Verhiltnisse bei den auf Viola-Arten 
vorkommenden Puccinia cingens Bomm. et Rouss. und P. effusa 
Diet. et Holw., weiter hin Uromyces Behenis (DC.) Ung. und anderen 
sich finden lassen. 


Puccinia Tragopogi (Pers.) Cda. 


Vor allem durch die umfassende Untersuchung Sapprn-TROUFFYS 
(1896), die von anderen Forschern erganzt und bestatigt wurde, 
kam man zur Auffassung, dass bei Rostpilzen stets ein regelmassiger 
Wechsel zweier Myzeltypen, eines mit einkernigen und eines mit 
zweikernigen Zellen, vorkomme, und dass der erstgenannte Typus 
aus der Teleutospore entstehe und zur Bildung von Azidien, oder 
— bei Rostpilzen mit abgektirztem Entwicklungsverlauf — einer an- 
deren gleich auf die Sporidieninfektion folgenden Sporenform fihre, 
mit der das zweikernige Myzel beginne. Daher war man nicht 
wenig erstaunt, als Ortve (1913) bei drei Arten, namlich Puccinia 
Podophylli Schw., P. suaveolens (Pers.) Rostr. und Uromyces Gly- 
cyrrhizae (Rabh.) P. Magn., ganz abweichende Verhaltnisse fand. Eine 
fär diese drei Rostarten gemeinsame Eigenschaft ist das Vorkommen 
von tiberwinternden, die ganze Wirtpflanze durchdringenden My- 
zelien. Bei Puccinia Podophylli werden Spermogonien, Azidien und 
Teleutosporen gebildet, bei den beiden anderen Spermogonien, 
Uredo-.und Teleutosporen. Nach Otives Darstellung wird in allen 
drei Fallen die Pflanze von teils einkernigem, teils zweikernigem 
Myzel durchzogen. Aus dem ersteren entstehen die Spermogonien 
und die Anlagen der Azidien, bzw. der primären Uredohaufchen. 
Diese Anlagen werden aber durch von unten her hineinwachsende 
zweikernige Hyphen verdrangt, so dass das einkernige Myzel keine 
Rolle bei Erzeugung irgendwelcher Sporen spielt, sondern alle Sporen 
stammen aus dem zweikernigen Myzel. Hinsichtlich der Entstehung 
dieser verschiedenen Myzele nimmt OLIveE an, dass das einkernige 
durch Sporidieninfektion, das zweikernige durch Infektion mit 
Azidien- bzw. Uredosporen entsteht. Letztgenannte Infektionen 
verursachen allerdings lokalisiertes Myzel, aber es wird angenommen, 
dass es sich spater tiber gréssere Teile der Pflanze ausbreitet. 

Kursanov (1922, S. 58) hat spater Puccinia suaveolens untersucht 
und gelangt zu teilweise anderer Auffassung hinsichtlich der Ver- 
breitung der beiden Myzele. In embryonalen Teilen fand er aus- 
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schliesslich ein Myzel, das er fir seiner Natur nach zweikernig 
ansieht, obgleich Verschiedenheiten in der Kernzahl konstatiert 
wurden, indem 1- und 8kernige Zellen den 2kernigen beigemengt 
in einer und derselben Hyphe gefunden wurden. Folgende Zahlen 
geben die Kernanzahl in den aufeinander folgenden Zellen von faint 
verschiedenen Hyphenteilen wieder: 3—1—2; 2—2—2—3—2 2 
9—1; 2—3—3—3—_3—2—2;; 2—2—1; 3—2—1.* Fir diese Unre- 
gelmissigkeiten schlagt er folgende zwei Erklarungen vor. Wenn 
eine 3kernige Zelle an cine Ikernige grenzt, kann dieses auf un- 
gleicher Verteilung der 4 Tochterkerne beruhen, die sich durch 
konjugierte Teilung in einer 2kernigen Zelle bilden. Anderenfalls 
kann angenommen werden, dass nur der eine Kern des Paares sich 
geteilt hat. Mehr als 3 Kerne hat Kursanov nie in Myzelzellen 
egcfunden. 

In alteren Blattanlagen findet man nach Kursanov Spermogonien, 
bestehend aus nur I1kernigen Zellen. Das Myzel ist aber immer 
noch zum grdéssten Teil aus 2kernigen Zellen zusammengesetzt, 
sogar in unmittelbarer Nahe der Spermogonien. Im voll ausge- 
bildeten Blatt besteht dagegen die Hauptmasse des Myzels aus 1ker- 
nigen Zellen. KursaNnov hat sich keine bestimmte Ansicht dariiber 
gebildet, ob die beiden Myzelien stets neben einander vorkommen, 
oder ob die ikernigen Zellen spater hinzukommen und daher als 
“des produits secondaires“ anzusehen sind. 

Kursanov bestatigt Otives Angabe, dass in den primaren Uredo- 
anlagen die urspringlich vorhandenen l1kernigen Zellen verdrangt 
werden von 2kernigen, die von unten eindringen und allein an 
der Sporenbildung teilnehmen. 

Die geschilderten eigentiimlichen Verhaltnisse fordern Untersu- 
chungen an anderen Rostpilzen mit perennierendem, diffusem Myzel. 
Ein solcher Pilz ist Trachyspora Alchemillae, der später beschrieben 
werden soll, bei dem indessen das ganze diffuse Myzel nach meiner 
Uberzeugung als einkernig gelten muss. Ein anderer ist Puccinia 
Tragopogi, der im folgenden zu besprechen ist. 

Die zu diesem Rostpilz gehérigen Azidien treten auf oder anni- 
hernd auf der ganzen Blattflache der Wirtpflanze zerstreut auf und 
machen den Eindruck, als durchz6ge das Myzel die ganze Pflanze, 
was sich bei der Untersuchung auch als richtig erwiesen hat. Die 


Man muss Kursanoys Gliick bewundern, dass er auf einem Mikrotomschnitt 


bis zu 8 Zellen der einer Hyphe hat verfolgen kénnen. So etwas war bei den 
von mir untersuchten Pilzen undenkbar. 


. 


Das letztere Verhalten kam 


dung zwischen zwei ihrer 
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Azidien werden bisweilen, wenn auch nicht immer, von Sper- 
mogonien begleitet. Spater kénnen sich stellenweise zwischen den 
alternden <Azidien Teleu- 
tosporenhaufchen = bilden, 
aber meist kommen diese 
bei anderen Individuen zur 
Ausbildung. | Uredosporen 
bilden sich bisweilen in 
Teleutosporenlagern, aber 
besondere Uredohaufchen 
fehlen. 

Das von mir zuerst unter- 
suchte Material von diesem 
Pilz bestand aus Blattteilen 
mit jungen, ungedffneten 
Azidien, in denen jedoch 
Sporenketten schon in Ent- 
wicklung begriffen waren. 
Das in diesen Blattteilen 
reichlich vorkommende My- 
zel bestand iberwiegend aus 
ikernigen Zellen, wenn auch 
hier und da 2 Kerne in ein 
und derselben Zelle vor- 
kommen konnten (Fig. 6 a). 


jedoch nicht haufiger vor. 
als dass es durch eine zu- 
fallig ausgebliebene oder 
aufgeschobene = Wandbil- 


Natur nach l1kernigen Zel- 
Jen erklarbar ware. Ich 
konnte ferner in gewissen 
Fallen konstatieren, dass 


Fig. 5. Puccinia Tragopogi. a Azidiumanlage 
in embryonalem Gewebe, von mehrkernigen Zel- 


solche 2kernige Zellen einer jen gebildet; b in Entwicklung begriffenes nor- 


300) 
fö) 


Hyphe mit hauptsächlich 1- males Äzidium. — ( 
kernigen Zellen angehörten. 
Eine junge Azidienanlage besteht aus einer fast kugelrunden, 


dicht verfilzten Hyphenmasse, die sich sehr bald in zwei verschie- 


14 


dene Teile differenziert: einen inneren, dessen Zellen in dem Masse 
anschwellen, als ihr Inhalt verschwindet, und einen halbkreisfor- 
migen, der den erstgenannten Teil umgibt und aus plasmareichen, 
ziemlich kurzen und weiten Zellen besteht (vgl. Fig. 5 a). Es findet 
sich also hier, wie wiberhaupt, in der Azidienanlage eine sterile 
und eine fertile Partie. Die in den ausgewachsenen Blattern vor- 
kommenden jungen Azidienanlagen habe ich stets aus 1kernigen 
Zellen bestehend gefunden. In dem mittleren Teil der fertilen Partic 
fangen die Zellen an, paarweise zu verschmelzen, und die so ge- 
bildeten Basalzellen lassen auf gewdhnliche Weise Sporenketten 
hervorgehen. Der Konjugationsprozess breitet sich sukzessiv nach 
den Seiten aus, bis schliesslich die Peridienbildung der weiteren 
Ausbreitung Grenzen’ setzt. Dadurch dass die Verschmelzungen 
zuerst im Zentrum und dann an den Seiten auftreten, bildet sich 
eine kuppelartige zentrale Partie von Azidiosporenketten (Fig. 5 b). 
Die Azidienbildung stimmt annahernd mit Kursanovs Beschreibung 
des Vorganges bei Puccinia graminis Pers. tberein. 

Die von mir beobachteten Konjugationen folgen hauptsachlich 
CHRISTMANS Typus, wenn auch die verschmelzenden Zellen nicht 
streng in einer Schicht geordnet sind und auch nicht durchaus 
zu einander parallel stehen. Fig. 6 b stellt einen Konjugations- 
prozess dar am Aussenrande eines Azidiums. Alle tibrigen Zellen 
in der Abbildung sind 1kernig. 

So weit brachte die Untersuchung keine irgend merkwirdigen 
Verhaltnisse an den Tag. Ich beobachtete aber in der Basis etwas 
Alterer Azidien, wie 2kernige Zellen von unten her sich gleichsam 
den Weg hinauf zwischen den vorher schon dort befindlichen Basal- 
zellen bahnten, und in einzelnen Fallen konnte direkt festgestellt 
werden, dass diese Zellen Glieder in einer aus 2kernigen Zellen 
bestehenden Hyphe waren (Fig. 6 d). Da die konjugierenden Zel- 
len, wie gesagt, oft ziemlich unregelmassig liegen, könnte man diese 
Zellen aus der Verschmelzung von Paaren besonders tief gelagerter 
Zellen herleiten, wenn es auch schwer ist, sich gegen den Eindruck 
einer von aussen kommenden Hyphe zu erwehren. Eine Unter- 
suchung embryonaler Pflanzenteile zeigte folgende VerhAltnisse, die 
eine solche Deutung wahrscheinlich machen. 

Auf Langsschnitten durch unmittelbar unter dem Vegetations- 
kegel liegende Stengelteile wurde reichliches Vorkommen von Myzel 
dieses Pilzes konstatiert, und tberraschend war das allgemeine 
Vorkommen mehrerer Kerne in derselben Zelle (Fig. 6c). Die Anzahl 


15 
derselben war keineswegs auf 2 oder 3 beschrankt, sondern 4 konn- 
ten oft mit Sicherheit und eine noch gréssere Anzahl] mit Wahr- 
scheinlichkeit zwischen zwei Querwinden konstatiert werden. Es 


Fig. 6. Puccinia Tragopogit. a Myzel von lkernigen und einzelnen 2kernigen 

Zellen (180°); b Randpartie eines Azidiums, unten zwei verschmolzene Zeilen (299): 

c mehrkernige Zellen in embryonalem Gewebe (°2°); d Zelle einer 2kernigen Hyphe, 
zwischen zwei Basalzellen im Azidium empordringend (14°), 


ist unmoglich, in diesem Stadium zu entscheiden, ob das Myzel zu 
der 1- oder 2kernigen Phase zahlt. 

Ubrigens machte ich an diesem Material eine unerwartete Ent- 
deckung, indem ich auf jungen Blattanlagen, welche sicher noch 
lange vom Basalteil des alteren Blattes verborgen geblieben waren, 
Azidienanlagen antraf, die ein Entwicklungsstadium, entsprechend 
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dem, wo die Konjugationen in den auf ausgebildeten Blattern vor- 
kommenden Azidien beginnen, erreicht hatten (Fig. 5 a). Es konnte 
konstatiert werden, dass die Zéllen im fertilen Teil in weitem Masse 
mehrkernig waren, und dass dieser Zustand schon in denjenigen 
Hyphen herrschte, die sich von aussen an die Azidienanlage anlegten. 

Da Hyphen aus sicher 1kernigen Zellen in den embryonalen 
Geweben nicht zu finden waren, wahrend sie dagegen in den aus- 
gewachsenen absolut vorherrschten, scheint mir die Annahme rich- 
tig, dass sich die Kerne bei Streckung des Pflanzenteiles so verteilen, 
dass in der Regel ein Kern in jede Zelle zu liegen kommt. Zu 
gewissen Fallen und besonders vor Abschluss der Streckung scheinen 
auch zweikernige Hyphen aus dem embryonalen Myzel hervorgehen 
zu kénnen. Da man weiss, dass z. B. bei Uromyces Ficariae Wint. 
der Ubergang von der 1kernigen zur 2kernigen Phase an beliebigen 
Stellen im vegetativen Myzel stattfindet, ohne dass besonders aus- 
gebildete Zellen mitwirken, und dass bei Trachyspora Alchemillae 
(vgl. S. 22) gewéhnliche vegetative Zellen zur Bildung zweikerniger 
verschmelzen, ist es nur ein Schritt bis zu einem Typus, bei dem 
die Zweikernigkeit durch Ausbleiben der Wandbildung zwischen je 
zwei in einem gemeinsamen Zellenraum gelegenen Kernen zustande 
kommt. 

Ich wage zu vermuten, dass ahnliche Verhaltnisse bei den von 
OrivE und Kursanov untersuchten Arten mit perennierendem Myzel 
vorgelegen haben kénnen. Auch Kursanovs Andeutung der Még- 
lichkeit, dass die 1kernigen Hyphen “des produits secondaires* 
waren, kénnte in diesem Sinne gedeutet werden. 

Eine definitive Klarung der Verhaltnisse bei diesen Rostarten mit 
perennierendem Myzel von teils Ikerniger, teils 2kerniger Natur 
kann nur durch Kombination von Isolierkulturen mit zytologischen 
Untersuchungen erwartet werden. Wegen notwendigen Abschlusses 
der vorliegenden Arbeit, die sich durch zuviel Jahre hingezogen 


hat, muss ich cinstweilen von dieser verlockenden Aufgabe Ab- 
stand nehmen. 


Triphragmium Ulmariae (Schum.) Link. 


Hier mag daran erinnert werden, dass die beiden Forscher, 
welche zuerst den Vorgang des Uberganges vom einkernigen zum 
zveikernigen Myzel bei den Rostpilzen aufgedeckt haben, hinsichtlich 
des genaueren Verlaufes wie auch der theoretischen Erklirung 


17 


dieses Prozesses zu wesentlich verscheidenen Resultaten gelangten. 
BLACKMAN (1904) fand bei Phragmidium violaceum (Schulz) Wint., 
dass speziell ausgebildete “fertile“ Zellen, die er als weibliche auf- 
fasst, von einer angrenzenden vegetativen Zelle einen zweiten Kern 
erhalten, der durch eine sehr kleine Offnung der dazwischen liegenden 
Zellwand hindurch passiert. Curisrman (1905) dagegen schildert, wie 
bei Phragmidium speciosum (Fr.) Cke. die ersten zweikernigen Zellen 
sich durch Auflésung grésserer Wandpartien zwischen zwei Zellen, 
die hinsichtlich der Bildung und Lage vollstandig den fertilen 
Zellen BLACKMANS entsprechen, bilden. Die beiden Zellen nehmen 
in gleichem Masse an der Bildung der ersten zweikernigen Zelle 
teil und werden von Curisrman als zwei gleichwertige Gameten 
angesehen. 

Diesen Gegensatz suchte Oxive (1908) auf Grund einer Unter- 
suchung von Triphragmium Ulmariae (Schum.) Link. auszugleichen. 
Auch er fand, ebenso wie die oben zitierten Forscher, dass die 
Zweikernigkeit in einem palisadenartig geordneten Zellenlager auf- 
tritt, dessen Zellen jede vorher eine sterile, bald degenerierende 
Zelle abscheidet. In dieses Lager treten von unten her im Prinzip 
gleichartige, aber spater ausgebildete Gameten ein, die keine sterilen 
Zellen abscheiden und in der Regel nicht bis zu demselben Niveau 
aufsteigen, wie die zuerst ausgebildeten Zellen. Dem höher gelegenen 
“Gameten” gibt der von unten her kommende einen Kern ab, der 
anfangs durch eine feine Pore eindringt, die sich aber dann ver- 
grossert, so dass die Protoplasten in offene Verbindung zueinander 
treten. Der Umstand, dass CHRISTMAN die verschmelzenden Zellen 
beschreibt und abbildet, als lägen sie parallel in gleicher Höhe 
und waren beide mit einer sterilen Zelle versehen, erschwert in- 
dessen eine solche Deutung. Ourve bezweifelt jedoch die Richtigkeit 
von CHRISTMANS Darstellung im genannten Punkt, nachdem er dessen 
Praparate untersucht hat. 

Es haben tibrigens spater viele Forscher die Verschmelzung nach 
dem Christmanschen Typus nachgewiesen, und auch BLACKMANS. 
Darstellung der Verhaltnisse bei Phragmidium violaceum wurde 
bestatigt (WELSForD 1915). Dadurch wurde mein Interesse fiir eine 
Kontrolluntersuchung an Triphragmium Ulmariae geweckt, deren 
Resultat ich im oben zitierten Vortrag 1915 vorlegte. KURSANOV 
(1922, S. 76) hat ebenfalls die Sache einer Nachpriifung wert befunden 
und gelangt dabei zu einer Auffassung, die vollstandig mit der meini- 
gen sich deckt. 

2— 23435. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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Fig. 1 b zeigt einen Querschnitt durch eine Anlage eines primaren 
Uredosorus. (Das Azidienstadium fehlt bei dieser Rostart.) Aus der 
Abbildung geht hervor, dass mar eine recht wohlgeordnete Palisaden- 
schicht erkennen kann, in der jedoch die Zellen nicht in absolut 
gleicher Höhe liegen und auch nicht immer ganz parallel, wobei 
offenbar die Raumverhaltnisse ausschlaggebend sind. Die meisten 
Palisadenzellen haben gegen die Epidermis hin je eine sterile Zelle 
abgeschieden, die schon in dem gegen die Mitte des Sorus gewendeten 
Teil deutlich vakuolisiert ist. Ganz rechts sieht man eine Kernteilung, 
die der Abschniirung einer sterilen Zelle voraufgeht. In der Mitte 
erscheint eine Palisadenzelle, die keine sterile Zelle abgeschieden 
hat, obgleich die beiderseitigen Nachbarn mit solchen versehen sind. 
Wahrscheinlich beruht das darauf, dass die oben liegende Epi- 
dermiszelle hier sich tiefer einsenkt. Die sterilen Zellen werden 
schnell desorganisiert und verdrangt. Im Zeitpunkt des Auftretens 
der Zweikernigkeit ist die Zusammengehorigkeit von sterilen und fer- 
tilen Zellen bereits sehr undeutlich (vgl. auch Kursanov 1922, S. 77). 

Die Art der Bildung der ersten 2kernigen Zellen wird durch 
Fig. 5—8, Taf. I, illustriert. Wir finden also teils ein deutliches 
Verschmelzen von Zellen, die hinsichtlich der Entwicklung gleich- 
artig sind und praktisch genommen im selben Niveau liegen 
(Taf. I, Fig. 5), teils eine völlig typische Kernwanderung, die mit 
Biackmans Schilderung tibereinstimmt (Taf. I, Fig. 6—8). Der letzt- 
genannte Typus ist der weitaus gewohnlichere. In der Mehrzahl 
der Falle stammt der einwandernde Kern aus der unterhalb gelegenen 
Zelle derselben Hyphe (Taf. I, Fig. 6—7). Man findet aber auch 
solche Falle, wie der in Fig. 8, Taf. I abgebildete, wo der Kern 
aus einer dicht unter einer fertilen gelegenen Zelle in eine seitlich 
gelegene fertile Zelle einwandert. Unter Berticksichtigung von 
Ouives Darstellung ist es von Interesse zu bemerken, dass hier der 
tiefer gelegene “Gamet* den Kern nicht abgibt, sondern empfangt. 

Kursanov behauptet, dass die Pore in der Zellwand sich wieder 
schliesst, nachdem der Kern hindurch gegangen ist. Mir scheint es 
sehr schwer, tiber diese Frage einen bestimmten Urteil auszusprechen, 
weil es an und fir sich sehr schwierig ist, eine Pore, die nicht 
direkt vom Schnitt getroffen ist, zu sehen. Im ubrigen kann so- 
wohl die Pore als auch der Kern einer scheinbar kernfreien Zelle 
in einem anderen Schnitt liegen. 

Ebenso wie Kursanov kann auch ich also Oxives Darstellung der 
Verhaltnisse bei Triphragmium Ulmariae nicht bestatigen, sondern 
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muss annehmen, dass ihn das Bestreben, BLAcKMANS und CHRIST- 
MANS Auffassungen in Einklang zu bringen, irre gefihrt hat. 

Zum Schluss will ich nur noch einiges tiber den Bau der Spermo- 
gonien hinzufiigen. Dieser wird von OtiveE nicht erwahnt, und 
Kursanoy gibt nur an, dass die Spermogonien vom selben Typus 
sind wie z. B. bei Gymnosporangium oder bei Puccinia Peckiana 
(= Gymnoconia interstitialis). Es ist aber bekannt, dass Gymnosporan- 
gium und Gymnoconia ganz verschiedenartige Spermogonien haben. 
Bei beiden bilden zwar die Spermatiophoren eine ziemlich plane 
Schicht, aber wahrend die Spermogonien bei Gymnosporangium 
sich unter der Epidermis bilden und mit Mindungsparaphysen 
versehen sind (vgl. BLACKMAN 1904, Pl. XXII: 48), treten sie bei 
Gymnoconia zwischen den Epidermiszellen hervor, so dass die — 
Spermatiophoren nur von der Kutikula bedeckt sind (Taf. V, Fig. 
60), woneben Miindungsparaphysen fehlen. Triphragmium stimmt 
recht nahe mit Gymnoconia tiberein, aber seine Spermogonien fliessen 
unter der Kutikula zu einem grésseren Lager zusammen, dessen 
zusammengesetzter Charakter jedoch deutlich erkennbar ist. Voll- 
ständige Ubereinstimmung herrscht zwischen den Spermogonien 
bei Triphragmium und Phragmidium Rubi idaei (DC.) Karst. Ein 
zur letztgenannten Art gehdriges Spermogon ist auf Taf. V, Fig. 61 
photographisch abgebildet. 


Trachyspora Alchemillae (Pers.) Fuck. 


Von diesem Rostpilz kennt man nur Uredo- und Teleutosporen. 
Wie weiter unten gezeigt wird, kann man fiir sicher ansehen, dass 
ein Azidienstadium nicht vorkommt. Die Uredosporen werden von 
einem die ganze Wirtpflanze durchziehenden Myzel gebildet. 
Durch Infektion mittels Uredosporen wird ein lokalisiertes Myzel 
hervorgerufen, das kleine runde Sori von entweder sekundaren Uredo- 
sporen oder Teleutosporen hervorbringt. Die letzteren bilden sich 
auch in primdren Uredolagern gegend Ende ihrer sporenbildenden 
Tatigkeit. 

Der wesentliche Teil der zytologischen Untersuchungen, denen 
ich diesen Pilz unterworfen habe, wurde schon im Jahr 1912 
ausgeföhrt, und eine vorlaufige Mitteilung tiber die Resultate wurde 
im Februar 1915 der botanischen Sektion der Naturwissenschaftlichen 
Studentengesellschaft in Uppsala vorgelegt (Ref. in Sv. Bot. Tidskr. 
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1915, S. 464). Spater wurden erginzende Untersuchungen ausge- 
föhrt, die zum Teil durch Kursanovs 1922 erschienene Abhandlung, 
die auch diesen Pilz behandelt, veranlasst waren. 

Schon im genannten Vortrage gab ich an, dass das diffuse Myzel, 
welches die primaren Uredohaufchen entstehen lasst, bis zur Zeit 
des Entstehens der Uredosori aus einkernigen Zellen  besteht 
(Fig. 7 a). Im Gegensalz hierzu kommt Kursanov zu dem Schluss, 
dass die Alchemilla-Pflanze von verschiedenen Myzelien durch- 


Fig. 7. Trachyspora Alchemillae. a lkerniges Myzel, kurz vor der Entste- 
hung des primaren Uredosorus; b junge Anlage eines primaren 
Uredosorus. — (°2°). 


zogen ist, einem einkernigen und einem zweikernigen, die sich mit- 
einander mengen, ohne dass irgendwo Verbindungen zwischen ihnen 
konstatiert werden konnten. Kursanov erklart ferner, dass im Vege- 
tationspunkt und im jungen unentwickelten Blatt das zweikernige 
Myzel vorherrscht aber spater dem einkernigen Platz macht, das 
zur Zeit der Anlage der primaren Uredohaufchen dominiert. Anläss- 
lich dieser Darstellung der Verhaltnisse unterzog ich die Sache 
einer neuen Priifung, muss aber bei meiner friiheren Auffassung 
bleiben, dass das die Pflanze durchziehende Myzel aus einkernigen 
Zellen besteht. In der Blattspreite habe ich nur in seltenen Aus- 
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nahmefällen zweikernige Zellen vor Eintritt der Konjugationen 
(s. unten!) angetroffen, und ihr Vorkommen wird zur Gentige durch 
die Annahme erklart, dass es sich hier um Zellteilungen handelt, 
wo die neue Wand zwischen den Kernen sich noch nicht gebildet 
hat. In den Vegetationskegeln werden dagegen allgemein Hyphen- 
zellen mit mehreren Kernen angetroffen, deren Anzahl keineswegs 
immer 2 ist, sondern bedeutend grésser sein kann. Fig. 8 a zeigt 
eine Hyphenpartie mit 4 Kernen, zwischen denen keine Wande zu 
sehen sind. Mir scheint die .Annahme richtig, dass das Wachstum 
des Myzels gleichen Schritt halt mit dem der Gewebe, in denen es 
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Fig. 8. Yrachyspora Alchemillae. a vielkernige Myzelzelle im Vegeta- 
tionskegel; b Teleutosporen; c Hyphenknauel in einer Blattzelle. — (°?°). 


lebt. Im Vegetationskegel herrscht lebhafte Neubildung von Zellen, 
die sich dann auf einmal hastig strecken. In derselben Weise bil- 
det der Pilz weite, plasmareiche Hyphen mit mehreren Kernen, 
die erst spater bei Streckung des Pflanzenteiles durch Wande ge- 
schieden werden. Untersucht man die Verhaltnisse im Blattstiel, 
findet man, dass hier die Hyphenzellen sehr lang und schmal sind, 
so dass es äusserst selten gelingt, eine Zelle in ihrer ganzen Lange 
zu verfolgen. Ausserdem kommen hier reichlich knauelartige 
Haustorienbildungen vor, in denen es ganz aussichtslos ist, be- 
stimmte Zellen zu unterscheiden. In den Fallen, wo ich sicher 
die Kernzahl von im Blattstiel wachsenden Hyphen feststellen konnte, 
war sie 1. Das Verhalten im Vegetationskegel kann in gewisser 
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Hinsicht verglichen werden mit dem Uredomyzel bei Puccinia 
glumarum, das, wie wir weiterhin sehen werden, bis zur Zeit der 
Anlage von Uredosori vielkernig ist; dann aber verteilen sich die 
Kerne so, dass je zwei in jede Zelle zu liegen kommen. Analog hier- 
mit dtirfte das Myzel bei Trachyspora Alchemillae im ganzen fir 
einkernig anzusehen sein, wenn auch an einzelnen Stellen die 
Wandbildung verspatet eintritt. 

Unmittelbar vor Bildung der primaren Uredohaufchen findet man 
Zellenverschmelzungen, durch die zweikernige Zellen entstehen. 
Eine wohl ausgepragte Palisadenschicht, in welcher die Konjuga- 
tionen vor sich gehen, kann man nicht unterscheiden. Die Hyphen 
bilden in diesem Zeitpunkt ein ziemlich lockeres Geflecht bis dicht 
an die Epidermis der Unterseite des Blattes. Die konjugierenden 
Zellen sind bisweilen, aber lange nicht immer, gegen die. Epider- 
mis gerichtet; oft liegen sie mehr oder weniger parallel zu ihr. 
Fig. 7 b stellt das gewöhnliche Aussehen eines jungen Uredosorus 
dar. Kursanov konstatiert Unregelmiassigkeit in der Anordnung 
der konjugierenden Zellen, meint aber doch, dass “quelque chose 
comme l’assise en palissade“ vorkäme. Indessen deutet er an, dass 
man nicht selten Teile von Sorusanlagen findet, die solche Pali- 
sadenzellen vermissen lassen, und dass diese oft auf verschiedenen 
Niveaus liegen. ; 

KursaNnov scheint der Meinung zu sein, dass Konjugationen nur 
unter Mitwirkung genannter “Palisadenzellen® statthaben. Vor- 
her teilen sich diese nach seiner Angabe in eine terminale, sterile 
Zelle und eine auf sie folgende fertile. In dem von mir unter- 
suchten Material habe ich nicht finden kénnen, dass die Abschnä- 
rung steriler Zellen ein regelmässig eintreffendes Ereignis ist; im 
Gegenteil ist es sehr gewöhnlich, dass sie nicht stattfindet. Die Ver- 
bindung zwischen den Zellen kann sowohl nach meinen wie 
Kursanovs Beobachtungen entweder durch Auflösung einer grös- 
seren Partie in der zwischenliegenden Wand geschehen, wobei die 
beiden Komponenten in gleichem Grad in der Bildung der zwei- 
kernigen Zelle aufgehen, oder dadurch, dass der Kern aus der einen, 
sewohnlich tiefer gelegenen Zelle durch eine mehr oder weniger 
enge Offnung der Wand in die andere einwandert. Hier finden 
wir also sowohl CHRISTMANS als BLACKMANS Konjugationstypen re- 
prasentiert und auch Ubergangsformen zwischen beiden, was deut- 
lich aus dem Vergleich der Figuren 9—12, Taf. I hervorgeht. In 
Fig. 10 sind demnach beide konjugierenden Zellen angeschwollen 
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und gegen die Epidermis gerichtet, aber der Kern der unteren 
wandert in die der Epidermis naher liegende Zelle ein. In Fig. 
12 ist es dagegen der Kern einer Zelle, die sich in nichts von 
einer gewOhnlichen vegetativen unterscheidet, welcher durch eine 
enge Offnung in die oberhalb gelegene angeschwollene Zelle ein- 
wandert. 

Eine Konjugationsmethode, die Kursanov offenbar nicht beob- 
achtet hat, besteht darin, dass beide am Vorgang beteiligten ZeHen 
gewohnliche vegetative Zellen sind ohne bestimmte Orientierung zur 
Blattoberflache, aber oft parallel zur Epidermis liegen. Solche Ver- 
schmelzungen sind in Fig. 13 und 14, Taf. I abgebildet. Durch 
Konjugationen dieses Typus fiillen sich allmahlich die Läcken in 
den anfangs ganz lockeren Uredohaufchen. Nach der Konjugation 
beginnen die durch sie gebildeten zweikernigen Zellen kraftig zu 
wachsen, um alsbald durch eine Reihe von Teilungen Uredosporen 
entstehen zu lassen. Dieser Prozess wird durch konjugierte Kern- 
teilung mit nachfolgender Wandbildung eingeleitet, wodurch sich 
eine apikale, zweikernige.Zelle bildet. In dieser Sporenmutterzelle 
teilen sich die Kerne wieder, so dass sie vierkernig wird (Taf. II, 
Fig. 15). Die beiden Kernpaare werden bald durch eine Wand ge- 
trennt, wobei eine kleinere, interkalare Zelle sich von einer grésseren, 
apikalen scheidet (Taf. II, Fig. 16). Letztere ist die Uredospore. Die 
Interkalarzelle ist meist sehr kurz und zeigt wenig Ahnlichkeit mit 
der Stielzelle der Uredosporen im allgemeinen, sondern mehr mit 
den Zwischenzellen in einer Azidiosporenkette. Gleichwie diese 
fallt sie rasch der Degeneration anheim. 

Wie Fig. 16, Taf. II zeigt, setzt die ursprtingliche Basalzelle, 
nachdem sie eine erste Spore hervorgebracht, ihre Produktion in 
der Weise fort, dass sich auf einer Seite ein Auswuchs bildet. Die 
Kerne der Basalzelle teilen sich nun wieder (Fig. 17, Taf. II) und 
ein Kernpaar wandert in den Seitenspross, der sich darauf durch 
eine Wand abscheidet (Fig. 18, Taf. ID. Die abgeschiedene Zelle 
teilt sich in der soeben beschriebenen Weise in eine Spore und 
eine kurze Stielzelle. Derselbe Prozess kann sich aufs neue wieder- 
holen: ich babe viele Falle beobachtet, wo mit Sicherheit drei Spo- 
ren von einer und derselben Basalzelle gebildet wurden. 

Wie erwähnt liegen Sporenanlagen und Sporen anfangs recht 
undicht in den Uredohaufen. Durch die beschriebene Sprossung 
von den Basalzellen wird das Lager dichter, und in derselben 
Weise wirkt ferner die Neubildung von Basalzellen durch Verschmel- 
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zung vegetativer Zellen, die wenig spater zwischen bereits funktionie- 
renden zweikernigen Zellen stattfindet. Kursanov gewinnt den 
Eindruck, dass bereits fråher vorhandene zweikernige Hyphen aus 
dem Blattinneren hinauf in die Sporemlager dringen, wo folglich 
zwei Sorten von Uredosporen verschiedener Herkunft zu finden 
waren. Wie oben dargelegt, kann ich mich dieser Ansicht nicht 
anschliessen, denn ich konnte nicht das Vorhandensein zweiker- 
nigen vegetativen Myzels im Blatte konstatieren und fand, dass 
die Neubildung zweikerniger Zellen durch Verschmelzung vegeta- 
liver, undifferenzierter Zellen auch in den tieferen Schichten der 
Sporenhaufchenanlage vorkommt, von wo die neugebildeten zwei- 
kernigen Zellen gegen die Epidermis hin wachsen. 

Nachdem die Produktion von Uredosporen eine Zeit lang gedau- 
ert hat, beginnt im selben Lager das Auftreten der Teleutosporen. 
Physiologische Experimente mit Rostpilzen haben gezeigt, dass Teleuto- 
sporenbildung durch Nahrungsmangel hervorgerufen werden kann. 
In voller Ubereinstimmung damit beginnt die Teleutosporenbildung 
bei Trachyspora Alchemillae, erst wenn die Myzelzellen anfangen, 
plasmaarm zu werden. Dabei kann man beobachten, wie der Pilz 
strebt, seine Wirtpflanze bis auf das Ausserste auszunutzen. Die 
Haustorien, die anfangs unbedeutende in Zellen eingedrungene 
Hyphenzweige waren, wachsen ausserordentlich und erfiillen als 
kleine Hyphenknduel so gut wie die ganze Wirtzelle (Fig. 8 c). 

Die Teleutosporenanlage kann im Anfang nicht von einer Uredo- 
sporenanlage unterschieden werden, da sie gleich der letzteren eine 
keulenf6rmige Ausbuchtung von der Basalzelle bildet. Bald aber tre- 
ten Unterschiede auf, indem der Stielteil sich stark verlangert 
und die Wand, welche den Spross von der Basalzelle scheidet, 
héher aufwarts im Stielteil sich bildet. Nach Ausbildung dieser 
Querwand teilt sich die apikale Zelle wieder, wodurch eine gerun- 
dete obere und eine zylindrische untere Zelle, die auch aufwarts 
erweitert sein kann, entsteht. Die obere Zelle ist die eigentliche 
Spore, deren Wand verdickt wird und die charakteristische Skulp- 
tur erhalt, und deren Kerne verschmelzen. Die untere Zelle be- 
halt ihre dinne Wand bei, die jedoch im oberen Teil ein wenig 
dicker ist, und ihre getrennten Kerne; sie hat, mit anderen Wor- 
ten, den Charakter einer Stielzelle. Der Stiel der Teleutospore 
wird also aus 2 Zellen bestehen, von denen die untere in offener 
Verbindung mit der Basalzelle steht (Fig. 8 b). 


i) 
or 


Puccinia glumarum (Schmidt) Eriks. et Henn. 


Mehrere Forscher haben sich schon mit diesem Rostpilz aus 
zytologischem Gesichtspunkte beschaftigt. Alle diese Untersu- 
chungen gingen jedoch von ERIKSSONS Mykoplasmatheorie aus und 
befassten sich daher nicht direkt mit denjenigen Fragen, deren 
Beleuchtung die Aufgabe vorliegender Abhandlung ist, wennschon 
hierher gehérige Fragen mehr oder weniger eingehend berährt 
wurden. 

In einem gegen EriKkssons Mykoplasmatheorie polemisierenden 
Aufsatz teilt KLEBAHN (1900, S. 88) mit, dass er in den ungewohn- 
lich weiten Hyphen, die Puccinia glumarum auszeichnen, zahlreiche 
kleine Gebilde gefunden habe, “die sich wie Zellkerne farben und 
nach meiner Meinung auch nichts anderes sein kénnen als Zell- 
kerne, -obgleich die grosse Zahl derselben ftir einen Rostpilz auf- 
fallig ist". Im Zusammenhang mit der Sporenbildung geht jedoch 
die Anzahl der Zellkerne auf die normale Zahl zuritick. 

In seiner gemeinsam mit TiscHLER ausgeftthrten Untersuchung 
tuber Puccinia glumarum in wachsenden Weizenpflanzen suchte 
ERIKSSON zum erstenmal die Mykoplasmatheorie zytologisch zu 
beweisen (ERIKSSON und TIscHLER, 1904). Eine kurze Zusammen- 
fassung seiner Darlegung, sofern sie die Kernverhaltnisse berthrt, 
mag hier folgen. Nachdem der Pilz anfangs in der Wirtpflanze 
nur in Gestalt einer in einem Teil der Zellen vorkommenden dickeren 
Plasmamasse aufgetreten ist, wird er zum “Protomyzel”, dessen erste 
Entwicklungsstadien durch unregelmassige Form, die sich oft den 
Interzellularraumen anpasst, durch das Fehlen einer äusseren Zell- 
membran, Querwinde und deutlicher Kerne, an deren Stelle im 
Plasma zerstreute, stark tingierbare Kérnchen zu finden sind, ge- 
kennzeichnet sind. Im etwas alteren Protomyzel findet man dagegen 
deutliche Kerne, bestehend aus einem Nukleolus, den ein heller 
Hof umgibt. Im Sekundarstadium des Protomyzels beginnt das 
Auftreten von Haustorien in Form von schmalen Auswiichsen, die 
sich in Zellen des Wirtes zu Blasen mit einem kernahnlichen 
Körper im Inneren ausweitern. Bald darauf nimmt die Deutlichkeit 
der Kerne ab, und sie gelangen in einen Zustand, der dem beim 
primaren Protomyzel beobachteten sehr ahnlich ist. Zugleich mit 
dieser Veranderung der Kerne beginnen sich im Myzel Querwande 
zu bilden, und dieser Vorgang föhrt im Fortschreiten schliesslich 
zur Bildung eines Pseudoparenchyms. 
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Nur wenige Monate spater vervollstindigte ERIKSSON (1904) diese 
Schilderung mit einer Beschreibung des Uberganges des Mykoplas- 
mas in das Protomyzel! Dabei soll der Kern der mit Mykoplasma 
gefillten Zelle der Wirtpflanze. eine sehr wichtige Rolle spielen, 
indem er mehr oder weniger aufgelést und seine Substanz zur 
Bildung von “Plasmanukleolen* verbraucht wird. Solche Plasmanuk- 
leolen dienen als Ausbildungszentren, um welche sich Pilzplasma 
anhauft, das sich hiernach seinen Weg aus der Zelle durch Plasmo- 
desmen bahnt. Andere, gewohnlich kleinere Nukleolen und “Chro- 

= midien” folgen mit der 
Strömung und werden, in- 
dem sie die Zelle verlassen, 
| vom primären Protomyzel 
: & | aufgenommen. 

Wahrend ERIKSSON fir 
seine Zwecke nach Entwick- 
lungsformen sucht, die nach 
seiner Auffassung sich nicht 

6 von von aussen kommender 
Infektion herleiten lassen, 

ging Evans (1907, S. 450) 

dagegen aus von Uredoin- 

fektion und verfolgt die 

Entwicklung des hierdurch 

Fig. 9. Puccinia glumarum. Keimende Uredo- entstandenen Myzels. Beim 
sporen mit 2 Kernen. — (fy) Keimen der Uredosporen 

wird ein langer, schmaler 

Keimschlauch gebildet, der durch eine Spaltéffnung eindringt 
und in der Atemhéhle zu einer mit Kernen dicht erfiillten Blase 
anschwillt, von der aus sich Hyphen ins Mesophyll verzweigen. 
Schon beim ersten Auftreten sind diese mit deutlicher Wand 
versehen, auch wenn sich ihre Form den Unregelmdssigkeiten 
des Interzellularraumes anpasst. Die Hyphen bestehen aus langen, 
schnell wachsenden “runners* und kurzen Seitenzweigen. Nur 
die letzteren haben im Anfang Querwande; erst im Verein mit 
der Sporenbildung entstehen solche ganz allgemein. Im Zellkern 
unterscheidet man zuerst einen Nukleolus, umgeben von einem hellen 
Hofe, aber eine deutliche Kernmembran wird erst in etwas Alteren 
Hyphen wahrgenommen, besonders in den “runners“. Kurz vor 
der Sporenbildung treten einige Kerne wieder undeutlich hervor, 
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ohne deutliche Membran, wahrend andere grésser und stärker 
farbbar werden. Zum Schluss bilden sich Sporenhäufchen durch 
starke Verzweigung der nun schmalen Hyphen. 

KLEBAHN (1904, S. 258) erwahnt eine eigentiimliche von ihm 
beobachtete Bildung, wo gewisse zur Wirtpflanze geh6rende Kerne 
innerhalb einer Hyphe zu liegen scheinen. Diesbeziiglich wirft 
Lorsy (1907, S. 642) die Frage auf, ob das ein wirklich zum Pilz 
gehoriger Zellkern ist und die äbrigen als Kerne beschriebenen 
Bildungen metachromatische Körner sind. 

Aus dem oben Gesagten geht hervor, dass man eine erneuerte 
Untersuchung von Puccinia glumarum nicht fiir unmotiviert ansehen 
kann. Ich habe bei meinen Studien tiber diesen Pilz mich bemuht, 
Material vom primaren Auftreten der Krankheit, das nach ERIKSSON 
vom Mykoplasma herzuleiten ist, mit dem durch Uredoinfektion 
hervorgerufenen zu vergleichen. Letzteres erhielt ich durch ab- 
sichtliche Infektion, ersteres dagegen wurde im Freien auf dem 
Versuchsfelde der botanischen Abteilung der landwirtschaftlichen 
Versuchsanstalt in Stockholm gesammelt. Es wurde genau tiber- 
wacht, so dass die grésstmégliche Sicherheit för Auffindung des 
erstens Erscheinens der Krankheit im Jahr auf den betreffenden 
Saaten gewahrleistet war. Die Termine fiir Fixierung des unter- 
suchten Materials waren folgende: 


Den 24. 5. 1916: Winterweizen 
LB. Ae 92 te 55 
pees 207 A226 . 

Peo oie 22 Somimerferste 
Bote Ae: 


Die Uredospore enthalt normalerweise 2 Kerne, und dasselbe 
ist der Fall im schmalen Keimschlauch, der sich bei ihrer Kei- 
mung bildet (Fig. 9). Durch eine Spaltéffnung in das Blatt ein- 
gedrungen bildet der Keimschlauch, wie Evans sehr richtig be- 
schreibt, eine blasenférmige Erweiterung in der Atemhdohle, die 
mit einer verhaltnismassig starken Wand versehen ist und eine 
grossere Anzahl Kerne enthalt, welche alle mit je einem Nukleolus 
und die meisten ausserdem mit einem hellen Hof um letzteren 
herum versehen sind. Die Umgrenzung dieses Hofes nach aussen 
ist bei einigen ganz deutlich, bei anderen dagegen unbestimmt. 
Man findet auch Partikel, die vollstandig Nukleolen gleichen, aber 
yon keinem bemerkbaren -hellen Hof umgeben sind. Ubergangs- 
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formen beweisen, dass auch diese als Kerne angesehen. werden 
- r fp Ja 1 
miissen (Taf. II, Fig. 19). 


Von der Blase in der Atemhdhle wachsen Hyphen nach ver- 


schiedenen Richtungen. (Im abgebildeten Fall geht der Zusammen- 
hang aus den nachstfolgenden Schnitten hervor.) Die Hyphen 
schmiegen sich dicht an die Wande des Interzellularraumes, haben 
keine Querwände und enthalten eine Menge Kerne. Nach aussen 
sind sie von einer diinnen Membran begrenzt, die durch Farbung 
mit Lichtgriin deutlich sichtbar wird. In den nachstfolgenden 
Tagen (Fig. 19, Taf. II zeigt den Zustand 3 Tage nach der Infektion) 
bilden sich hauptsachlich langgestreckte, grobe Hyphen (EVANS 
“runners“) mit Septenbildung nur im Verein mit den sparlichen Ver- 
zweigungen. In diesem Stadium treten die Kerne sehr scharf 
hervor. Bald tritt indessen reichere Verzweigung ein und gleich- 
zeitig ein allgemeines Erscheinen von Querwanden, die die Hyphen 
in mehrkernige Zellen teilen. In diesem Stadium werden die Kerne 
wieder undeutlich? und die Zellen plasmadrmer, mit Ausnahme 
jedoch der Endzellen der Zweige, welche gegen die Epidermis 
ziehen und dort eine Uredoanlage bilden. Diese Zellen zeichnen 
sich im Gegenteil durch sehr dichtes Plasma und grosse, deutlich 
hervortretende Kerne aus. Nun geschieht auch die Begrenzung 
der Kernanzahl auf je zwei in jeder Zelle (Fig. 10) teils durch 
Wandbildung, teils wahrscheinlich auch durch Degeneration eines 
Teils der Kerne. 

Wenden wir uns nun zum Material, in dem man erwarten sollte, 
die von ERIKSSON geschilderten Verhaltnisse zu finden, und beginnen 
wir die Untersuchung an den Randern eines primär gebildeten 
Sporenhaufchens, so finden wir die oben beschriebenen Verhalt- 
nisse in umgekehrter Ordnung. 

Beziglich der alteren Stadien gibt es tibrigens keine Meinungs- 
verschiedenheiten zwischen ERIKSSON und Evans. Die “runners‘ 
des letzteren diirften in der Hauptsache dem “sekundaren Proto- 
myzel” des ersteren entsprechen. ERIKSSON erwahnt nicht einmal 

' Die Ahnlichkeit dieser Abbildung mit Evans’ Fig. 16 ist so auffallend, dass 


ich es fär notig halte mitzuteilen, dass meine Zeichnung ausgefiihrt wurde, bevor 
ich Evans’ Arbeit im Original gesehen hatte. 


? ERIKSSON und TIsCcHLER (1904, S. 17) suchen nach einer Erklärung dieses Ver- 
haltens. Ich glaube, dieselbe in der verminderten Nahrungszufuhr zu diesen Zellen zu 
finden, hervorgerufen durch Konzentration der Nahrungssubstanz an den Stellen, 
wo die Anlage der Sporenhaufchen beginnt. Diese Erscheinung ist bei Rostpilzen 
gewohnlich, obgleich sie hier wegen der Kleinheit der Kerne mehr in die Augen fällt. 
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in diesem Stadium das Vorhandensein einer deutlichen Kern- 
membran. Bei Färbung mit Eisenhämatoxylin ist eine solche jedoch 
sicher wahrnehmbar. Je weiter entfernt yom Sporenhaufchen, 
desto weniger deutlich treten die Kerne hervor. Zuerst verschwindet 
die Kernmembran, darauf wird die Zone um den Nukleolus immer 
undeutlicher, um schliesslich — im allgemeinen wenigstens — ganz 
zu verschwinden, und auch der Nukleolus erhalt weniger bestimmte 
Konturen. Diese Bildungen entsprechen folglich Erikssons “Chro- 


Fig. 10. Puccinia glumarum. Junge Anlage eines Uredo- 
haufchens, von 2kernigen Zellen gebildet. — (°°9°.) 


midien® und das Myzel seinem “primaren Protomyzel“. Solche 
stark vereinfachte Kerne kann man auch nach absichtlich aus- 
gefiihrter Infektion sehen, obgleich ich zugeben muss, dass ich sie 
in solchem Material nicht in so grosser Ausdehnung gefunden habe. 
Der Unterschied scheint mir jedoch nur graduell, nicht prinzipiell 
zu sein. So weit interzellulare Pilzelemente verfolgt werden kénnten, 
erwiesen sie sich mit Zellwanden versehen, die zwar in der jängsten 
Teilen sehr diinn, aber bei Lichtgriinfarbung ganz deutlich zu 
sehen waren. 

Wir kommen nun an den Punkt, wo das Myzel endet und das 
Mykoplasma beginnen sollte. Uber diesen Punkt habe ich jedoch 
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trotz ernster Bemihung nicht kommen kénnen. Zellen mit ex- 
zeptionell dickem Plasma — Schwankungen in der Dichte des Plasmas. 
können sich in jedem Blatt finden — kann ich nicht behaupten, 
gefunden zu haben, und mit.noch grésser Gewissheit gilt das von 
dem eigentiimlichen Vorgang, bei dem Kerne von Wirtzellen bei 
der Bildung von “Plasmanukleolen“ mitwirken und dadurch zur 
Erscheinung des Pilzes in Myzelform beitragen sollen.* 

Zur Beleuchtung des Wechsels der Kernphasen — ein Haupt- 
gesichtspunkt dieser Abhandlung — will ich zum Schluss als die 
wichtigsten Resultate meiner Untersuchung hervorheben, dass die 
Bildungen, die von KLEBAHN, ERIKSSON und Evans als Kerne be- 
trachtet wurden, wirklich solche sind, und dass das Myzel, trotz 
Vorkommens vieler Kerne in einem Zellenleib wahrend der vege- 
tativen Entwicklung, dennoch im Prinzip als zweikernig zu be- 
trachten ist, was aus dem Verhalten der Kerne bei Bildung und 
Keimung der Uredosporen hervorgeht. Als hiermit vergleichbar 
kénnen die Verhaltnisse bei den in embryonalen Geweben vor- 
kommenden Myzelien von Trachyspora Alchemillae und Puccinia 
Tragopogi angesehen werden. 


Andere Rostpilzarten mit unvollstandig bekanntem 
Entwicklungsverlauf. 


Es unterliegt keinem Zweifel, dass die genaue Kenntnis vom 
Wechsel der Kernphasen bei Rostpilzen wichtige Anhaltspunkte 
zur Klarlegung des Entwicklungsganges solcher Arten, die bislang 
in dieser Hinsicht unvollstandig erforscht sind, bieten kann. In 
erster Linie gilt das von solchen Arten, bei denen man nur Uredo- 
und Teleutosporen kennt, von denen man aber nicht weiss, ob sie 
wirkliche Hemiformen sind, oder vielleicht andere Entwicklungs- 
stadien besitzen. Als Beispiel kann Trachyspora Alchemillae an- 
gefiihrt werden, die als eine wirkliche Hemiform zu betrachten 
ist, seit sich herausgestellt hat, dass der Ubergang des einkernigen 
in das zweikernige Myzel in Verbindung mit der Bildung von 
primarer Uredo stattfindet. Nach unserer Kenntnis vom Wechsel 


* Um Missverstandnissen vorzubeugen, will ich hervorheben, dass ich hiermit 
nicht behaupten will, dass Erikssons Auffassung unrichtig ist, sondern nur, dass 
ich in meinem nach bester Einsicht ausgewahlten Material keine yee ween 
seines Standpunktes gefunden habe. 
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der Kernphasen bei Rostpilzen scheint es äussert unwahrscheinlich, 
dass eine andere Sporenform zwischen die Sporidieninfektion und 
den Ubergang zur zweikernigen Phase eingeschoben wire. 


Fig. 11. Uredobildendes Myzel von: a Thecopsora sparsa; b Hyalopsora 
Polypodii-Dryopteridis; c Pucciniastrum Pirolae. — (*$°.) 


In einem anderen bereits besprochenen Fall, namlich bei Puc- 
cinia glumarum, konnten aus den recht eigenartigen Kernverhalt- 
nissen keine Schliisse auf den Entwicklungsgang gezogen werden. 
Bei einigen im folgenden zu besprechenden Arten hat die Unter- 
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suchung ebenfalls keine solchen Tatsachen ergeben, dass man auf 
ihnen bestimmte Schlussfolgerungen hinsichtlich des Entwicklungs- 
verlaufes aufbauen kénnte. Es handelt sich hierbei um folgende 
NTE ; 

Uromyces ambiguus (DC.) Lév. — Im Gegensatz zur sehr nahe- 
stehenden Puccinia Porri (Sow.) Wint. scheint dieser Art das Azi- 
dienstadium zu fehlen. Ich habe wahrend etlicher Jahre Gelegen- 
heit gehabt, diese Art auf Allium Scorodoprasum und ursinum zu 
beobachten, aber niemals andere als Uredo- und Teleutosporen 
gefunden. Trotzdem ist das Uredo hervorbringende Myzel auf 
Allium ursinum in allen seinen Teilen aus 2kernigen Zellen auf- 
gebaut. 

Pucciniastrum Pirolae (Karst.) Schrét. — Da Teleutosporen bei 
dieser Art äusserst selten und Azidien unbekannt sind, hat man 
Grund zur Vermutung, dass der Pilz ausschliesslich in seinem 
Uredostadium fortlebt. Hiermit völlig in Ubereinstimmung steht 
die Beobachtung, dass das Myzel aus zweikernigen Zellen besteht 
(Fig. 110). 

Thecopsora sparsa (Wint.) Magn. — Obgleich das untersuchte 
Material auf Pflanzen von Arctostaphylos alpina gesammelt wurde, 
welche die ersten, noch unentwickelten Uredohaufchen trugen, 
konnte in den Blattern nur zweikerniges Myzel nachgewiesen werden 
(Fig. 11 a). Obgleich Teleutosporen vorhanden, hat wahrscheinlich 
allein nur die Uredoform Bedeutuug fiir den Bestand des Pilzes. 

Hyalopsora Polypodii-Dryopteridis (Moug. et Nestl.) Magn. — Auch 
bei dieser Rostart sind nur Uredo- und Teleutostadien bekannt. 
Ebenso wie bei Hyalopsora Polypodii, die von BARTHOLOMEW (1916, 
S. 195) untersucht worden ist, besteht das Uredo produzierende 
Myzel aus zweikernigen Zellen (Fig. 11 b). 

Einige im Zusammenhang mit der Untersuchung der Kernver- 
haltnisse gemachte Beobachtungen tiber die Struktur der Uredo- 
haufchen verdienen hier besprochen zu werden, da sie von Bedeu- 
tung fär Beurteilung der umstrittenen Frage sind, inwieweit das 
Genus Hyalopsora geniigend begriindet ist, oder ob die in dem- 
selben vereinigten Arten eher dem Genus Uredinopsis zuzuzihlen 
waren. P. MaGnus, der das Genus Hyalopsora aufgestellt hat, gibt 
(1909, S. 320) folgende Genusmerkmale zu Unterschied von Ure- 
dinopsis an: 
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Hyalopsora. Uredinopsis. 
Uredohaufchen ohne Peridium, Uredohaufchen mit Peridium, 
Uredosporen_ ungestielt, Uredosporen gestielt, 

5 gelb gefärbt, 5 hyalin, 
3 mit Keimporen, . ohne Keimporen, 
Teleutosporen intrazellularin der Teleutosporen interzellular im 
Epidermis. Mesophyll. 


Fig. 12. Hyalopsora Polypodii-Dryopteridis. Teil eines 
Uredohaufchens. — (239) 


Liro (1908, S. 497), der för Vereinigung beider Genera eintritt, 
hat ein schwach entwickeltes Peridium bei Hyalopsora Polypodii 
(bestatigt von BARTHOLOMEW) gefunden, aber nicht bei H. Polypodii- 
Dryopteridis. _Sowohl ich als auch Kursanov (1922, S. 93) haben ' 
unabhangig von einander an fixiertem Material ein véllig deutliches, 
wenn auch schwach entwickeltes Peridium bei der letztgenannten 
Art konstatiert (Fig. 12), und Kursanov stellt fest, dass die Peri- 
diumzellen apikal von den Hyphen abgesondert werden, aus denen 
spater die Sporen hervorgehen. Mein Material befand sich in etwas 
zu weit vorgeschrittenem Stadium, um den Ursprung der Peridium- 
zellen feststellen zu kénnen. 

3 — 23435. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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Meine Untersuchung brachte ferner zutage, dass die Uredosporen 
bei der untersuchten Art nicht ungestielt sind, wie MAGNUS 
angibt. Kursanov sagt nichts hiertiber, und aus einer dirftigen 
Abbildung geht es auch nicht ganz deutlich, hervor. Der Stiel ist 
allerdings sehr kurz und schwach, aber der Unterschied gegentiber 
Uredinopsis ist immerhin nur graduell. 

Ob das Genus Hyalopsora auf Grund der bestehen bleibenden 
Unterschiede beizubehalten ist, ist eine Frage, die ausser dem 
Rahmen dieser Arbeit fallt. Jedenfalls hat diese Untersuchung 
einen betrichtlichen Teil der Argumente, auf denen das Genus 
beruhte, weggeschafft. i : 

Chrysomyxa Empetri (Pers.) Schrét. — Dieser Pilz scheint fast 
ausschliesslich im Uredostadium zu vegetieren. Teleutosporen sind 
nur an ein paar Stellen gefunden worden. Das Myzel besteht aus 
zweikernigen Zellen. 

Bei allen in diesem Abschnitt genannten Arten wird also das 
Uredo produzierende Myzel von zweikernigen Zellen gebildet. Dar- 
aus darf natiirlich nicht der Schluss gezogen werden, dass sich 
eine bisher unbemerkt gebliebene Azidienform finden misste. Es 
kann auch sein, dass der Pilz von der Sporidieninfektion unab- 
hängig geworden ist und sich fortpflanzt und tiberwintert mit 
Hilfe des Uredostadiums, oder dass bei diesen Pilzen ahnliche 
Verhaltnisse herrschen, wie bei Mikroformen mit 2kernigem My- 
zel (s. S. 483—49). 


Puccinia Malvacearum Mont. 


Von mehreren Forschern, namentlich von ERIKSSON (1911, S. 25) 
ausgeftihrte Infektionsversuche haben bewiesen, dass der Malven- 
rost nur eine Art Sporen hat — Teleutosporen. Diese kénnen 
unmittelbar keimen, und der Pilz ist folglich als eine Lepto-Puccinia 
zu bezeichnen. 

Die Kernyerhaltnisse bei dieser Rostpilzart sind Gegenstand 
mehrerer Untersuchungen gewesen. Sapprn-Trourry (1896, S. 117) 
wies nach, dass das vegetative Myzel aus einkernigen Zellen be- 
steht, und dass die jungen Teleutosporenzellen 2 Kerne ent- 
halten, die spater verschmelzen, ferner beschrieb er den Verlauf 
der Keimung der Teleutospore. Ort und Art der Entstehung der 
Zweikernigkeit hat er jedoch nicht aufgeklart, und spatere Autoren 
haben versucht, diese Läcke auszufiillen. BLACKMAN und FRASER 
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(1906, S. 42) zeigten, dass der Ubergang von der Einkernigkeit zur 
Zweikernigkeit in der verwirrten Masse von Hyphen geschieht, die 
das erste Anzeichen zur Bildung eines Teleutosorus bildet. Wie 
aber dieser Ubergang geschieht, haben sie als “fast hoffnungs- 
los” zu eruieren unterlassen teils wegen der Kleinheit der Zellen 
und Kerne, teils wegen des Fehlens einer regelmassigen Ver- 
teilung der ersten zweikernigen Zellen. Das zweikernige Sta- 
dium tritt an verschiedenen Punkten und zu verschiedener Zeit 
in einem und demselben Sorus auf. — Eine recht stark abwei- 
chende Darstellung der Verhaltnisse geben WERTH und Lupwics (1912, 
S. 525). Nach dieser bildet sich durch reiche Verzweigung und 
enge Verflechtung der einkernigen Hyphen ein dichtes pseudoparen- 
chymatisches Gewebe, aus dem keulenférmig angeschwollene Myzel- 
zweige in radiarer Anordnung sich gegen die Unterseite des Blattes 
hinziehen. Zwischen diesen keulenférmigen Zellen treten Fusionen 
ein in der Weise, dass ein Teil der Wand zwischen zwei dicht 
aneinander liegenden Zellen sich auflést und der Kern der einen, 
regelmassig der kleineren Zelle in die andere einwandert, die die 
grossere ist. Die Autoren haben ubrigens bisweilen zweikernige 
Zellen schon im Pseudoparenchym gefunden, von dem die keulen- 
formigen Zellen ausgingen, doch gehen sie nicht naher auf die 
Entstehung der Zweikernigkeit dieser Zellen ein. — Schliesslich 
hat auch Mme. Moreau (1914, S. 190) dieselben Entwicklungs- 
stadien beim Malvenrost beschrieben. Auch sie spricht von einem 
Pseudoparenchym, dessen der Epidermis zunachst gelegene Zelleu 
etwas anschwellen und paarweise miteinander verschmelzen. Die kon- 
jugierenden Zellen kénnen bisweilen verschieden gross sein, aber die 
von WERTH und Lupwies beschriebene Kernwanderung aus der kleine- 
ren in die gréssere Zelle hat Mme. Moreau nicht bestatigen kénnen. 

Die in wichtigen Punkten auseinander gehenden Darstellungen, 
welche verschiedene Forscher geben, schienen mir eine neue Unter- 
suchung der Kernverhaltnisse dieses Pilzes zu rechtfertigen. Ich 
komme bei dieser Untersuchung zum Schluss, dass weder WERTH 
und Lupwies noch Mme. Moreau die friihesten Stadien, in denen 
zweikernige Zellen auftreten, untersucht haben. In diesem Zeit- 
punkt kann man gar nicht von einem Pseudoparenchym reden, 
eher mit BLACKMAN und FRASER von einer verwirrten Masse von 
Hyphen. Fig. 13 zeigt einen Teil einer jungen Anlage eines Te- 
leutosorus, in dem schon einige zweikernige Zellen aufgetreten sind. 
Mehr oder weniger stark angeschwollene Hyphen konzentrieren sich 
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gegen eine Stelle in der Nahe der Epidermis, ohne aber Uneasy 
ander eine strenge Ordnung einzuhalten, d. h. sie kreuzen sich in ver- 
schiedenen Richtungens Zwischen diesen mehr oder weniger keulen- 
formigen Zellen kommen Verschmelzungen vor, wodurch zwei- 
kernige Zellen entstehen. Dieser Prozess geht in der Regel nicht 
unmittelbar unter der Epidermis vor sich, sondern es liegt eine 


Fig. 13. Puccinia Malvacearum. Junge Anlage eines Teleutosorus. — (29°), 


Partie einkerniger “steriler” Hyphen dazwischen. Eine Ungleich- 
heit habe ich ebenso wenig wie Mme. Moreau bei den konjugie- 
renden Zellen konstatieren kénnen. Die Bilder, welche WERTH und 
Lupwics veranlassten, eine solche Verschiedenheit anzunehmen, 
lassen sich sehr gut durch die ungleiche Lage beider Zellen zur 
Schnittflache erklaren. 

Die primaren zweikernigen Zellen lassen, wie das schon andere 
Verfasser hervorgehoben haben, eine kurze Reihe von zweikernigen 
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Zellen aus sich hervorgehen, bevor die Sporenbildung beginnt. 
Gleichzeitig vermehrt sich die Zahl der einkernigen Zellen in der 
Sorusanlage entweder durch Verzweigung dort schon vorhandener 
Hyphen oder durch Hinzukommen anderer. Allmahlich bildet sich 
in dieser Weise ein wirkliches Pseudoparenchym, auf welches der 
Sorus zu liegen kommt, und das anfangs aus einer Mischung ein- 
und zweikerniger Zellen besteht, von denen die letzteren allmah- 
lich mehr und mehr die Uberhand gewinnen. Dieses scheinen die 
Stadien gewesen zu sein, welche von WERTH und Lupwics und von 
Mme. Moreau untersucht wurden. Zwischen der Epidermis und 
den sporogenen Zellschichten liegt nunmebhr eine deutlich differen- 
zierte Partie von sterilen, plasmaarmen Zellen, die in dem Masse, 
als sich der Sporenhaufen entwickelt, zerstört werden, ebenso wie 
die Zellen der Wirtpflanze, die zwischen ihnen eingeschlossen liegen. 
Einen regelmassigen Zuzammenhang zwischen den Hyphen in dem 
fertilen und sterilen Teile habe ich nicht finden kénnen. 


Tranzschelia fusca (Pers.) Diet. 


Diese meist unter dem Namen Puccinia fusca bekannte Rostart 
kommt in unserem Lande besonders allgemein auf Anemone nemorosa 
vor, welche sie ganz mit ihrem Myzel durchwuchert. Aus diesem 
Myzel bilden sich nur Spermogonien und Teleutosporen. Das auf 
derselben Wirtpflanze auftretende und gleichfalls sehr gemeine 
Aecidium leucospermum DC., welches oft als zu derselben Rostart 
gehérig betrachtet wurde, hat sich durch Kulturversuche als zu 
Ochropsora Ariae (Fuck.) Syd. gehérend erwiesen. 

Das Myzel besteht, wie schon SAPPIN-TROUFFY (1896, S. 113) und 
Dowson (1913, S. 129) nachgewiesen haben, aus einkernigen Zellen. 

Vom Spermogon hat Sappin-TRourry eine kurze Beschreibung 
und eine Abbildung geliefert, die jedoch in einiger Hinsicht kor- 
rigiert werden missen. Das konisch-halbkugelformige Spermogon 
wird zwischen Kutikula und Epidermis angelegt. Die Spermatio- 
phoren sind einzellig, ziemlich kurz und in einer planen Schicht 
parallel geordnet. Rund um diese Schicht herum gehen lange, 
schmale Paraphysen aus, die eine Art Hille um das Spermogon 
bilden und an dessen Miindung biischelf6rmig vorragen. Diese 
Paraphysen werden merkwiirdigerweise nicht von SAPPIN-TROUFFY 
erwahnt, und DIETEL (1922 a, S. 30) nennt das Fehlen der Para- 
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physen ein Kennzeichen, durch das sich das Genus Tranzschelia* 
den Pragmidieae nahert. Die Ahnlichkeit mit dieser Gruppe be- 
schrankt sich jedoch nur auf die Lage. Ein Vergleich der Tranz- 
schelia punctata (Pers.) Arth. (= Puccinia Pruni spinosae Pers.) mit 
Ochropsora Ariae (Fuck.) Syd. zeigt dagegen eine absolute Uberein- 
stimmung im Bau des Spermogons, wie aus Taf. V, Fig. 59 her- 
vorgeht, die von Tranzschelia punctata herriithrt. Derselbe Typus 
scheint im Genus Ravenelia vorzukommen, nach einer Abbildung 
zu schliessen, welche Dieter (1894, Taf. IV, 17 d) vom Spermogon 
bei Ravenelia Lonchocarpi Lagerh. et Diet. gibt. Der abgebildete 
Schnitt scheint das Spermogon nicht ganz zentral getroffen zu 
haben, weswegen die Offnung nicht zu sehen ist; aber die die 
Hohlung umgebenden Paraphysen sind deutlich wiedergegeben. 
Von dem fiir das Genus Puccinia charakteristischen Spermogon- 
typus (Taf. V, Fig. 58) weicht der von Tranzschelia durch Lage 
und Form ab. 

Die erste Anlage eines Teleutosporenhaufchens besteht aus einem 
kugelf6rmigen Myzelknauel, in welchem die Hyphen ohne bestimmte 
Ordnung oder Richtung umeinander geschlungen sind. Dieses 
Flechtwerk wird immer dichter und entwickelt sich zu einem wirk- 
lichen Pseudoparenchym, in dem man bald zwei.verschiedene Par- 
tien unterscheiden kann, namlich einen Kern von grdésseren, ge- 
rundeten Zellen mit sparlichem und geschrumpftem Inhalt und 
einen diesen Kern halbkreisf6rmig umgebenden Teil, gebildet aus 
dicht gelagerten, plasmareichen Zellen. Nach der Epidermisseite 
hin reicht das erstgenannte Gewebe fast bis zur Peripherie der 
Sorusanlage und ist von der Epidermis nur durch ein dännes Lager 
von verflochtenen Hyphen von gewoéhnlichem Aussehen getrennt 
(Fig. 14). Im Anfang sind alle Zellen der Sorusanlage einkernig. 
Nach der erwahnten Teilung in zwei Partien beginnen zweikernige 
Zellen in dem aus plasmareichen Zellen bestehenden Teil aufzutreten. 
Die Entwicklung entspricht also bis dahin vollkommen dem, was 
man bei Azidien gefunden hat, und ein Vergleich der Fig. 14 mit 
Kursanovs Abbildung (1922, Fig. 2, S. 13) eines jungen Stadiums 
von Aecidium punctatum (Tranzschelia punctata) illustriert besser 
als jede Beschreibung die auffallende Ahnlichkeit der betreffenden 
Entwicklungsstadien. 


* Tranzschelia wird hier in dem Umfang genommen, den DIiETtEL (1922 a) dem 
Genus gegeben, und umfasst also Arruurs (1906) Genera Tranzschelia, Lysospora 
und Polythelis. 
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Dasselbe ist tibrigens der Fall mit dem zu Ochropsora Ariae ge- 
hérigen Azidium, Aecidium leucospermum DC., dessen Entwicklung 
schon friither von Pavorini (1912, S. 90) untersucht worden ist und 
von mir zum Vergleich studiert wurde. Die Ubereinstimmung ist : 
in der Tat so gross, dass man beim Fixieren junger Entwicklungs- 
stadien einen Teil des Blattes zur Weiterentwicklung Ööbriglassen 
muss, um die Bestimmung hinsichtlich der Artzugehörigkeit des 
fixierten Materiales ausfiihren zu können. 

Die ersten zweikernigen Zellen trifft man, wie gesagt, in dem 
Teil, der dem entspricht, was man in der Azidienanlage den fer- 


Fig. 14. Tranzschelia fusca. Linke Halfte eines jungen 
Teleutosorus. — (73°). 


tilen Teil bezeichnet. Die einkernigen Zellen, welche an der Bildung 
der ersten zweikernigen sich beteiligen, sind in keiner Weise be- 
sonders ausgebildet oder in bestimmter Weise angeordnet. Sie liegen 
verschieden tief im fertilen Pseudoparenchym und nehmen zur 
Blattoberflache und zueinander verschiedene Lagen ein. Dem- 
zufolge variiert auch die Art, wie sie miteinander in Verbindung 
treten. Sind es Zellen, die einander mit grésserer Wandflache be- 
rihren, trifft gewdhnlich wirkliche Zellenfusion ein, und dieser 
Typus ist unzweifelhaft der gewéhnlichste (Taf. III, Fig. 21 und 22). 
Liegen die konjugierenden Zellen mehr oder weniger horizontal 
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zur Epidermis, wandert der Kern oft von der unteren in die obere, 
aber durch eine weite Offnung (Taf. III, Fig. 24). Bisweilen, wenn 
die Zellen einander nur mit kleiner Flache bertihren, sieht man 
den einen Kern die Zellwand durch eine enge Pore passieren (Taf. 
II, Fig. 25). 

Die Konjugationen beginnen im Zentrum der Sorusanlage und 
schreiten gegen die Peripherie fort. Nun tritt eine Verschieden- 
heit im Vergleich mit dem Verhalten der Azidienanlage bei Ochro- 
psora ein. Bei dieser wird die seitliche Ausbreitung durch Bil- 
dung eines Peridiums begrenzt, wahrend man bei Tranzschelia fusca 
keine solche Begrenzung findet. Die Sporenhaufchen haben bei 
letzterer oft grésseren Durchmesser und, von oben gesehen, weniger 
regelmassige Konturen als die Azidien von Ochropsora. 

Die durch Konjugation gebildeten zweikernigen Zellen schreiten 
nicht immer unmittelbar zur Sporenbildung, sondern lassen oft 
zuvor durch Teilung eine kurze Reihe gewohnlicher zweikerniger 
Zellen vertikal zur Epidermis aus sich hervorgehen. Zum Schluss 
erhalt die oberste Zelle in der Reihe den Charakter einer sporen- 
bildenden Basalzelle. Von dieser bildet sich eine Ausstiilpung, welche 
zwei Kerne enthalt, die durch konjugierte Teilung in der Basalzelle 
entstanden sind. Durch Teilung der Sporenanlage wird zuerst eine 
Stielzelle abgesondert, worauf sich die apikale Zelle teilt und die 
‘beiden definitiven Sporenzellen bildet. Aus der Basalzelle bilden 
sich sukzessiv mehrere Sporenanlagen, welche gew6éhnlich von 
der Basalzelle durch Querwande abgegrenzt sind, aber, wie gelegent- 
lich beobachtet wurde, in offener Verbindung mit ihr stehen kénnen. 

. Dass auf diese Weise mehrere Sporen mit ihren Stielen an einer 
gemeinsamen Basalzelle festsitzen, hat man als ein systematisches 
Kennzeichen der im Genus Tranzschelia vereinigten Arten aufgefasst. 
Dasselbe Verhalten findet man aber auch bei einer ganzen Menge 
anderer Rostarten, wie in dieser Arbeit z. B. fär Puccinia Morthieri 
und von Kursanovy för Uromyces scutellatus, U. laevis u. a. dargelegt 
wurde. Als systematisches Kennzeichen diirfte das keine Bedeu- 
tung haben. 

Eine Eigenschaft, die der Beobachtung wert sein kann, ist die 
Beschaffenheit der Membran der Teleutospore. Bei Puccinia kann 
man im allgemeinen deutlich zwei Schichten in der Wand der 
Teleutospore unterscheiden: eine innere, die jede Sporenzelle fiir 
sich umhiullt, und eine äussere, fiir beide Zellen gemeinsame. Bei 
den zur Gattung Tranzschelia gezihlten Arten fehlt indessen die 
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äussere Schicht, weswegen die Sporenzellen sich leicht voneinander 
lösen. Im Zusammenhang hiermit steht, wie ich gefunden habe, 
eine Eigentömlichkeit, die die Membranskulptur betrifft. Bei anderen 
Teleutosporenformen, die ich zu untersuchen Gelegenheit hatte, 
entsteht diese Skulptur durch lokale Verdickung der dusseren 
Wandschicht. Bei den in Rede stehenden Arten aber, denen eine 
aussere Wandschicht fehlt, kann man schon bei recht jungen Sporen- 
anlagen feine Poren beobachten, welche die Sporenwand durch- 
ziehen, und um die äussere Miindung der Pore bildet sich ein 
Stachel (Taf. II, Fig. 20). 

Es ware zweifellos von Interesse zu untersuchen, ob vielleicht 
die Stachel und andere Auswiichse, die auf den Teleutosporen vieler 
Ravenelia-Arlen vorkommen, auf gleiche Weise gebildet werden. 
In Anbetracht der oben geschilderten Ahnlichkeit der Spermogone 
gewinnt diese Frage ein nicht unwesentliches Interesse in systema- 
tischer Hinsicht. Mir hat es leider an geeignetem Material von 
Ravenelia gefehlt. i 


Puccinia Morthieri Koern. 


Diese Rostpilzart ist, wie Ep. FiscHer durch Kulturversuche nach- 
gewiesen hat, eine Micro-Puccinia und kommt bei uns auf Geranium- 
Arten vor. Das vegetative Myzel ist durchweg aus einkernigen 
Zellen gebildet. Im Schwammparenchym der Wirtpflanze werden 
Sporenhaufchen angelegt. Das Primordium hat ungefahr die Form 
einer plankonvexen Linse, die mit der flachen Seite der Epidermis 
anliegt. Auf den jiingsten Stadien meines Materials finden sich 
in dieser Anlage noch ausschliesslich einkernige Zellen, aber die 
Anlage ist deutlich differenziert in einen gegen die Epidermis zu 
gelegenen, zentralen Teil mit fast inhaltsleeren Zellen und einen 
den zentralen umgebenden Teil, der aus plasmareichen, mit grossen, 
stark hervortretenden Kernen versehenen Zellen besteht (Fig. 15 a). 

Die Zellen des zentralen Teiles waren schon in diesem frihen 
Stadium stark desorganisiert, und es war völlig undenkbar, die ver- 
schiedenen Hyphen hier verfolgen oder direkte Verbindungen mit 
den Hyphen tiefer gelegener Teile des Primordiums finden zu kénnen. 

Im letzigenannten treten zum erstenmal zweikernige Zellen auf, 
die durch paarweise Verschmelzung einkerniger Zellen entstehen. 
Die konjugierenden Zellen sind nicht besonders regelmassig an- 
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geordnet. Sie erstrecken sich allerdings, allgemein betrachtet, 
gegen die Epidermis und das Zentrum des Sporenhaufchens, IDEN 
bilden miteinander unregelmässige, oft recht grosse Winkel. Die 
Zellverschmelzungen beschränken sich, nicht auf ein bestimmtes 
Niveau, sondern werden bald an den Grenzen gegen den sterilen 
Teil des Primordiums angetroffen, bald tief unten in dem fertilen 
Teile. Auch hinsichtlich der Zeit herrscht bei den Konjugationen 
grosse Unregelmassigkeit, so dass man konjugierende Zellen mitten 
unter zweikernigen, die schon mehrere Teilungen durchgemacht 


b 


Fig. 15. Puccinia Morthieri. a junge Anlage eines Teleutosorus; b bischelartig 
von gemeinsamer Basalzelle ausgehende Teleutosporen. — (°9°). 


haben, finden kann. Die Konjugation geschah in den von mir 
beobachteten Fallen durch Auflésung einer grésseren Partie der 
aneinander stossenden Zellwande, und beide Zellen nahmen in 
ungefahr gleichem Masse an der Bildung der Fusionszelle teil 
(Taf. III, Fig. 27 u. 28). Dass in anderen Fallen Kernwanderungen 
statthaben ist tbrigens sehr méglich, obgleich ich mir keine be- 
sondere Mithe gegeben habe, solche aufzusuchen, da das Material 
fir derartige Studien nicht besonders geeignet war. 

Die durch Konjugation gebildete Zelle beginnt sich zu teilen und 
schntrt zweikernige Zellen in der Richtung gegen die Blattober- 
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flache ab. Es werden mehrere Zellen nach einander in einer Reihe 
abgeschieden, bevor die Sporenbildung einsetzt. Soweit ich beobach- 
ten konnte, ist es immer die distale Zelle, welche Sporen bildet. 
Jede solche Sporen bildende Zelle lasst in der Regel mehrere Sporen 
aus sich hervorgehen, die folglich zu kleinen Gruppen vereint einer 
gemeinsamen Grundzelle aufsitzen (Fig. 15 b). Ich habe sie stets 
durch Wande von dieser abgegrenzt gefunden. Die Sporenentwick- 
lung geschiet in der för Teleutosporen von Puccinia gewohnlichen 4 
Weise. 


Puccinia Arenariae (Schum.) Wint. 


Das unutersuchte Material von dieser auf einer grossen Anzahl 
von Karyophyllazeen vorkommenden Puccinia stammt teils von 


a b 


Fig. 16. Puccinia Arenariae. 2kernige, vegetative Myzelzellen (°9°); b ab- 


weichende Sporenformen (°9°), 


Melandrium rubrum teils von Arenaria serpyllifolia. Diese Rostart 
bildet nur Teleutosporen, welche — wenigstens in der Regel — 
schon in derselben Vegetationsperiode keimen, in der sie gebildet 
werden. Der Pilz ist also zur Schréterschen Gruppe Lepto-Puccinia 
zu rechnen. 

Eine Untersuchung junger Sporenhaufchenanlagenzur Erforschung 
eines eventuellen Uberganges der Myzelzellen von Einkernigkeit 
zu Zweikernigkeit gab ein negatives Resultat. Es erwies sich, 
dass alle Zellen in der Sporenhaufchenanlage, die vom Schnitte so 
getroffen waren, dass man die Anzahl der Kerne eruieren konnte, 
2, ausnahmsweise mehrere Kerne enthielten. Verschmelzung von 
Zellen, bzw. Hinttberwandern von Kernen findet hier also nicht 
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statt. Die Zweikernigkeit muss friiher entstanden sein. Eine genaue 
Prifung der Verhaltnisse im rein vegetativen Myzel zeigte, dass 
auch dieses, soweit es: tiber den Sporenhaufchen hinaus verfolgt 
werden konnte, aus Zellen mit zwei Kernen. besteht (Fig. 16 a). 
Der nächste Schritt föhrte zur Untersuchung der Verhaltnisse 
in der Teleutospore. In der keulenférmig angeschwollenen Hyphen- 


Fig. 17. Puccinia Arenariae. a normal gekeimte Teleutosporen (77°); 


b in Wasser keimende, losgetrennte Teleutosporen (*7°); c Promyzelzelle, 


statt einer Sporidie einen Keimschlauch erzeugend (1%°). 


spitze, welche die erste Anlage der Teleutospore bildet, wird in 
der beim Genus Puccinia tiblichen Weise eine Stielzelle abgetrennt; 
darauf teilt sich die apikale Zelle in zwei Zellen mit je 2 Kernen. 
Ausnahmsweise kann diese letztgenannte Teilung ausbleiben, so 
dass die eigentliche Spore einzellig wird. Eine andere Anomalie, 
die man bisweilen antrifft, besteht darin, dass die untere Sporen- 
zelle seitlich neben der oberen sich vordrangt; wie in Fig. 16 b 
zu sehen ist. Die in jeder von beiden Sporenzellen yvorhandenen 
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zwei Kerne verschmelzen bald, weshalb die Apomixie nicht zur 
Erklarung der Zweikernigkeit im vegetativen Myzel dienen kann. 

Die Teleutosporen durchlaufen keine eigentliche Ruheperiode, be- 
vor die Keimung beginnt, wahrend sie sich noch in den wachs- 
artigen Sporenlagern befinden. Eine Ausnahme bildet ein Teil 
der im Spatherbst gebildeten Teleutosporen. Es gelang mir, am 
9. Januar 1921 an einem Orte, wo ich fräher Puccinia Arenariae 
auf Arenaria serpyllifolia beobachtet hatte, tote und in Zersetzung 
begriffene Blattreste mit Teleutosporenhaufchen dieses Pilzes zu 
finden. In diesen Sporenhaufchen kamen viele ungekeimte Sporen 
vor, die, in hangende Tropfen im Laboratorium tibergefiihrt, nach 
24 Stunden zu keimen begannen und nach 48 Stunden Keim- 
schlauche von der mehrfachen Lange einer Teleutospore getrieben 
hatten. Die Keimschlauche waren gerade, hatten keine Querwande 
und sonderten keine Fortpflanzungskérper ab (Fig. 17 b). Die 
Reservenahrung in der Teleutospore schien jetzt verbraucht zu 
sein, denn es konnte kein weiteres Wachstum konstatiert werden, 
und die Keimschlauche fielen bald der Zerst6rung durch Bakterien 
anheim. Das Material war zu sparlich för Fixierung und Unter- 
suchung der Kernverhaltnisse. Es ware nattirlich von grossem 
Interesse gewesen, zwecks Lösung der Frage betreffend der Uber- 
winterung des Pilzes die Keimfahigkeit solcher tiberwinterter Teleuto- 
sporen gegen Ende des Winters zu untersuchen. Als die Mitte 
Januar gefallene Schneedecke im Marz schmolz, gelang es mir nicht, 
Teleutosporenhaufchen zu finden; die befallenen Blatter waren 
offenbar vollstandig verfault. Die am 9. Januar gesammelten Spo- 
ren hatten indessen eine Temperatur bis — 12,5° C unter einer 
Schneedecke yon nur 2 cm Dicke tiberlebt. Diese niedrige Tempe- 
ratur war jedoch von kurzer Dauer gewesen; wahrend des gréssten 
Teils des Frihwinters waren die Temperaturen am Tage einige Grad 
tiber, in der Nacht 1—5° unter 0 gewesen. Schneebedeckung war 
in der ganzen Zeit so gut wie nicht vorhanden. 

Wenn eine Teleutospore während der Vegetationsperiode in situ 
keimt, wird, soweit ich feststellen konnte, stets ein Promyzel ge- 
bildet. Durch Einlegen von Pflanzenteilen mit fertig gebildeten 
Sporenhaufchen in Feuchtkammer und sukzessives Fixieren derselben 
in Abständen von wenigen Stunden gelang es mir, die Entwick- 
lung im Detail zu verfolgen. Anfangs machte es grosse Schwierig- 
keit, gut fixierte Praparate zu erhalten, aber schliesslich gliickte 
es, mit Pikroformol nach Marre (1902, S. 18) vorziiglich fixiertes 
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Material zum Studium der Kernteilung im Promyzel zu erlangen, 
deren Verlauf in einem anderen Kapitel geschildert wird. Hier soll 
nur erwähnt werden, dass der Kern der Teleutospore in das Pro- 
myzel einwandert, wo seine. Teilung erfolgt mit nachfolgender 
Bildung einer Querwand zwischen den Tochterkernen. Wahrend 
diese noch in Bildung begriffen ist, teilen sich die Tochterkerne, 
wobei die Kernspindel in der zweiten Zelle in deren Langsrich- 
tung liegt, während sie in der oberen Zelle der gekrimmten und: 
keulenformig angeschwollenen Promyzels schrag- oder quergestellt 
ist. Wandbildung wurde von mir nach dieser zweiten Teilung 
nicht wahrgenommen, und die Untersuchung an lebendem Material 
hat bestatigt, dass das Promyzel aus nur 2 Zellen mit je 2 Ker- 
nen besteht (Fig. 17 a). Dieses Verhalten ist um so bemerkens- 
werter, als Grove (1913 b, S. 219) Promyzelien dieser Rostart mit 
4 Zellen abbildet. Auch hinsichtlich der Form des Promyzels. 
weichen Groves Abbildungen: tibrigens von meinen Beobach- 
tungen ab. 

Jede von den beiden Zellen des Promyzels bildet eine blasenférmige 
Ausstiilpung, eine Sporidie, die durch ein schmales Sterigma mit 
dem Promyzel verbunden ist. Der ganze Inhalt der Promyzelzelle 
scheint in die Sporidie auszuwandern, denn nach der Abtrennung-die- 
ser bleiben vom Promyzel nur die zusammengefallenen Wande nach. 
Die Kerne in den Sporidien heben sich nur schwach vom Plasma 
ab, doch waren in allen den Fallen, wo ihre Zahl klar bestimmt 
werden konnte, zwei Kerne vorhanden. Sie liegen einander ge- 
nahert und erwecken stark den Eindruck eines Synkaryons (Taf. 
IV, Fig. 49). — In vereinzelten Fallen habe ich beobachtet, dass 
anstatt Sterigma.und Sporidie sich ein schlauchférmiger Auswuchs 
bildet, in welchen der Inhalt der (stets unteren) Promyzelzelle 
auswandert (Fig. 17 c). 

Die oben geschilderten Beobachtungen diirften den Schluss recht- 
fertigen, dass die Zweikernigkeit bei Puccinia Arenariae durch Aus- 
bleiben der Wandbildung nach der zweiten Kernteilung im Pro- 
myzel entsteht — ein Verhalten, das bisher noch bei keiner Rost- 
pilzart beobachtet worden ist. 


Andere zu den Gattungen Puccinia und Uromyces gehirende 
Mikroformen mit zweikernigem Myzel. 


Ausser Puccinia Arenariae habe ich auch andere Mikro- (bzw. 
Lepto-)Formen hinsichtlich der Kernverhältnisse untersucht, wo- 
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bei es sich erwies, dass eine Mehrzahl gleich der genannten Art 
ein aus zweikernigen Zellen bestehendes Myzel besitzt. Es sind fol- 
gende Arten: Puccinia albulensis Magn. auf Veronica alpina, Puc- 
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Fig. 18. a 2kernige Myzelzellen von Puccinia gigantea; 
b ebensolche von Pueccinia Saxifragae; c abnorme Teleuto- 
sporen von Puccinia Saxifragae. — ("9"). 


cinia Epilobii DC. auf Epilobium Hornemanni, Puccinia gigantea 
Karst. auf Chamaenerium angustifolium, Puccinia Holboelli (Hornem.) 
Rostr. auf Erysimum hieraciifolium, Puccinia Saxifragae Schlecht. auf 
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Saxifraga granulata und Uromyces Solidaginis auf Solidago virgaurea. 
Fig. 18 a und b zeigen Myzelpartien von Puccinia gigantea und 
Saxifragae, wo viele zweikernige Zellen bei einander zu sehen sind. 
Ohne direkte Verbindung mit einem Sporenhaufen liegen diese 
Partien einem solchen zeimlich nahe, aber auch in den _peri- 
pheren Teilen des vegetativen Myzels sind die Zellen zweikernig. 
Bei den drei Arten Puccinia albulensis, Holboelli und Epilobit, die 
ausgezeichnet sind durch ein diffuses Myzel, das die Wirtpflanze 
zum gréssten Teil durchzieht, ist dieses, soweit ich finden konnte, 
durchweg aus zweikernigen Zellen aufgebaut. 

Wo und wie die Zweikernigkeit bei diesen Arten entsteht, habe 
ich nicht eruieren kénnen. Das untersuchte Material ist auf Reisen 
gesammelt worden, und ich habe die Verhaltnisse im Promyzel 
oder bei der Sporidieninfektion nicht verfolgen kénnen. 

Bei Puccinia Epilobii werden besonders haufig Sporenzellen mit 
drei bis vier Kernen angetroffen (Taf. III, Fig. 29—31). Diese ab- 
weichende Kernzahl ist nicht in den Sporenzellen entstanden, son- 
dern findet sich auch in der Stielzelle und in der noch ungeteilten Spo- 
renanlage. In den vegetativen Zellen ist es nattirlich bedeutend schwie- 
riger, mit Sicherheit ein entsprechendes Verhalten zu konstatieren. 

Abnorme Kernanzahl ist bei Rostpilzen keine ungewoéhnliche 
Erscheinung und ist von den meisten Autoren, die sich mit Kern- 
studien an diesen Pilzen beschaftigten, beobachtet worden. BLACK- 
MAN und FRASER (1906, S. 43) fanden es besonders bemerkenswert, 
dass Puccinia Adoxae und Uromyces Scillarum fast niemals ab- 
weichende Kernzahl aufweisen im Gegensatz zu anderen unter- 
suchten Arten. Sie suchten eine Erklarung hierftir in der Annahme, 
dass die Uberzahligkeit der Kerne, die beim Ubergang des ein- 
kernigen in das zweikernige Myzel entstehen kann, während der wei- 
teren Entwicklung ausgeglichen wird. Je weiter die Entwicklung 
nach jenem Ubergang fortschreitet, desto seltener sollen mehr als 
2 Kerne gefunden werden. Bei Puccinia Adoxae und Uromyces 
Scillarum ist gleich wie bei den oben besprochenen Puccinia-Arten 
das ganze oder wenigstens der grésste Teil des vegetativen Myzels 
mzweikernig. Es ist also eine längere Entwicklungsperiode durch- 
laufen worden zwischen dem Auftreten der Zweikernigkeit und der 
Sporenbildung, wahrend welcher die tiberzdhligen Kerne, wie die ge- 
nannten Autoren vermuten, verschwunden sind. Dass die Sporen von 
Puccinia Epilobii in grossem Umfang mehr als 2 Kerne haben, stimmt 


nicht gut mit der von BLACKMAN und FRASER gedusserten Aufassung 
uiberein. 
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Ich habe in ein paar Fallen bei Puccinia Epilobii Kernteilung in 
Teleutosporenanlagen mit 3 Kernen beobachten kénnen. Dabei 
lagen zwei Kernspindeln Seite an Seite, wihrend die dritte, getrennt 
von diesen, so zu sagen in einer besonderen Etage lag (Taf. III, 
Fig. 31). Die Kernteilung geschieht allerdings gleichzeitig bei allen | 
drei Kernen, aber es scheint, als ob zwischen zweien ein engerer 
Zusammenhang bestande. Es scheint mir nicht unwahrscheinlich, 
obwohl der Beweis schwer zu erbringen ist, dass nur 2 von den 
Kernen in der Teleutospore .verschmelzen und auf diese Weise 
eine Regulierung der Kernzahl zustande kommt. Mme. Moreau 
(1919, S. 98) behauptet, ein solches Verhalten bei Endophyllum 
Sempervivi beobachtet zu haben; die tiberzihligen Kerne sollen sich 
dort auflésen. ; 

Eine Anomalie hinsichtlich der Struktur der Teleutospore habe 
ich bei Puccinia Saxifragae gefunden, darin bestehend, dass die 
Teleutospore abgesehen von der Stielzelle aus 8 Zellen besteht 
(Fig. 18 c). 

Hinsichtlich des Baues der Teleutosporenhaufchen kann angefthrt 
werden, dass bei der Sorusanlage von Puccinia albulensis, P. Saxi- 
fragae und Uromyces Solidaginis keine sterile Partie zwischen der 
Sporenanlage und der Epidermis entwickelt ist, sondern dass die Spo- 
ren sich unmiltelbar unter letzterer bilden. Puccinia gigantea hat 
dagegen eine deutliche sterile Partie, welche wenigstens zu einem 
grossen Teil von den direkten Fortsetzungen der sporenbildenden 
Hyphen gebildet wird. Puccinia Epilobii nimmt eine Art von 
Mittelstellung ein, indem etliche von den sporenbildenden Hyphen 
zunachst der Epidermis je eine sterile Zelle abscheiden, wahrend 
jedoch die Mehrzahl der Hyphen ohne diesen Vorgang ihre Sporen 
bildet. Eine zusammenhangende sterile Partie wird nicht gebildet. 


Chrysomyxa Abietis (Wallr.) Ung. 


Wahrend bei den Pucciniazeen Mikroformen in grosser Zahl 
vorkommen, ist dieser Entwicklungstypus innerhalb der Melam- 
psorazeen (im weiteren Sinne, wie diese Familie in ENGLER und 
PRANTL, Natiirl. Pflanzenfamilien, abgegrenzt ist) sparlich vertreten. 
In Schweden ist nur eine zu dieser Familie gehérende Mikroform 
bekannt, nämlich Chrysomyxa Abietis (Wallr.) Ung. Eine Unter- 
suchung dieses Pilzes kénnte von besonderem Interesse sein, und 


4 — 23435. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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deshalb nahm ich sie im Herbst 1912 in Angriff. In meinem be- 
reits erwaihnten Vortrag in der Botanischen Sektion der Naturwis- 
senschaftlichen StudentengeselHschaft in Uppsala 1915 legte ich dic 
wichtigsten Resultate meiner Untersuchung dar. Da KURSANOVS . 
gleichzeitig ausgefiihrte, aber erst 1922 publizierte Untersuchung 
dieses Pilzes zu Resultaten geföhrt hat, die in allen wesentlichen 
Punkten mit den meinigen zusammenfallen, will ich hiermit meine 
Prioritat betonen. 


Fig. 19. Chrysomyxa Abietis. a Anlage eines Teleutosorus, im Beginn der Zell- 
fusionen (73°); b vegetative Hyphe (1*°). 


Chrysomyxa Abietis ist, wie schon friiher bekannt, ein ausge- 
sprochener Winterpilz. Schon im September ist seine Anwesen- 
heit in Fichtennadeln durch die gelblichen Ringe um dieselben, 
die er hervorruft, deutlich bemerkbar. Sein Auftreten ist beson- 
ders dadurch auffallend, dass er die meisten Nadeln der Jahres- 
triebe angreift, so dass der ganze Baum einen, gelblichen Anstrich 
erhalt. Derselbe Baum wird oft Jahr ftir Jahr befallen. Klima- 
lische Verhaltnisse beeinflussen stark die Entwicklungsdauer. Im 
Herbst schreitet sie fort, solange die Witterung mild ist, wird aber 
bei Eintritt des eigentlichen Winters unterbrochen, um im Friih- 
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jahr wieder zu beginnen. Der Zeitpunkt, wo die Sporen fertig ge- 
bildet sind, variiert deshalb in verschiedenen Jahren. In der Gegend 
von Uppsala trifft er in der Regel im April Mai ein. 

Material zur Untersuchung kann am besten durch Einsetzen be- 
fallener Zweige in Wasser im erwärmten Raum beschafft werden, 
wodurch die Entwicklung sehr beschleunigt wird, so dass man die 
einzelnen Stadien in dichter Folge erhalten kann. Diese Methode 
ist sowohl von mir, als auch von Kursanov angewandt worden. 
Dass das vegetative Myzel ganz und gar aus einkernigen Zellen 
aufgebaut ist kann sehr leicht konstatiert werden (Fig. 19 b). In- 
nerhalb der myzelftihrenden, missfarbigen Ringe der Nadeln werden 
Sporenhaufchen als Strange unter den reihenweise angeordneten 
Spaltoffnungen angelegt; sie werden aussen allmahlich als ziegel- 
rote Streifen sichtbar. Auf Querschnitten zeigt sich, dass ein solcher 
Strang anfangs aus homogenem Pseudoparenchym besteht, aber 
bald differenzieren sich in ihm verschiedene Lager: eine dicht unter 
der hypodermalen Steinzellenschicht liegende Partie stark vakuo- 
lisierter, bald zusammensinkender Zellen und ein deutlich ausge- 
sprochenes Lager von plasmareichen Zellen, die im Querschnitt 
die erstgenannte, sterile Partie auf der dem Blattinnern zugewand- 
ten Seite umgibt. Kursanov (1922, S. 92) gibt an, dass die sterilen 
Zellen oft direkte Fortsatze der Hyphen bilden, zu denen die plasma- 
reichen, fertilen Zellen gehéren. Dass solches bei verschiedenen 
Hyphen der Fall ist, ist sehr glaublich, aber es kann stark bezweifelt 
werden, ob alle den sterilen Teil bildenden Zellen diesen Ursprung 
haben. Ubrigens herrscht in der sterilen Partie dieses Pilzes be- 
deutend gréssere Regelmassigkeit, als bei den von mir untersuchten 
Mikroformen, die den Pucciniazeen angehéren. 

Die plasmareichen Zellen bilden eine kontinuierliche, regelmas- 
sige Schicht (Fig 19a), die stark an die fertile Schicht eines Cae- 
oma erinnert. Merkwiirdigerweise haben sie auffallend dicke 
Wande. Durch paarweise Verschmelzung dieser Zellen infolge Auf- 
lésung von Teilen der Wande entstehen die ersten zweikernigen 
Zellen (Taf. Il, Fig. 32; Fig. 19 a). Es konnte kein irgendwel- 
cher Unterschied zwischen den konjugierenden Zellen konstatiert 
werden. Nicht selten trifft man Zellen mit drei Kernen, vermut- 
lich entstanden durch Verschmelzung von 3 anstatt von 2 Zellen. 

Nach der Konjugation treten die Zellen in eine Periode starken 
Wachstums ein, was auf zwei verschiedene Weise geschehen kann. 
Entweder geschieht das Wachstum gleichférmig in der Langsrich- 
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tung der primar zweikernigen Zelle, und diese teilt sich nach einer 
konjugierten Kernteilung durch eine Querwand (Taf. III, Fig 33); 
dabei erweitert sich die Zelle, 6fters am starksten im apikalen 
Teil, so dass sie keulenférmig wird (Faf. IV, Fig. 35—36). Oder 
aber es wachsen aus der durch Konjugation gehildeten Zelle ein 
oder mehrere diinnwandige Sprosse, welche zu Zellfaden auswachsen 
(Taf. IV, Fig. 34). Geschieht das Wachstum nach dem zuerst be- 
schriebenen Typus, so kann jede beliebige von den Tochterzellen 
solche Verzweigungen entstehen lassen. In Fig. 33, Taf. III ist 
demnach eine apikale, in Fig. 35, Taf. IV eine basale Zelle, die 
einen Seitenspross bildet. Schliesslich ware zu bemerken, dass bis- 
weilen in zweikernigen Zellen Langswande auftreten kénnen. Fig. 
36, Taf. IV zeigt einen solchen Fall, wo die nach der Konjugation 
auswachsende Zelle (öbrigens eine 3kernige) zuerst sich durch eine 
transversale Wand teilt und hernach die apikale Tochterzelle 
durch eine longitudinale. 

Wie gesagt, schwillt meist die durch Verschmelzung gebildete 
Zelle im apikalen Teil stärker an, und nach Bildung einer Quer- 
wand gleicht die junge zweikernige Hyphe einer Spore mit dem 
Stiel. Kursanov gibt ausserdem an, dass die basale Zelle, “der 
Stiel“, diinnere Wande hat, als die apikale, welche er “Sporoid “ 
nennt. Diese Differenz in der Dicke der Wande habe ich nicht. 
finden kénnen. Ferner kann ich nicht bestatigen, dass der ver- 
schiedene Durchmesser der beiden Zellen eine konstante Erschei- 
nung ist. Oft bilden sich gleichdicke, zylindrische Faden anstatt 
der keulenférmigen, und in solchem Fall kann auf die oben be- 
schriebene Art auch die untere Zelle Zweige austreiben. Einen 
prinzipiellen Unterschied zwischen den beiden Zellen kann ich aus 
diesem Grunde nicht finden. Dagegen kann nicht bestritten werden, 
dass die zuerst nach der Konjugation gebildeten Zellen sich deutlich 
durch ihre dicken Aussenwande von den spater gebildeten Zellen 
der Kette unterscheiden.. Eine annehmbare Erklirung dieser Er- 
scheinung därfte in den klimatischen Verhaltnissen wahrend der 
Entwicklung der Sporenkette zu finden sein. Nach Kursanoys 
phanologischen Beobachtungen in der Nahe von Moskau wird die 
Entwicklung des Pilzes durch Eintritt des Winters etwa nach der 
ersten Teilung der verschmolzenen Zellen unterbrochen. Ahnliches 
wurde von mir konstatiert, als ich im Winter 1912/13 in Uppsala 
meine meisten Vixierungen vornahm. Die Entwicklung verlauft 
im Spatherbst sehr langsam, und die Wandverdickung kann dann 
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mit dem Wachstum Schritt 
halten. Bei Eintritt des Frith- 
jahrs aber, oder wenn der 
befallene Zweig ins erwarmte 
Zimmer gebracht wird, geht 
das Wachstum schnell, und 
der Wandverdickung kann 
ihm nicht folgen. Es muss tib- 
rigens bemerkt werden, dass 
die spater gebildeten Zellen 
nicht einmal nachabgeschlos- 
sener Entwicklung ganz die- 
selbe Dicke haben, wie die 
altesten basalen Zellen. 

Durch fortgesetzte Zelltei- 
lung und Bildung von Sei- 
tensprossen entsteht die wie- 
derholt verzweigte Zellkette, 
die von Rees (1869, Taf. I), 
Rostrup (1902,.S. 317) u. a. 
ganz richtig abgebildet wird. 
Die Zellteilung ist hier nicht, 
wie in einer Azidiosporen- 
kette (abgesehen von der Ab- 
trennung von Zwischenzel- 
len), auf die basal gelegenen, 
durch Konjugation entstan- 
denen Zellen beschrankt, son- 
dern kann in jeder beliebi- 
gen Zelle vor sich gehen, 
was ja aus der Art der Ver- 
zweigung hervorgeht. 

Von den die Kette bilden- 
den Zellen sind wenigstens 
die distalen als Teleutosporen 
anzusehen. Die Kerne der- 
selben verschmelzen, und es Fig. 20. Chrysomyxa Abietis. a Promyzelien 
wachst nach einer kurzen jn verschiedenen Entwicklungsstadien; b Zellen- 
-Ruhepause aus einer jeden reihe aus einer Basalzelle entstanden, oben aus 
Zelle ein Promvzel aus -4 Teleutosporen bestehend. — (929). 
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Zellen mit je einem Kern heraus (Fig. 20). Mein Material war 
nicht so gut fixiert, dass es sich zu Detailstudien tiber den Ver- 
lauf der Kernteilungen bei der Promyzelbildung eignete, deshalb muss 
ich von seiner Beschreibung absehen. Aus einer jeden Zelle des 
Promyzels erwachst ein Sterigma, das sich an der Spitze zu einer 
Blase, dem Sporidium, erweitert, in welches der Kern aus der Pro- 
myzelzelle einwandert (Fig. 20 a). 

Alle Zellen in dem Komplex, der sich nach der Konjugation 
bildet, werden im allgemeinen als Teleutosporen betrachtet. Es 
kann aber bezweifelt werden, ob auch alle wirklich als solche fun- 
gieren. Auf Schnitten durch altere Sporenhaufchen, in denen die 
Keimung schon weit vorgeschritten ist, findet man Zellen im basalen 
Teil der Kette, die noch zweikernig und ausserdem plasmaaymer 
als die unzweifelhaften Sporen sind. In dem zuunterst liegenden 
Zellen kénnen starke Vakuolisierung und andere Degenerations- 
zeichen beobachtet werden, und ich kann mir nicht denken, dass 
sie jemals als Sporen fungieren witirden. 


STUDIEN UBER DEN VERLAUF DER KERNTEILUNGEN. 


Kernteilungen im Promyzel von Puccinia Arenariae 
(Schum.) Wint. 


Unter allen Kernteilungen wahrend der Entwicklung eines Rost- 
pilzes beanspruchen diejenigen, welche bei der Keimung der Te- 
leutospore stattfinden, ein besonderes Interesse. Wir sahen, wie 
in der Regel irgendwo im Entwicklungsgang nachgewiesen werden 
kann, dass zwei einkernige Zellen miteinander in Verbindung tre- 
ten, um eine zweikernige zu bilden, und dass dieses Kernpaar 
wahrend einer langeren oder ktirzeren Periode in inniger Wech- 
selwirkung steht, um schliesslich in der reifenden Teleutospore zu 
verschmelzen. Offenbar muss man hierin einen Befruchtungsakt 
oder etwas ihm Entsprechendes sehen, gleichviel ob man das Haupt- 
gewicht auf die Verbindung der Kerne zu einem Paar oder ihre 
vollige Verschmelzung in der Teleutospore legt. In diesem Fall 
mtsste man irgendwo in der Entwicklungskette voraussichtlich 
eine Reduktionsteilung finden kénnen und zwar nirgend anderswo, 
als in der Basidie. 

Es haben schon eine Anzahl Forscher dieser vermutlichen Re- 
duktionsteilung Aufmerksamkeit geschenkt, und waren die Basidien 
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von Coleosporium ein beliebtes Objekt, das von PorrauLr und Racr- 
BORSKI (1895), Sapprn-TRourFy (1896), JuEL (1898), HOLDEN und 
HARPER (1902), Marre (1902), Arnaup (1913), Mme. Moreau (1914 
u. a. m.) untersucht wurde. Andere Arten, die gleichfalls in dieser 
Hinsicht naher untersucht wurden, waren Gymnosporangium clava- 
riaeforme (SAPPIN-TROUFFY 1896, BLACKMAN 1904) und Cronartium 
ribicola (COLLEY 1918). Eine Zusammenfassung der Ergebnisse die- 
ser Untersuchungen wird im folgenden gegeben. 

Die von PorrauLr und RAcIBORSKI (1895, S. 331) gegebene Schilde- 
rung hat heute kaum mehr als Kuriositaétswert, da sie sich wesent- 
lich auf missverstandene Beobachtungen griindet (vgl. DANGEARD und 
SAPPIN-TROUFFY, 1895). Dass die Teilung durch Verschwinden der 
Kernmembran und Auswanderung des Nukleolus in das Plasma 
eingeleitet wird, ist richtig angegeben. Darauf, wird berichtet, 
ziehen sich die Chromatinfaden zusammen und teilen sich in zwei 
langgestreckte Chromosomen, die sich longiludinal spalten, worauf 
jede Halfte zu ihrem Pol wandert, wo sich die Chromatinmasse 
zu einem Netz auflést und das urspriingliche Kernbild wiederher- 
gestellt wird. Eine Kernspindel ist von diesen Verfassern nicht 
beobachtet worden. 

SAPPIN-TROUFFY (1896, S. 131 u. 196) fand im ruhenden Kern 
ausser dem Nukleolus einen aus Chromatin gebildeten Kernfaden, 
der durch Linin zusammengehalten wird. Nach dem Verschwin- 
den der Kernmembran und der Auswanderung des Nukleolus im 
Beginn der Teilung zieht sich der Faden zusammen, wird kirzer 
und dicker, aber liegt fortwahrend in Schlingen. Mitten unter 
diesen zeigt sich nun eine achromatische Axe, die aus dem Kern 
hervorzugehen scheint. Längs deren Seiten lagert sich die nun 
in zwei Hälften geteilte Chromatinmasse.. Durch Einschniirung in 
der Mitte teilen sich diese fiir Chromosomen angesehenen Bildungen, 
und die Halften wandern jede nach ihrem Pol. Die Tochterkerne 
werden aber nicht an den Polen fertig gebildet, sondern es beginnt 
unmittelbar eine neue Teilung, bei der die Chromosomen nur halb 
so gross sind, als bei der ersten Teilung. SAPPIN-TROUFFY betrachtet 
die Teilung in der Basidie als Reduktionsteilung. 

Eine recht stark abweichende Schilderung gibt JuEL (1898, S. 
366). Der im sekundaren Basidienkern befindliche Chromatinfaden 
wird im Beginn der Teilung zu einer feinkérnigen oder feinfadi- 
gen Masse umgebildet, in der bald ein stab- oder spindelférmiger 
Körper auftritt. An beiden Enden desselben findet sich je ein 
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strahlender Korper kinoplasmatischer Natur, dessen Mittelpartie viel- 
leicht als -Zentrosom aufzufassen ist. Um die Mitte der Spindel 
herum liegt die Chromatinmasse, die noch die Gestalt des Kernes 
hat. Individualizierte Chromosomen konnten zu keinem Zeitpunkt 
beobachtet werden. Die Chromatinmasse wird in der Mitte durch- 
schniirt und je eine Halfte einem Pole zugefihrt. 

Mare (1902, S. 33, 42 u. 51) gibt als charakteristisch ftir die 
Coleosporiaceae das Vorkommen einer Kernspindel an, wahrend 
eine solche bei den Pucciniaceae fehlen soll. 

HOLDEN und Harper (1902, S. 69). fanden, dass der Chromatin- 
faden sich zusammenzieht und dick wird, wahrend gleichzeitig 
der Nukleolus verschwindet. Da spater die Kernmembran. ver- 
schwindet, bleibt der dicke Chromatinfaden, den sie als Spirem 
auffassen, in einer kérnigen Masse liegen, die sich nicht deutlich 
vom umgebenden Zytoplasma unterscheidet. Der Spiremfaden, 
welcher sich nun der Linge nach spaltet, wird als aus vielen 
Segmenten bestehend aufgefasst — den Chromosomen. Eine wirk- 
liche Kernspindel mit deutlichen Faden wird beschrieben und das 
Vorkommen von Strahlungszentren bestatigt. Im Gegensatz zu 
JuEL glauben diese Autoren, wirkliche Chromosomen bei der Meta- 
phase gefunden zu haben, aber diese entsprechen nicht dem, was 
SapPIN-TROUFFY oder POIRAULT und RACIBORSKI mit dieser Bezeich- 
nung gemeint haben. Jhre Anzahl konnte nicht mit Sicherheit 
bestimmt werden wegen der Unregelmassigkeiten in der Form und 
Verteilung, därfte aber wahrscheinlich 6—10, jedenfalls mehr als” 
2 betragen. Am Schluss der Teilung werden die Tochterkerne 
rekonstruiert, bevor die zweite Teilung anhebt. Bei dieser. sind 
die Kernteilungsfiguren bedeutend kleiner als bei der ersten Teilung. 

BLACKMAN (1904, S. 330) fand bei Gymnosporangium clavariaeforme 
das erste Anzeichen der beginnenden Teilung in einer Kontraktion 
des Chromatins. Im selben Zeitpunkt konnte er ein im Zytoplasma 
liegendes Zentrosom beobachten, das, nahe an der Kernmembran 
gelegen, mit dieser durch einen Kinoplasmakérper verbunden war. 
Darauf folgte ein Stadium mit undeutlicher Kernmembran und 
zu einem Spiremfaden zusammengezogenem Chromatin. Letzteres 
zerfiel in eine Anzahl langer, schmaler Chromosomen, deren An- 
zahl nicht sicher bestimmt werden konnte, aber mindestens 10 
ausmachte. Nun wurde zum erstenmal eine Spindel mit deut- 
lichen Zentrosomen beobachtet. Die Chromosomen ordneten sich 
um die Mitte der Spindel, aber eine distinkte Aquatorialplatte kam 
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nicht zur Ausbildung. Das Chromatin, Welches nun aus unregel- 
massigen Klumpen bestand, wanderte gegen die Pole hin, und die 
Spindel wurde gleichzeilig lang und-schmal ausgezogen. Um die 
Pole zeigte sich deutliche Strahlung. Die Tochterkerne bestanden 
aus einer homogen sich farbenden Masse, an der das Zentrosom 
mittels einer Kinoplasmamasse befestigt war, vermutlich der End- 
partie der Spindel. Eine Kernmembran konnte nicht beobachtet 
werden, und die Kerne traten sofort in eine neue Teilung ein, wobei 
die unregelmAassige Chromatinmasse sich um die Spindelmitte ver- 
teilte und darauf in zwei Partien durchschnirt wurde, deren 
jede zu ihrem Pole zog. Bei den Polen erschien das Chromatin 
anfangs als eine oder zwei homogene Massen, die sich allmahlich 
auflésten, worauf die gew6hnliche Kernstruktur hervortrat. 

ARNAUD (1913, S. 345) beobachtete Chromatinkorper, die zirkum- 
flexformig gestaltet und entweder als Protochromosomen oder als 
wirkliche Chromosomen zu betrachten seien. Sie liegen oft so 
dicht, dass sie nur zwei homogene Massen zu bilden scheinen. 
Ferner wurde eine Spindel mit Zentrosomen und Strahlungszentren 
beobachtet. 


Eine besonders eingehende Beschreibung der Kernteilung in den 
Basidien von Coleosporium-Arten liefert Mme. Moreau (1914, S. 217), 
deren Hauptziige folgende sind. 

Der ruhende Kern ist gekennzeichnet durch seine netzformig ver- 
teilte Chromatinsubstanz, einen von einer hellen Zone umgebenen 
Nukleolus und ein an der Aussenseite der Kernmembran liegendes 
Zentrosom. In der Prophase bildet sich das Netz in einen fei- 
nen Faden (ohne Anastomosen) um, der ganz und gar aus Chroma- 
tin besteht. Zuerst gleichmassig im Kern verteilt, zieht er sich 
bald auf eine Seite zurtick und konstituiert somit die Synapsis. Die 
feinen Faden legen sich nun paarweise Seite an Seite. Gamosomen 
oder Protochromosomen konnten nicht bemerkt werden. Hiernach 
findet man einen dicken Spiremfaden, wahrscheinlich gebildet 
durch Vereinigung der eben genannten, paarweise liegenden Faden. 
Wahrend der weiteren Entwicklung geht eine Langsspaltung vor 
sich, so dass zwei um einander gewundene Halften entstehen. Aus 
dieser Bildung (Strepsinema) gehen Chromosomen heryor, die an- 
fangs lang und schmal sind, aber spater kärzer und dicker wer- 
den. Nun folgt ein Diakinesestadium, in welchem man 2 Doppel- 
¢hromosomen findet. In diesem Zeitpunkt verschwinden die Kern- 
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membran und der Nukleolus. Das Zentrosom teilt sich, und 
zwischen seinen Hälften erscheint eine Spindel, an deren Mitte 
sich die Doppelchromosomen.anlegen. Wahrend der Metaphase 
werden die beiden Konstituenten der, Doppelchromosomen aus- 
einander gezogen, und bald darauf geschieht die Zweiteilung der 
Einzelnchromosomen, so dass man in der Anaphase 8 Chroma- 
tinkérper an der Spindel zählen kann. Angekommen an den Po- 
len nähern sich die beiden Chromosomen einander. Bei genauer 
Betrachtung kann man noch ihre Doppelnatur erkennen. 

Am Schluss der Mitose tritt derselbe Zustand in den Kernen ein, 
wie ihn der anfangliche ruhende Kern hatte, jedoch fehlt ihnen 
der Nukleolus. Es folgt nun unmittelbar eine neue Mitose, die 
dadurch eingeleitet wird, dass das Chromatin die Form schmaler 
Faden annimmt und die Membran verschwindet. Es erscheint 
eine Spindel, die kleiner als bei der vorigen Teilung ist, und an 
ihr sammelt sich das Chromatin wie in ein Knauel. Dieses zieht 
sich zusammen und teilt sich darauf in zwei Halften, die von An- 
fang an aus zwei Teilen zu bestehen scheinen, deren gegenseitige 
Stellung meist an ein V erinnert. Diese beiden Halflen trennen 
sich später und wandern zu den Polen, wo sie zuerst als 2 homo- 
gene K6rper erscheinen, aus denen je ein Kern mit Netzstruktur 
hervorgeht. 

Aus dieser Beschreibung geht hervor, dass die Kernteilungen in 
den Coleosporium-Basidien in den wesentlichsten Ztigen mit der 
Reduktionsteilung bei héheren Pflanzen tibereinstimmen. Die erste 
Teilung kann als heterotypisch, die spatere als homeotypisch be- 
trachtet werden. Indessen diirfte Mme. Moreaus Schilderung nicht in 
allem ohne Bedenken gutgehiessen werden kénnen. Besonders scheint 
mir die Beschreibung der verschiedenen Stadien der Prophase auf 
schwachem Grunde zu stehen, denn es därfte sehr schwierig sein, 
die Reihenfolge der verschiedenen Stadien, die sie als “noyaux 
zygoténes”, “pachyténes* und “strepsiténes“ bezeichnet, festzustellen. 
Sie behauptet, den Ieitenden Faden in der ungleichen Grésse des 
Kernes dabei gefunden zu haben. Solche Ungleichheit geht aber 
jedenfalls nicht aus den Abbildungen hervor. Andere Punkte in 
ihren Darstellung werde ich im Zusammenhang mit meinen eigenen 
Untersuchungen besprechen. 

Schliesslich schildert Cottey (1918, S. 641) die Verhaltnisse bei 
Cronarlium ribicola in folgender Weise. Die Kernmembran ver- 
schwindet und die Chromatinkérner nehmen an Grosse zu und 
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verbinden sich zu einer verschlungenen Masse. Es tritt eine mit 
Zentrosomen versehene Spindel auf, und die Chromatinmasse ordnet 
sich um ihre Mitte zu einer Bildung, dic als Aquivalent der Aqua- 
torialplatte angesehen wird. Hierauf treten deutliche Chromosomen 
auf, die sich in 2 Gruppen scheiden, welche jede zu ihrem Pol 
wandern. Dort fliessen sie zu unregelmassig lappigen Massen zu- 
sammen. Nach Reorganisation der Tochterkerne folgt unmittelbar 
die nachste Teilung. — Es wird angegeben, dass die haploide 
Zahl der Chromosomen grésser als 2 und wahrscheinlich 8 ist. 

Auch wenn man von den altesten Untersuchungen absieht, fin- 
den sich dennoch scharfe Meinungsyerschiedenheiten zwischen den 
verschiedenen Forschern besonders hinsichtlich des Verhaltens des 
Chromatins bei den Teilungen. Die Fragen, ob distinkte Chromo- 
somen vorhanden und wie viele ihrer in solchem Falle sind, werden 
demnach verschieden beantwortet. Ich habe mir durch das Stu- 
dium von Teilungen im Promyzel von Puccinia Arenariae versucht, 
eine eigene Auffassung dartiber zu bilden. 

Dieser Pilz ist fiir eine solche Untersuchung nicht ideal, weil die 
Kerne recht klein sind. Der Durchmesser des sekundaren Basidien- 
kernes ist bei dieser Art nur halb so gross als bei Coleosporium 
Campanulae. Dafiir waren aber die Fixierungen sehr gelungen. 

In der Teleutospore hat der Kern das Aussehen, welches Fig. 37, 
Taf. IV wiedergibt. Man kann also ein Netzwerk von sehr klarem 
und deutlichem Bau erkennen und mit Sicherheit stärker gefarbte 
Körner unterscheiden, die in einem schwachgefarbten Fadensystem 
aufgehingt sind. Ein Zentrosom kann in diesem Stadium nicht 
unterschieden werden. Das Aussehen des ruhenden Kernes weicht 
also scharf yon dem von Mme. Moreau bei Coleosporium beschrie- 
benen ab. Dieses Aussehen hat der Kern auch dann noch, wenn 
er die Teleutospore verlasst und in das auswachsende Promyzel 
auswandert. Beim Durchgang durch die Keimpore und den unteren 
Teil des Promyzels dirfle er Veranderungen erleiden, die im Ein- 
zelnen wegen des zusammengepressten Zustandes des Kernes und 
der starken Farbbarkeit des Plasmas nicht verfolgt werden kénnen. 
Wenn der Kern im Promyzel deutlich sichtbar wird, hat er schon 
seine Membran und seinen Nukleolus verloren, und das Chromatin 
hat sich zu einem Gebilde zusammengezogen, das am ehesten als 
ein in Windungen liegender Faden zu deuten ist. Dieser zeigt 
Unebenheiten entweder wegen wechselnder Dicke des Fadens oder 
scharfer Knickungen (Fig. 88, Taf. IV). Ehestens kénnte dieses 


60 


Stadium als Spirem bezeichnet werden. Die ganze Prophase scheint 
sehr schnell zu verlaufen, was aus der Haufigkeit der verschiede- 
nen Stadien in den Priparaten hervorgeht: ich habe bis zu hun- 
dert Spindeln auf jede Prophase gerechnet.. 

Im nachstfolgenden Stadium, das ich finden konnte, zeigt sich 
schon eine Spindel, die an beiden Polen mit je einem punktfor- 
migen Zentrosom ohne sichtbare Strahlung (Fig. 39—41, Taf. IV) 
versehen ist. Der Spindel schliesst sich die Chromatinmasse seit- 
lich an (Fig. 39, Taf. IV), wie schon friiher andere Verfasser be- 
schrieben haben, und verteilt sich rund um die Mitte der Spindel. 
Nachdem dieses geschehen, kann man mit recht grosser Sicherheit 
eine Anzahl selbstandiger. Chromatinkérper unterscheiden. Durch 
Zahlung derselben bei einer sehr grossen Anzahl Spindeln, kam 
ich zur Uberzeugung, dass es 8 sind. Diese Zahl hat auch Mme. 
Moreau gefunden, und sie ist auch bei anderen Pilzgruppen nach- 
gewiesen worden, z. B. von Fries (1910, S. 153) bei Nidularia, 
wahrend CoLLEY eine bedeutend gréssere Zahl solcher K6érper bei 
Cronartium ribicola abbildet. Nun ist die Frage, wie diese Chro- 
matinkérper aufzufassen sind. Mme. Moreau meint, dass sie 4 
Chromosomen reprasentieren, von denen 2 zu je einem Pol wandern, 
und dass diese Chromosomen schon eine Zweiteilung als Vorberei- 
tung zur folgenden zweiten Mitose erlitten haben. In diesem Fall 
miissten die 4 Chromosomenhalften sich in der folgenden Teilung 
zu 2 und 2 verteilen. Das aber scheint bei Puccinia Arenariae 
nicht der Fall zu sein, wie wir sogleich sehen werden. 

In der ersten Mitose wandern je 4 Chromatinkérper zu jedem Pol, 
wo sie meist zu 2 grésseren Massen zusammenfliessen (Fig. 42—43, 
Taf. IV); bisweilen tritt jedoch die Grenze zwischen den 4 Komponen- 
ten recht deutlich hervor. Ausgebildele Kerne habe ich zwischen den 
Mitosen nicht gefunden, sondern nur das in Fig. 44, Taf. IV ab- 
gebildete Stadium. Man unterscheidet in der dichten Chromatin- 
masse 3 bis 4 getrennte Klumpen, und ringsum das ganze Gebilde 
sieht man im Plasma eine hellere Zone. An jeder von beiden 
Chromatinmassen bildet sich nun eine Spindel, viel kleiner als 
bei der ersten Teilung, und das Chromatin tritt von der Seite mit 
ihr in Verbindung (Fig. 45, Taf. IV) und verteilt sich um die mitt- 
lere Partie. Akzeptiert man Mme. Moreaus Ansicht von den Chro- 
matinklumpen an der ersten Spindel, sollte man nun erwarten, 
dass 2 Chromosomenhilften auf jeden der beiden Pole zustreben. 
Ich gelange aber zur keiner anderen Auffassung, als dass 4 selb- - 
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ständige Chromatinpartikel zu jedem von den Polen wandern. In 
Fig. 46, Taf. IV sieht man also, dass bei der oberen Spindel wenig- 
stens 2 Chromatinkérper jeden der beiden Pole erreicht haben, 
wahrend 3 sich noch auf dem Wege befinden. In der unteren 
Spindel sind 2 unterwegs, wihrend wahrscheinlich 3 angelangt sind. 
Ich neige daher zur Meinung, dass die Chromatinpartikel der ersten 
Spindel ganze Chromosomen sind und die haploide Chromosomen- 
zahl 4 ist. 

Die ziemlich kompakten Chromatinmassen, die sich an den Polen 
sammeln (Fig. 47, Taf. IV), lésen sich beim Schwinden der Spindel 
auf und verteilen sich sehr fein in den Tochterkernen, weshalb 
die Kerne sich nur schwach vom Protoplasma abheben (Fig. 48, 
Taf. IV). 


Die konjugierte Kernteilung bei Melampsora reticulatae Blytt 
und Tranzschelia fusca (Pers.) Diet. 


Der enge Zusammenhang, der zwischen den Konstituenten der 
Kernpaare besteht, die fiir einen langeren oder kiirzeren Abschnitt 
im Entwicklungszyklus der Rostpilze bezeichnend sind, wurde 
ungefahr gleichzeitig von DANGEARD und SAPPIN-TROUFFY (1895, S. 
196) und von PorrauLr und RACIBORSKI (1895, S. 327) nachgewiesen. 
Die letztgenannten Verfasser schlagen vor, diese Kerne “konjugierte 
Kerne* und ihre Teilung “konjugierte Teilung” zu benennen. Diese 
Teilung wird gleichzeitig von beiden Kernen, die dabei Seite an 
Seite und parallel liegen, ausgefiihrt. 

Nach der Beschreibung eben .genannter Verfasser geht die kon- 
jugierte Kernteilung, wenn man jeden Kern fir sich betrachtet, in 
derselben Weise vor sich wie im Promyzel. Dagegen meint BLACK- 
MAN (1908, S. 345) eine wesentliche Verschiedenheit zwischen diesen 
Teilungen zu finden. In den vegetativen Teilen geschehen die 
Kernteilungen sowohl einzelner, als konjugierter Kerne nach einem 
stark vereinfachten Schema. Nach Verschwinden der Kernmembran 
und Auswanderung des Nukleolus sammelt sich das Chromatin in 
eine unregelmassige Masse, die bisweilen in 2 Hälften geteilt ist: 
Es. kann bisweilen eine rudimentare Spindel beobachtet werden, 
auf der sich das Chromatin verteilt und auseinander gezogen wird, 
so dass sich ein oder zwei birnférmige Kérper an jedem Pol bilden. 

Aus diesen gehen die Tochterkerne hervor. Falls diese Darstellung 
| richtig ist, können die vegetativen Kernteilungen kaum als Mitosen 


bezeichnet werden. 
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Ubrigens wird BLACKMANS Darstellung von spateren Verfassern 
bestritten.  Oxive (1908, S. 341) gibt an, dass auch in den vege- 
tativen Zellen eine unzweideutige Mitose statthat. Er beschreibt 
schon am ruhenden Kern ein Zentrosom, das der Kernmembran 
dicht anliegt, alsdann sich teilt, wihrend zwischen seinen beiden 
Halften eine deutliche Spindel entsteht, an der das Chromatin sich 
aufteilt. Von den Zentrosomen gehen “mantle fibres“ aus, die das 
Chromatin gegen die Pole hin ziehen in Form von 8 Faden, welche 
fir Chromosomen angesehen werden. Der Umstand, dass das 
Chromatin an den Polen oft, wie allgemein festgestellt ist, sich in 
2 Kliimpchen teilt, wird durch die Annahme erklart, dass sich das 
Zentrosom in diesem Zeitpunkt schon in zwei geteilt habe. 

Mme. Moreau (1913, S. 138) hat in den vegetativen Zellen von 
Phragmidium subcorticium gleichfalls wirkliche Mitosen gefunden. 
Hinsichtlich des Zentrosoms und der Spindel stimmt ihre Be- 
schreibung mit der von OLive tiberein. Sie gibt ibrigens an, dass 
gleichzeitig mit der Zentrosomteilung auch das Chromatin sich in 
zwei Partien sondert, die nach ihr Chromosomen entsprechen. 
Diese treten mit der Spindel in Verbindung, wo sie sich trans- 
versal teilen und ihre Teile sich zu den entsprechenden Polen 
begeben. 

COLLEY (1918, S. 643) beobachtete schon am ruhenden Kern bei 
Cronartium ribicola ein Zentrosom, an welches stark hervortretende 
Chromatinstrange sich anzuheften schienen (“Polarisation*). Eine 
Spindel bildete sich in vorher beschriebener Weise, und das Chro- 
matin breitete sich um ihre Mittelpartie aus. Bei guter Diffe- 
renzierung kann man nach COoLLEY in der Chromatinmasse eine 
Anzahl runder Kérper unterscheiden, deren Individualitaét deut- 
licher wird, wahrend sie gegen die Pole gleiten. Es wird vermu- 
tet, dass 8 die haploide Chromosomenzahl sei. COLLEYS Auffassung 
slimmt also in der Hauptsache mit derjenigen Ottves wberein. 

Ich habe bei der Menge von mir untersuchter Rostarten natiir- 
lich massenhaft in Teilung befindliche Kerne gefunden. Deutliche 
Verschiedenheiten im Teilungsverlauf. habe ich bei den verschie- 
denen Arten nicht finden kénnen, weshalb ich es nicht nétig halte, 
sie auseinander zu halten. Die deutlichsten Bilder fand ich bei 
Melampsora reticulatae und Tranzschelia fusca, und die nun folgende 
Darstellung griindet sich auf diese Arten. 

Die Teilung wird durch eine Verdichtung des Chromatins gegen 
eine Seite des Kernes hin eingeleitet. Ich habe jedoch bei ein- 
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wandsfrei fixiertem Material nie gefunden, dass die Zusammen- 
zichung so weit, wie bis zur Bildung einer einzigen homogenen 
Masse, gedieh, was von mehreren Verfassern behauptet wird. Das 
Chromatin hat aber das Aussehen eines groben Netzes (Taf. IV, 
Fig. 50). Unterdessen beginnt die Kernmembran sich in der Ge- 
gend des Nukleolus aufzulésen und verschwindet bald vollstandig, 
so dass der Nukleolus frei ins Zytoplasma zu liegen kommt. Zu 
dieser Zeit hat das Chromatin eine morgensternahnliche Form an- 
genommen (Fig. 51, Taf. IV), ohne jedoch auch jetzt eine kom- 
pakte Masse zu bilden. Doch habe ich auch keine von einander 
ganz unabhangige Partien in ihm bemerken kénnen. Im nachsten 
von mir beobachteten Stadium findet man eine Spindel (Fig. 52, 
Taf. IV), die sich zwischen zwei sehr kleinen, dunkelgefarbten 
Körpern, den Zentrosomen, hinzieht. Diese habe ich in friheren 
Stadien nicht beobachten kénnen, was in Anbetracht ihres dusserst 
kleinen Umfanges nicht wundernimmt. Die Spindel selbst macht 
den Eindruck einer dichten, homogenen Plasmabildung, in der 
ich nicht mit Sicherheit eine fibrillare Struktur gewahren konnte. 
Wie dieselbe sich bildet, konnte ich nicht feststellen, aber ver- 
schiedene beobachtete Erscheinungen sprechen fiir die Richtigkeit 
der Auffassung, dass sie ausserhalb des Kernes entsteht. Daher 
scheint die Chromatinmasse so oft (Fig. 54, Taf. IV, rechts) seit- 
warts mit der Spindel in Verbindung zu treten. 

Das Chromalin lagert sich nun um die Mittelpartie der Spindel. 
Seine Struktur ist sehr wechselnd, so dass man die Verschieden- 
heit in der Auffassung der Forscher verstehen kann. Die eine Spin- 
del z. B. (Fig. 54, Taf. IV, links) gleicht vollig den Abbildungen, die 
Sappin-Trourry zur Annahme zweier Chromosomen bewogen, wah- 
rend andererseits in Fig. 53, Taf. IV auf jeder Spindel mehrere 
ganz selbstandige Körper (sicher mehr als 4) sichtbar sind; vier 
waren ja bei einer Zahl von 2 Chromosomen zu erwarten. Eine 
sehr eigentiimliche und schwer zu verstehende Bildung ist in Fig. 
55, Taf. IV wiedergegeben. Sie gleicht am meisten einem lang 
ausgezogenen ruhenden Kern und wiirde auch von mir als solcher 
aufgefasst werden, wenn nicht der Nukleolus ausserhalb des Kern-. 
bildes lage. 

Outves Angabe, als gingen von den Zentrosomen “mantle fibres” 
aus, die bei der Anaphase mitwirken, konnte ich nicht bestatigen, 
da ich in keinem Entwicklungstadium Fadenstrukturen in der 
Spindel wahrgenommen habe. Gegen Ende der Anaphase sammelt 
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sich das Chromatin an den Polen der inzwischen stark verlangerten 
Spindel und bildet dort zwei mehr oder weniger deutlich getrennte 
Partien, die anfangs ziemlich homogen sind (Fig. 56, Taf. IV), sich 
allmahlich aber in ein netzartiges Gebilde auflésen. Gleichzeitig 
schrumpft die Spindel zu einem schmalen Strang zusammen (Fig. 
57, Taf. IV), der zuletzt ganz verschwindet. 

Schliesslich umgeben sich die Tochterkerne mit Membranen, 
und der Nukleolus erscheint. 

Meine Beobachtungen tiber die konjugierte Kernteilung zusammen- 
fassend kann ich erklären, dass BLACKMANS Standpunkt beziglich 
ihres Wesens ganz unannehmbar ist. Sie ist zweifellos eine wirk- 
liche Mitose mit wohl ausgebildeter Kernspindel. Nur wegen des 
Chromatins ist ein Zweifel méglich. In keinem Fall aber bildet 
es, wie BLACKMAN angibt, einen ganz undifferenzierlen Klumpen — 
eine Auffassung, die sich vermutlich auf schlecht fixiertes Material 
griindet. Andererseits ist es mir unméglich, bis 8 Chromosomen zu 
konstatieren, wie sie OLIVE und COLLEY zu finden glaubten. Die von 
mir studierten Kernteilungsfiguren ergeben ehestens die Chromoso- 
menzahl 4, was auch die Untersuchung des Promyzels von Puccinia 
' Arenariae wahrscheinlich machte. Bilder wie Fig. 55, Taf. IV mtis- 


sen wohl als Amitose gedeutet werden, doch sind sie zweifellos 
nur Ausnahmen. 


ZUR FRAGE DER SEXUALITAT DER ROSTPILZE. 


Uber die Frage der Sexualitat der Rostpilze ist schon seit 1841 
debattiert worden, seit MEYEN die Hypothese aufstellle, dass die 
Azidien und Spermogonien weibliche und mannliche Organe seien. 
Diese Annahme fand bei mehreren anderen Forschern Beifall, 
anfangs allerdings nur wegen des gemeinsamen Vorkommens dieser 
Organe nebst der Unfahigkeit der Spermatien zu keimen. MASSEE 
(1888, S. 47) glaubte tibrigens gefunden zu haben, dass das Azidium 
bei Uromyces Poae das Resultat der Befruchtung eines Oogons durch 
ein Antheridium ware. Diese Angabe wurde aber von spateren 
Forschern nicht bestatigt. Nachdem die in den Teleutosporen vor 
sich gehenden Kernverschmelzungen hauptsachlich durch die Unter- 
suchungen von SAPPIN-TROUFFY (1896, S. 59) nachgewiesen waren, 
wurden diese von gewisser Seite als Sexualakt aufgefasst. Durch 
BLACKMANS (1904, S. 323) und CHRISTMANS (1905, S. 267) Entdeckung 
der Hintberwanderung von Kernen, bzw. der Zellenverschmelzung 
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bei Bildung von Azidien entstand die Diskussion dartiber, wie diese 
Verhaltnisse zu deuten waren, wobei sich die Kontroverse wesent- 
lich um folgende Fragen drehte: ob die Spermogonien als funktions- 
lose mannliche Organe, oder als Konidien anzusehen waren; ob 
die konjugierenden Zellen weiblich, Isogameten, oder gewohnliche 
vegetative Zellen waren; ob die “sterilen“ Zellen rudimentare 
Trichogyne, Pufferzellen gegen die Epidermis, oder rudimentare 
weibliche Organe waren. Diese Fragen sollen im folgenden ab- 
gehandelt werden. . 

För die Auffassung der Spermatien als funktionslos gewordene 
mannliche Zellen sprechen verschiedene Umstande. BLackman (1904) 
hat mehrere zytologische Details. angefihrt, die fiir eine solche 
Auffassung sprechen: ihre diinnen Wande, ihre im Verhaltnis zum 
sparlichen Zytoplasma voluminésen Kerne, das Fehlen von Reserve- ' 
nahrung. Es ist ganz natiirlich, dass sie bei einem solchen Bau 
nicht in reinem Wasser keimen kénnen, und dass auch in Nahr- 
lösungen nur eine schwache Sprossung stattfindet. Mme. Moreau 
(1914, S. 256) will geltend machen, dass man sie dennoch als 
Konidien auf Grund ihrer Ahnlichkeit mit “den in Pykniden ge- 
bildeten Konidien bei den Askomyzeten“ betrachten k6énnte. 
Wenn Mme. Moreau hiermit die meist als Spermatien bezeichneten 
Gebilde meint, die bei Hypocreazeen und Flechten vorkommen, 
kann ich nicht finden, dass man ihnen mit mehr Recht Konidien- 
charakter zuschreiben kann, als den Spermatien der Rostpilze. Die 
Beobachtungen von STAHL, Baur u. a., dass die Spermatien gewisser 
Flechten immer noch als mannliche Kérper fungieren, sind keines- 
wegs widergelest. 

Die Gleichzeitigkeit in der Ausbildung, die man in so vielen 
Fallen bei Spermogonien und Azidien konstatieren kann, ist schon 
seit langer Zeit als Beweis fiir den Geschlechtscharakter der ersteren 
angefihrt worden. Mme. Moreau wendet hiergegen ein, dass Sper- 
-mogonien in derselben Weise oft zu Uredo- oder Teleutosori in 
Beziehung stehen. Bei naherer Betrachtung sollte man aber in 
diesem Verhalten im Gegenteil eine Stiitze fir die Auffassung der 
Spermogonien als Geschlechtsorgane sehen. Sie sind nicht an eine 
bestimmte Sporenform gebunden, sondern treten ausschliess- 
lich im Zusammenhang mit dem Ubergang der ein- 
mernigen in die zweikernige Phase auf. 

Wenn die Spermatien als degenerierte Konidien aufgefasst werden, 
kann man: mit BLACKMAN fragen, warum nicht der Kern dieselbe 

5— 23435. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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Degeneration erlitten hat wie die wtbrigen Teile. Es ist ferner 
schwer zu-verstehen, warum diese Konidienform der haploiden 
Generation unterdriickt. sein sollte, wo doch gewisse Rostarten wie 
Endophyllum Euphorbiae-silvaticae’ (Mme. Moreau 1911, S. 489), 
Aecidium leucospermum und Ae. punctatum (Kursanov 1922, S. 16) 
sich auf anderem Wege (1kernige Azidiosporen) Vermehrungsk6érper 
för diese Generation geschaffen haben. 

Wenn man daher, wie mir scheint, recht gute Griinde hat, im 
Spermogon ein jetzt funktionsloses mannliches Organ zu sehen, 
ist man veranlasst, nach dem entsprechenden weiblichen Organ 
zu forschen: Meyen (1841, S. 143) und nach ihm eine Anzahl 
Forscher haben im Azidium ein solches sehen wollen. Durch 
BLACKMANS (1904), CHRISTMANS (1905) Untersuchungen und die 
verschiedener anderer Forscher sind in der Azidienanlage einer 
Menge von Rostpilzen besonders ausgebildete Zellen nachgewiesen 
worden, aus denen die ersten 2kernigen Zellen entweder durch Zel- 
lenverschmelzung oder durch Kernwanderung hervorgehen. BLAck- 
MAN halt diese “fertilen“ Zellen fiir weibliche und die sterilen Zellen, 
welche sich von ihnen in der Richtung gegen die Epidermis hin ab- 
schniiren, för rudimentare Trichogyne. CHRISTMAN dagegen will in 
den erstgenannten Zellen gleichwertige Gameten, in den anderen 
aber nur “Puffer“ gegen die Epidermis sehen. Beide Auffassungen 
haben -unter spateren Verfassern Anhanger gefunden. Eine dritte 
Ansicht wird von Kursanov (1922) verfochten, der die an der 
Kernverdoppelung beteiligtén Zellen ftir rein vegetativ ansieht und 
den ganzen Vorgang dem Wesen nach fiir apogam halt. Kursanov 
hat viel Mtthe darauf verwendet, zu beweisen, dass die fär die 
“fertilen® Zellen als kennzeichnend angegebenen Eigenschaften 
nicht nur diesen Zellen allein zukommen. So fäöhrt er an, dass 
die Anlagen gewisser sekundarer Sori, z. B. der Uredosori von 
Puccinia Helianthi, eine sehr deutliche Palisadenschicht besitzen; 
dass gewisse Veranderungen im Aussehen des Kernes eher in Zu- 
sammenhang mit der nachfolgenden Sporenbildung, als mit “Befruch- 
tung“ stehen; dass die sterilen Zellen beim Caeoma durch Uber- 
gangsformen mit dem massiven, sterilen Gewebe des eigentlichen 
Azidiums verbunden sind, das keine Ahnlichkeit mit Trichogynen 
hat; dass sterile Zellen auf analoge Weise auch in sekunddren 
Sori gebildet werden kénnen, z. B. im sekundären Uredohaufchen 
bei Triphragmium Ulmariae. 

Diese Gritinde scheinen recht stark zu sein, und ich teile voll- 
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kommen Kursanovs Auffassung hinsichtlich der eigentlichen Azidien- 
formen und der Mehrzahl primarer Sporenformen bei solchen 
Arten, denen Azidien fehlen. Dagegen scheinen mir die fär die 
“fertilen“ Zellen bezeichnenden Eigenschaften bei Caeomaformen 
und in gewissen anderen Fallen, z. B. bei Chrysomyxa Abietis, so 
stark ausgepragt, dass hier BLackmans Auffassung angebracht er- 
scheint. 

Es ist von Interesse zu beachten, dass gerade bei denjenigen 
Entwicklungsformen, die als verhaltnismassig primitiv zu betrachten 
sind, die fertilen Zellen am deutlichsten differenziert sind. Ich 
sehe namlich im Caeoma den urspriinglichsten Azidientypus und 
huldige damit einer bei den Forschern auf diesem Gebiet allgemein 
verbreiteten Ansicht, wahrend Kursanov (1922, S. 116) dafiir ein- 
tritt, dass der Azidientypus der ältere sei, von dem der Caeoma- 
typus abzuleiten ware. Er ist der Ansicht, dass es nunmehr keinen 
Grund gabe, das Caeoma fiir eine primitive Form zu halten, wenn 
man, wie er tut, die sexuelle Natur der “fertilen“ Zellen leugnet. 
Es sind jedoch wenigstens zwei andere Griinde anzufiithren, nämlich 
einerseits die oberflachliche Lage des Caecomas zusammen mit dem 
Fehlen einer eigentlichen schtitzenden Hille, andererseits sein Vor- 
kommen bei solchen Arten, die auch in anderen Hinsichten gewisse 
urspringliche Charaktere aufweisen. Kursanovy erwahnt Gymno- 
conia Cirsti lanceolati Bub. (Puccinia Cirsii lanceolati Schroét.) als 
einen Ubergangstypus, der zeigt, wie das Peridium innerhalb der 
Gattung Gymnoconia sukzessiv reduziert wird. Die erwahnte Art 
zeigt aber keine nahere Verwandtschaft zur Gattung Gymnoconia, 
die offenbar zu den Phragmidieen gehort (s. z. B. die Pykniden!), 
sondern lasst sich trotz des schwach ausgebildeten Peridiums un- 
gesucht bei den auf Kompositen vorkommenden Puccinia-Arten 
unterbringen, von denen tbrigens etliche die zitierte Eigenschaft 
besitzen. Auch wenn man Puccinia Cirsii lanceolati als eine Uber- 
gangsform zwischen Gymnoconia und Puccinia auffassen wollte, 
findet sich doch kein morphologischer Grund zur Annahme, dass 
ihr Peridium reduziert ware — es kénnte ebenso gut in progressiver 
Entwicklung begriffen sein. 

Mme. Moreau (1914, S. 257) hat eine von Brackmans Ansicht 
abweichende Meinung hinsichtlich der weiblichen Zellen geaussert, 
indem sie die von den Palisadenzellen abgesonderten sterilen Zellen 
als rudimentiare weibliche Zellen auffasst; sie nennt sie Praazidio- 
sporen und den ganzen Komplex derselben Praazidien. ‘Ich finde 
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nicht, dass Mme. Moreau auch nur einen triftigen Grund fär diese 
ihre Auffassung anfiihrt. Sie stiitzt ihre Hypothese durch die Be- 
hauptung, dass die genannten Zellen sich in gewissen Fallen von 
den darunter liegenden loslésen (“se detachent*), und schreibt 
diese Behauptung Kursanov (1910, S. 87) zu. KURSANOV sagt aber, 
dass diese Zellen oft “abgerissen“ werden, was passives Abtrennen 
ohne eigene Mitwirkung der Zellen bedeutet. Abrundung zusammen 
mit teilweiser Lostrennung kennzeichnet öbrigens die Zellen in der 
sterilen Partie bei z. B. Tranzschelia fusca, welche nicht, oder nur 
in geringem Masse durch direkte Absonderung von den fertilen 
Zellen gebildet werden. So lange Mme. Moreau keine gewichtigeren 
Grinde fär ihre Hypothese vorbringt, kann ich sie nur fär eine 
blose Konstruktion ansehen. 

_ Die bisher besprochenen Anschauungen haben das gemeinsam, 
dass der Akt des Uberganges von der Einkernigkeit als ein sekundar 
entstandener Ersatz fiir eine wirkliche Befruchtung betrachtet wird. 
Hierzu im Gegensatz steht Curisrmans (1907) auch von OLIvE (1908, 
1911 b) angenommene Hypothese, dass die “fertilen“ Zellen als wirk- 
liche Gameten und ihre Verschmelzung als wirkliche Befruchtung 
anzusehen seien. Ftir diese Auffassung därfte BLACKMANS Beobach- 
tung tiber den Befruchtungsvorgang bei Phragmidium violaceum 
"ein ganz bedeutendes Hindernis bilden, denn man kann sich wohl 
schwerlich eine Entwicklung in der Richtung denken, dass der 
eine von zwei nebeneinander liegenden Gameten funktionell durch 
eine angrenzende vegetative Zelle ersetzt wird. Es ist auch schon 
der Versuch gemacht worden, BLackmans Beobachtung zu entkraften. 
So versuchte OLIvE (1908) wahrscheinlich zu machen, dass BLACK- 
MANS vegetative Zellen im Grunde genommen später entwickelte, 
von unten hinaufdringende Gameten waren, und andere Autoren 
haben BLACKMANS “nuclear migrations“ als pathologische Erschei- 
nungen erklaren wollen. BLackmans Darstellung ist indessen von 
WELsrorD (1915) bestiétigt worden und ebenso auch in der vor- 
liegenden Abhandlung, weswegen die gegen Curisrmans Hypothese 
gerichteten Einwande durchaus begriindet sind. 

Ferner kénnen noch ein paar Umstainde zur Stätze fiir die Auf- 
fassung der Kernverdoppelung als eines sekundär entstandenen 
Vorganges hervorgehoben werden. Man trifft, wie die meisten 
Forscher auf diesem Gebiet gefunden haben, oft Basalzellen, die 
durch Fusion von mehr als zwei Zellen entstanden sind, was doch 
kaum bei einem wirklichen Befruchtungsakt zu erwarten wire. 
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Weiter scheint mir der Umstand, dass bei den héchst entwickelten, 
mit einem Peridium versehenen Azidien die verschmelzenden Zellen 
am wenigsten von gewohnlichen vegetativen Zellen abzuweichen 
pflegen, fär eine fortschreitende Reduktion des Sexualprozesses zu 
sprechen. 

Auf Grund der oben angefiihrten Gesichtspunkte meine ich, dass 
der Vorgang des Uberganges von der 1kernigen zur 2kernigen 
Phase als ein Ersatz fiir einen ehemals wirklich vorhanden gewe- 
senen Befruchtungsvorgang anzusehen ist, bei welchem die Sper- 
matien als mannliche Zellen fungierten. Die beim jetzigen Vorgang 
mitwirkenden Zellen sind bei den starker modifizierten Entwick- 
lungsformen fär rein vegetativ anzusehen, aber bei den primitiveren 
kann die Auffassung, als seien sie weibliche Zellen, nicht ganz von 
der Hand gewiesen werden. 


WIE SIND DIE VERSCHIEDENEN SPORENFORMEN DER ROSTPILZE 
ENTSTANDEN? 


Da man natirlich nicht voraussetzen kann, dass die Stammfor- 
men der Rostpilze schon alle die Arten von Sporen besassen, die 
man bei den heute lebenden Uredineen antrifft, ist oft genug die 
Frage diskutiert worden, inwiefern eine der jetzt vorkommenden 
Sporenformen fiir alter als die tibrigen angesehen werden könnte. 
So stellte DIETEL (1899, S. 115) die Hypothese auf, die urspriing- 
lichen Rostpilze hatten nur Teleutosporen gehabt. Diese Ansicht 
ist spater auf Grund zytologischer Erwagungen von CHRISTMAN (1907, 
S. 96) und OLIvE (1911 b, S. 141) angenommen worden. Diese Forscher 
gehen von dem Gesichtspunkt aus, dass der Gamophyt als die ur- 
spriingliche Generation zu gelten habe, der Sporophyt als spater 
entstanden. Sie glaubten auf Grund der Verhaltnisse bei der von 
OuivE (1908, S. 340) untersuchten Puccinia transformans Ell. et Ey., 
dass der grésste Teil des Myzels der Mikroformen dem Gamophyten 
und nur wenige Zellen dem Sporophyten, zu welchem sie auch 
das 2kernige Stadium rechneten, angehért. Da also der Gamophyt 
bei den Mikroformen fir stark dominierend angesehen werden 
miissle, sollte er auch als primitiv gelten. Die weitere Entwick- 
lung habe dann die Richtung (CHRISTMAN, 1. c.) genommen, dass 
die Fusionszelle, anstatt sofort eine Teleutospore zu bilden, ein 
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Myzel hervorgehen lasst, oder eine neue Sporenart bildet, die der 
Uberftihrung des Sporophyten auf solche Stellen, wo die Ernah- 
rungsverhaltnisse giinstiger liegen, dienen kann. Auf diese Weise 
sollten zunichst Uredo-, spater auch Azidiosporen in den Entwick- 
lungszyklus eingeschaltet worden sein. 

Ouive, der CHRISTMANS Darstellung beistimmend referiert, gibt 
folgende Formulierung: “Die Zellfusionen werden immer weiter 
von der Teleutospore zuriickverlagert, wodurch der Sporophyt 
langer und langer wird.“ Mdéglicherweise drtickt er sich hier nur 
bildlich aus, da er sonst nicht mit Curistmans oben angefiihrter 
Anschauungsweise tibereinstimmen dtrfte. Dennoch hat OLIvEs 
Ausspruch Kursanov (1922, S. 47 und 101) zu Einwanden veran- 
lasst. Er hebt hervor, dass der Befruchtungsakt in diesem Fall 
verschwinden miisste, wo der Beginn des 2kernigen Stadiums bis 
zum vegetativen Myzel zuriickverlagert wird, um spater wieder im 
Zusammenhang mit der neu hinzugekommenen Sporenform auf- 
zutreten. Dieses ist um so weniger wahrscheinlich, als man mit 
CHRISTMAN und Otive die Zellenverschmelzung fär eine wirkliche 
Befruchtung halt. Ferner wird betont, dass fiir eine Verlangerung 
des Sporophyten in der von OLIvE angegebenen Richtung sich kein 
Analogon bei anderen Pflanzengruppen findet: die verlangerte Ent- 
wicklung des Sporophyten beruht nicht auf einer Verlegung ihres 
Ausgangspunktes in ein fräheres Stadium, sondern kommt erst 
nach diesem Zeitpunkte zustande. 

Fasst man Otives Darstellung wortlich, so sind Kursanovs Ein- 
wande völlig berechtigt. CHRISTMANS Anschauung dagegen wird 
von dieser Kritik nicht betroffen, was aber nicht hindert, sie aus 
anderen Gesichtspunkten wenig wahrscheinlich erscheinen zu lassen. 
So kann angeftihrt werden, dass spatere Untersuchungen erwiesen 
haben, dass Puccinia transformans nicht als Typus der Mikroformen 
im allgemeinen gelten kann. Kursanovs (1922) und besonders die 
hier vorliegende Untersuchung haben klargelegt, dass eine grosse 
Anzahl Mikroformen existiert, deren Myzel nicht der haploiden 
Phase angehért. Von 25 bisher untersuchten, zu den Pucciniazeen 
gehérenden Mikroformen haben 13 zweikerniges Myzel. Bei Puccinia 
Arenariae ist die haploide Phase vollstaéndig verdrangt. Ein solcher 
Typus muss nattrlicherweise fiir in hohem Grade modifiziert an- 
gesehen werden. 

Auch unter den Mikroformen mit 1kernigem Myzel findet man 
mehrere, die man mit Fug und Recht als von Azidienformen ab- 
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geleitet betrachten kann. Kursanov hat ftir Uromyces scutellatus, 
U. laevis und Puccinia Fergussoni nachgewiesen, dass die Anlage 
des Teleutosorus vollkommen einer jungen Azidienanlage gleicht, 
und dasselbe habe ich bei Tranzschelia fusca festgestellt. Es kénnten 
noch mehrere Beispiele angefiihrt werden. Diese Ahnlichkeit geht 
so weit, dass man berechtigt sein diirfte anzunehmen, es lage eine 
und dieselbe Anlage beiden Sporenformen zugrunde. Dass die 
Entwicklung in der Richtung vom Azidium zum Teleutosorus statt- 
gefunden hat, kann man aus dem Vorkommen vereinzelter Peridien- 
zellen oder Gruppen von solchen zwischen den Teleutosporen schlies- 
sen, wie sie Kursanov (1922, S. 43 und 45) bei Uromyces scutellatus 
und laevis und DIETEL (1922 b, S. 177) bei Tranzschelia fusca nach- 
gewiesen haben. Eine bemerkenswerte Ubergangsform in dieser Rich- 
tung ist auch Uromyces Hobsoni Vize, die nach Barcuays (1891, 
S. 141) Beschreibung Teleutosporen innerhalb der alten Azidien 
entwickelt. 

Man braucht utbrigens nicht zu denken, dass alle abgeleiteten 
Mikroformen in den ehemaligen Azidienlagern entstanden sind. 
Die in dieser Abhandlung beschriebene Bildungsweise der Teleuto- 
sporenhaufchen bei der alpinen Form von Uromyces Acetosae spricht 
daftir, dass auch Mikroformen mit caeomaahnlicher Sorusanlage 
von einer Form mit becherférmigen Azidien abgeleitet werden 
kénnen. Wahrscheinlich ist unter dem Einfluss klimatischer Fak- 
toren bei der genannten Art die Uredoform so gut wie ganz unter- 
driickt worden, und Teleutosporen haben begonnen, sich samt mit 
den Azidien aus dem 1kernigen Myzel: zu bilden. Man kann sich 
leicht vorstellen, dass eine weitere Verkiirzung der Vegetationszeit 
Ausfall der Azidien und Bildung von nur Teleutosporen bewirken 
kénnte, wodurch also eine Mikroform entstande. 

Das oben Angefiihrte kann man folgendermassen zusamimenfassen. 
Ein sehr grosser Teil, vielleicht die Mehrzahl aller zu den Puc- 
ciniazeen gehérenden Mikroformen gehéren wahrend des gréssten 
Teils ‘ihrer Entwicklung zur diploiden Generation und dirften aus 
diesem Grunde ftir abgeleitete Formen angesehen werden; mehrere 
Formen, bei denen die haploide Generation vorherrscht, miissen 
jedoch als sekundär entstanden aufgefasst werden, und es liegt 
wenigstens kein Bedenken vor, die öbrigen in Frage kommenden 
Formen auf ähnliche Weise entstanden zu denken. 

Eine andere Richtung hat im Endophyllum-Typus die urspriing- 
liche Sporenart der Rostpilze finden wollen. Diese zuerst von 
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Barcnuay (1891, S. 141) aufgestellte Theorie hat spater in GROVE 
(1913 a, S. 100) einen Anhanger gefunden.. Die Endophyllum-Sporen 
entwickeln sich genau so, wie die Azidiosporen von Puccinia oder 
Uromyces, aber keimen ohne Ruheperiode auf dem Wege des Pro- 
myzels aus, wie die Teleutosporen. Grove stellt sich den Ent- 
wicklungsgang folgendermassen vor. Das Promyzel verwandelt sich 
in einen gewohnlichen Keimschlauch, wodurch eine wiederholte 
Sporenbildung zustande kommt und die Promyzelbildung bis zu 
den wihrend einer Vegetationsperiode zuletzt gebildeten Sporen 
aufgeschoben wird, die sich in wirkliche Ruhesporen umbilden. 
Von anderer Seite (z. B. TRANZSCHEL 1904, S. 311) hat man dagegen . 
geltend gemacht, dass Endophyllum keine monophyletische Gattung, 
sondern nur eine biologische Gruppe sei. So zeigt E. Euphorbiae 
silvaticae Verwandtschaft mit den auf Euphorbiazeen vorkommenden 
Uromyces-Arten, und von Endophyllum Sempervivi hat Marre (1902, 
S. 55) eine var. aecidioides beschrieben, deren Sporen wie gew6hn- 
liche Azidiosporen keimen, und die wahrscheinlich das Azidien- 
stadium einer wirtwechselnden Puccinia oder Uromyces reprasentiert. 
Eine weitere Stiitze fiir TRANZSCHELS Auffassung bildete das von 
KUNKEL (1913, S. 361) unter den Phragmidiazeen gefundene Ana- 
logon zu Endophyllum — eine Rostform, die sich in keiner anderen 
Beziehung von dem zu Gymnoconia interstitialis gehérenden Caeoma 
unterscheiden lasst aber Sporen aufweist, welche auf dem Wege 
des Promyzels keimend sich selbst reproduzieren. Dieses bildet 
selbstverstandlich einen neuen Stiitzpunkt fiir die Auffassung von 
der polyphyletischen Herkunft jenes Entwicklungstypus.* 

Will man in Gedanken eine wahrscheinliche Stammform fir 
die heutigen Rostpilze konstruieren, erhalt man nach meiner Mei- 
nung folgendes Bild. Sie gehért wahrend des gréssten Teils ihrer 
Entwicklung zur haploiden Phase; die diploide beschrankt sich 
auf eine verhaltnismassig kleinere Anzahl Zellen, die sich nicht 
scharfer spezialisiert haben, sondern ein plastisches Material bilden, 
das sich nach verschiedenen Richtungen modifizieren und auf diese 
Weise verschiedene Sporenarten entstehen lassen kann. Ein Typus, 
der recht gut diesen Anforderungen entspricht, ist Chrysomyxa 
Abietis, die einzige bisher zytologisch untersuchte unter den wenigen 


" Ouive und Wuerzer (1917, S. 47) haben eine neue Art, Botryorhiza Hippocrateae 3 
beschrieben, deten Uredosporen mit Promyzelien keimen sollen. Die Beschreibung 
hat mich jedoch nicht davon tiberzeugen kénnen, dass diese Sporen wirklich 
Uredosporen sind. Vielleicht ist die Art als eine Leptoform anzusehen. 
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Mikroformen der Melampsorazeen. Die 2kernige Phase beschrankt 
sich hier auf wenige Zellen, von denen nicht alle den definitiven 
Sporencharakter besitzen, was daraus hervorgeht, dass die Zellen- 
reihe sich verzweigt und Teilungen nicht ausschliesslich an ihrer 
Basis vorkommen. Die am tiefsten liegenden Zellen diirften wohl 
nie Sporencharakter annehmen, sondern sind als vegetative Zellen 
zu betrachten. Aber auch die Sporen unterscheiden sich im Bau 
unbedeutend von gewohnlichen Zellen. Die Wand bleibt diinn, und 
es fehlen ihr besondere Keimporen; die Sporen lösen sich nicht 
ab, sondern keimen in situ. 

Mir scheint, dass keinerlei Schwierigkeiten vorliegen; aus diesem 
Typus sowohl Sporenketten, wie sie bei Caeoma-, Azidien- und 
gewissen Uredoformen vorkommen, oder auch Sporenhaufchen 
des gewoéhnlichen Uredotypus mit gestielten Sporen in einfacher 
Lage abzuleiten. 

Schliesst man sich BLACKMANS Auffassung von der Natur der 
konjugierenden Zellen an, so findet man bei Chrysomyxa Abietis 
eine weitere Sttitze fär die Auffassung derselben als einer primitiven 
Ausbildungsform darin, dass die erwahnten Zellen sich deutlich 
von den wtbrigen Zellen differenziert haben und eine distinkte 
Palisadenschicht bilden. 

Im Anschluss an das oben Gesagte wage ich die Hypothese auf- 
zustellen, dass die verschiedenen Sporenarten der Rostpilze durch 
Differenzierung aus einem Urtypus hervorgegangen sind, der in 
der Hauptsache Chrysomyxa Abietis glich. 


DISKUSSION EINIGER SYSTEMATISCHER FRAGEN, 


Ist die Gattung Trachyspora berechtigt? 


Hinsichtlich der Stellung des gew6hnlichen Alchemilla-Rostes im 
System der Uredineen haben sich zwei verschiedene Ansichten 
geltend gemacht. Im allgemeinen hat man ihn zur Gattung Uro- 
myces gerechnet, wo er zuerst von LEvEILLE eingereiht wurde. An- 
dererseits hat FucKEL (1861, S. 250) seine nachsten Verwandten 
unter den Phragmidieae gesucht, an die er im Habitus erinnert, 
und fiir ihn die Gattung Trachyspora geschaffen, unterschieden von 
Uromyces durch “bedeutend gréssere, grob warzige Teleutosporen 
mit kurzem, dickem Stiel“. Scurérer (1887, S. 349) hat sich 
FuckeL angeschlossen und spricht die Vermutung aus, dass die 
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Spermogone und Azidien, wenn vorhanden, den fir die Phrag- 
midieen charakteristischen Bau zeigen. Ebenso ordnet auch ARTHUR 
(1906, S. 341) diesen Pilz in sein Rostpilzsystem ein. Die Haupt 
kennzeichen, welche die Gruppen der Pragmidiatae und Dicaeo- 
matae (mit Uromyces) unterscheiden, sind nach seiner Auffassung 
folgende: 
Phragmidiatae: Dicaeomatae: 
1. Das Spermogon subkutikular. 1. Das Spermogon subepidermal. 
2 Die Azidien, wo vorhanden, 2. Die Azidien mit Peridium. 
ohne Peridium. 
3. Die Teleutosporen mit vielen 38. Die Teleutosporen mit einem 
lateral gestellten Keimporen. apikalen Keimporus. 


Zur Begriingung der Unterbringung des Alchemilla-Rostes in der 
Gruppe Phragmidiatae, wie er sie oben charakterisiert, musste ARTHUR 
zur unbewiesenen Annahme eines subkutikalaren Spermogons bei 
dieser Art greifen. Hinsichtlich der Lage der Keimporen der Teleuto- 
sporen spricht er sich nicht direkt aus, sondern bezeichnet sie nur 
als undeutlich. 

Unter denen, die das Genus Trachyspora nicht anerkennen wollen, 
hat DIETEL (1900, S. 551) als Grund hervorgehoben, dass die Spori- 
dien nicht rund wie bei Phragmidium sind. Diese Angabe stitzt 
sich auf eine Abbildung von Ep. FIscHER von der nahestehenden 
Art Uromyces melosporus (Therry) Syd. — Ep. FiscHer (1904, S. 44) 
hat gegentiber der Gattung Trachyspora eine abwartende Stellung 
eingenommen bis zur völligen Klarlegung des Entwicklungsverlaufes 
der Art. 

Eine Untersuchung der Griinde sowohl fiir als gegen ditirfte Ur- 
sachen zu EKinwanden ergeben. Dass die von FuckEL und SCHROTER 
angefihrten Griinde fiir das Bestehen der Gattung Trachyspora 
nicht stichhaltig sind, diirfte wohl kaum bezweifelt werden. ARTHURS 
Annahme, die Art hatte subkutikulare Spermogonien, entspricht 
wohl kaum der Wirklichkeit, denn wenn Spermogonien wirklich 
vorhanden waren, miissten sie auch einmal beobachtet worden sein, 
da der Pilz in einem grossen Teil von Europa sehr gemein ist. 
Ich habe darauf hin aufmerksam eine Mengé Sammlungen aus ver- 
schiedenen Teilen Schwedens untersucht, ohne jemals Spermogonien 
anzutreffen. 

Betreffs der Lage der Keimporen der Teleutosporen finden sich, 
soviel ich weiss, in der Literatur keinerlei positive Angaben. Lino 
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(1908, S. 92) teilt mit, dass er nicht einmal nach Kochen der Spo- 
ren mit Milchsaure Keimporen gefunden hat. Selbst habe ich viele 
Versuche gemacht, Klarheit in diese Sache zu bringen. Weder durch 
Untersuchung von losem Sporenmaterial nach Erwärmung mit 
Milchsaéure und Farbung mit Bismarkbraun nach Mc ALPINES (1906, 
S. 12) Methode, oder auf Schnitten ist es mir gelungen, Keimporen 
bei den Teleutosporen zu entdecken. Keimversuche gaben ein ebenso 
negatives Resultat, da die Sporen nicht zum Keimen zu bringen 
waren. Dieselbe Erfahrung haben vorher schon andere gemacht 
(BuBak 1906, S. 158, Lrro nach miindlicher Mitteilung). Vielleicht 
hat sich die Keimfahigkeit der Teleutosporen im Zusammenhang 
mit dem Verschwinden ihrer biologischen Bedeutung verringert; 
die Uberwinterung des Pilzes ist ja sichergestellt durch das im 
Wurzelstock tiberwinternde Myzel. 

Ich glaube, auf Grund obiger Darlegung behaupten zu kénnen, 
dass der fragliche Pilz keine Keimporen hat. Ein direkter Beweis 
fir seine nahe Verwandschaft mit den Phragmidien därfte aus 
diesem Merkmal nicht abzuleiten sein. Indirekt kann eine Stiitze 
der genannten Auffassung darin bestehen, dass Uromyces rosicola 
Ell. et Ey. (Ameris rosicola [Ell. et Ev.] Arth.), eine Mikroform, die 
in mehreren Punkten an Trachyspora erinnert und von ARTHUR in 
der Nahe dieser Gattung in der Gruppe Phragmidiatae untergebracht 
wird, nach Angabe dieses Forschers mit mehreren lateralen. Keim- 
poren versehene Teleutosporen besitzt. 

Betreffs der Grände, die gegen die Ausscheidung von Trachyspora 
aus dem Genus Uromyces und Einreihung unter die Phragmidieae 
angeföhrt werden, kann man sagen, dass der Form der Sporidien 
keine völlig entscheidende Bedeutung zuzumessen ist. Denn wenn 
auch runde Sporidien fiir die Gattung Phragmidium kennzeichnend 
sind, finden sich bei der zweifellos nahestehenden Gattung Gymno- 
conia einseitig abgeflachte Sporidien, wie KUuNnKEL (1914, Taf. HD 
bei Gymnoconia interstitialis nachgewiesen hat. 

Der Grund för Fiscuers abwartenden Standpunkt — der unvoll- 
ständig bekannte Entwicklungsverlauf — ist durch diese Unter- 
suchung hinfallig geworden. Auch wenn ich wegen der mangeln- 
den Keimfahigkeit der Teleutosporen nicht den Entwicklungsver- 
lauf biologisch feststellen konnte, so därfte der zytologische Nach- 
weis, dass das Myzel, welches die primare Uredo hervorbringt, der 
einkernigen Phase angehdrt, als Beweis dienen, dass keine Sporen- 
generation zwischen Sporidium und Uredo eingeschaltet ist. 
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Man kann in der Sporenentwicklung gewisse Zige finden, die 
Ahnlichkeit mit Phragmidieen zeigen. Ein solcher ist der ausserst 
kurze Stiel der Uredosporen, der wenig einem Stiel, sondern eher 
den zwischen den Azidiosporen gebildeten Interkalarzellen gleicht. 
Beim Nachsuchen in der Literatur und unter eigenen Beobach- 
tungen finde ich ähnliche Verhaltnisse nur bei dem von CHRIST- 
MAN (1907) zytologisch untersuchten Phragmidium Potentillae cana- 
densis Diet., bei dem aber diese Zelle wenigstens in gewissen Fallen 
eine Länge erreicht, welche die Bezeichnung “Stiel” rechtfertigt. 

Eine andere Eigenschaft, die verdient bemerkt zu werden, ist der 
Bau des Teleutosporenstieles. Bezeichnet man mit “Stiel“ die ver- 
langerte, schmale Partie, welche die Spore aus der sie erzeugenden 
pseudoparenchymatischen Unterlage hebt, so muss er als aus 2 
Teilen bestehend aufgefasst werden: einer oberen, verhaltnismassig 
kurzen, zylindrischen Zelle und einem unteren Teil, der eine schmale 
Fortsetzung der Bazalzelle ist und, ohne eigene Kerne, mit dieser 
in offener Verbindung steht. Ganz dieselben Verhaltnisse habe ich 
bei Gymnoconia interstitialis (Schlecht.) Lagerh. gefunden. Vielleicht 
kann dieses Merkmal als Zeichen einer naheren Bezichung zwischen 
Trachyspora und den Phragmidieen gedeutet werden. Mir scheint, 
als ob die oben angeftihrten Tatsachen, denen an und fiir sich 
keine allzu grosse Bedeutung zukommt, im Zusammenhang_ ge- 
sehen doch gentigen dtrften, um als Grund fir die Aufrechter- 
haltung des Genus Trachyspora zu dienen, welches unter den Phrag- 
midieae am ehesten unterzubringen ist. 


Systematische Betrachtungen iiber die Genera Tranzschelia, 
Ochropsora und Coleosporium. 


Wie oben erwahnt, hat ARTHUR (1906) aus der Gattung Puccinia 
eine Anzahl auf Ranunculazeen parasitierender Arten entfernt, die 
er mit der von DIETEL (1922 a, S. 30) als Genus Tranzschelia aut- 
gefassten Gruppe Tranzschelieae vereinigt. Durch gewisse deutlich 
markierte Eigenschaften ist die Zusammengehdérigkeit der hierher ge- 
hérenden Arten zweifellos bewiesen, waihrend sie dadurch vom ge- 
wohnlichen Puccinia-Typus stark abweichen. Diese Eigenschaften 
sind folgende: Spermogonien nur yon der Kutikula bedeckt, mit 
Spermatiophoren in einer ebenen Schicht; Teleutosporen aus 2 fast 
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kugelrunden, leicht trennbaren Zellen ohne äussere, ftir beide Zel- 
len gemeinsame Wandschicht bestehend; Uredosporen, wo solche 
vorkommen (bei Tranzschelia punctata und cohaesa) von tiberein- 
stimmendem Aussehen. Dagegen kann die Anordnung der Teleuto- 
sporen in Biindeln auf gemeinsamem Trager nicht als diese Arten 
speziell auszeichnendes Merkmal gelten (vgl. S. 40). Statt dessen 
diirfte die Art der Bildung von Membranstacheln auf den Teleuto- 
sporen bei Tranzschelia fusca und wahrscheinlich auch bei den 
ubrigen Arten (vgl. S. 41) zur Charakterisierung dieser Gattung 
verwendet werden. 

Die Frage nach der natiirlichsten Unterbringung des Genus Tranz- 
schelia im Uredineensystem wird verschieden beantwortet. ARTHUR 
(1906, S. 339) lässt sie eine besondere Tribus der Unterfamilie Ra- 
veneliatae bilden, wahrend Drerer (1922 a, S. 30) meint, dass sie 
durch den Bau des Spermogons sich nahe den Phragmidicen an- 
schliesst. Wie ich im vorhergehenden nachgewiesen habe, findet 
sich eine ausgemachte Verschiedenheit zwischen den Spermogonien 
von Tranzschelia und den Phragmidieen im Vorkommen von Min- 
dungsparaphysen, die nur Tranzschelia hat. Dagegen scheinen iden- 
tisch aussehende Spermogone im Genus Ravenelia vorzukommen, 
was demnach fär ArRTHURS Unterbringung der Gattung spricht. 

Ubrigens zeigt auch das Azidienstadium von Ochropsora Ariae 
eine auffallende Ahnlichkeit sowohl mit Tranzschelia punctata als 
mit TJ. fusca. Der Spermogontypus ist völlig gleichartig, und die 
Anlagen einerseits der Azidien von Ochropsora Ariae und Tranz- 
schelia punctata, andererseits die Teleutosporenhaufchen von Tranz- 
schelia fusca kénnen schlechthin in frithen Stadien nicht unterschie- 
den werden. Hierzu kommt noch, dass Kursanov (1922, S. 19) so- 
wohl bei Ochropsora Ariae als bei Tranzschelia punctata eine Form 
mit einkernigen Azidiosporen gefunden hat — ein sehr seltenes 
Vorkommen, das friiher nur von Endophyllum Euphorbiae silvati- 
cae (Mme. Moreau, 1911 und 1914) bekannt geworden ist. Auch 
im Bau der Uredohaufchen findet man Ahnlichkeit zwischen 
Ochropsora Ariae und Tranzschelia punctata, indem sie bei beiden 
Arten von keulenférmigen Paraphysen umgeben sind, die sich bei 
Ochropsora nach unten zu einer Art von Peridium zusammen- 
schliessen. Schliesslich finden sich, wie Drere, hervorhebt, Ahn- 
lichkeiten auch in biologischer Hinsicht, wie perennierendes Myzel 
bei der Azidienform, nahe verwandte Wirtpflanzen usw. Deshalb 
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scheinen mir starke Griinde vorzuliegen fiir die Annahme einer 
naheren Verwandtschaft zwischen Ochropsora und Tranzschelta. 

Bisher ist Ochropsora’ allgemein in der Familie Coleosporiaceae 
untergebracht worden auf Grund des Modus der Teleutosporenkei- 
mung — es bildet sich kein Promyzel, sondern die Spore teilt sich 
in 4 Zellen, deren jede eine Sporidie bildet auf einem vorspringen- 
den Sterigma. Hierauf beschranken sich jedoch die Ahnlichkeiten 
mit Coleosporium, wahrend die Abweichungen sehr bedeutend sind. 
Erstens sind die Spermogonien, wie ich im vorhergehenden gezeigt 
habe (S. 6 und 37), nach Lage und Bau ganz ungleich. Die Azi- 
dien zeigen schon bei flichtiger Untersuchung einen verschiede- 
nen Typus und noch deutlicher bei naherem Studium ihrer Ent- 
wicklung. Das Azidium von Coleosporium ist der Anlage nach ein 
Caeoma, wihrend Ochropsora ein typisches Azidium hat. Die Ure- 
dosporen werden bei Coleosporium in Ketten mit Zwischenzellen, 
ebenso wie Azidiosporen, bei Ochropsora dagegen einzeln gebildet. 
Die Uredosori sind bei Ochropsora von Paraphysen umgeben, bei 
‘Coleosporium nackt. Auf Grund des Angeftthrten kann mit Recht 
angenommen werden, dass die Ahnlichkeit in der Keimung der 
Teleutosporen nur ein Konvergenzfall ist. 

Was schliesslich Coleosporium betrifft, hat meine Untersuchung 
einige Momente ergeben, die diese Gattung dem Genus Melampsora na- 
hern. Auch hier begegnet man Ahnlichkeiten in Bau und Lage der 
Pykniden. Sie liegen in beiden Fallen innerhalb der Epidermis und 
bestehen aus Spermatiophoren, die mit Querwanden versehen sind 
und sich verzweigen kénnen. Die Verzweigung ist jedoch viel 
sparlicher bei Coleosporium als bei Melampsora, und die Sperma- 
tiophoren sind hier parallel in einer Schicht angeordnet, während 
sie bei Melampsora einen runden Körper bilden. Ferner verringert 
den Abstand der beiden Gattungen der Nachweis, dass die Anlagen 
des Azidienstadiums bei beiden yon gleicher Struktur sind. 
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ERKLARUNG DER TAFELN. 


Tafel I. 

Fig. 1. Melampsora reticulatae. Spermatienträger. — Vergr. 2350. 

sk. 2 - Verschmelzung zweier fertiler Zellen; die 
Kerne in Prophase. — Vergr. 2350. 

hig. 3: a “ Bildung der Azidiosporen aus der durch 
Fusion entstandenen  Basalzelle. .— 
Vergr. 2350. 

Fig. 4. Coleosporium Euphrasiae. Spermatientrager. — Vergr. 1250. 

Fig. 5. Triphragmium Ulmariae. Zellfusion nach dem Typus CHRISTMANS. 
— Vergr. 2350. 

Fig. 6—7. ts 5 Kerneinwanderung aus der nachstunteren 
Zelle derselben Hyphe. — Vergr. 2350. 

Fig. 8. 59 $ Kerneinwanderung aus einer Zelle einer . 


É anderen Hyphe. — Vergr. 2350. 
6 — 23435. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 


Fig. 9. Trachyspora Alchemillae. 
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‘ig. 20. Tranzschelia fusca. 
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21—24. Tranzschelia fusca. 
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;. 15. Trachyspora Alchemillae. 


;. 19. Puccinia glumarum. 


Verschmelzung zweier Palisadenzellen; 
eine derselben mit steriler Zelle. — 
Vergr. 2350. 

Verschmelzung vonzweiverschieden hoch 
gelegenen Palisadenzellen; der Kern | 
der unteren wandert in die obere Zelle 
hinein. — Vergr. 2350. 

Verschmelzung von zwei gleichwertigen, 
nicht typischen Palisadenzellen. — 


Vergr. 2350. 

Ubertreten des Kerns einer vegetativen 
Zelle in eine Palisadenzelle. — Vergr. 
2350. 


Verschmelzung von zwei der Epidermis 
parallel gelagerten, vegetativen Zellen. 
— Vergr. 2350. 


Tafel II. 


Eine Sporenmutterzelle nach stattgefun- 
dener Kernteilung von der Basalzelle 
abgeschntirt. — Vergr. 2350. 

Die erste Sporenmutterzelle in Spore und 
Stielzelle geteilt; eine neue Sporen- 
anlage wird gerade gebildet. — Vergr. 
2350. 

Wie voriges Stadium, aber die Kerne der - 
Basalzelle haben sich geteilt. — Vergr. 
2350. 

Eine zweite Sporenmutterzelle von der 
Basalzelle abgeschnurt. — Vergr. 2350. 

Durch Infektion mit Uredosporen ent- 
standenes Myzel. — Vergr. 1250. 

Obere Zelle einer Teleutospore, die Bil- 

- dungsweise der Stacheln zeigend. — 
Vergr. 1750. 


hatelaiile 


In der Sorusanlage durch Auflésung grés- 
serer Wandpartien stattgefundene Zell- 
fusionen. — Vergr. 2350. 

Kerneinwanderung durch eine enge Pore. 
== Vero 2300: 

Zwei Teleutosporen aus einer gemein- 
samen Basalzelle entstanden; der Stiel 
der jängsten Spore gegen die Basal- 
zelle offen. — Vergr. 2350. 


Fig. 


Fig. 


BIS: 


: 30. 


. 30. 


. 27. Puccinia Morthieri. 


” 


;. 29. Puccinia Epilobii. 


” ” 


. 31. 


” 


. 32. Chrysomyxa Abietis. 


34. Chrysomyxa Abietis. 


35. 


36. 


. 37. Puccinia Arenariae. 


. 38. s 2 
MID 3 ” 


8: 46. ” ” 
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Verschmelzung von zwei palisadenartig 
gelegenen Zellen. — Vergr. 1750. 

Wie voriges Stadium; die Kerne in Pro- 
phase. — Vergr. 1750. 

Junge Spore mit abweichender Zahl (4) 
der Kerne. — Vergr. 2350. 

Junge Spore mit abweichender Zahl (3) 
der Kerne. — Vergr. 2350. 

Konjugierte Kernteilung in einer 3kerni- 
gen Sporenanlage. — Vergr. 2350. 

Verschmelzung von zwei Palisadenzellen. 
= Versi 2350: ; 

Durch Fusion entstandene Basalzelle, 
mittels einer dinnen Querwand abge- 
teilt; die obere Zelle bildet einen diinn- 
wandigen Auswuchs. — Vergr. 2350. 


Tafel LV. 


Eine ungeteilte Basalzelle mit diinnwan- 
digem Auswuchs. — Vergr. 2350. 

Keulenférmige Basalzelle, in zwei dick- 
wandige Zellen geteilt; die untere Zelle 
mit einem dtinnwandigen Auswuchs. 
Abnorme Kernzahl (3). — Vergr. 2350. 

Keulenformige Basalzelle, durch eine 
transversale und eine Jongitudinale 
Wand geteilt; abnorme Kernzahl (3). 
— Vergr. 2350. 

Ruhender Kern in einer Teleutospore. — 
Vergr. 2500. 

Prophase im Promyzel. — Vergr. 1750. 

Spindel wahrend der ersten Teilung; das 
Chromatin legt sich seitlich an die 
Spindel. — Vergr. 1750. 

Spindeln wahrend der friheren Anaphase. — 
— Vergr. 1750. 

Spindel, ein wenig spateres Stadium. — 
Vergr. 1750. 

Spindel am Ende der Anaphase. — Vergr. 
1750: 

Tochterkerne zwischen den Teilungen. — 
Vergr. 1750. 

Spindel wahrend der zweiten Teilung; 
das Chromatin an der einen Seite der- 
selben..-— Vergr. 1750. 

Anaphase der zweiten Teilung. — Vergr. 
1750). 


‘ig, 48. 


Vig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 
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or 
=) 


7. Puccinia Arenariae. 


. Melampsora reticulatae. 


” 


. Tranzschelia fusca. 


Telophase der zweiten Teilung. — Vergr. 
1750. 

Promyzel nach Beendigung der Teilungen; 

« die Kerne je zwei in beiden Zellen. 
Ein Sterigma sprosst gerade aus der 
‘oberen Zelle hervor. — Vergr. 1750. 

Keimende Basidiospore mit zwei Kernen. 
— Vergr.- 1750. 

Beginn einer konjugierten Kernteilung: 
das Chromatin zieht sich zusammen, 
die Kernmembran fangt an sich auf- 
zulésen, und der Nukleolus wandert 
hinaus. — Vergr. 2350. 

Die Kernmembran verschwunden; das 
Chromatin stark kontrahiert. — Vergr. 
2350. 

Die Spindeln sind fertiggebildet; das 
Chromatin liegt an ihrer Mitte. — 
Vergr. 2350. 

Spindeln wahrend der Anaphase. — 
Vergr. 2350. 

Konjugierte Kernteilung: Spindeln wah- 
rend der Anaphase. — Vergr. 2350. 
Wahrscheinlich abnorme Kernteilung. — 

Vergr. 2350. 

Spindeln am Ende der Anaphase. — . 
Vergr. 2350. 

Telophase. — Vergr. 2350. 


Tafel V. 


Verschiedene Typen von Spermogonien. — Vergr. 300. 


. Puccinia Hieracii. 

. Tranzschelia punctata. 

. Gymnoconia interstitialis. 
. Phragmidium Rubi idaei. 
. Coleosporium Euphrasiae. 
. Melampsora sp. (Caeoma 


confluens). 


SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18. H. 1. | 


ANTECKNINGAR: OM GÄSTRIKLANDS 
KÄRLVÄXTER. 


AV 


H. WILH. ARNELL. 


Kunskapen om kärlväxternas förekomst och utbredning i Gäst- 
rikland är, såsom känt, ganska ringa och onöjaktig. Det är 
nämligen blott en mindre del, “Gavletrakten“, av landskapet, som 
i dessa hänseenden blivit något grundligare undersökt och beskri- 
ven. Då det artat sig så, att jag fått till mitt förfogande en ganska 
stor samling av ej offentliggjorda anteckningar om detta landskaps 
kärlväxter, har jag därför trott det vara gagneligt att ordna dessa 
anteckningar och i ett överskådligt sammandrag meddela desamma. 
Dessa anteckningar ha gjorts förutom av mig själv av doktor R. 
HARTMAN, doktor N. SYLVÉN och fil. mag. E. ALMQUIST. 

Doktor R. HARTMAN sammanfattade 1863 allt, som han kände 
om Gävlefloran, i sin publikation “Gefle-traktens växter”, 2 uppl. 
(A. P. Landin, Gävle). Det är resultaten av ett långvarigt utfor- 
skande av Gävlefloran, som härmed blivit offentliggjorda. Det kan 
sägas datera sig från 1800-talets början, då C. J. HARTMAN var 
skolyngling i Gävle, och fortsattes sedan av flera intresserade bota- 
nister, såsom t. ex. CL. ÖSTLING, J. J. ÖSTLING, A. ÅL. LÉNSTRÖM, 
E. A. STRÖMBÄCK, L. VON SILLÉN, K. F. THEDENIUS, av C. J. HART- 
MANS söner CARL, ROBERT Och ÅLFRED m. fl. Tyvärr har det 
dock (enligt forna tiders sed) ej omtalats, av vilka de särskilda, 
intressantare fynden först blivit gjorda. Det beskrivna området 
omfattar Valbo och Hille socknar samt de däremellan belägna 
Gävle stads ägor, vartill kommer den lilla del av Älvkarleby soc- 
ken i Uppland, vilken ligger norr om Dalälven. I ett Gävle Högre 
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allm. läroverk tillhdrigt, interfolierat exemplar av nämnda publi- 
-kation har R. HARTMAN intill sin död 1891 fortsatt sina anteck- 
ningar om Gavlefloran. > Dessa anteckningar meddelas har nedan. 
Därvid har jag ej medtagit uppgifterna för Älvkarleby socken, da 
den ligger i Uppland. De andra uppgifterna har jag, så vitt det 
varit utförbart, fördelat på de tre områden, Hille och Valbo sock- 
nar samt Gävle stads ägor, i vilka fyndorterna. äro belägna. Ge- 
nom R. HARTMANS anteckningar ökas Gävlefloran med omkring 30 
för den nya arter kärlväxter, däribland t. ex. Armeria elongata, 
Ceratophyllum demersum, Cladium Mariscus, Epipogium aphyllum, 
Fragaria viridis, Matricaria discoidea, Myosotis hispida, Potamogeton 
obtusifolius, Ranunculus circinatus, R. confervoides, Scorzonera humi- 
lis, Sium latifolium, Trollius europaeus o. s. v. De innehålla dess- 
utom nya fyndorter för talrika inom floraområdet förekommande 
arter. 

Fil. mag. E. ALMQuists anteckningar ha gjorts åren 1910, 1915 
—1922 mest under exkursioner i Gästriklands gränstrakter till Upp- 
land och Dalarne, delvis även under järnvägsresor i landskapets 
inre delar. De märkligaste därvid gjorda fynden har han redan 
publicerat’, och framgår det därvid, att han lyckats upptäcka 17 
för provinsen nya arter kärlväxter. Vid registreringen av det rik- 
haltiga observationsmaterial, som ALMQUIST haft den stora vänlig- 
heten att ställa till mitt förfogande, ha de redan publicerade upp- 
gifterna ej medtagits och anteckningarna från Söderfors förts till 
moderförsamlingen Hedesunda. : 

Genom benägen förmedling av docenten G. SAMUELSSON har jag 
även fått mig anförtrodda anteckningar, som gjorts av doktor N. 
SYLVÉN åren 1913 och 1915. Dessa anteckningar äro alla gjorda 
i Österfärnebo socken, mest vid Grönsinka med omnejd, således 
i provinsens sydvästra, förut botaniskt outforskade hörn och utgöra 
en förteckning över alla de kärlväxter, som SYLvÉNn där sett, jämte 
uppgifter om deras frekvens därstädes. De märkligaste där sedda 
kärlväxterna äro väl Agrostis stolonifera X tenuis, Imperatoria Ostru- 
thium, Poa alpina, Potamogeton polygonifolius, Spergula vernalis och 
Sparganium glomeratum. | 

Under åren 1895—1901 har jag själv under somrarna bott i 
Hille sockens skärgård, nämligen de tre första somrarna på Iggön 
och sedan fyra somrar på Edsköröjning vid Edskösundet, och där- 


" ERIK ALMQUIST, Växtgeografiska bidrag. I. Gästrikland. (Bot. Not., 1919, sid. 
279—283). 
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under antecknat alla de kärlväxter, som jag sett i den nämnda 
socknens kusttrakter. Dessutom företog jag under dessa somrar 
utflykter till flera av provinsens botaniskt föga kända socknar, 
varvid alla där sedda kärlväxter noterades. Så genomvandrade 
jag i sällskap med min kollega läroverksadjunkten H. ENLUND 
Hamrånge och Torsåkers socknar, i sällskap med doktor Z. BRUN- 
DIN Hedesunda och Österfärnebo socknar samt i sällskap med in- 
tresserade lärjungar Högbo, Järbo och Ockelbo socknar. Från 
Ovansjö socken, som jag själv blott flyktigt besökt, har jag av min 
lärjunge GUSTAV RENNERFELT fått talrika, till en stor del av hans 
herbarium styrkta uppgifter. Härtill komma ganska många upp- 
gifter, som jag erhållit från skilda håll om landskapets kärlväxter, 
så t. ex. flera värdefulla meddelanden av f. d. läroverkskollegan 
i Norrtälje J. E. MåHLÉN om floran i Ockelbo. I fråga om växt- 
ligheten inom Gävle stads vidsträckta område och i Valbo socken 
har jag tyvärr, då jag trott dessa områden redan förut vara ganska 
nöjaktigt utforskade och beskrivna, gjort blott knapphändiga an- 
teckningar, som mest gälla märkligare nyfynd i Gävle närmaste 
omgivning. För de två återstående Gästriklandssocknarna, Årsunda 
och Åmot, kan jag lämna blott några få uppgifter. 

Denna uppsats avser endast att lämna ett överskådligt samman- 
drag av det här ovan omtalade, förut ej publicerade observations- 
materialet. En kritisk genomgång av de kärlväxter från Gästrik- 
land, som finnas i herbarier, och en sammanfattning av det som 
blivit offentliggjort om samma landskaps karlvaxtflora’, skulle nog 
ock vara önskvärda. Härtill saknar jag dock tid och även nöj- 
aktig kompetens, da jag på senare tid ej mäktat följa med ut- 
vecklingen av de svenska kärlväxternas systematik. Detta gäller 
i främsta rummet sådana kritiska släkten som Hieracium, Taraxa- 


! En översikt över hithörande litteratur finnes i Fr. DAHLSTEDT, Bidrag till 
kännedomen om vegetationen i Gästrikland. (Sv. Bot. Tidskr., 1916, sid. 578— 
606). Här må ock nämnas, att mina egna publikationer innehålla uppgifter eller 
antydningar om Gästriklands kärlväxtflora endast uti: Handledning i växtinsam- 
ling (1:a uppl. 1896, 2:a uppl. 1897), Nagra ord om Botrychium simplex Hitchk. 
(Bot. Not., 1897), Om allmogeträdgårdar i Gestrikland (Sv. Trädgårdsför:s Tidskr., 
1902), Om dominerande blomningsféreteelser i Södra Sverige (Arkiv f. Bot., 1903), 
Hippophaé rhamnoides och Thymus Serpyllum (Sv. Bot. Tidskr., 1912) samt Varen 
vid Gefle (Bot. Not., 1916). Ay dessa publikationer ar viktigast den om allmoge- 
trädgårdarna. I denna redogéres nämligen for de i landskapet allmännare kul- 
turvaxterna, vilka växter enligt min åsikt ej blivit néjaktigt beaktade i vår växt- 


geografiska litteratur. 
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cum, Rosa o. s. y., men även en del andra i ny tid urskilda 
former. 

Av det nyss sagda framgår, att de har publicerade antecknin- 
garna ej kunna göra anspråk pa att i allo vara tidsenliga. Detta 
är mest fallet med R. HARTMANS uppgifter, som avslutades vid hans 
frånfälle 1891, d. v. s. för 32 år sedan, och mina egna anteck- 
ningar, som slutade 1901. Även saknas herbariebelägg för många 
av de lämnade uppgifterna. 

I det följande har en art angivits vara allmän eller tämligen 
allmän, då den gjort intryck av att vara det i alla de av mig 
besökta socknarna och även av R. HARTMAN uppgivits vara det i 
det område, som hans “Gefletraktens flora” omfattar. 

Vid mina egna lokaluppgifter har jag för min anpart följt G. 
E. ÅHRMANS “Karta öfver provinsen Gestrikland“, 2:dra uppl., 1883. 
Härtill komma ock några lokalnamn, som troligen ej finnas upp- 
tagna på någon karta, så t. ex. namnen på några av de talrika 
små skär, som finnas vid Edskön. För den händelse någon 
skulle önska att få veta det exakta läget av en sådan, ej kartlagd 
lokal, torde detta i de flesta fall kunna ske genom förfrågningar 
hos dem, som bo i närheten av densamma. Bland befolkningen 
på landsbygden torde dessa namn ha gammal hävd och komma 
att allt framgent brukas. Annorlunda ställer sig saken i och vid 
en så pass stor stad som Gävle med dess vida rörligare befolkning. 
Där komma lätt forna namn att falla i glömska eller att utbytas 
mot andra namn. Härnedan anföras såsom exempel härpå några 
av R. HARTMAN nämnda lokalnamn för Gävletrakten, vilka många 
av den nuvarande generationen av Gävlebor ej torde kännas vid, 
men om vilkas ungefärliga läge jag fått uppgifter av en i Gävle upp- 
vuxen, äldre botanist. Sådana namn äro: Bäckabro nära Tolv- 
fors; Harvhällarna på Hilleskogen; Höjersdal nära Kungs- 
bäck; Kroknäs, gammalt namn på Vall; Källmur, mellan 
Brynäs och Holmsund; Olsbacka nära Strömsbro; Prosthol- 
marna, holmarna i Stadsträdgården; Signalberget, mellan 
Holmsund och Kastet; Skog mur, söder om Kungsbäck; Sk ar- 
ihjäl, lika med Boulognerskogen; Stenhammar, söder om 
Kungsbäck; Vallbacken, vid Sörby källa 'o. s. v. I och invid 
samhällen med växande folkmängd tillkomma för övrigt ständigt, så 
t. ex.i samband med avsöndringen av villatomter, nya områden, som 
få lokalnamn, som det kan bli svårt att identifiera. Dessa nya namn 
angivas i många fall ej på någon karta och, om de blivit det, torde 
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dessa kartor ofta vara svårtillgängliga. Sådana nya lokalnamn 
finnas nog ock vid Gävle. Jag överlämnar dock utredningen av 
dessa namn at framtida forskare, som möjligen önska få dem fullt 
klargjorda. 

Rörande de anförda lokalnamnen vill jag vidare belysa blott de 
följande. I Valbo socken finnas två ställen med namnet Glam- 
sen, här nedan avses med detta namn det ställe, som ligger vid 
gränsen till Uppland. I Hamrånge socken har man att skilja mel- 
lan Axmar bruk och Axmar by, för det senare stället har jag all- 
tid utskrivit Axmar by. De tre små öarna Vammen, Granön och 
Åängsholmen i Hedesunda ligga likasom Åängarna vid Hyttström- 
men och nära inpå gränsen till Valbo socken. 

Använda förkortningar äro: 

för socknarna: Ha. (Hamrange), He. (Hedesunda), Hi. (Hille), 
Hö. (Högbo), Jb. (Järbo), Ock. (Ockelbo), Ov. (Ovansjö), Tors. (Tors- 
åker), Vb. (Valbo) och Öf. (Österfärnebo); 

för personnamn: At. (Erik Almquist), R. Hn. (Robert Hart- 
man) och Rft. (Gustav Rennerfelt). 


+ * 


Acer platanoides L. Gayle, Granskaér och R6énnmaren (R. Hn.); Vb., 
Furuvik (R. Hn.); Ha., vid Hamrangean; He., Vammen och Bjorsta 
broar (At.) samt Söderfors; Tors., Hofors; Ov., Urfors (Rft.). 

Achillea Millefolium L. Allman. Vid Grénsinka (O f.) rédblommig (Sylvén). 

A. Ptarmica L. Gavle, Brynasangar (R. Hn.);.Vb., Kubbo (R. Hn.); Hi; 
Oslattfors (At.), Abyggeby, Hillevik, Trédje och Iggé; Ha., Norrsundet, 
Abydal och Sjékulla; H6., Sandviken, Nyhem o. s. v.; He., Hadeholm 
(At.), Byn, Ostveda o. s. v.; Of., Angson (At.), Gronsinka flerst. (Sylvén) 
och Nässja; Tors., Hofors, Hastbo, Boas o. s. v. (At.) och Penninge; 
ON. Urfors o. s. v. (Rft.); Jb., Kungsberg riklig och Kalltjarn o. s. v-; 
Ock., Vij, Romsen o. s. v. 

Actaea spicata L. Gavle, Holmsund (R. Hn.); Vb., Langhallarna och 
mellan Mohall och Savasj6n (At.); Hi., Edsköröjning; Ha., Norrsundet 
och Hackelsing; He., Rams6n, Spjutlandet och mellan Nordansj6 och 
Spjutkanalen (At.); Of. Matton och Tienasudden (At.); Tors,, Asbotten 
(At.) och S. Tjarnas; Jb., Krogen och Kungsberget. 

Adoxa Moschatellina L. Gävle, Stadsträdgården och Holmsund (R. Hn.). 

Aegopodium Podagraria L. Vb., Jarvsta (At.); Hi., Abyggeby pa jarnvags- 
bank (At.) och Iggé vid en skogsslatt; Ha., flerst.; Hö., Sandviken och 
Högbo bruk; He., Hadeholm (At.), for övrigt i socknen sällsynt; Of., 
Grönsinka och Ängsnäs (Sylvén) samt Gysinge; Tors. flerst., t. ex. 
Fors och Hofors (At.); Ov. flerst. (enl. Rft.); Ock., Kolforsen (At.) och 
kyrkogarden. 
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Aethusa Cynapium L. He., Söderfors; Of., Groénsinka (Sylvén) och nara 
kyrkan. | 

Agrimonia Eupatoria L. Vb., flerst., t. ex. Harnäs och Grinduga (At). 

Agrostemma Githago L. Vb., Kubbo och Sjétorpet (R. HÖSTENS Edskö till- 
fallig; Ha., Sjökulla; H6., tillfällig (V. Olsson); Of., Groénsinka (Sylvén); 
Tors., i vetedkrar; Ov. (Rift); Ock. (J. E. Mahlén). » 

Agrostis canina L. Vb., Glamstorpen (At.); Hi. Iggö och Edsko; Ha., 
Axmar by; H6., Sandviken o. s. v.; He., Byn copiose; Of., a. (mest enl. 
Sylvén); Tors.; Ock., flerst., t. ex. Mortebo. 

A. stolonifera L. Gävle, Vitgrund; Hi, Iggö: och Edsko; Ha., t. ex. 
Norrsundet; He., Ingssjén (At.) och Söderfors; Of., flerst., t. ex. Mattön 
(At.) och Groénsinka (Sylvén); Tors. 

A. stolonifera X tenuis. Ö f., Grönsinka (Sylvén). 

A. tenuis Sibth. [A. vulgaris With.]. Allmän. é 

Ajuga pyramidalis L. Hi., Edské; H6., Sandviken (V. Olsson); O f., Grén- 
sinka taml. a. (Sylvén), av mig sedd blott vid Kvarnbo; Tors. flerst.; 
Ov., Urfors (RIU): 

Alchemilla alpestris Schn. Vb., Harnäs och Bjorsta broar (At.); Tors., 
Asbotten (At.). 

A, filicaulis Bus. Vb., Bjorsta broar (At.), 

A. micans Bus. Vb., Bjérsta broar, Harnas, Hemlingby o. s. v. (At.); He, | 
Hytt6 (At.). 

A. Murbeckiana Bus. Vb., Hemlingby, Björsta broar, Langhaéllarna och 
Torystig (At.). 

A. pastoralis Bus. Vb., Harnas, Hemlingby o. s. v. (At.); He., Hytto (At.). 

A. pubescens Lam. .Gavle, Södertull (At.); Vb., Hemlingby (At.). 

A. subcrenata Bus. Gävle, Södertull (At.); Vb., Harnas, Hemlingby, 
Langhallarna o. s. v. (At.); He., Hyttö (At.). 

A. vestita Bus. Vb., Mohall (At.). 

Alisma Plantago L. Allman. 

Allium oleraceum L. Gävle, Holmsund och Limon (R. Hn.); V b., Har- 
nas (At.); Hi. Edskéréjning och Iggé; Ha. (T. Oberg). 

A. Schoenoprasum L. Ha., Gasholmen, vild (H. Enlund). ' 

Alnus glutinosa Gaertn. I de flesta socknarna a.; noterad såsom blott 
taml. a. i Of. Tors. och Ock. samt endast fran Krogen i Jb. 

A. incana Moench. Gävle. Torde ej vara så a. i denna trakt, som R. 
HARTMAN anger; av mig där antecknad endast för Limön (riklig) och 
Rönnmaren; Vb., Glamstorpen (At.); Hi., saknas vid kusten, t. ex. på 
Edskö och Iggö; Ha., sällsynt och sparsam, sedd blott vid Axmars by (ett 
individ) samt i små grupper vid Hagsta och Vatthar; Hö., flerst., t. ex. 
Sandviken; Öf., täml. a. t. ex. Torrön, Ängsön och Hästön (At.), Grön- 
sinkanejden a. (Sylvén); Tors., Ov., Jb. och Ock. a. 

A. glutinosa X incana. Tors., Sörtjärnäs, ett individ. 

Alopecurus aequalis Sobolewski [A. fulvus Sm... Vb., Tröskens strand 
(At.); He., Kagbo kvarn och Nordansjé (At.) samt Byn och Söderfors; Ö f., 
Matton (At.), a., t. ex. Gysinge riklig; Tors., Hofors (At.); Jb., Krogen; 
Ock., flerst. 

A. geniculatus L. Taml. a. 
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A. pratensis L. Allman. 

Alyssum calycinum L. Gävle, sandiga ställen mellan Nynäs och Karls- 
borg (R. Hn.); Tors., på kyrkogården. 

Anagallis arvensis L. Gävle, brobanken tillfällig. 

Anchusa officinalis L. Gävle, på brobanken; He., Hytté (At.) och Ost- 
veda riklig; Ov., sällsynt (Rft.); Ock. (Mahlén), 

Andromeda polifolia L. Vb., Savasjén och Dalmurarna (At.); Hi., ej sedd 
i kusttrakten; Ha., Axmar by o.s. v.; H6., Sandviken (V. Olsson); He., 
ställvis riklig; Of., a.; Tors., flerst.; Jb., t. ex. Kalltjarn; O v., taml. a. 
(Rft.); Ock., flerst.; t. ex. Varmland. | 

Anemone Hepatica L. Gävle, vid Angestofta vitblommig (R. Hn.); Vb., 
Harnas (At.); Hi., t.ex. Edskör och Hillevik; Ha, Hackelsang; H6., 
Sandviken; He., t. ex. 6. om KAgbosjén (At.) och Söderfors; Of., t. ex. 
Matt6n (At.), Gronsinka t. a., dar även réd- och violettblommig (Sylvén) 
och Gysinge; Tors., t. ex. Hastebo; Jb., Kungsberget; Ov., a. (Rft.); 
Ock., t. ex. Rabo och Romsen. . 

A. nemorosa L. Allman. 

A. ranunculoides L. Gävle, Norrlandet, förvildad (A. Troilius). 

Angelica silvestris L. Allman. 

Antennaria dioica Gaertn. Allman. Of., Grénsinka även såsom f. corym- 
bosa och f. hyperborea (Sylvén). 

Anthemis arvensis L. Hi., ej’ sedd av mig; Ha., Axmar pa ballast; He., 
Hadeholm (At.), Söderfors och Hallsbo; Of., Gysinge och Nässja; Tors., 
vid jarnyagsstationen, sparsam pa ett timotejfalt; Ock., Vij (At.). 

A. tinctoria L. Gävle, Vall, Holmsund, Angesberg, Limén o. s. v. (R. 
Hn.); I landskapet snarast a., i Hille sparsammast, i Torsåker mycket 
ymnig. 

Anthoxanthum odoratum L. Allman. 

Anthriscus silvestris Hoffm. Allman. 

Anthyllis Vulneraria L. Gävle, brobanken 1896; II ö., Sandviken, pa 
banvallen; Jb., Jadrads’ järnvägsstation. 

Antirrhinum Orontium L. Gävle, pa brobanken och såsom tradgards- 
ogras, 1895—1898. 

Apera spica venti P. B. Hi. ej av mig sedd; Ha, as H6., Vastanby; © 
He., flerst., t. ex. Brunn; Of., flerst., t. ex. Ista (At.); Jb., Kungsberg; 
OCK, flerst. 

Aquilegia vulgaris L.. Gävle, Holmsundsparken (R. Hn.); allmänt od- 
lad och ofta förvildad såsom t. ex. i Vb., Knaperasen (At.), i Hi. pa 
Iggé och Edskö, i Hö. vid Sandviken, i Of. vid Grénsinka (Sylvén) 
OS Sb VE 

Arabidopsis thaliana Schur. [Arabis thaliana L.|. Vb., Harnas (At.); Hi; 
Edsköröjning och Iggö; Ha., Häckelsäng; He., Hyttö (At.); Of, flerst. 
(Sylvén); Tors.; O ck. (Mahlén). 

Arabis arenosa Scop. Gävle, Sätra och Södertull (R. Hn.); Vb., Harnäs 
(R. Hn.), Langbroarna och Björsta broar (At.);. Hi., Iggö sparsam; Ia., 
vid väg till Råhällan (H. Enlund); Hö., t. ex. Staback, riklig; He., 
Hytt6 (At.); Of., t. ex. Gronsinka (Sylvén); Tors., Penninge, Tjarnas 
och Hofors; Oy., Urfors (Rft.); Ock., flerst., t. ex. Jadraas riklig. 
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A. hirsuta Scop. Gävle, Sikviksholmarna (R. Hn.), Limon rikliig; Vb., 
Harnas, Fleräng och Sjétorpet (R. Hn.); Hi., Edskéréjning och Iggo; 
He., Hytt6 (At.); Tors., Tjarnas. 

Arctium minus Bernh. [Läppa mitior Db.|. Vb., Torvstig (At); Hö., Sand- 
viken; He., Hadeholm och Kagbo (At.) samt Byn och Brunn; O f., Gron- 
sinka (Sylvén) och Gysinge; Tors., Hofors (At.); Ock., Abyggeby. 

A. tomentosum Mill. Gävle, Brynäs vid Stathyggningen (R. Hn.); Ha., 
Berg; He., Kagbo och Hadeholm (At.) samt Harv riklig och Söderfors; 
Tors., Hofors; Ock., Abyggeby. 

Arctostaphylos uva ursi L. Taml. allman, ställvis i massvegetation. 

Arenaria serpyllifolia L. Wi. t. ex. Iggé; Ha. t. ex. Axmar by; H6., 
Vastanby; He., flerst.; O f., t. ex. Grénsinka (Sylvén) och Gysinge; Tors., 
Vall; Jb., Krogen; Oy. (Rft.); Ock., Ronnasen. 

Armeria vulgaris Willd. [A. elongata Koch.|. Gävle, Kastet pa gistvallen 
vid stranden (V. Elfstrand, 1883). 

Armoracia rusticana G. M. Sch. [Nasturtium Armoracia|. Allmänt odlad, 
ofta förvildad, så t. ex. i Hi. vid Edskéréjning, i Ha. vid Axmar, i Of. 
vid Gysinge (At.) och Groénsinka (Sylvén). 

Arrhenatherum elatius P. B. |Avena elatior L.|. H6., Sandviken pa ban- 
vallen; He., Söderfors; Tors., troligen odlad (At.); Ock., Mértebo. 

Artemisia Absinthium L. Allman invid gårdar. 

A. vulgaris L. Troligen a. dock ej noterad fran Jb. och Tors. Vid 
Harv i He. ovanligt riklig. 

var. coarctata Forsselles. Hi., Oppalagrund och Valmarsbadan vid 
Edskön och Igghallan. : 

Asperugo procumbens L. Gävle, Sikvik, Holmsund, Bönan och Lovgrund 
(R. Hn.), Vitgrund; Vb; Harnas (R. Hn.); Hi. Utmora, Edské och 
Igg6; He., Söderfors (At.); Of., Grénsinka (Sylvén) och Gysinge; Ock., 
Krogen. | 

Asperula odorata L. Gävle, Holmsundsskogen och nära Tvärhalsberget 
(R. Hn.); Hi. Edsköröjning och, Edskön i kärr vid Drakberget; He., 
Rämsön nära Viforsen och skogen 6. om Kågbosjön (At.). 

Asplenium septentrionale (Hoffm.). Hi., Edskön på Drakberget och Iggö; 
Ha., Häckelsäng. 

A. Trichomanes L. Hi., Edskö pa Svartmarsberget sparsam, på Drakberget 
riklig på en fylld, lång spricka; Ha., Häckelsäng riklig. 

Aster Tripolium L. Wi., Iggö och Edskö flerst. 

Athyrium filix femina Roth. Allman. 

Atriplex hastatum L. Gävle, Angesberg, Lévgrund och Sikvik (R. Hn.); 
Vb., Jarvsta (R. Hn.). 

A. hortense L. Vb., Lindesnäs, förvildad. 

A. litorale L. Gävle, norra brobanken, 1895—1896 enl. uppgift. 

A. nitens Schkuhr. Vb., Glamstorpen, skogvaktarbostallet såsom ogras 
sedan manga ar (At.). 

A. patulum L. Hit, t. ex. Iggö; Ha., Axmar; H6., Sandviken; He., Hade- 
holm och Hyttö (At.) samt Söderfors; Of., Grénsinka v. angustifolium 
(Sylvén): och Gysinge; Tors., t. ex. vid jarmnvagsstationen; Ov. och 
Ock. flerstades. 
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Avena fatua L. Gävle, Sätra (R. Hn.). 

A. pratensis L. Vb., Hemlingby (At.); He., Hadeholm (At), Ostveda och 
Söderfors; Tors., Vall. 

A. pubescens Huds. Hi., Edské, Iggé o. s. v.; Ha; He., Hytté (At.), Séder- 
fors, Ingvara (f. glabra) och Brunn; Of., Grénsinka flerst. (Sylvén); 
Tors., vid gästgivaregården. 

A. sativa L. Allmänt odlad. 

A. strigosa Schreb. Gävle, Holmsund i en kornåker 1882 (R. Hn.) 
Ö f., Grönsinka, ett individ i havre (Sylvén). 

Baldingera arundinacea Dum. Tämligen a., rikligast på havsstränder. 

Barbaraea lyrata Aschers. |B. vulgaris R. Br.]. Hi., Edskö och Iggö; Ha., 
Axmar bruk; Hö., Sandviken; He., Hyttö (At.) och Byn; Ö f., Grönsinka- 
trakten flerst. (Sylvén); Tors., a.; Jb., Kalltjärn; Ov., Storvikstrakten 
a.; O ck. (J. E. Måhlén). 

B. stricta Andrz. Vb., Harnas, Furuvik o. s-v. (At.); Hi. Iggö sparsam; 
Ha., Norrsundet och Sjokulla; H6., Sandviken; He., Hyttöströmmen, 
Kagbokvarn (At.), Byn, Olsbo o. s. v.; Of., Grönsinka (Sylvén); Tors., 
Vall, Hastebo och Tjarnas; Ov., Storvik. 

Berberis vulgaris L. Gävle, Kastet och Holmsund (R. Hn.); Hi., Satra- 
skogen (R. Hn.). 

Berteroa incana Db. [Alyssum incanum L.]. Gävle, ett ex. utan närmare 
uppgift sett; Hi., Hillevik; Ha., sedd pa två ställen; O v., Urfors (Rft.); 
Jb., Smalasen. 

Betula nana L. Ha., vid sjön Loésnaren; He., Bukmyren ymnigt; Of., 
Södra Kilskogen (jagmastaren Hj. Sylvén); Ock., allman längs järnvägen 
fran Värmland västerut (At.). 

B. nana X pubescens. Gävle, vid skogsväg mellan Bönan och Harkskar; 
Ock., Varmland. 

B. pubescens Ehrh. Hi., Igg6 sparsam och Edskö; Ha., i den västliga 
delen, ej sedd vid kusten; Of., a. (Sylvén); dessutom antecknad för 
HeOnmnee vers, Jb, Ov, och Occk. 

B. verrucosa Ehrh. Allmän. 

_ Bidens cernuus L. Gävle, Kastet och V. Holmsundsviken (R. Hn.) samt s. 
om Atlas ymnigt; Hi., Edskön på Tallören. | 
B. tripartitus L. He., Nordansjö (At.), Söderfors, Bysjöns strand och Öster- 
byggebo; Of., Grönsinka såsom trädgårdsogräs (Sylvén); Tors., Hofors 
(At.), Hästebo och Torshyttan; O-v., Storvik; Ock., enligt J. E. Mahlén. 

Botrychium Lunaria Sw. Gävle, Bönan (G. Hellsing) och Rénnmaren; 
Vb., Bjérsta broar (At.); Hi. Iggö ovanligt allman och Edsköröjning; 
Ha., Axmar o. s. v.; HÖ, Nyhem; He., Hytt6 och Bjérsta broar (At.) 
0. s. v.; Of., Ista och Nässja (At.), Grénsinka (Sylvén), Gysinge och 
Kvarnbo; Tors.; Ock., Jädraås riklig och Klubbacken. 

B. matricariifolium A. Br. Gävle, vid gangstig mellan Holmsund och 
Kastet nara Stora Rudsjon (R. Hn.). 

B. multifidum Rupr. [B. rutaceum]. Gävle, Stenbacken och vid vag till 
Brynäs (R. Hn.); Hi., Edsköröjning, skär vid Edskön, t. ex. Kvarnharen, 
Furuskar och rikligt pa Oppalagrund samt Igg6n; Ö f., stranden ay Ulv- 
kisbosjön (Sylvén). 
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B. virginianum Sw. Gävle, Granskar (R. Hn.); Vb., Kubbo i Dalkarls- 

röjningen (R, Hn.); Hi., Edsk6 pa Drakberget sparsam. 

Brachypodium silvaticum R. et Sch. He., pa holmen Vammen yimnig (At.). 

Brassica campestris L. Idandskapet a. 

B. Rapa L. (rova). Odlas mindre allmänt; antecknad blott fran Jb. och Öv. 

Briza media L. Gävle a. (R. Hn.); i landskapet troligen a., dock an- 

tecknad blott fran Hackelsing i Ha. och fran Romsen i Ock. 

Bromus arvensis L. Gävle r. (R. Hn). For övrigt sedd blott vid 

Mortebo i Ock, dar den gjorde intryck av att vara sådd. 
Br. mollis .. Gavlet. a. (R. Hn.); Vb. Harnas flerst. (At.); Hi., Iggo; 
Ha., Sorsundet; H6., Vastanby; Tors., Tjarnas. 
Br. secalinus L. I landskapet a. 
Bryonia alba L. Täml. a. odlad, stundom förvildad, så t.ex. vid Utnora i Hi. 
Bunias orientalis L. Gävle t. a. (R. Hn.), enligt mina anteckningar vid 
Gävle ymnig till Tolvfors, därifrån västerut i spridda individ till Valbo 
station, norrut riklig vid Strömbro och Varva i Hi. (ej nordligare) och 
österut förekommande ännu vid Bönan och Utvalnäs; Hi. Vid Torsby 
och Oslättfors stationer (At.) och på Edskö; He., Hyttö (At.) och ett in- 
divid vid Ölbo; Tors., sparsam vid Tjärnäs och Hästebo; Jb., Krogen 
vid ett torp; Ov. Ovansjö och Attersta (Rft.); Ock., Akerby, ett individ. 

Butomus umbellatus L. Vb., Harnas (R. Hn.); Hi, Björkö och Utnora 
(R. Hn.); He. nara jarnvagsstationen: Ov., Kungsgården (Rft.). 

Cakile maritima Scop. Gävle, brobanken; dar samlad redan 1861 och 1894 
—97 riklig. 

Calamagrostis arundinacea Roth. Allmän. 

C. epigejos Roth. Vb., Mohall, Harnas o. s. v. (At.); Hi., Edsk6 och Igg6; 
Ha. pa kyrkogården och Axmar by; H6., nara Krogen; H e., Hytt6 (At.) 
och Halsbo; Of., nära kyrkan; Ock., Rahallans station (At.). 

. epigejos X lanceolata. Vb., Harnas vid Fåfängan bland stamarterna (At.). 

. gracilescens Blytt. Hi., Forsby station; He., Olbo. 

. lanceolata Roth. Vb., Harpas (At.); Hi, Igg6; Ha. Sandviken;. He., 
Hytt6, Stora Kasholmen (At.), Söderfors o. s. v.; Of., Matton (At.), Grön- 
sinka a. (Sylvén) och Gysinge: Tors., vid Gésken; Ock., Mértebo. 

C. neglecta PB. Allman. 

Calamintha Acinos Clairv. Hi., Hillevik; Ha., Häckelsäng; Tors. flerst., 

t. ex. Penninge kalkbrott; Ock. (J. E. Mahlén). 

Calla palustris 1. Allman. 

Callitriche autumnalis L. Wi. Edskö och Iggé sparsam; Ha., Sérsundet 

och Axmar. 
C. verna L. Allman. 
Calluna vulgaris Hull. Allman; vid Grénsinka i Of. stundom vitblommig 
(Sylvén). 

Caltha palustris L. Allman. z 

Camelina sativa Cr. [C. linicola Sch. et Sp: Hi. spars. pa Iggé i lin- 
åker, vid Edskoréjning i korn; Ia. Hackelsing; O f., Gysinge och Gryt; 
Jb., Kalltjarn i lin: Ock., Mértebo i lin. 

Campanula Cervicaria L. Gävle, Holmsund (R. Hn.); Lors,, Tjärnas 

och Hofors. 
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C. glomerata L. Vhb., Harnas, Stamvreten och Torystig (At); Tors; 
Långnäs (Rft.). 

C. latifolia. Gävle, Sörby (R. Hn.). 

C. patula 1. I landskapet a. och vanligen mycket riklig; vid Grönsinka 
även vitblommig (Sylvén). 

C. persicifolia L. Allmän särskilt i kusttrakten. 

C. rapunculoides L. Gävle, Kastet (R. Hn.); Of., Grönsinka förvildad 
(Sylvén); Tors., Hofors i åker: (At.). 

C rotundifolia L. Allmän. Vid Grönsinka även vitblommig (Sylvén). 

C. Trachelium L. Vb., Grinduga-bodarna (R. Hn.). 

Capsella bursa pastoris Med. Allmän. 

Cardamine amara L. Gävle, Bäckskvalet (R. Hn.); Vb., mellan Glams- 
torpen och Mohäll (At.); He., skog 6. om Kågbosjön (At.). 

C. dentata Schultes. Vb. Glamstorpen (At.); Ö f., Grönsinka flerst. (Sylvén). 

C. pratensis L. Allmän. 

Carduus acanthoides L. Gävle tillfällig (R. Hn.); Ha., Norrsundet. 

C. crispus L. Tämligen a., stundom, t. ex. vid Bönan, mycket riklig. Vid 
Hofors med blekröda, nästan vita blommor. 

C. nutans L. Gävle, Södertull (At.), Brynäsbergen riklig (O. Sjöberg), 
södra brobänken samt mellan Strömsbro och Fors; enligt E. ALMQVIST, 
på södra hamnområdet ymnig 1922; Vb., Skutskär (R. Hn.). 

C. acanthoides X nutans och C. crispus X nutans. Gävle, Brynäsbergen 
(O. Sjöberg). 

Carex aquatilis Wg. Gävle, Rönnmaren; Ha., Vifors (i Herb. Mus. Ups.) 
och Totra; Ock., Åbyggeby. 

C. brunnescens Porr.. (C. vitilis’ Fr.).- Gävle, Kulsand (R. Hn.); He., 

Högnäs och Söderfors; Of., vid Ulvkisbosjén (Sylvén), Gysinge och 

Kvarnbo; Jb., Kungsberget; Ock., Romsen och Jadraas. 

. caespitosa. Vb., Langhallarna (At.). 

. canescens L. Allman. 

capillaris L. Gävle, Rénnmaren; Vb., Furuvik samt mellan Trésken 

och Stensangersjon (At.); Hi., Utnora, Edsk6 och Igg6; Ov., Ashammar 

(O. Sjoberg). 

C. caryophyllea Latour. [C. praecox Jacqg.|. Gävle, Kallmur (R. Hn.), 

— Limön; Vb., Martsbo (R. Hn.) samt. Hemlingby (At.); He., Ölbo och 
Ostveda; Of., Nassja och On (At.); Tors., Berg, Hastebo och Torshyttan. 

C. chordorrhiza Ehrh. Vb., Harnas och kärr vid Glamstorpen (At.); Hi., 
Edskö och Iggé; Ha., t. ex. Axmar by; He., Osterbyggebo riklig och 
Byn; Of., Groénsinka flerst. (Sylvén) och Gryt; Tors., Torshyttan; 
‘Oc k. flerst. : 

C. diandra Schrank. [C. teretiuscula Good]. Vb., flerst. (At.); Hi. Sal- 

gemar och Edské; Ha., Sérsundet; He., Söderfors riklig; J b., Kalltjarn. 

. digitata L. Troligen a., dock ej noterad for Jb. och Ock.. 

. dioica L. Allman. 

. disticha Huds. Vb., Langhallarna och Stensangersjén (At.); Hi. och 

Ha., flerst., t. ex. mycket ymnig vid Sorsundet; He., Söderfors; Of. 

aes LOns.,, t. ex. Tjarnas. 
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. diversicolor Crantz. |C. glauca Scop.]. Vb., Jarvsta (O. Sjoberg) samt 


meilan Trosken och Stensangersjén (At.). 


. elongata L. Vb., flerst., t. ex. Mohall (At); Hi. flerst., t. ex. Edsk6- 


röjning riklig; Ha., Axmar bruk; H6., Högbo bruk; He., flerst) Grex: 
Nordansj6, Vammen (At.) och riklig vid Söderfors; Of., Mattön (At.) 
och Gysinge; Tors., Berg. 


. ericetorum Poll. He., Ölbo; Of., Ista och Nässja (At.) samt pa åsen 


nara kyrkan. 


. flava L. Allman. 
. flava X fulva och C. flava x Oederi. Vb., Glamstorpen (At). _ 
. fulva Good. [C. Hornschuchiana Hoppe]. Gävle, Holmsund nara Algkallan 


(R. Hn); Vb., mellan Trésken och Stensangersjon, Langhallarna, Glams- 
torpen, Bjérsta broar och Dalmurarna (At.). 


. glareosa Wg. Gävle, Brynassaltan (R. Hn.) och Vitgrund; V b., Orarna 


vid de flesta yttre vikarna (R. Hn.); Hi. Igg6 flerst., Oppaldgsund 
Edsköröjning, Edskön flerst. 


. globularis L. Hi. vid skogsväg s. om Harkskär; H6., Stabäck; He., 


Svarte fäbodar och sydy. om Hadeholm (At.) samt t. ex. Kvarnbo ock 
mycket riklig vid väg mellan Byn och bygden; Of. a.; Tors., flerst., 
t. ex. Tjärnäs; Jb., Kalltiarn och Kungsberget; Ock. a.: 


. Goodenowii Gay. [C. vulgaris Fr.]. Allman. 


var. juncella Fries. Gävle, R6nnmaren; O f., vid Fallsj6backen (Sylvén); 
Ock., Jadraas. 

gracilis Curt. [C. acuta L.J. Ha. vid vag till Rahaéllan (H. Enlund); 
H6., Sandviken; He., Hytt6, Ingsjön, Spjutlandet och St. Kasholm (At.), 
enligt mina anteckningar a.; Of., Angson, Matt6n och Tiendsudden (At.) 
samt Gysinge. 


. hirta L. Gävle, norra brobinken; Hi., Tolvfors och Vb., Hemlingby 


(R. Hn.). 


. Hudsonii A. Benn. [C. stricta Good.]. Gävle, nära Älgkällan vid Holm- 


sund; H e., Ingsjöns stränder och v. om Björsta broar (At.); O f., Mattön (At.), 
Gr ae akten flerst. t. ex. vid Fallsjon och Oppsjon (Sy lvén); Ock. 
lasiocarpa Ehrh. [C. filiformis L.|. Vb., Trésken, Dalmurarna 0. s. v. 
(At.); Hi., Edskoréjning och Igg6; Ha., Axmar by och Soérsundet; H 6; 
He., Ingsjén, Nordansj6, Bjérsta broar o. s. v. (At.; Of., Tiendset (At.), 
Gronsinkatrakten a. (Sylvén); Tors. t. ex. Tjarnas; Jb. och Ock. 
Leersiit Willd. [C. stellulata Good.| Allmän. 

leporina L. Allman. 

limosa L. Allman. 

livida Willd. Vb., vid Algsjén (R. Hn.); Ha., flerst. mellan Axmar bruk 
och Axmar by; H6., Staback; He., Byn mycket riklig; O f., Gronsinka- 
trakten flerst. (Sylvén); Ock., nara Brattfors och Svartbäcken (At.) 
samt Varmland mycket riklig. 

loliacea L. Vb., mellan Trésken och Stensäligersjön samt mellan Mo- 
häll och Glamstorpen (At.); Hi, Hillevik och Edsköröjning; Tors., 
Malmbergsas nara Korsa station (At.). 


). magellanica Lam. [C. irrigua Sm.]|. Tamil. a. 
G. 


muricata LL. Gävle, Vilgrund riklig; Vb., Hemlingby, Langhallarna 
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och Flerang (At.); Hi., Edskö och Iggö; Ha., Axmar, Hackelsang o.s. v.; 
He., Hytt6 och Hadeholm (At.), flerst. enl. min erfarenhet; Of., flerst; 
Tors. vid gastgivaregarden. 


C. norvegica Willd. Gävle, Brynäs (R. Hn.), Rénmaren (H. Enlund); Hi., 
Edsko riklig på Tall6ren och Oppalagrund. 

C: Oederi Ehrh. Taml. a. 

C. pallescens L: Allman. 

C. panicea L. Allman. 

C. paradoxa Willd. Gävle, vid Kungsbacks rannilar (R. Hn.), Brynäs- 
saltorna (O. Sjöberg); V b., Kubbo (R. Hn.), Glamstorpen, Savasjon och 
Langhallarna (At.). : 

C. pauciflora Lightf. Hi. Edsko och Iggé; Ha., Losnaren; H6., Sta- 
back; He., A\angsholmen (At.); Of., Grénsinka t. a. (Sylvén), Tors., 
Hofors (At.); Ock., Mértebo och Klubbacken. 

C. pilulifera L. Allman. 

C. polygama Schkuhr. [C. Buxbaumii Wg.|. Gav le, Sikvik och Algkallan 


vid Holmsund (R. Hn.); Vb., Algsjén (R. Un); Tors. en holme i 
Gosken. 

C. pseudocyperus L. Gävle, Kastet i Rudsjén (R. Hn.); Vb. Alvik nära 
Knaperasen (G. Cedergren); Hi. Utnora riklig pa deltat, Edskén pa 
Talléren och Oppalagrund; He., Söderfors. 

. pulicaris L. Gayle, Norrlandet mellan Lyckan och Gröndal och Nacka, 
Holmsund flerst. (R. Hn.); Vb., mellan Abborrtjarn och Kubbovagen 
(R. Hn.); Hi., Palsviken (H. Enlund); Of., myrmark nara Ulvkisbosj6n 
(Sylvén). 

. riparia Curt. Vb., Sagkarlsmyran och i kärr vid Kubbovägen hitom 
Davidstorpet (R. Hn.); He., Vammen och Aangsholmen (At.). 

. rostrata Stokes [C. ampullacea Good.}|. Allman. 

. tenella Schk. Hi., Hilleviksskogen flerst.; Of., Gysinge (Z. Brundin); 
Ock., Jadraas. 

. vaginata Tausch. Vb., Knaperasen, Langhallarna o. s. v. (At); Hi. 
Edskön; He., Hadeholm, fastlandet n. om Vammen (At.) och Högnäs: 
Of., vid Grénsinka a. (Sylvén); Tors., Asbotten (At.), Berg och Tors- 
hyttan; Jb., Kalltjarn; Ock., Svartbäcken (At.), Mértebo o. s. v. 

. vesicaria L. Allman. i 

.vulpina L. Gav le, i R. Hn:s senare anteckningar antydd såsom tvivelaktig. 

arlina vulgaris L. Gayle. Limén (R. Hn.); Vb., Kubbo i Dalkarls- 
ronningen (R. Hn.) och Harnas (At.). 

Carum Carvi L. Allman. 

Centaurea Cyanus L. Allman. 

C. Jacea L. Allman. 

C. nigra L. Gayle, under flera ar pa brobanken; dar sedd annu 1922 ay 
E. ASPLUND. 

C. Scabiosa L. Gävle, Limon; Vb., Harnas och Grinduga (At.); He., 
Hytt6 (At.) samt Ostveda på rullstensdés och Harv i åkrar; O ck. (J. E. 
Mahleén). 

Centaurium Erythraea Rafn. |Erythraea litoralis Fr.]. Vb., Harnas (At; 
Hi., Edskö och Iggo flerst. 

7 — 23435. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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C. pulchellum Druce. |Erythraea pulchella Fr... II i., Iggö, Skatviken riklig. 

Cerastium arvense L. Gävle, vid Sörby källa (R. Hn.); Öf., Grönsinka 
(Sylvén); T ors., Penninge; Ov., Urfors (Rft.) 

C. glomeratum Thuill. [Ce viscosum Hr.]. Gävle, Rio, Brynäs och Gamla 
Jarvsta (R. Hn.) samt Radhusesplanaden ett år riklig. 

C. semidecandrum L. Gävle, Limén; Hi. Edské riklig pa en backe 
vid sundet. 

C. vulgatum L. Allmän. Vid Grönsinka i Of. även såsom [. glandulosum 
(Sylvén). 

Ceratophyllum demersum L. Gävle, Lillån och uppkastad pa stranden 
i fjärden utom Lillkastet (R. Hn.), även av mig sedd i Gävle nära 
Svängbron. 

Cerefolium silvestre L. Allmän. 

Chamaenerium angustifolium Scop. Allmän. ) 

Chelidonium majus L. Vb., Harnäs och Torvstig (At.); He., Söderfors, 
Östveda och Ingvara; Ö f., Ängsnäs (Sylvén) och Gysinge; Tors. flerst.; 
Ov., Storvik, Hammarby och Kungsgård; O ck. (J. E. Mahlén). 

Chenopodium album I. Allmän; f. glandulosum vid Grönsinka i ÖJ? 
(Sylvén). F 

Ch. bonus Henricus L. Gävle, Borggården och Köpmangatan (R. Hn.); V b., 
Älgsjön vid f. d. Fabodyallen (R. Hn.) och Grinduga (At.); Hö., Nyhem; 
O v., Kungsgården (Rft.). 

Ch. capitatum Aschers. [Blitum capitatum L.|. Gävle, tillfällig 1895. 

Ch. glaucum LL. Ha., Axmar pa ballast. 

Ch. polyspermum L. Gävle, Köpmangatan och nära Brynäs, pa båda 
ställena snart utgången (R. Hn.); He., Söderfors (At.). 

Ch. rubrum L. Ha., Axmar på ballast; He., Söderfors riklig; ÖR Gysinge 
och Västerbor. 

Chimaphila umbellata Nutt. [Pyrola umbellata L.|. Gävle, Limön (R. 
An.); Vb., Hemlingberget (R. Hn.); Hi. Edskön vid Svartmarsberget (R. 
Hn.), Edsköröjning och Iggö; Hö., Sandviken (V. Olsson); Ov., Seljansö 
V. Olsson). | 

Chrysanthemum Leucanthemum 1. Allmän. 

C. Parthenium (1L.) Bernh. Gävle, Holmsund och Lövgrund (R. Hn.). 

C. segetum L. Gavle, Gréndal (R. Hn.) och brobanken o. s. v.; Hi, 
Satra (R. Hn.). 

Chrysosplenium alternifolium L. Wa. (T. Oberg); Of., Gysinge; Tors. 
Hofors; Ock. (enl. J. E. Mahlén). 

Cichorium Intybus L. Gävle, tillfällig (enl. I. Enlund); H ö., Sandviken, 
odlad; He., Rangsta, ett individ. 

Cicuta virosa L. Hi., Utnora (R. Hn. o. s. v.); Ha. Norrsundet; Ö f., Oster- 
Sjön, ymnig; Tors., Tjarnas; Jb., Kalltjarn. 

Cirsium acaule (L.) Scop. Gävle, brobanken, 1897. 

C. arvense (L.) Scop. Allman, 

CI heterophyllum (L) Hill. Tamil. a. 

C. heterophyllum X palustre. Of. Gronsinka (Sylvén); Tors., Torshyttan 
pa stranden av Dammsjon. 

C. lanceolatum (1...) Seop. Allman. 
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C. palustre (L.) Scop. Allman. Tors. på en holme is. Gosken med blek- 
röda, nästan vita blommor. 

Cladium Mariscus (L.) R. Br. Vb., Kubbo (REE eats 73)" 

Clinopodium vulgare L. V b., Flerang, Stenvreten, Furuvik, Grinduga o. s. y. 
(At.); Hi., Igg6; He., Rams6n nara Viforsen (At.). 

Coeloglossum viride (1..) Un. Vb., Mohall och Bjorsta broar (At.); Hi., 
Igg6; Ha., Hamrange (Sigrid Enlund); Hö., Sandviken; Ö f., Grénsinka 
(Sylvén); Tors., Tjärnäs; Jb., Kungsberget; O ck., Romsen. 

Comarum palustre L. Allman. 

Conium maculatum L. Gävle, mellan Karlsborg och Nynäs, 1875—85 (R. 
Hn.), pa ruderat 6. om Lasarettet, troligen samma lokal som den fére- 
nämnda, mycket riklig och bildande en mera än manshög skog 1898—99, 
Strömsbro 1899 o. s. v.; Hi., Hillevik (R. Hn., 1881) och Utnora. 

Convallaria majalis LL. Taml. a. 

Convolvulus arvensis L. Gävle, Strömsbro (R. Hn.), nära Södertull och 
Loévlund (At.); Vb., Furuvik (At.) och Jarvsta (R. Hn.. 

C. sepium L. Gävle, pa avskrade mellan Karlsborg och Nynäs (R. Hn.). 

Corallorrhiza innata R. Br. Gävle, Lim6én, Rénnmaren, Lévgrund samt 
mellan Holmsund och Kastet (R. Hn.); Vb., Glamstorpen (At); Hi., 
Edskö och Igg6; Hö., Sandviken; He., mellan Spjutkanalen och Nordan- 
sjö (At.); OFS, Heowd: (Sylvén); Ov. (Rft.); Ock., Romsen och Värmland: 

Coriandrum sativum L. Gayle, pa brobanken (kK. Asplund, 1922); Hi., 
Igg6 1 havreaker 1896, tillfällig. 

Cornus suecica L. Gävle, Vitgrund; Hi., Edsk6n vid Svartmaren (R. Hn.), 
Harkskar och Igghallan; Ha., Cösnaren; Ock. (enl. J. E. Mahlén). 

Corydalis fabacea Pers. Gävle, Holmsund och öarna vid Sikvik (R. Un.) 
samt Kalleré; Ock. (enl. J. E. Mahlén). 

C. nobilis Pers. Hi., Persbacka (I. Enlund). 

Corylus avellana L. Gayle, Avan, Rönnmaren, Angesberg och Kastet 
(R. Hn.); Vb., Haga, Hemlingebyberget och Kubbo (R. Hn.), Knaper- 
åsen (enl. uppgift), Mohall (At.), holmar vid Mackmyra (enl. uppgift); 
Hi. Åbyggeby; Ha., Hagstaskogen ganska rikl. (enl. Th. Öberg); Hö., 
Sandviken, Hedåsen och holmar i Storsjön; Årsunda, Nordanåker 
enl. uppgift); He., Rämsön, 6. om Kågbosjön, Kågbokvarn, Hyttö, Granön 
och Hadeholm (At.) samt Söderfors; Ö f., Mattön (At.) och Gysinge; Tors., 
S. Tjärnäs ymnig vid väg till Bergvreten och Hästeboby. 

Cotoneaster integerrima Med. Gävle, Sörby och Limon. 

Crepis paludosa (L.) Moench. Vb., Knaperasen, Glamstorpen och Mohall 
(At.); Hi., Edskéréjning; Ha; Axmar by och bruk; He., mellan Spjut- 
kanalen och Nordansj6 (At.); Of., Grénsinka (Sylvén); Tors., Hofors 
och Hastebo; Jb., Kungsberg; Ock., Romsen, Rabo o. s. v. 

C. praemorsa (L.) Tausch. Gävle, Backskvalet, Kallmur och Limon (R. 
Hn.); Vb., Kubbo (R. Hn.) och Jarvsta O. Sjoberg); Tors., Hofors. 

C. tectorum L. Allman. Fran Grénsinka (ÖL) anges f. segetalis (Sylvén). 

Cuscuta epilinum Weihe. Hi., Igg6, sparsam. 

C. europaea L. Vb., Ytterharnas (At.); Hi, Iggö; Ha. Sjökulla; Hö., 
Ovrebyn; He., Hytto, Kagbo och Söderfors (At.) samt Brunn; Of., taml. 
as Tors. t. ex. Hastebos Ov., t. ex. Attersta; Jb., Kungsberg och 
Kalltjarn; Oc k., Rabo, Medskog o. s. v. 
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C. Trifolii Bab. Gävle, Angesberg, pa klöver (R. Hn.), 

Cynoglosum officinale L. Gävle, Bönan (R. Hn.); Vb., Harnas flerst. och 
Ytterharnas (At.). 

Cynosurus cristatus L. Gävle, Stadsträdgården, Angesberg och Holmsund 
i gräsplaner (R. Hn.); Ov., Urfors (Rft.). TER 

Cystopteris fragilis Bernh. Gayle, Vitgrund; Vb., Harnäs (At); Hi., Hille- 
vik, Edsköröjning och Iggö; Ha., Axmar och Häckelsäng; He., Hyttö 
på stenmur (At.); Of., Grönsinka flerst. (Sylvén) och Sixbo “i dike"; 
Tors. t. ex. Asbotten (At.). 

Dactylis glomerata 1. Allman. 

Daphne Mezereum L. Vb., Grinduga, Mohall och 6. om Savasjén (At.; 
Ha., Sérsundet och Fors skog (enl. uppgift); He., Rämsön flerst., Vam- 
men och Bjérsta broar (At.); Of., Grénsinka flerst. (Sylvén) och Tienäs- 
udden (At.); Tors., Hofors; Ov., (Rit); Ock., Grénviken. 

Delphinium .Consolida L. Gävle, Sätra samt mellan Södertull och Urfjall 
(R. Hn.); O ck. (enl. J. E. Mahleén). 

Deschampsia [Aira] bottnica (Wg.) Trin. Gävle, Vitgrund, ymnig; Hi., 
vid Edsk6 och Igg6 a.; Ha., Sorsundet. 

D. caespitosa (L.) Pb. och D. flexuosa (L.) Trin. Allmänna. 

Dianthus deltoides 1. Allman. 

Draba incana L. Gävle, Bönan och (såsom 7 stricta) pa Kullerharen 
(R. Hn.); Vb., Harnas och Flerang (R. Hn.). 

D. nemorosa L. Gävle, Kyrkogardsmuren, Karlsborg, Holmsund, Lugnet 
o. s. v. pa Norrlandet, Avan och Strömsbro (R. Hn.); Hi., Tolvfors (R. 
Hn.); Ov., Urfors (Rft.) 

D. verna L. Vb., Harnis (At); Hi, Edsko och Iggö; Ha., Hackelsang; 
H16., flerst.; O f., Gysinge; O v., flerst. (Rft.); O c k., vid kyrkan och Krogen. 

Drosera intermedia L. Vb., Jarvsta och vid Algsjén (R. Hn.); Hi., Edskön 
(R. Hn.) och Iggé, riklig; Ha., Axmar by, Lésnaren och R6énnhamn; 
He. Byn; Of., flerst., t. ex. Oppsjén och Muramnet (Sylvén) samt 
Nässja. 

D. longifolia L. Tamil. a. 

D. rotundifolia L. Allman. 

Dryopteris austriaca Woynar |Polystichum spinulosum yar. dilatatum]. 
Hi., Edskoréjning och Igg6; He., Söderfors. , 

D. cristata A. Gray. Vb., Langhallarna i landskapsragangen (At.). 

D. filix mas Schott. Hi., Edskéréjning och Igg6; Ha., Axmar och Hackelsang 
He., t. ex. Söderfors; Of., flerst. vid Grénsinka (Sylvén); Tors., Hofors. 

D. Linnaeana C. Chr. |Polypodium dryopteris], D. Phegopteris C. Chr. och 
D. spinulosum O. Ktze. Allmänna. 

D. Thelypteris A. Gray. Vb., Björsjön (R. Hn.), Fåfängan vid Harnäs (At.): 
Hi., Hillevik i skogskarr och vid Flatsjén pa Iggö. 

Echium vulgare L. Hi. Hillevik; på den redan 1863 av R. Hn. angivna 
lokalen var denna växt ännu 1898 och följande år riklig. 

Elatine Hydropiper L. Gäv le, Naringen (R. Hn.); Ha., Axmar i Sörfjärden 
riklig; He., Rams6n (At.); Of., On och Bäckebo (At.). 

E. triandra Schk. Gävle, V. Holmsundsyiken (R. Hn.); Hi., Testeboan 
ovan Fors. 
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Elymus arenarius L. Vb., Harnas (At.); Hi., Edské och Igg6 allm. 

Empetrum nigrum IL. Vb. flerst., t. ex. Harnas, Dalmurarna (At.); lilt. 
Edské och Igg6; Ha., Axmar by; H6., Sandviken (enl. V. Olsson); He; 
Of., allm. (Sylvén o. s. v.); Ov., allm: (Rft.); Jb.; Ock., flerst. 

Epilobium collinum Gmel. Vb., Langhallarna (At); Of., Grénsinka taml. 
a. pa hyggen (Sylvén). I äldre anteckningar ej skild fran E. mon- 
tanum. 

FE. hirsutum L. Vb., Harnäs vid back fran Trésken (M. Serrander m: fl). 

E. montanum L. Tami. a. 

E. palustre L. Allman. 

Epipactis latifolia Sw. Gävle, Bönan, Limön, nara Stenbacka pa Norr- 
landet och Mamres lund (R. Hn.), Lugnet; Vb., Fleräng (R. Hn.); He., 
Vammen och Aangsholmen (At.). 

E. palustris Cr. Vb., Sjétorpet och Kubbovagen (R. Hn.; V b., Furuviks- 
tjarnarna och Matyxsj6n (At.).- 

Epipogium aphyllum Sw. Gävle, Limön, 1867, 1871 och 1873 (R. Hn.. 

Equisetum arvense L. Allman. 

E. hiemale L. Vb., Knaperasen, Mohall flerst., mellan Grinduga och Kall- 
boda (At); Hi., Hillevik enl. ett larjungeexemplar; Ha., Sérsundet enl. 
uppgift; He., Nordansj6, Spjutlandet i strandsnar, Vammen och Åängs- 
holmen (At.): ; 

E. limosum IL. Allmän, val mest som var. verticillatum D6ll. 

E. palustre L. Allman, dock ej noterad for Hö. och Jb. 

E. pratense Ehrh. Vb., Langhallarna, Furuvik, Knaperasen, Ytterharnas, 
Mohall och norr om Glamstorpen (At.); Hi. Abyggeby (At.), Harkskar 
samt Hillevik; He. flerst., sa t. ex. Rams6n, Vammen och Hadeholm 
(At.) samt Brunn och Back; Of., Nässja och On (At.) samt Gysinge: 
Tors., Rönningen nara Hofors (At.). 

E. scirpoides L. Gayle, Holmsund (R. Hn.); Vb., Mohall samt mellan 
detta ställe och Glamstorpen (At.) och Kubbo i Raymuren (R. Hn.). 

E. silvaticum L. Allman. 

E. variegatum Schleich. Gayle, Limon, Kallmur och Kastet (R. Hn.); 
Hi, Utnora, Harkskar och Edsk6 vid Verkfjarden. 

Erigeron acris L. Taml. a. 

E. canadensis L. Gävle brobank, 1896 och 1897. 

Eriophorum alpinum IL. Taml. a. Pa Bukmyren i He., ovanligt ymnig. 

E. gracile Koch. Hi., Edsköröjning och nara Utnora; Ock., Mortebo. 

E. latifolium Hop. Vb., Kallboda, Glamstorpen o. s. v. (At); Hi., Igg6 
och Edskéréjning; Ha., Rénnhamn; He., Hytt6 och Nordansjo6 (At.), 
Söderfors; Of., Ulvkisbosjon (Sylvén); Tors., Hofors; Jb., Kungsberg; 
Ock., kring Jadraas flerst. 

E. polystachium L. och E. vaginatum L. Allmänna. 

Erodium Cicutarium L’Her. Hi., Edsköröjning och Igg6; Ha., Norrsundet; 
H6., flerst.; He., Brunn och närliggande byar rikl.; Of... t, ex. Nassja; 
Öv tamil. a. (Rit); O¢k, fenl. J. E. Mahleén). ‘ 

Ervum hirsutum L. Hi., Edskö och Iggé sparsam; Ha., Sjokulla; Of., 
Grönsinka (Sylvén) ; Ov., ej allman (Rft.). 

E. tetraspermum L. Gävle (R. IIn.), brobanken 1896; Vb. Hemlingby 
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R. Hn., Furuvik och Flerang (At.); Hi., Backebro och Tolvfors (R. Hn.); 
Of., Grénsinka (Sylvén); O ck. (enl. J. E. Måhlén). 

Erysimum cheiranthoides 1. Allman. Vid Grönsinka enl. N. SYLVÉN även 
som var. nodosum. . S 

E. hieraciifolium L. Gävle, Rönnmaren; Vb., Sjötorpet (R. Hn.), Harnäs 
på grusbacke vid Skaten (At... 

Eupatorium cannabinum L. Gävle, vid Gavleån ovan Prostholmarna ut- 
gången (R. Hn.); Ha., Sörsundet; Vb., och H e., Björsta broar och flera 
smaholmar i strömmen ovanför (At.). 

Ephorbia Esula L. Hi. Hillevik utgången enl. R. Hn., men ett 1900 där 
samlat exemplar sett av mig. 

E. Helioscopia L. Hi. ej sedd av mig; Hö., Vastanby sparsam; He., 
Hyttö och Söderfors (At.) samt Byn och Halsbo; Of., Grönsinka och 
Angsnas (Sylvén); Ov. (Rft.); O ck. (enl. J. E. Måhlén). 

E. Peplus L. He., Söderfors; O ck. (enl.:J. E: Måhlén). 

Euphrasia officinalis L. I den forna kollektiva betydelsen i landskapet 
allmän. Om de på senare tid inom släktet särskilda arterna har jag 

i de av mig begagnade källorna sett endast följande uppgifter. 
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3. brevipila Burnat et Gremli. Of., allman (Sylvén). 

E. brevipila x curta. Of., Grénsinka (Sylvén). 

E. curta Fr. Of., Grönsinka flerst. (Sylvén). 

E. tenuis Brenn. Vb., Mohall (At.); Of., Grénsinka flerst. (Sylvén). 

Eupteris aquilina Newm. Allman. 

Festuca arundinacea Schreb. Gävle, Limon och Vitgrund; Hi., Edsk6- 
sundet riklig; Ha., Axmar. 

F. elatior L. Allman. 

F. ovina L. och F. rubra L. Allmänna. 

Filago montana L. Vb., Harnas flerst. (At.); Hi., pa järnvägen nara Röv- 
ran (At.) och vid Edskésundet; H6., Sandviken (V. Olsson); He., Balgs- 
nas (At.) och Halsbo; Of., Gysinge (At.) och Nassja; Tors., Penninge; 
Jb., Smalasen; Ock., Klubbacken. 

Fragaria moschata Duch. (Fr. elatior Ehrh.|. Gävle, Kastet (R. Hn.); 
He., Hytt6 (At.). Av mig sedd endast har och dar odlad. 

F. vesca L. Allmän. Vid Grénsinka (Of.) har iakttagits en f. fructibus 
hirsutis (Sylvén). 

F. viridis Duch. |F. collina Ehrh.|, Vb., Hemlingby (R. Hn.). 

Fraxinus excelsior L. Gävle, Granskar, Gustaysbro nedåt an och Rénn- 
maren (R. Hn.); Vb., Flerang, Furuvik, Jarvsta och Stenbacken (R. Hn.) 
samt Kubbo; Hi. Salgemar och vid Edskésundet; Ha., Axmar by och 
vid Hamrangean; He., Vammen (At.) och Söderfors; Ock., Sjuforsarna 
(J. E. Mahlén). 

Fritillaria Meleagris LL. Av mig ej sedd på de av R. HARTMAN angivna 
lokalerna och ej heller i något larjungeherbarium. 

Fumaria officinalis L. Tamil. allm., dock ej av mig sedd på Iggé och 
Edsko. 

F. Vaillantii Lois. Gävle blott tillfällig (R. Hn.). 

Gagea lutea L. Gävle, Karlsberg och Holmsund (R. Hn.) samt Stadstrad- 

garden; Ock. (J. E. Mahlén). 
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G. minima Schult. Gävle, Stigslund (R. Hn.); Hi., Sätra (R. Hn.). 

ec bifida Boenn. Tors., Åsbottön på hygge (At.). 

r. Ladanum L. Vb., på senare tid ej anträffad vid Hemlingberget (R. fins 

- pubescens Bess. Gävle, pa Valls ägor (R. Hn.). 

G. speciosa Mill. och G. Tetrahit L. Allmänna. 

Galium Aparine L. Allman. Var. infestum Kit. He., Hytt6 (At). 

G. boreale L. Allman. 

G. Mollugo L. Taml. a 

G. Mollugo xX verum. Vb., Harniis (At.); He., Hytt6 (At.); Of., Grénsinka (Sylvén). 

G. palustre L. Allman. 

G. trifidum L. Vb., Sjétorpet (R. Hn.); Hi., Edskén pa Tallören och Igg6n 
vid Flatsjon. 

G. uliginosum L. och G. verum L. Allmänna. 

Gentiana amarella L. Gävle, Limon, Angesberg, Lovgrund (R. Hn.); Vb. 
Plerans och Langhallarna (R. On); Has Strand; He. Byn: Tors., 
Penninge; Ock., Jadraas ymnig. 

Var. lingulata Ag. Vb., Kubbo (R. Hn.); Harnas (At.); Hi., Harkskar, 
Palsviken och Igg6; He., Hyttö (At.) 

G. campestris L. Vb., Hemlingby och Glamstorpen (At.); Hi. Igg6 och 
Edskéréjning; He., Hackelsing; Hö., Nyhem; Ha., Bälgsnäs, Aangs- 
holmen och Rämsön (At.) samt Högnäs och Olsbo; Of., vid Grénsinka 
flerst. (Sylvén) och Aldershulten; Tors., Edsken (At.), Penninge och 
Torshyttan; Jb., Kungsberg; Ock., flerst., t. ex. Romsen och Jadraas. 
Alla uppgifter, som lämnats ay ALMQVIST och SYLVÉN, avse var. suecica, 
dit troligen ock de andra uppgifterna höra. 

Geranium bohemicum'L. Gävle, Olsbacka, där senast sedd 1883 (R. Hn.); 
Of., Grönsinka pa brand fläck 1913 och 1915 (Sylvén); Ov., Urfors (Rft.). 

G. pusillum L. Gävle, Holmsund, Lévgrund och Stade dee (R. 
Hn.) samt Vitgrund; Vb., Flerang och Langhallarna (At.); Hi., Edskon 
(R. Hn.) och Iggén; He., Hyttö (At) och Byn; Of., Grénsinka (E. 
Bergstrom). 

G. Robertianum IL. MHi., Forsby och Oslattfors (At.) samt Edsk6 och Igg6; 
Ha. Norrsundet och Axmar; He., Hytt6, Balgsnas o. s. v. (At.) och 
Söderfors; Of., Tienisudden (At.), Grénsinka och Fallsjon (Sylvén); 
Tors., Asbotten (At.) och Penninge; Ov. (Rft.). 

G. sanguineum L. Gävle, Bönan, riklig (G. Hellsing) och Limon. 

G. silvaticum L. Allman. 

Geum rivale L. Allman. 

G. rivale X urbanum. Gayle, Kastet (R. Hn.) och Rénnmaren. 

G. urbanum L. Gävle, Vitgrund riklig; Vb., Harnas (At.); Hi, Hillevik, 
Edsk6 och Igg6; Ha., Sérsundet och Axmar bruk; He., Hytt6 (At.), Soder- 
fors och Brunn; O f., Gysinge flerst. 

Glaux maritima L. Edsk6 och Igg6, allm. pa havsstränder. 

Glechoma hederacea L. Vb., Harnäs (At); Hi, Edskö och Iggö; Ha. 
(Sigrid Enlund); He., Hytt6 (At.) och Söderfors; Of., Hadeholm (At.) 
och Gryt; Tors., Fagersta fäbodar (At.); O ck. (J. E. Måhlén). 

Glyceria aquatica Wahlb. Gävle brobänk, 1897; Vb., Back på åstrand; 
Ock., Jädraås i en pöl vid banan (At.) 
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G. distans Wg. Gävle, Limöns stränder (R. Hn.) och Vitgrund; Vb., 
Harnas (R. Hn.); Hi, Hillevik (R. Hn.), Edsk6 och Iggö; He., Söderfors 
(At.); Of. Gysinge; Ov., på kyrkogården enl. reseberättelse av G. 
WAHLENBERG 1823 och även anmarkt i hans Flora suecica (1824); Ock., 
Abyggeby. 

G. fluitans R. Br. Allman. 

Gnaphalium silvaticum IL. och G. uliginosum IL. Tämligen allmänna; av 
den förra arten har N. SYLvÉN angivit f. alpestre för Grénsinka. 

Goodyera repens RB. Br. Vb., Furuvik, Sikvik samt mellan Trésken och 
Stensangersj6n (At.); Hi., Edskéréjning, Salgemar och Igg6; Ha., Ronn- 
hamn; Hö. (enl Y. Olsson); He., fastlandet n. om ön Vammen (At.); 
Of., taml. a. (Sylvén); Ov. (Rft.); O¢k., Klubbacken. 

Gymnadenia conopsea R. Br. Vb., Furuvik, Savasjon o. s. v. (At); Hi. 
Igg6n vid Flatsjon; H 6., Nyhem; He., Rämsö (At.) och Byn; O f., Hade- 
holm (At.), Grénsinkatrakten flerst. (Sylvén) och Vista; Tors., Tors- 
hyttan riklig och Tjarnas; Ov., Urfors (Rft.); Jb., Kungsberg riklig; 
Ock.,,Romsen, Mértebo och Strémsberg. 

Halianthus peploides (L.) Fr. Gävle, lokalen nya brobanken utgår (R. Hn.). 

Hedera Helix L. Uppgiften av LINNÉ om dess förekomst pa Harnas-skogen 
har ej bekräftats (R. Hn.). 

Helianthemum vulgare Gars. Gävle, mellan Södertull och Ilemlinggrind 
på angsbackar (R. Hn.). 

Heracleum sibiricum LL. Vaml. allm. Var. australe Hn. Gavle, utom 
Vastertull 1884 (R. Hn.). 

Herniaria glabra L. Hi., Hillevik och Trédje; Ha, Hög He, Of. och 
Tors. flerst.; Ock., kyrkbyn (At.) ; 

Hieracium. Vid detta släkte förfogar jag ej över några nya, tidsenliga uppgifter. 

Hierochloa odorata (L.) Wg. Gävle, Kastet, Holmsund, Källmur, Kungs- 
back och Limon (R. Hn.); Vb., Kubbo (R. Hn.), Harnas (At.); Hi, Edsko 
Igg6 och Sadlgemar; Ha. Sorsundet, Axmar by och Axmar bruk; He., 
Lerans strand s. om Hytt6 (At.). 

Hippophaé rhamnoides L. Gävle, Angesberg, Holmudden och Graséarna 
(At.) samt Limon; Vb., Furuskar (At.), Orarna, Sikvik och Ytterharnis 
(G. Hellsing); Ha., Sérsundet. 

Hippuris vulgaris L. Gayle, Rénnmaren och Vitgrund; Hi., Edsköröjning 
och Igg6n; Ha., Norrsundet och Axmar bruk; O f., Gronsinka, Muramnet 
(Sylvén); Ov. (Rit); Ock., Romsen. 

Holcus lanatus L. Hi., Oslattfors, grasvall vid järnvägen (At.); Ov., Ur- 
fors, Hammarby o. s. v. (Rft.). 

Hordeum distichum IL. Sällsynt odlad; antecknad endast for Edskö och 
Ige6 i Hi. och He., t. ex. Olsbo. 

H. vulgare L. Allmänt odlad. 

Hottonia palustris L. Wi. Salgemar i Fjalen; Ha, Sörsundet och Axmar 
bruk; Jb., Halldammen; Ock., Klubbicken och Åkerby. 

Humulus Lupulus L. Gävle, Holmsund, Svartharen, Rénnmaren, mellan 
Kjaller6 och Kallmur (R. Hn.) samt Vitgrund; allmänt odlad, ofta för- 
vildad, så t. ex. Iggön och Hillevik oi Hi., Åby i Ha, på Hyttön i He. 
(At.), vid Gysinge i Of. och i Tors. 
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Hyoscyamus niger L. Gävle, Kungsback; Hi., Sätra och Edsk6n (R. Hn.) 
samt Hillevik; He., Hytt6 (At.), Byn, Landa och Söderfors; Of., Gysinge 
och Sixbo; Ov., Urfors och Kungsgården (Rft.); Oc k. (enl. J. E. Mahlén). 

Hypericum perforatum L. Of., Grénsinka, nära Kvarnmossen (Sylvén). 

H. quadrangulum L. Allman. 

Hypochaeris maculata L. Allman. 

Impatiens noli tangere L. V b., Haga (R. Hn.); O y., Seljans6 (enl. V. Olsson); 
Ock. (J. E. Mahlén). 

Imperatoria Ostruthium L. Of. Grénsinka, vid Grönlunds torp (Sylvén). 

Inula salicina L. Gav le, Kubbo, Dalkarsrénningen (R. Hn.); Of., Gryt, 
riklig i strandsnar vid Norran (Z. Brundin). 

I. pseudacorus IL. Gävle t. ex. Gavlean (R. Hn.); Vb., Kubbo (R. Hn.) 
och Trésken (At.); Hi., Hillevik; Ha., Sorsundet, Axmar bruk och vid 
Hamrangean; Hö. (V. Olsson); He., Leran ovan Hytt6 (At.), Ingvara 
o. Ss. v.; Öf., flerst. t. ex. Torrön, Angsén, Hastén och Nässja (At.); Ov., 
vid Storsjön (Rft). 

Isatis tinctoria L. Gävle, Sikvik på en holme, Grasharen, L6vgrund och 
Graskarsbadan (R. Hn.); Hi., Harkskar, på rabben utanför Storudden 
riklig och yppig. 

Isoétes echinosporum Dur. He., Ingsjon, Hadeholm och Rämsöns stränder 
(At.). Hit höra troligen ock de Isoétes-former, som jag noterat vid Axmar 
i Ha., Ostveda i He., Nassja i Of. och Ekaren i Ock. 

Juncus alpinus Vill. Vb., Glamstorpen (At.); Hi., Edskér6jning och Igg6; 
Ha., Strand; H6., Kalltjarn; He., Ingsjons stränder (At.) och flerst., t. ex. 
Söderfors och vid Bysjön; O f., Tiendsudden (At.), vid Grénsinka flerst., 
vid Igelsj6n var. ‘insignis (Sylvén); Tors., Penninge och Torshyttan; 
Ock., Varmland och vid Gopaan. 

J. articulatus L. Taml. a. 

J. balticus Willd. Gayle, de angivna vaxtstallena vid Gavlefjarden sagas 
vara "gamla" (R. Hn.), Limon; Hi., Igghallan och sparsamt pa Oppalagrund. 

J. bufonius L. Allman. 

J. compressus Jacq. Wi. och Ha. allm. pa havsstränder; He., Söderfors, 
Ulanda o.s. v.; Of., Groénsinka (Sylvén) och allm. mellan Bro och Alders- 
hulten; Tors., Hofors (At) och S. Tjarnas; Ock, Mértebo. I dessa 
uppgifter ingår även J. Gerardii Lois. 

J. conglomeratus L. Taml. a. a 

J. effusus L. Vb., Mohäll (At.); H e., Rämsön och Nordansjö (At.); O f., Grön- 
sinka flerst. (Sylvén), Gysinge o. s. v., Oc k., Medskogshedens station (At.). 

J. filiformis LL. Allman. 

J. stygius L. Hi, Trédjemuren (R. Hn.); Ha., Axmar by; He., Bukmyren; 
Tors., Tjarnas; Ock., Varmland. 

J. supinus Moench. Gavle, Vallbacken, Skogmur och Norra Storvreten 
(R. Hn.); Vb., Sjétorpet (R. Hn.); Hi, Hillevik och Igg6; H6., Sand- 
viken och Stabicken; [He., Ingsjön (At.), Kvarnbo och Osterbyggebo; O f., 

- Tiendsudden (At.) och vid Groénsinka flerst. (Sylvén); Tors., t. ex. Tjarnas; 
Jb., Kalltjarn; Ock., Vittersjö (G. Palmér), Mörtebosjön och Stromsberg. 

Juniperus communis L. Allman. Enligt N. SYLvÉN finnes vid Grénsinka 

f. suecica flerst. och blir dar intill 10 m hög. 
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Lactuca muralis Fres. Gayle, Kastet, R6nnmaren, Lim6n, Gröndal 0. s. v. 
(R. Hn.); Vb., Hobackstjarn och Mohall (At.); Hi., nara Royran (At.), 
Esköröjning och Iggé; Ha. Axmar bruk; He., Hyttö, vid Spjutkanalen 
och 6. om Kagbosjém (At.); O¢., Kyrkogardsmuren (At.) och flerst. vid 
Gronsinka (Sylvén); Tors., Hofors och Asbotten (At.); Jb., Kungsberget. 

Lamium album L. Gävle, Bönan (R. Hn.); Hi., Hillevik; Of., Grén- 

sinka (Sylvén); O ck. (J. E. Mahleén). 

amplexicaule L. Vb., Langhallarna (At); H i., Salgemar sparsam; [EH 6., 

Vastanbyn riklig; He., Hadeholm (At.), mellan Brunn och Back riklig; 

O f., Groénsinka och Ängsnäs (Sylvén) samt Gryt; Tors. flerst.; O v. (Rft.); 

Ock., Jadraas. 

L. hybridum Vill. Gävle och Kungsback (R. Hn.); V b., Hemlingby (R. Hn.) 
och Langhallarna (At.); Of., Grénsinka och vid Oppsjén (Sylvén). 

L. intermedium Fr. Gävle, Brynäs och Strömsbro (R. Hn.); Vb., Hem- 
lingby (R. Hn.), flerst., t. ex. Harnas, Furuvik, o. s. v. (At.); Hi. Satra 
(R. In.) och Edsk6éréjning; H 6., Vastanbyn; Of., vid Oppsjon (Sylvén). 

L. purpureum IL. Allmän. 

Lappula echinata Gil. Gävle, tillfällig h. o. d. inom staden samt 1881 
vid Nynäs och Karlsborg (R. Hn.), av mig sedd i Gävle 1897—98; Vb., 
Harnas flerst. (At): Hi, Hillevik riklig 1897; He., Séderfors sparsam. 

Lapsana communis L. Taml. a. 

Laserpitium latifolium L. He., Hadeholm (At.). 

Lathyrus palustris L. Gävle, Holmsund och Roénnmaren (R. Hn.); Ha., 
Totra; Ee. Vamiunen; Aangsholmen och Stora Kasholmen (At.) samt 
Söderfors och Ingvara. 

L. pratensis L. Allman. : 

L. silvestris L. Vb., utgången vid Hemlingberget (R. Hn.); He., Söderfors 
i parken; Of., Nässja, ganska säkert odlad. 

Ledum' palustre L. Vb. Sävasjön, Hobäckstärn och Bläcktärnsjön (At.); 
Hi., Edsköröjning och Iggö; Ha., Axmar by och Lösnarn ymnig; H 6. 
(V. Olsson); He., i kyrkbygden; Ö f., Grönsinka täml. a. (Sylvén) o. s. v.; 
Tors. flerst., t. ex. Tjarnas; Ov. allm. (Rft.); Jb.,-Kalltjarn och karr 
s. om Smalasen; Ock., Rabo, Mértebo, Klubbacken och Dansheden. 

Lemna minor L. Hi., Edskön och Iggén; He., Nordansj6 (At.), Byn och 
Söderfors; Of., Gysinge och Gryt; Tors., vid jarnvigsstationen och 
Hastebo; Ov., Storvik o. s. v. 

L. trisulca L. Hi., Edskön riklig i avyloppsdiket fran Verkfjarden. 

Leontodon autumnalis L. Allman. 

Leonurus Cardiaca L. Gävle, Gustavsbro (R. Hn.); He., Byn riklig. 

Lepidium campestre Br. Vb., bortåt Jarvsta 1874 (R. Hn.). 

L. ruderale L. Gävle, brobanken; Hi., Tolvfors (R. Hn.) och Satraasen; 
Ha., Axmar bruk pa ballast riklig; Ock. (J. E. Mahlén). 

Levisticum paludapifolium Aschers. (L. officinale). O f., Grénsinkatrakten 
h. o. d. (Sylvén), taml. a. odlad t. ex. Gysinge, Gryt, Aldershulten o. s. v.; 
Jb., Kungsberg och Smalasen; Ock. flerst., t. ex. Böle, Mértebo, 
Krogen 0. s. y. 

Libanotis montana All. Vb., Jarvsta samt mellan Vall och Backa (R. Hn.) 
och Jarvsta (AC). 
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Lilum bulbiferum 1. Gav le, flerstädes i Kallmurs backar 1860—1874 (R. Hn.). 

L. Martagon L. Gävle, Kastet och i en ang vid Brynäs (R. Hn.). 

Limosella aquatica L. Hi., Edskén i en vik mitt emot Finskarsharen och 
Iggon riklig nara bron till Salgemar; He., Ramséns strand vid Kågbo- 
sjön (At.) och Ostveda. 

Linaria Cymbalaria (L.) Mill. Ha. Axmar pa ballastjord., 

L. minor Mill. Gävle, vaxtstallet Järnbron utgår (R. Hn.); Hi., pa den 
1863 angivna lokalen Hillevik återfann jag den riklig så sent som 1897; 
He., Söderfors; Of., Gysinge; Tors., Hastbo och Torsåkers statio- 
ner (At.). : 

L. spuria (L.) Mill. och L. striata DC. Gävle på brobankarna 1895—96. 

L. vulgaris Mill. Gävle, angsbackar utom. Södertull (R. Hn.); Hi., skär 
vid Harskär och Edskö samt pa Igg6; Ha., på kyrkogården; H 6. flerst.; 
Of. flerst. vid Grénsinka (Sylvén) och Gysinge; Tors., Hofors flerst. 
och Dalgransen (At.) samt Norra Tjarnas; Ov. (Rft.); Jb.; O ck. i kyrk- 
byn och vid jarnvagsstationen. 

Linnea borealis L. Allman, stundom såsom pa Iggön ovanligt riklig. 
R. Hn. har antecknat var. sulphurescens för Norrlandets skog nara 
Lugnet. 

Linum catharticum LL. Gävle, Rénnmaren och Vitgrund; Hi. Edskö 
och Igg6; Ha., Sérsundet och Strand; He., Rämsön (At.) och flerstädes; 
Of., Grénsinka vid Angnasvagen (Sylvén) och Gryt. 

L. usitatissimum LL. Numera sparsamt odlad. Linakrar ha antecknats fran 
ett ställe (Iggö) i Hi., tre ställen i Ha., två ställen i He, ett ställe i Jb. 
och flera ställen i Of. och Ock. I Of. förvildad såsom f. albiflora 
vid Angsnas (Sylvén). 

Listera cordata BR. Br. Vb., Mohall och mellan Mohall och Glamstorpen 
(At.); Hi., Edsko och Igg6; H6., Sandviken (V. Olsson); Of., Grénsinka 
h. o. d. (Sylvén) och Gysinge; Tors., Torshyttan; Ov. (Rft.); Jb., Kall- 
tjarn och Kungsberget; Ock., Mörtebo o. s. v. 

L. ovata R. Br. Gävle, Rénnmaren; Vb. flerst., t. ex. Langhaéllarna, 
Knaperasen, Glamstorpen (At.); Hi., Edsköröjning och Igg6; He., Séder- 
forss.Olvy., Urfors (Rit), 

Lithospermum arvense L. Vhb., Flerang (At.); Ha. t. ex. Norrsundet; H 6. 
flerst.: He., järnvägen 6. om Gysingebroarna (At.); Of. flerst.; Ov. 
(Rit.); Ock., Åkerby. 

L. officinale L. Gayle, Granskar, Grashararna, Bönan vid fyren och pa 
ett skär vid Orarna (R. Hn.) samt Baékhararna (A. W. Jockmann 1893). 

Litorella uniflora Aschers. Vb., pa en liten holme vid Stenbackens myn- 
ning (H. Enlund). 

Lobelia Dortmanna L. Ha., Hamrangefjarden (Sigrid Enlund); 1 6., Sand- 
viken (V. Olsson) och Lillsjön; He., Ingsjén (At.), Ingvara och Ostveda; 
Öf., On (At.), Grénsinka flerst., t. ex. Oppsjön (Sylvén) och Nässja; 
Tors., Gésken; Ov. (Rft); Jb., Långsjön och Halldammen; Ock., 
Ekaren och Lingarn. 

Lolium perenne LL. Gävle, norra brobanken, eines Satran(Renrin. ello; 
Sandviken (V. Olsson); Ö f., Grénsinka i trädgården (Sylvén); O v., Ham- 
marby (Rft.); Ock., Mértebo, tydligen insadd. 
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Lolium remolum Schrad. Wi. Iggé; Of., Strakarret (Sylvén). 

L. temulentum L. Hi., Edské i en kornaker 1899 och Igg6 i en hayre- 
åker 1897. 

L. Xylosteum IL. Vb.,sLanghallarna och Mohall (At); Hi., Edsk6r6jning; 

Ila, Hackelsing riklig; He., Hytté, Rämsö, mellan Spjutkanalen och 
Nordansj6 o. s. y. (At.); Of., Tiendsudden och Matton (At.) samt Angs- 
nas (Sylvén); Tors., Hofors. 

Lotus corniculatus L. Hi., Hillevik riklig; H 6., Sandviken; H e., Söderfors; 
Of. Gysinge; Tors., Asbotten (At.), Vall och Hofors; O ck. (J. E. Mahlen). 

Luzula campestris DC. I dess forna, kollektiva betydelse allman; i dess 
moderna, inskränkta betydelse känd endast fran Gayle, Södertull (At.); 
Vb., Hemlingby (At.); Of., Nässja (At.). 

L. multiflora (Ehrh.) Lej. Vb., Glamstorpen (At.); Of., allm. (Sylvén). 

L. pilosa (L.) Willd. Allman. 

L. sudetica (Willd.) DC. Vb., Glamstorpen (At.); He., Nordansjo (At). 

Lychnis flos cuculi L. Allman. 

Lycopsis arvensis L. H6., Vastanbyn; He., Brunn och närliggande byar 
ymnig. 

Lycopodium annotinum IL. och L. clavatum L. Allmänna. 

L. complanatum L. Vb., Glamstorpen (At.); Hi., Edskérojning sparsam; 
Ha., Axmar by; H6,, nara Krogen; He., stället ej noterat; Of., Grön- 
sinka taml. a. (Sylvén) och Gysinge; Oc k., Romsen och Jadraas. 

L. inundatum L. Hi. Ostmarn på Edsk6é, Storudden och Iggö pa Sör- 
stranden; Ha., Axmar by; He., Bukmyren; O f., vid Ulvkisbosj6n (Sylvén). 

L. Selago I; Wi. Igg6 och pa skär vid Edsko; Ha., Axmar by; Hi e., 
Spjutlandet (At); Of., Grénsinka flerst. (Sylvén); Tors., ställe ej not.; 
Jb., Kalltjarn. 

Lycopus europaeus I: Gävle, Holmsund och Lövgrund (R. Hn.); Vb., 
Furuvik (At.); Hi., Utnorabacken (R. In.) och Igg6n; Ha., Sorsundet och 
Axmar bruk. 

Lysimachia nummularia L. Gayle, dike vid Rosenhill (R. Hn.); Hi, Toly- 
fors; Of., Gysinge. 

L. vulgaris L. Taml. allman. Hi., Edsk6réjning; Hak, t. ex. Sorsundet och 
Axmar bruk; H6., Sandviken; He. och Of. flerst.; Tors., Vall; Ov. 
(Rft.); Jb., vid jarnyagsstationen och vid Jadran; Ock., Lingarn och 
vid Jadran. i; 

Lythrum Salicaria L. Täml. allm.; sedd i alla de besökta socknarna. 

Majanthemum bifolium L. Tamil. a. 

Malachium aquaticum Fr. Gävle, Stadsträdgården, bortåt Brynäs, nära 
Sörby tullgrind samt vid Lugnet på Norrlandet (R. Hn.); Hi., Hillevik 
vid brunnshuset ett år riklig. 

Malaxis monophyllos Sw. Vb., Knaperåsen, Stormossen (M. Serrander) ; 
Hi., ej av mig återfunnen vid Verkfjarden pa Edskon, för vilket ställe 
den uppgives av R, Hn. 

M. paludosa Sw. Gävle, Kastet; Hi. Oslattfors i “flyet*, Trédjemuren 
och Hillevik (R. Hn.) samt Igg6; Ha.; Årsunda (Rit); eomwrss, Tjärnass 
Ock., Varmland. 

Malva neglecta Wallr. [M. vulgaris Fr.. V b., Harnäs (At.). 
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M. pusilla |With. M. borealis Wallm.]. Vb., Hemlingby och Martsbo (R. 
Hn.); Hi., Sätra (R. Hn.); He., Söderfors (At). 

M. silvestris L. Gävle, på brobanken 1896—97. 

Matricaria Chamomilla L. Gävle, på stadens gator “valde sporadica* och 
Holmsund (R. Hn.); Ha., Axmar pa ballast; H 6., Sandviken (V. Olsson); 
He., Byn och Osterbyggebo såsom ruderat; O f., Gysinge; Tors. flerst., 
t. ex. Penninge och pa kyrkogården; O v., Urfors och Kungsgården (Rft.); 
Ock., Vij riklig i en ragaker. 

M. discoidea DC. Av R. HARTMAN känd endast fran "norr om magasinerna“ 
i Gävle. — Av mig under åren 1894—1901 antecknad for: Gävle, all- 
man pa gator och kajer; Hi., pa bryggor och gårdar vid Edskésundet, 
endast pa en gistvall i större mängd; Ha., Axmar, på ballast riklig; 
Of., Gysinge; Ock., Krogen. — Efter denna tid har M. discoidea av 
andra anträffats pa följande ställen: pa Gavle—Ockelbo järnvägs samt- 
liga stationer i Hi. och Ock. (At.); He., Hadeholm (At.); O f., vid kyrkan 
(At.), Grénsinka pa vägen till Ulvkisbo, Ängsnäs och vid vägen mellan 
Angsnas och Fors (Sylvén); Tors., Hofors och Edsken (At.); O v., Storvik 
(K. Johansson). 

M. inodora L. Allman. 

Medicago lupulina L. Hi., Hillevik och Iggö; He., Hytt6 (At.), Ulanda och 
Söderfors; O f., Gysinge. i 

Melampyrum cristatum L. Vb., Järvsta (R. Hn.). 

M. nemorosum L. Gävle, Rénnmaren (R. Hn.). 

M. pratense 1.. Allman. Angives av SYLvÉN vara sällsynt i v. delen av Of. 

M. silvaticum L. Allman. 

Melandrium dioicum (L.). Gayle, Rönnmaren; Vb., Langbroarna (At.); 
Hi., Edsk6 och Igg6; Ha., Axmar bruk och Axmar by; Hö., Sandviken 
(VY. Olsson); Of., Mattén och Tienäsudden (At.); Tors., Asbotten (At). 

M. pratense Rohl. Hi., Iggö sparsam; Ha., Axmar pa ballast; H ö., spar- 
sam, t. ex. Sandviken; He., Brunn; Of., Matton (At.), Grénsinka (Sylvén) 
och nara kyrkan; Tors., i kyrkbygden; Ock., pa kyrkogarden riklig 
och Jadraas. 

Melica nutans IL. Taml. a. 

Melilotus albus Desr. Gayle, Angesberg (R. Hn.); Vb., Harnas (At.); Hil, 
Hillevik; Ha., Axmar. 

M. arvensis Wallr. Gävle, Angesberg (R. Hn.) och norra hamnpiren 1908 
(At.); V b., Harnas (At.). 

Mentha aquatica L. Gävle, Holmsund (R. Hn.); Hi., Utnorabacken (R. Hn.). 

M. aquatica X arvensis. Vb., Torvstig i dike (At.). 

M. arvensis L. Tämligen allman, särskilt i He. 

M. austriaca Jacq. Of., Gronsinka och Ulvkissjén (Sylvén). 

M. litoralis Hartm. Gayle, Utvalnas skärgård (R. Hn.); Hi, Edsk6- 
röjning och Halén; Ha., Sérsundet. 

_ M. palustris Monch. Of., Ulvkisbosjén (Sylvén). 

Menyanthes trifoliata L. Allman. 

Mercurialis annua L. Gävle, pa brobanken 1896—97. 

Milium effusum L. Gävle, Holmsund, Limén och Angesberg (R. Hn.); 
Vb., Furuvik (At.); Hi., Edsk6, Igg6 och Salgemar; Ha. flerst., t. ex. 
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Hackelsing ymnig, Sorsundet ymnig, Axmar o. s. v.; He., Rämsön flerst., 
mellan Spjutkanalen, Nordansjé och Vammen 0. s. V. (AL) och Séder- 
fors; Of., Mattén och Tiendsudden (At.); Tors., Hofors riklig. 

Moehringia trinervia Clairv. Gawle, Rénnmaren; Hi. Edsköröjning och 
Igg6; Ha. Hackelsing, Axmar by o. s..y.; He., Hytt6, Söderfors, Hade- 
holm o. s. v. (At); Of. Gronsinka flerst. (Sylvén) och Gysinge; Tors., 
Asbotten (At.); Ock., Brattfors. ; 

Molinia coerulea Moench. Tämligen allman. Fran Groénsinkatrakten (O f.) 
har N. SYLvÉN angivit två former, naml. f. arundinacea, sedd vid Fall- 
sjobacken nedom Fallsjon och f. flor. luteoalbidis pa en mosse nara 
SkammorasjOn. 

Monotropa hypopitys L. Gävle, skogen mellan Jarvsta och Holmsund, 
Angesberg och Bönan (R. Hn.); Hi. Iggön pa Timmerviksudden och pa 
GAlsgrund; H6., Sandviken (V. Olsson); O f., Grénsinka h. o. d. (Sylvén); 
Ov., Urfors (Rft.). 

Var. glabra. Gävle, Limon (R. Hn.); Vb., mellan Langbromurarna 
och Algsjén (R. Hn.). 

Montia fontana L. Gävle, Vitgrund; Hi, Edskéréjning och Iggö; Ha., 
Norrsundet och Axmar; Of., Tors. och O ck. | 

Mulgedium alpinum Less. Jb., Kungsberg i byn och på berget; \ mot, 
nära Dalagränsen (J. E. Mahlén). 

Myosotis arvensis L. Allman. 

M. caespitosa Schultz. Tamil. a. 

M. palustris L. Taml. allman, dock ej sedd i Ock. 

M. hispida Schl. Vb., Harnastrakten och Orarna (R. Hn.) samt Harnas (At.). 

M. silvatica Hoffm. Of., Grénsinka odlad och förvildad (Sylvén). 

M. stricta L. Vb., Harnas (At.); Hi. Edsk6réjning, Oppalagrund och Iggö; 
H:a;; Norrsundet; He., Hyttö (At.). 

Myosurus minimus L. Gävle, Stadsträdgården (R. Hn.); Vb., Järvsta såg 
(R. Hn.); Hi., Edskö på myllklädd sten och Iggö på myllklädd hall; 
Tors., Vall på träda rikl. 

Myrica Gale L. Allmän och riklig. Dock ej uppgiven av SYLVÉN för Grön- 
sinkatrakten och av mig i Järbo noterad blott för Kungsberg. 

Myrtophyllum alterniflorum DC. Vb., Långhällarna i Lummerbäcken (At.); 
Ii. Sälgemar; Ha., Sörsundet, Norrsundet, Axmar och Hamrangean; 
ILe., Lerån ovan IHyttö (At), Osterbyggebo och Östveda; Of., fjärden 
vid Utön, sundet mellan Torrön och Ängsön (At.) samt Nässja; Tors 
Hästbo; Ock., Mörtebosjön, Klubbäcken och Amotan. 

M. spicatum L. Gävle, Limösundet (R. Hn.) och Vitgrund; Hi 
samt Edskö- och Iggösunden; Ha., Axmar. 

M. verticillatum L. Hi., Hillevik i dammen (R. Hn.); Ha., S6rsundet och 
Axmar; Of., Gryt i ett torvjordsdike. 

Myrrhis odorata Seop. Of., Gysinge (G. Erdtman) och Groénsinka förvildad 
(Sylvén). 

Myrtillus nigra Gil. och M. uliginosa Drej. Allmänna. Av den förra har 
SYLVÉN för Grönsinkatrakten angivit f. epruinosa såsom ganska vanlig. 

Najas marina L. IHi., Edskö vid Tallören och Iggö i vik vid bron till 
Sälgemar och i den forna hamnen nedom byn. 
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Narcissus poeticus L. Gävle, Stenhammar förvildad (R. Hn.). 

Nardus stricta L. Allman, stundom såsom pa skäret Oppalagrund i Hille- 
viksfjarden mycket ymnig. 

Nasturtium silvestre Br. Gävle, norra jarnvagsstationen (R. Hn.); Vb., 
Harnäs (M. Serrander), Hi., Sätra (R. Hn.). 

FN: palustre DC. aml. a. 

~ Naumburgia thyrsiflora Reich. Taml. a. 

Neottia nidus avis Rich. Gävle, Limén samt pa Norrlandet vid Nacka, 
Lugnet och Gröndal (R. Hn.). 
Neslia paniculata Desy. Gävle, mellan Karlsborg och Sätra (R. Hn.) samt 

tillfallig pa brobanken. 

Nuphar luteum Sm. Allman. 

Nymphaea alba L. coll. Taml. a. Vid Torshyttan i Tors. har jag kon- 
staterat forekomsten ay N. alba vera. 

N. candida Presl. Of., Grénsinkanejden taml. a. (Sylvén). 

Odontites rubra Pers. Gävle, Holmsund och Angesberg tillfällig pa gräs- 
planer (R. Hn.) och pa Gävle brobank 1897; Hi., Hillevik; He., Séder- 
fors sparsam; Of., Gronsinkatrakten taml. a. såsom O. verna (Sylvén); 
O v., Seljansö (V. Olsson) och Urfors (Rft.). 

~ Oenanthe Phellandrium Lam. Gävle, Rönnmaren, Holmsund, i viken 
vid Klippan och Ayaan (R. Hn.) samt stranden nedom Atlas 1896; 
Vb., Torvstig (At.) och Fleräng (R. Hn.): Hi., Oppalagrund; TH 6., Sand- 
viken och Högbo bruk; He., Leran ovan Hytt6 och vid St. Kasholmen 
(At.) samt allm. vid Norrån (Bro—Sixbo), Ostveda o. s. v.; Ö f., Oppsjon 
(Sylvén), Gysinge flerst. och Nässja; Tors., Tjarnas; Ov., i Lungan nara 
Urfors (Rft.); O ck., Åshammar (At.). 

Ophioglossum vulgatum L. Gävle, Rénnmaren och Vitgrund; V b., Orarna 
(A. W. Jockmann m. fl.); Hi., pa havsstränder allman, sa t. ex. mycket 
riklig på Oppalagrund i Hilleviksfjarden och pa Storstensskar vid Igg6; 
Ha., Rönnhamn. 

Orchis angustifolia Wim. {O. incarnata LJ]. Gävle, Limon, Sikvik och 
Kastet (R. Hn.) samt R6nnmaren; Vb., Sjotorpet (R. Hn.), Glamstorpen, 
Dalmurarna, Langhaéllarna och Furuvikstjarnarna (At.) samt Orarna (G. 
Hellsing); Hi., kärr 2 km y. om Tallas station (At.), Edsk6n och Trédje- 
muren (R. Hn.), Oppalagrund och Igg6 massvis pa låga lerstrander. 

Orchis maculata L. Taml. a. 

Origanum vulgare L. Vb., Grinduga (At.). 

Ornithogalum umbellatum L. Gävle, i en ang nara Holmsund (R. Hn.). 

Orobus tuberosus L. Allman. Fran Gronsinka uppger Sylvén en f. florib. 
roseoalbidis. 

O. vernus L. Gävle, Limon (R. Hn.); Vb., flerst. i trakten kring Lang- 
hallarna, Mohall och Savasjon (At.); Hi., Edsköröjning sparsam; Ha., 
Hackelsang riklig; H6., Sandviken; He., Rams6n, Spjutlandet, Vammen, 
mellan Spjutlandet och Nordansjé o. s. v. (At) samt Söderfors; Of: 
Tienasudden (At.) och Gysinge; Tors., Asbotten (At.) och Hofors; Jb., 
Kungsberget. 

Osmunda regalis L. Dess vaxtstallen vid Gävle eller rättare i Hille har 
ay R. HARTMAN formulerats: “I Testebodn vid Fors by och vid ‘Stor- 
bron’ mellan Abyggeby och Oslattfors*. 
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Oxalis Acetosella L. Allman. 

O. corniculata L. Gävle, stundom forvildad t. ex. i Stadsiradgarden 1897. 

Oxycoccus microcarpus Turez. Hi. Edskéréjning; H6., Staback; ness 
Bukmossen; Of., Gronsinka flerst. (Sylvén); Jb., kärr s. om Smalasen 
ymnig. ; 

O. palustris L. Allmän. 

Papaver dubium L. Gävle, Strömsbro, Nynäs och bortåt Brynäs (R. Hn.), 
vid Gävle sedd av mig 1895—97; Vb., Vall och Hi., Sätra (R. Hn.). 

P. Rhoeas L. Gävle, brobänken 1896. 

P. somniferum L. Täml. allmänt odlad. Sedd förvildad vid Trödje och 
på Iggön i Hi. vid Bäck och Söderfors i He. samt av N. SYLVÉN vid 
Grönsinka i Of. 

Paris quadrifolia L. Tamil. a. 

Parnassia palustris L. Allman. 

Pastinaca sativa L. Allmänt odlad. Sedd förvildad vid Söderfors rikligt 
och vid Österbyggebo i He. samt i mängd vid Gysinge i Öf. 

Pedicularis palustris LL. Allman. N. SYLvÉN anger sig vid Grönsinka ha 
sett en f. serotina. 

Peplis Portula L. Vb., pa berget mellan Gamla Järvsta och landsvägen 
(R. Hn.); He., Kagbo och Rämsöns västra strand och stranden vid Kagbo- 
sjön (At.) samt Ostveda; Of., On (At.) och Nässja (Z. Brundin); Ock., 
Vittersj6 1923 (G. Palmér), Romsen och Sunnanasbo. 

Peucedanum palustre Moench. Taml. a. 

Phleum Boehmeri Wib. He., Ostveda. 

P. pratense L. Allman. Var. nodosum har ay N. SYLvÉN blivit sedd flerst. 
vid Groénsinka. 

Phragmites communis Trin. Allmän. : 

Picea Abies (J..) Karst. Allman. Var. viminalis angives ay R. HN även för 
Nyberg vid Gävle och en hit hanfoérbar gran växer vid Edsköröjning i Hi. 

Enligt N. SYLvÉN finnas i Gronsinkatrakten (O f.) följande former ay gran: 

. viminalis, ett individ mellan Angsnas och Fors; 

. virgata, Gronsinka vid Kungshégarna; . 

. recurvata, vid vägen mellan Grénsinka och Anglundstorp, ett individ; 

. tabulaeformis, h. 0. d. i Grénsinkaskogarna; 

. chlorocarpa, flerst., t. ex. Gronsinka, Angsnas ÖSK 

. corticata, h. o. d. i Grönsinkaskogarna; 

. ad f. tuberculatam, ett individ i Grönsinkaskogarna; 

. columnaris, Grönsinkaskogarna at Kungshögarna till. 

Pimpinella Saxifraga L. Allmän. Var. dissecta är av N. SYLVÉN angiven 
för Angsnas i Of. 

Pinguicula vulgaris L. Vb., Furuvik, Sävasjön o. s. v. (At); Hi., Edské 
och Igg6; Ha., Hackelsing; H6., Sandviken (Y. Olsson); H e., Bukmossen; 
Of. taml. a. (Sylvén); Tors., Ov., Jb. och Ock. 

Pinus silvestris L. Allman. 

Pisum arvense L. och P. sativum L. Allmänt odlade. 

Plantago lanceolata L. Hi., Edsk6é och Iggé; Ha., Hackelsaing och Sjö- 
kulla; He., Hyttö (At.), Söderfors och Kåffsta; Of., Grönsinka (Sylvén) 
oeh Gryt; Ov. (Rft.); O ck., Jädraås spars. 
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P. major L. Allman. 

P. maritima L. Gävle, Rénnmaren och Vitgrund; Hi, Edské och Iggö. 

P. media LL. Tamil a. 

Platanthera bifolia Rich. Gävle, Lévgrund, Norrlandet och Kastet (R. Hn.); 
Vb., Kubbo samt mellan Järvsta och Mårtsbo (R. Hn.), Mohäll, Glams- 
torpen o. s. v. (At.); Hi, Edskö (R. Hn.) och Iggö; Ha. (enl. T. Oberg); 
Fö Sandviken; He., Hadeholm, Spjutlandet o. s. v. (At.), Bäck och 
Söderfors; Of., Tiendsudden (At), Grénsinka (E. Bergström) och Gy- 
singe; Tors., Asbotten (At.) och Hofors; Ov., öar i Storsjön (Rft.); 
Jb., Kungsberget (Rft.); Ock., vid vag till Romsen. 

Poa alpina L. Of., Grönsinka pa Slagghogar (Sylvén); Ov., Vasterberg 
(enl. K. Johansson). 

P. annua L. Allman. 

P. compressa L. Gävle, Sikvik pa holmarna och nara Nynäs (R. Hn.) 
samt pa brobanken riklig 1897; Vb., Ytterharnis (G. Hellsing 1895); 
Ha. Axmar; H6., Sandviken (V. Olsson); He., Söderfors; Of., Grén- 
sinka (Sylvén). 

P. nemoralis L. Ha., t. ex. Norrsundet; He., Söderfors; Ö f., Matt6n och 
Tienasudden (At.), Grénsinka flerst. (Sylvén) samt Gysinge; Tors., t. ex. 
Asbotten (At.) och Tjarnas; O ck. flerst. 

. pratensis L. Allman. 

. remota af Forselles. Ock., Gammelboning sparsam. 

. serotina Ehrh. Hi., Edskö och Iggö; H6., Sandviken; He., t. ex. Stora 
Kasholmen och Lerans strand ovan Hyttö (At.); Of., t. ex. Matton (At.) 
och Gysinge. 

P. trivialis L. Allman. 

Polygala amara L. Gävle, Kastet, Orarna (R. Hn.) samt Kullerharen 
ymnig och Ronnmaren; Vb., Harnas och Flerang (R. Hn.). 

P. comosa Schk. Gävle, vid. Jarvstabacken nara Kallmurstigen och nar- 
mare Kallmur (R. Hn.); Of., Gronsinka i en bjérkbacke (Sylvén). 

P, vulgaris L. 0 ck. (enl. J.. E. Mahlén). 

’Polygonatum odoratum (Mill.) Druce (Convallaria polygonatum L.]. Gävle, 
Kastet (R. Hn.); Vb., Torvstig (At.); Hi., Edsk6réjning och Igg6; Ha., 
Hackelsang; H6., Sandviken (V. Olsson); He., Vammen (At.); Of., Tie- 
näsudden (At.); Ock. (enl. J. E. Mahleén). 

Polygonum amphibium L. Gävle, Bönan “pa sanden” (R Hn.); Hi., Hille- 
vik (R. Hn.) och Igghallan; Ha., Strand; H6., Sandviken; He., t. ex. 
Ostveda och Söderfors; Of., Norrsundet och sundet mellan Torrén och 
Ängsön (At.), Grénsinkanejden flerst., t. ex. i Oppsj6n och Muramnet 
(Sylvén) samt Gysinge; Ov., i Storsjön (Rft.) 

P. aviculare L. och P. Convolvulus L. Allmänna. 

P. dumetorum L. Gävle, Rénnmaren (R. Hn.); Vb., Furuviks Folkpark; 
Hi., Salgemar och Edskön pa berg vid Edskésundet; O f., Gysinge. 

P. Hydropiper L. Hi., Utnora, Edskö och Iggé; Ha. flerst., t. ex; Norr- 
sundet, Vall och Axmar; He., Kagbo (At.), Osterbyggebo och Byn; Of. 
Grénsinka (Sylvén) och Gysinge; Tors., Tjarnas; Jb., Krogen; Ock., 
t. ex. Mortebosjon och Romsen. 

P. lapathifolium L. Allman. 
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Polygonum minus Iluds. Vb., vid Djupdalsbacken nara Harnas (R. Hn.); 
Hi., Iggö i pöl pa en hall. 

P. Persicaria L. Hi., Edsk6réjning riklig och Salgemar; He., Söderfors 
(At.); Of., kring Gronsinka flerst. (Sylvén) och Gysinge; O ck., Mortebo. 

P. viviparum L. Allman. | 4 i 

Polypodium vulgare L. Hi., Edsköröjning och Iggö; Ha. t. ex. Axmar 
by; Hö., Sandviken; Of., Grönsinka flerst. (Sylvén) och Gryt; Tors., 
t. ex. Åsbotten (At.); Ock., Lappåsen. 

Populus tremula LL. Allman. 

Potamogeton alpinus Balb. [P. rufescens Schrad.|. V b., Langhallarna i Lum- 
merbacken (At.); Hi, Hillevik; H6., Sandviken; He; Ölbo; Ö f., Igel- 
sjön (Sylvén); Tors., Tjärnäs; Ock., i Jädran vid Gammelboning. 

P. filiformis Pers. [P. marinus L.]. Hi., Utnora i en liten bäck riklig, Edskö- 
röjning även riklig i en bäck vid Vinterviken, Oppalagrund och Iggö. 
P. gramineus L. Vb., Trösken (At.); Hi., Utnorabäcken; Ha., Strand; Hö., 
Ojaren; He., Ingsjön (At.), Högnäs och Östveda; Of., Mattön och Tie- 

näsudden (At.) samt Gysinge. E 

P. mucronatus Schrad. Hit för R. HARTMAN i sina anteckningar den form 
från Södra Lillån och holmar i Trösken, som han 1863 kallat P. com- 
pressus L. 

P. natans L. Tamil. a. 

P. obtusifolius M. K. Gävle i an mom staden; Vb., Trosken vid Urs- 

torp (R. Hn.). 

. pectinatus L. Hi., Utnora, Edskésundet och Igg6; Ha., R6nnhamn. 

. perfoliatus L. Hi., Iggö flerst. och Edskön; Ha., Sorsundet och Axmar; 

He., Leran och Hyttö (At.) samt Ostveda; Of., t. ex, sundet mellan 

Torrén och Angsén (At); Tors. och Ov., Klubbacken. 

P. polygonifolius Pourr. Of., i en back s. om Ulvkisbo (Sylvén). 

P. praelongus Wulf. Vb., Trésken och Algsjén (R. Hn.); Tors., Tjarnas. 

P. pusillus L. Hi, Iggö flerst., i grunda viken nedom byn ymnig, Edsk6é 
(f. gracilis) och Utnora; He., Söderfors vid Résholmen (At.) O f., Nässja; 
Tors., Tjarnas (f. gracilis); Ov., Storvik (enl. O, Sjoberg). 

P. zosterifolius Schum. Wi. Salgemar i sjön Fjalen; He., Söderfors 1901. 

Potentilla anserina L. och P. argentea L. Allmänna. Av den förra arten 
har N. SYLvÉN for Groénsinka angivit f. sericea. 

P. maculata Pourr. Troligen allman; sedd i alla de besökta socknarna 
utom Högbo men i ett par av dem endast pa enstaka ställen, vilket 
torde bero darpa att denna art, vars blomning slutar tidigt, latt forbi- 
ses vid exkursioner under hégsommaren. 

P. norvegica L. Tamligen a. 

P. reptans L. He., Hytt6 (At.) och vid Kaffstaan; Of., Gysinge (Sylvén) 
och Gysinge. 

P. thuringiaca Bernh. Gävle, på brobanken; Vb., Harnas, ett individ 
pa ett järnvägsspår (At. 1915); Ock., "omkring jarnvagsstationen och 
Wij bruk på manga ställen", där upptäckt 1881 av C. O. SCHLYTER, 
“ymnig pa dikesrenar vid Ostby ooh Gaverange anda fram till Ockelbo 
järnvägsbro” (At. 1918) samt Jädraås (K. Johansson). 

P. Tormentilla 1. Allman. . 
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Primula farinosa L. Gävle, Ronnmaren riklig; Vb., Furuvikstjarnarna, 
Knaperasen, Langbroarna, Grinduga och Langhallarna (At.); Hi, Hille- 
vik (enl. ett av en lärjunge visat ex.) och Edsköröjning ett individ 1899. 

P. veris L. Vb., Harnäs; Hi., Edskéréjning och Iggö allmän; H a., Hackels- 
ang; H6., Sandviken sällsynt (V. Olsson); He., Hytté (At.) och Séder- 
fors; O f., Gronsinka odlad och förvildad (Sylvén); Tors. sällsynt, enligt 
uppgift förekommande endast vid Långnäs och sparsamt vid Kratten; 
Ov., Backberg (Rft.) och enligt uppgift blott på ett ställe vid Storvik, 
ej sedd av mig vid en vandring under dess blomningstid mellan Storvik 
och Hammarby; Ock., Romsen mycket sparsam, vid Vij odlad. 

Prunella vulgaris \.. Allman. N. SYLvÉN anger för Grönsinka var. parviflora. 

Prunus Padus L. Antecknad för alla de besökta socknarna utom Järbo. 
De speciella lokalerna angivas dock, då anledning finnes for den fér- 
modan, att dess frekvens är växlande inom landskapets olika delar. 
Vb., mellan Glamstorpen och Mohäll (At.); Hi., Iggö och Edskö allmän; 
Ha., t. ex. Axmar by; H6., Sandviken; He., Hytt6, Spjutlandet och 
mellan Spjutkanalen och Nordansj6 samt Rams6n (At.), Oppaker och 
ovan byn Vall (enl. uppgift), men ej sedd vild under en hel veckas 
vandringar tillsammans med Z. BRUNDIN i Hedesunda och Österfärnebo 
socknar; Of., Grönsinkatrakten allm. (Sylvén), Torrön och Bärräck (enl. 
Lppsiit)- lows Gex. Hofors (AE): O vey allm: (Rft) O'ok, Vv: vag till 
Romsen. 

Pulmonaria officinalis L. Gävle, Storvreten, Kallmur och i vagkrokningen 
mellan Bjornsyreten (torp bortom Kungsback) och Stenhammar (R. Hn.). 

Pulsatilla vernalis Mill. Ovy., Seljans6 (enl. V. Olsson). 

Pyrola chlorantha Sw. Fay le Limon (R. Hn.); Hi, Edskén (R. Hn.), 
Hillevik och Igg6; Ha., Rénnhamn och Axmar by; Hö., Sandviken 
(V. Olsson); Ö f., vid Grénsinka tamil. a. (Sylvén); Jb., t. ex. Kungsberget; 
Ock., Rénnasen, Jadraas och Klubbacken. 

P. media Sw. Gävle, Limön (R. Hn.); Hi., Edskéklubb; H 6., Sandviken; 
He., Rämsöns n. del (At.); Of., Tiendset (At.) och vid Grénsinka h. o. d. 
(Sylvén); Ov., Urfors (Rft.). 

P. minor L., P. rotundifolia L., P. secunda L. och P. uniflora L. Tamligen 
allmänna och antecknade fran flera ställen i var och en av de under- 
sökta socknarna. Enda undantaget härifrån ar, att P. uniflora ej an- 
tecknats for He. 

P. Malus L. Gävle, nara Angesberg och i en skogsang vid Skogmur 
(R. Hn.); Ha., Sjolat, pa prasbordets mark, ett individ (enl. Th. Oberg). 

Quercus robur L. Vild: Hi, Brannsagen (At.); He., öarna vid Gysinge 
järnvägsbro, Hytt6 längs strömmen norrut, Bjorsta broar och Rämsön 
(At.), Söderfors riklig; Ö f., Matton flerst., Ängsön, Hästön, Tienasudden, 
Nässja bro ett stort individ (At.), Sidudd nära Skekarsbo (enl. uppgift 
till At.). Fossil: He. vid Byn ha massor av nötter och ollon blivit 
funna (enl. Lars Olsson). 

Ranunculus acris L. och R. auricomus L. Allmänna. 

R. bulbosus L. Gävle, Limön (R. Hn.); Vb., Hemlingby (R. Hn.); Hi., 
Edsköröjning, Edskö och Iggö; Ha., vid kyrkan (enl. T. Oberg); Tors., 
Tjarnas; O ck. (enl. J. E. Mahlén). 
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cassubicus L. Gävle, Norrlandet vid “Faboden* (R. Hn.); Vb., Fler- 

ang (At). 

R. circinnatus Sibth. Vb., Trésken vid Urstorp (R. Hn.). 

R. confervoides A. et Gr. Gävle; V. Holmsundsviken (R. Hn.); Hi., Ut- 
nora, nära mynningen av en liten back n. om fabodstallet. 

R. Flammula L. Allman. 

R. fluitans Lam. |Batrachium marinum Fr.|. Gav le, Limésundet (R. Hn.); 
Hi., Hillevik (R. Hn.), Edsk6- och Iggésunden; Ha., R6nnhamn. 

R. heterophyllus (Fr). Gävle, flerst. (R. Hn.); Ha, Norrsundet, Ham- 
rangean och Axmar; H6., Sandviken; He., Söderfors och Ostveda vid 
Of., Gysinge, Broo: si vs, Tors; O'ck., 1 Vij-"och Amotadarna. De av 
R. HARTMAN och mig sedda formerna äro sannolikt identiska med dem, 
som här nedan kallats R. peltatus. 

R. lingua L. Vb., Björsta broar (At.) och Forsbacka; Hi. Utnora; H6., 
vid Stabacken; He., Söderfors och Osterbyggebo; Of., Gryt; Jb., Djup- 
dal (At.). 

R. peltatus Schr. He., Leran vid Hytt6 och Söderfors bruk vid Rorholmen 
(At.; Of. On, Norrsundet, sundet mellan Torrén och Angsén, Matténs 
6. sida (At.) samt Muraémnet (Sylvén). 

R. polyanthemus L. Gävle, Stenbäck och Angesberg (R. Hn.) samt Lim6n; 
Ha., Sjokulla (enl. T. Oberg). 

R. repens L. Allman. 

R. reptans i Ha., Strand; He., Ingsjén (At.) och Ostveda; Of., Matton 
och Tienasudden (At.) samt Nässja; Jb., t. ex. Krogen; O ck., Klubbacken. 

R. sceleratus L. Hi, Edsk6 vid Verkviken, Iggö och Salgemar; Ha., 
Strand; He., Osterbyggebo och vid Bysjön; Ock., Mortebo. 

Raphanus Raphanistrum L: Gävle, “nara Mastermans té", Sörby och 
Holmsund (R. Hn.); Vb., Backa och vid Valbo kyrka (R. Hn.) samt 
Stenvreten (At.); Hi, Igg6 sparsam; Ha; Norrsundet os. vy. stallvis 
ymnig; H6., allman; He., Harv, ett individ; O f., Nässja (At.), vid Gron- 
sinka taml. a. (Sylvén); Tors., Bagghyttan (At.) och Hofors; Jb., Kungs- 
berg; Ock., Gaverange (At.) och vid vag fran kyrkbygden till Romsen 
flerst., stallvis ymnig. 

Rhamnus cathartica L. Gayle, Brynäs, Källmur, Skansen samt Sikvik 
och öarna därutanför (R. Hn.); Vb., Harnas park och Torvstig (At.) 

R. Frangula L. Tämligen allman, men sällan såsom t. ex. vid Sand- 
viken riklig. 

Rhinanthus major Ehrh. Hi., Edskéréjning och flerst. på skären vid Edskén 
samt Salgemar; Ha. flerst., t. ex. Sérsundet och Axmar bruk; H 6., Sand- 
viken, He. Byn; Of.,. vid. Grénsinka a. (Sylvén) och Kvyarnbo; Jb., 
Kungsberg; Ock. flerst. N. SYLVÉN uppger f. serotina for Grénsinka. 

R. minor Ehrh. Allman. N. SYLVÉN uppger f. vittulatus for Grénsinka. 

Rhynchospora alba Vahl. Hi., Edskéréjning och Igg6; Ha. t. ex. R6nnhamn 
och Lésnaren; Hö., Sandviken och Stabäck; He., s. om Ingsjon och 
Rams6n (At.) samt Bukmyren och vid Bysjön; Of., Grénsinka flerst. 
(Sylvén); Tors., Tjarnas. 

R. fusca Vahl. Hi., Trédjemuren och vid Hillesjén (R. Hn.) samt Iggé vid 

Flatsjon; He., Bukmyren sparsam; Tors., Tjarnas. 
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Ribes alpinum L. Vb., Langhallarna, Mohall och Torvstig (At.), Hi., Edsk6- 
röjning, allman på skär vid Edsk6n och Igg6 flerst.; Ha. flerst. t. ex. 
Sérsundet, Hackelsing och Axmar bruk; He., Rämsön flerst. och Hytto 
(At.) samt Séderfors.; Tors., Hofors. 

R. nigrum L. Gävle, Grashararna, Sikvik m. fl. ställen i skärgården 
(R. Hn.); H i., Iggö troligen förvildad; Ha., Norrsundet; Ö f., Grönsinka 
vid bäcken flerst. (Sylvén); Tors., Vall; Ov., Hammarby förvildad. 

R. rubrum L. Gävle, Rönnmaren riklig.; Ha. flerst. t. ex. Norrsundet, 
Hackelsang och Axmar; He., Hytté (At.) och Söderfors; Of., Grénsinka 
vid bäcken och Angsnis (Sylvén). 

Rosa canina L. Gävle, Limon; Hi., Iggé flerst. och Edskéréjning; 
Ha. flerst., t. ex. Norrsundet och Axmar bruk; H6. sparsam, t. ex. 
Sandviken; He., Hadeholm i skogen [= coriifolia Neum. Fl.] och Hytt6 
[= glauca Neum. Fl] (At.) samt Ostveda och Söderfors; Tors., Vall 
och Bergvreten; O ck. flerst., t. ex. Kyrkogården, Sabyggeby och Åkerby. 

R. cinnamomea L. Gävle, Södertull och Holmsund (R. Hn.) samt Vit- 
grund; Vb., Kubbo (R. Hn.), Tréskens holmar vid Harnäs och Bjérn- 
bo (At.); Hi., Vall (R. Hn.), Igg6 flerst. och Edsk6réjning; He. flerst., 
t. ex. Hadeholm, Hytt6, Granén, Rämsön och Kagbo kvarn (At.) samt 
sedd av mig flerst. i kyrkbygden; Of., Matton, Tienasudden och Haston 
(At.), Groénsinka flerst. (Sylvén), av mig sedd blott nara kyrkan; Tors., 
t. ex. Tjarnas;-Ov., Storvik (At); Jb. Kalltjarn; Ock., Mértebo och 
Gronviken. 

R. cortifolia Fr. har strukits för Gavlefloran av R. HARTMAN. 

M. mollis Sm. Of., Grénsinka vid väg till Angsnas och Oppsjén (Sylvén); 
Tors., Hofors (At. under namnet R. villosa), He., Of. och Tors. flerst. 
i kyrkbygderna. 

R. villosa L. Hi., Iggö flerst., Edsk6réjning och Batskar pa Edskon. 

Rubus arcticus L. Gayle, nara norra Neringen, mellan Norr- och Vastertull, 
Stigslund vid Baggteet och mittemot Avan (R. Hn.), Prostakrarna (enl. 
larjungeuppgift), Strömsbro vid ett tegelbruk s. om järnvägen (G. Hell- 
sing) och vid Miramar pa Norrlandet (K. Seth); Vb., Forsbacka (lar- 
jungeuppgift); Hi, ej sedd av mig i denna socken likasom ej heller i 
Gavletrakten; Ha., Axmar by, Åby och Abydal; H6., Sandviken, Väs- 
tanby och Staback (V. Olsson); Jb., Kalltjarn; Ock., Rabo och flerst. 
vid vag fran jarnvagsstationen till Romsen och darifran till Klubbacken. 

R. caesius L. Gävle, Rénnmaren; Vb., Ytterharnis (G. Hellsing) och 
Harnas park (At.); Hi., Palsviken och vid Verkviken på Edskön. 

R. Chamaemorus ÅL. Tamil. allman. R. idaeus L. och R. saxatilis L. 
allmänna. 

Rumex Acetosa L. och R. Acetosella L. Allmänna. 

R. conspersus Hn. Gävle, vid ån nedom ångbryggeriet i nya stads- 
delen (R. Hn.). 

R. crispus L. Hi., på skären Harkskärsrev, Beglet, Valmarsbådan och Gåls- 
grund; Ha., Axmar; H e., vid järnvägsstationen och Söderfors; O f., Grön- 
sinka (Sylvén) och Gysinge. 

R. crispus X domesticus. Of., Groénsinka (Sylvén). 

R. domesticus L. Allman. 
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Ruppia rostellata Koch. Hi., Igg6, i gamla hamnen vid byn. 

Sagina nodosa Fenzl. Gävle, Bönan (G. Hellsing) och Vitgrund; Hi., 
Edsköröjning och Iggo. 

S. procumbens L. Allman. ° < 

Sagittaria sagittifolia L. Hi., Edsköröjning; Ha, Norrsundet, Strand och 
Axmar; H6., Sandviken; He., Leran ovan Hytté, Kagbo kvarn och Ing- 
sjön (At.) samt Sdéderfors; Of., On, Nässja bro och Tienäsudden (At.) 
samt Gysinge; Ock. (J. E. Mahlen). 

Salix aurita 1. Allman. 

. aurita X repens. Of., Gronsinka, Kungshégshallarna (Sylvén). 

caprea L. och S. cinerea L. Allmänna. 

depressa L. Inom landskapet har jag sett en hit hanférbar form endast 

pa ett ställe, nämligen Holm-holmen nara Nässja i Of. 

S. fragilis L. Gävle, vid ån bakom kyrkogården (R. Hn.); V b., Harnas, 
vid Trésken (At.). 

. glauca L. Ha., i en bjérkdunge y. om Totra, ett rikligt bestånd. 
lapponum L. Vb., Sjétorpet (R. Hn.), Hi., Björke (R. Hn.), vid Brann- 

sågens järnvägsbro och s. om Oslattfors (At.) samt vid Verkviken pa 

Edskön; Ha., Axmar; H 6., Sandviken; Årsunda, Lomsjén (At.); He., 

Byn riklig; Of., Skammora fäbodar vid Oppsjén (Sylvén) samt mellan 

Gryt och Aldershulten; Tors., Hastbosj6n (At.) och Tjarven; O v., Olsjén 

(Rft.); Jb., Kalltjarn; Ock., nara Kyrkbyn, Vij, Rabo fäbodar och Tallas 

(At.) samt vid Klubben och flerst. vid Jadraas. 

. nigricans L. och S. pentandra L. Allmänna. 

. repens L. Hi., Edsköröjning sparsam och Utnora; Ha., Axmar by; H6., 
Sandviken riklig; He., riklig vid Byn och Söderfors; Of., Grénsinka a. 
(Sylvén), pa en holme vid Nässja och mycket riklig mellan Gryt 
och Aldershulten; Tors., Hastbo och i kyrkbygden; J b., Kalltjarn riklig; 
ej sedd i Ock. 

Salsola kali L. Gävle, pa brobanken 1897. 

Sambucus racemosa förekommer enl. N. SYLVÉN vid Grénsinka i hagmarker 

och enl. E. ALMQUIST flerstädes utmed stambanan. 

Sanicula europaea L. Gävle, Holmsundsskogen, Limön, Storvreten och 
Gröndal (R. Hn.); Vb., Långhällarna (At.); Hi., Edsköröjning och rik- 
ligt nära inre ändan av Verkfjärden; He., Åängsholmen (At.). | 

Saxifraga granulata L. Vb., Harnäs (At); Hö., Sandviken (enl. V. Olsson); 
Of., Grönsinka (Sylvén); Ov., Urfors (Rft.); O ck: (enl. J. E. Mahlén). 

Märkligt nog finnes det i mina egna anteckningar fran Gästrikland 
ingen enda om denna yaxts förekomst därstädes. Detta tyder pa, att 
den ar eller vid tiden for mina undersökningar var ganska sällsynt i 
Gästrikland. Sa t. ex. sag jag den ej på Edsk6én och Iggén i Hille un- 
der de tillsammans 7 år, som jag sommartiden bodde pa dessa öar, 
och vid en vandring under dess basta blomningstid fran Storvik till 
Hammarby (Oy.) spejade jag förgäves efter densamma. R. HARTMANS 
uppgift, att den i Gavletrakten är täml. a. behöver kontrolleras och 
torde tarva någon prutmån. Det förhållandet, att jag under flera år 
vid Gävle antecknat tiden för blomningens början för denna växt, 
visar dock, att den där förekommer. Möjligt är emellertid, att S. granulata 
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under en senare tid vunnit en större utbredning (pa gräsvallar), än den 
forut hade. 

S. Hireulus L. H. ENLUND har meddelat mig, att han av denna växt sett 
ett exemplar, som en lärjunge sannolikt riktigt uppgav sig ha samlat i 
närheten ay Sandviken. 

S. tridactylites L. Hi., Hillevik på en slagghög ganska rikligt 1899. 

Scheuchzeria palustris L. Hi., Iggö flerst. och Edsköröjning; H e., Rämsön 
och Spjutlandet i översvämningsbältet (At.), Bukmyren riklig o. s. v.; 
Of., Grénsinka flerst. (Sylvén) och Nässja ymnig; Tors., Vikhyttan 
(A. Norén); Ock., Mértebo ymnig och Värmland. 

Schoenus ferrugineus L. Vb., Langhallarna, Matyxsj6n, vid Stensangersj6n 
och närmare Trésken (At.); Hi., Edskön, sparsamt vid Svartmaren. 
Scirpus acicularis L. Hi., Igg6 och Edské; Ha., Strand och Axmar; H 6., 
Sandviken och Krogen; He., flerst.; Of., t. ex. Matton (At.); Tors.; 

Ock. flerst. 

S. caespitosus L. Ha., Axmar by; He., Bukmyren; Ö f., Grénsinka (S. austri- 
acus) flerst. (Sylvén); Tors., Korsa station (At.) och Torshyttan; Ock., 
Svartbackens station och Hedsjén (At.) samt Värmland. 

S. compressus Pers. Gav le, Bönan, Lovgrund och Sikvik (R. Hn.); Hi., Utnora. 

S. lacustris L. Allman. 

S. maritimus L. Vhb., Sikvik (G. Hellsing); Hi., Edsk6- och Iggésunden 

riklig; Ha., Norrsundet. 

S. palustris L. Allman. 

S. pauciflorus Lightf. Gävle, Stensborg, Backskvalet, Limön och Norra 
Naringen (R. Hn.); Vb., Sjétorpet (R. Hn.), Harnas vid Fåfängan (At.); 
lii., Edsko, Edsköröjning, Emharsviken och Igg6; Ha., Sérsundet och 
Ronnhamn; Ock. i kyrkbygden. 

S. silvaticus L. Taml. a. 

S. Tabernaemontani Gmel. Hi., Edsko- och Iggésunden. 

S. uniglumis Link. Hi., Edskéréjning; Ha., Roénnhamn och Norrsundet; 
Of., Nässja. 

Scleranthus annuus L. Tamil. a. 

S. perennis L. Ej funnen vid Gävle enl. R. HN.; 1897 såg jag ett individ 
pa brobanken därstädes. 

Scorzonera humilis L. Gävle, Stenbäck (R. Iin.). 

Scrophularia nodosa L. Taml. allman, dock noterad i Hö. endast för 
Sandviken och i O ck. blott för Grönviken samt ej alls for Jb. 

Seutellaria galericulata LL. Taml. a. 

Secale cereale L. Allmänt odlad, mest i de inre socknarna, t. ex. He. 

Sedum acre L. Taml. allm.; dock noterad som sparsam i He., blott for 
kyrkbygden i Ock. och ej alls i Jb. 

S. annuum L. Hi. på hällar vid vag mellan Edsk6réjning och Hillevik 
sparsam. 

S. sexangulare L. Gävle, Södertull (At.), Sörby och Limön; Vb., Ytler- 
harnis och Furuvik pa landsvagskanter (At.). 

S. Telephium L. Vb., Harnas (At.); H i., Iggo och Edsko; H a., Hackelsang. 

Selaginella selaginoides (L.) Link. Gävle, Roénnmaren; Vb., mellan 
LanghaHarna och Mohäll (At); Hi. Harkskar, Edskéréjning och Iggo; 


120 


Ha. Axmar by; He, Bukmyren; Jb., Kungsberget; Ock., Varmland 
rikligt och Grénviken. 

Senecio Jacobaea L. Givle, Nyberg och Kjalleré, varemot lokalen “mellan 
Kallmur och Holmsund" utgår (R. Hn.), tillfällig pa ballast. 

S. silvaticus L. Gävle, mellan Karlsborg och Nynäs (R. Hn.); Hi, 
Edskén pa Svartmarberget, Edskéréjning och riklig på Iggén; Ha., 
Norrsundet; Of., Gysinge som ruderatvaxt. 

S. viscosus L. Gävle, Bomhusudden (R. Hn.) och Satraasen; H6., 
Sandviken; Of., Gysinge (At.); Tors., Hastbo och Dalgransens stationer 
(At.); O v., Storvik och Övre Storvik (At.); Jb., Järbo station (At.); Ock., 
järnvägsstation sparsam. 

S. vulgaris L. Allmän. 

Serratula tinctoria L. Of., Gysinge på en Angsbacke vid Dalälven, dar 
även f. integrifolia (Z. Brundin). 

Sesleria coerulea L. Gävle, Skogmur, Kungsback, Kastet och Kallmur 
(R. Hn.) samt Granskar, Rénnmaren och ängen nedom Gustavsbron; 
Vb., Flerang (R. Hn.), Harnas vid Fåfängan, Furuvikstjarnarna, Lang- 
hallarna och flerst. vid Glamstorpen (At.); He., Söderfors enl. ett lar- 
jungeexemplar. 

Silene inflata Sm. Gävle, Holmsund (R. Hn.); Vb., Hemlingby (R. Hn.); 
Ha., Hackelsang spars.; Hö. flerst.; He., Söderfors riklig, Brunn, Lunda 
0. s. v.; Of., Grénsinka flerst. (Sylvén) och Nässja; Tors., Hastebo 
station riklig; Ov., allman (Rft.); Jb., vid jarnvagsstationen; Ock., 
Tallas och Svartbäcken ruderat (At.) samt vid Jadrads allmän och 
Romsen. 

S. maritima With. Gävle, Limon och skär utanför Orarna (R. Hn.) samt 
Vitgrund; Hi., Harkskarsrey, Edsk6 och Igg6; Ha., Ronnhamn. 

S. noctiflora L. Gävle, Katrineby pa Norrlandet i potatisland (R. Hn.); 
Hi., Iggé 1897; Ha., Axmar pa ballast; Of., Gysinge i täppa; Tors., 
Penninge. 

S. nutans L. Gävle, flerstädes särdeles pa kusten (R. Hn.); Hi., spridd 
längs järnvägen till Ockelbo (At.), Edské och Igg6; Ha., Sörsundet, 
kyrkogården och Axmar; He., Ostveda; Of., pa kyrkogården riklig och 
allman i Norrans dalgång; Ov. ej allman (Rft.); Ock., spridd vid jarn- 
vägen Oslattfors— Ockelbo (At.). 

S. rupestris L. Ov. och Jb., flerst., t. ex. Holmberget, Alberget och Kungs- 
berget (enl. Rft.). 

Sinapis alba L. Gävle, Norra villakvarteret såsom tradgardsogras 1899. 

S. arvensis L. Hi., Edskö sparsam och Igg6; Ha., Axmar bruk o. s. v.; 
Hö., sedd blott vid Sandviken; He., riklig vid Brunn och närliggande 
byar; Of., Grönsinka såsom var. ambigua (Sylvén), av mig sedd blott 
vid Gysinge; Tors., allm.; Jb., ej av mig sedd; Ock., Abyggeby, blott 
ett ruderatväxande individ. "SR 

Sisymbrium Loeselii L. Gävle tillfällig 1896—98; Hi., Edskö i klövervall 
sparsam 1901. 

S. officinale Scop. Gävle, Gröndal (R. Hn.) och på brobänken 1897; Webs 
Hemlingby (R. Hn.), Harnas flerst. (At.); Ha., Axmar pa ballast; EOS 
Sandviken och Vastanbyn; He., Söderfors. 
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S. Sophia L. Hi. Abyggeby järnvägsstation (At.) och Hillevik; Ha., Ax- 
mar; Hö., Vastanbyn; He., Brunn, Ostveda och Söderfors; 0 f., Nässja 
ymnig och Gysinge; Tors., vid jarnvagsstationen och Hastbo (At. 
samt Hofors; Ov., flerst. (Rft.); Ock., vid jarnvagsstationen (At.). 

Sium latifolium L. Hi. Björkö och nara Utnorabackens mynning (R. Hn.): 
He., Kaffstaan riklig; Of., Nässja bro (At), Gysinge och allman vid 
Norran fran Bro till Sixbo. 

Solanum Dulcamara L. Hi., Igg6 vid bron till Salgemar; O f., Gysinge flerst. 
och Vasterbor; Tors. flerst., t. ex. Hofors; Ov., pa Storsjöns öar (Rft.). 

S. nigrum L. Gävle, brobänken 1894—97; Hi., Edsköröjning; Ha., Axmar 
på ballast; He., Söderfors bruk. 

S. tuberosum L. Allmänt odlad. 

Solidago virgaurea L. Allmän. 

Sonchus arvensis L. Hi., Edskö och Iggö; Ha. ej allmän; H 6., Sandviken; 
He., Of., Tors. och Ov. allman; Ock., Jadraas. 

Var. laevipes. Gävle utom Vastertull (R. Hn.). 

S. asper L. Hi., Iggö sparsam i havre; Ha., Norrsundet; H 6., Sandviken 
(V. Olsson); He., Hyttö och Hadeholm (At.) samt Söderfors; O f., Gron- 
sinka allm. (Sylvén); Tors., t. ex, Hofors (At.); Ov., Storvik (At.);. 

Olek Vay: ; 

S. oleraceus L. Hi., Iggö sparsam och Hillevik; Ha., vid prästgården och 
Axmar; He., Brunna och Söderfors. 

Sorbus Aucuparia L. Allman. 

S. suecica Krok. Gävle, Kastet i hagen och Palsberget mot Kallmur- 
stigen (R. Hn.); Hi., Igg6 ett individ; Ha., Hackelsang. 

Sparganium affine Schnitsl. Of., Muramnet och Igelsjén (Sylvén). Hit 
höra ock troligen former av släktet, som jag sett vid Ostveda i He., 
Halldammen i Jb., vid Tjarnas i Tors. och Klubbacken i Ock. 

S. glomeratum (Laest.) Neum. Of., backpélar i skogen nära Grénsinka 
sag (Sylvén). 

S. minimum Fr. Gävle, Vitgrund riklig; Vb., Glamstorpen och Lang- 
hallarna (At.); Hi., Edskoréjning och Igg6; Ha., Sorsundet och Axmar 
by; H6., Sandviken; He., Leran ovan Hytt6 (At.) och t. ex. vid vag till 
Osterbyggebo; Jb., Kalltjarn; Ock., Brattfors (At.), Rabo o. s. y. 

S. ramosum Huds. Hi., Utnora; Ha., Sorsundet. 

S. simplex Huds. Hi., Edsk6 och Iggö; Ha. Axmar by och bruk; Hö., 
Ojaren; He., t. ex. Ingsjén (At.); Of., kring Torrén, Angsén och Hastén 
f. longissimum, Tienasudden, Utön (At.) och Gysinge; Jb., Kalltjarn; 
Ock., Akerby. 

Spergula arvensis L. Allman. Var. maxima angives för Grénsinka och 
Angsnas i Of. av N. SYLvÉN. 

S. vernalis Willd. O f., vid vägen till Kungshégarna (Sylvén); av K. JOHANS- 
son angiven for Tors. 

Spergularia campestris Aschers. [Lepigonum rubrum Fr.]. Tamil. a. 

S. salina Presl. Hi., Harkskar, Edskéjning och Igg6, överallt sparsam. 

Spiraea Filipendula L. Hi., ej sedd pa Edsko och Iggö; Ha., Hackelsang ; 
He. taml. allm., t. ex. Hadeholm (At.), Byn o. s. v.; Of., Grénsinka 
(Sylvén) och Vista; Ov., pa Storsjöns öar (Rft.). 
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Spiraea Ulmaria L. Allman. 7 

Stachys palustris L. Vb., Kubbo, Sjotorpet oc h vid Jarvstabacken (R. Hn.); 

Hi., Salgemarsbodarna pa haysstrand och Iggo i potatisland ; H6., 
Sandviken: He. holme vid Kagbo kvarn (At.) och Byn; Of., Mattön 

pa strandäng (At), Ängsnäs i åker och Grönsinka (Sylvén) samt Vista på 

ett timotejfält; Tors. Penninge; Ov., t.-ex. Urfors (Rft.). 

silvatica L. Gävle, Vitgrund riklig och R6énnmaren; Vb. flerst.. 

t. ex. Harnäs, Flerang och Langhallarna (At); Hi., nara Oslattfors (At), 

Drakberget riklig och Edskéréjning; Ha., Sjokulla (enl. Th Oberg); FOS 

Sandviken; He. Ramsén och "Holmen" 6. om Kagbosjon (At) samt 

Söderfors: Of. Mattén (At.) och Gysinge ymnig; Tors., Granstanda 
fäbodar (At.) och Hofors; Ov. flerst. (enl. Rft.). 

Stellaria Frieseana Ser. Gävle, i skog vid Storvreten (R. Hn.); Vb., 
Stenbacken (R. Hn.); Hi. Backebro (R. Hn.), Edskéréjning pa svedjeland 
och Iggé; Ha., Axmar by och Hackelsang; Of., Gysinge; Tors., As- 
botten (At. och Penninge; J b., Kungsberget. 

). graminea L. och S. media Cyr. Allmänna. 

. palustris Ehrh. Ha., Rénnhamn och Strand; H6., Sandviken; Hes, 
Stora Kasholmen och vid Lerån ovan Hytt6 (At.) samt rikligt vid Byn 
0. Ss. V.. dar mest såsom f. glauca, och Söderfors; O f., Tienasudden (At.), 
vid Fallsjén (Sylvén), Gysinge flerst. och allman vid Norran; Tors., 
Hastebo och Torshyttan. 

S. uliginosa Murr. Gävle, Gustavsbro, neta källan (R. Hn.); Hi. 
Salgemar; H6., Sandviken; He., Byn; Of., Grönsinka (Sylvén), nära 
kyrkan och Gysinge; Tors., Hofors. 

Stratiodes aloides L. Gävle, Gavleka vid Svängbron; Tors. enl. Hartmans 
flora, 4:de ATT (1843); O v., Kungsgården, i Storsjön (J. G. CLASON i brev 
1863 till C. HARTMAN, uppgiven för detta ställe även av G. RENNERFELT). 

Strutiopteris germanica W. Gävle, Bönan i bergsklyftor (G. Hellsing); 
Vb., Överhärde, utmed ån (At.); Ha., närmare lokal ej noterad; Tors., 
Hofors; Jb., Kungsberget; Oc k., Mörtebo och Gammelboning. 

Suaeda maritima (L.) Dum. Gävle, på brobänken 1897 ymnig. 

Sturmia Loeselii Rehb. Vb. Furuvik vid tjärnen bredvid hållplatsen (At.), 
nära Lövlunds skolhus invid Trösken (M. Serrander). 

Subularia aquatica L. Hi., Edskösundet sparsam och Utnora; Ha., Axmar, 
Lösnaren och vid Hamrångeån; Hö., Lillsjön; He. flerst., t.ex. Rämsön, 
Leran ovan Hyttön och Hadeholm (At.) samt Ingvara och Östveda; Ö f., On 
och Matt6n; Tors., Torshyttan; O v., Urfors (Rft.); O ck., Klubbbacken. 

Succisa pratensis Moench. Hi., Trédje, men ej sedd av mig pA Edskö och 
Igg6 eller vid Edsk6éréjning; Ha., Axmar riklig pa skär, annars sparsam; 
Hö., Sandviken ymnig och Nyhem; He., all. vid Dalalven, t. ex. Stora 
Kasholmen (At) och flerst., t. ex. Söderfors och Byn riklig; Of., all- 
man, for Muramnet har SYLVÉN noterat f. flor. albis; Tors., t. ex. 
Hastebo; Oy. (Rit); Jb., Kalltjarn och Kungsberget; O ck. allman. 

Tanacetum vulgare L. Taml. allmän i hela landskapet, dock såsom tyd- 
ligen spontan mest i kustsocknarna. I de inre socknarna, såsom t. ex. 

Hedesunda och Österfärnebo, förekommer den nästan blott såsom odlad 
eller förvildad och då ofta som f. crispa. 
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Taraxacum officinale L. Allmän. Jag förfogar ej över några nya upp- 
gifter om utbredningen i landskapet av de manga arter, vari denna 
kollektivart uppdelats. 

Taxus baccata L. Vb., Idmuren vid Vargberget mitt emellan Kubbo och 
Langhallarna (At. enl. trovärdig uppgift). 

Thalictrum flavum 1.. Hi., Harkskär, Edsköröjning och Iggö; Ha., vid 
Hamrångeån sparsam; He., Stora Kasholmen och holme vid Kågbo 
kvarn (At.) samt Ingvara och vid Kåffstaån; Of., Tienäsudden och 
Mattön (At.); Tors., Berg; Ov., Urfors (Rft.); Oc k., Medskog. 

T. simplex L. Gävle, Granskär och Rönnmaren (R. Hn.); Vb., Sjötorpet 
(R. Hn.); Hi., Iggö; He., jarnvagsbanken 6. om Gysingebroarna (At.) samt 
Byn och Östveda på åsen; Öf., Gryt; Tors., Berg; Ov., Urfors och 
Kungsgården (Rft.); Ock., Gäveränge (At.). 

Thlaspi alpestre L. Gävle, Norrlandet, riklig på en ängsbacke (M. A. Troi- 
lius); Vb., Järvsta på järnvägsbank och Ytterharnäs på gräsplan (At.). 

T. arvense L. Allmän. 

Thymus Chamaedrys Fr. Gävle, Sofiedal på ett källartak (M. A. Troilius); 
Tors., Dalgränsens station (At.). 2 

T. Serpyllum L. Of., Ista, Hamreheden och Bäckebro (At.); O v., Seljansö 
(V. Olsson). 

Tilia parvifolia Ehrh. Vb., Flerang (R. Hn.), Långhällarna (At.) samt Furuvik; 
I1e., Söderfors och pa en holme vid Ingvara; Tors., Hofors; Ock., 
Sjuforsarna (J. E. Mahlén). 

Tillaea aquatica L. Gävle, Limon (R. Hn.); Hi., Utnora, Edskö, Edsk6- 
röjning, t. ex. vid Vinterviken riklig och Igg6n ymnig dels pa stranden 
nedom byn och dels nara bron till Salgemar; Ha., Axmar riklig och 
vid Lésnaren; He., Rams6n (At.), Ingvara och Ostveda; Of., On (At.); 
Ock., vid Gopaan och Klubbacken. 

Tragopogon pratensis L. Gävle, Kastet (R. Hn.); Vb., Harnas pa jarn- 
vägen (At.); Hi., Oslattfors och Brannsagen (At.); Ha., Ronnhamn; H 6., 
Sandviken; He., Hytt6 (At.) och Brunn; Of., Klapsta (At.), Gysinge och 
vid vag därifrån till kyrkan; Tors., i kyrkbygden och vid Hastebo; 
Oy., Åshammar (At.) och Storvik; Jb., jarnvagsstationen; Ock., jarn- 
vagsstationerna Rahallan, Medskogsheden, Kolforsen, Ockelbo och Vij (At.). 

Trichera arvensis Schrad. Taml. allm. Noterad ay At. for Bjérsta broar 
och Hytt6 i He., men ej sedd av mig i denna socken. N. SYLVÉN anger 
for Murimnet i Of. en f. flor. roseoalbidis. 

Trientalis europaea L. Allman. 

Trifolium agrarium L. Gävle, Angesberg (R. Hn.), vid angkvarn och 
Strandgatan 1898; Vb., tillfällig mellan Lexe och Stenbacken; Hi., 
Edsk6éréjning i timotej och Igg6 sparsamt; O f., Bro riklig pa dikeskant; 
Ock., Jadraas ett individ. 

T. arvense L. Vb., Harnäs pa ruderatmark vid järnvägen (At.). 

T. fragiferum L. Gävle, ymnig pa södra brobinken nara gasverket 1896, 
följande år även pa norra brobanken. 

T. hybridum L. och T. medium Huds. Allmänna. 

T. montanum L. Vb., Hemlingby (At.). 

T. pratense I1.., T. repens 1. och T. spadiceum L. Allmänna. 
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Triglochin maritimum L. Gävle, Ronnmaren; Vb. Harnas (ARS 
Edskö och Iggö; Ha., Sörsundet, Norrsundet och Axmar. 

T. palustre L. Allmän. 

Triodia decumbens PB. Gävle, Brynäs och Norrlandet (R. Hn.); V b;, Sjo- 
torpet (R. Hn.) Hi., Edské (R. Hn.) och Iggö allm,; Ha., Hackelsang o.s. v.; 
He. flerst., t. ex. Hadeholm—Ostervalagransen taml. allm., Balgsnas, Nor- 
dansj6 (At.) och i kyrkbygden; Of. flerst., t. ex. vid vägen fran Gysinge 
till kyrkan, Hamreheden o. s. y. (At.) och vid Grénsinka t. a. (Sylvén). 

Trisetum flavescens R. et Sch. Gävle, Sörby, Holmsund, Angesberg och 
äng vid Gillberga (R. Hn.) samt Stadsträdgården 1898; Ock., Mortebo, 
tydligen insadd. 

Triticum caninum L. Vb., Harnas, Furuvik, Bjérsta broar samt mellan 
Mohall och Glamstorpen (At.); Hi., Iggö pa stenig haysstrand och Edskön 
pa Talléren; Ha., Sérsundet, Norrsundet och Axmar; H e., Rams6n flerst., 
Vammen, Spjutkanalen och Hytt6 (At.); Ö f., Mattén (At); Tors., Hofors. 

T. repens L. Allman. 

T. sativum Lam. Taml. allmänt odlad i He., Of. och mest i Tors. i 
de andra socknarna sparsamt, i Ock. ej alls vid tiden for mina ex- 
kursioner dar. 

Trollius europaeus L. Gävle, Norrlandet vid “Faboden* och dess om- 
givning (R. Hn.), enl. uppgift av en lärjunge mycket ymnig 1898 vid 
Storsand pa Norrlandet. 

Turritis glabra L. Hi., Edsk6 och Igg6; Ha., Hackelsang riklig och Strand; 
H6., kyrkogården och Sandviken; He., flerst., t. ex. Högnäs; Of., flerst., 
t. ex. Nassja (At). 

Tussilago Farfara L. Taml. allm., dock ej noterad i Ha. och Jb. 

Typha angustifolia L. Gävle, Holmsund nara badhuset och Lévgrund 
(R. Hn.): V b., Trésken (R. Hn.), Igelsj6n vid Kubbo (At.); Hi., Utnora, 
Edsk6 pa Talléren ymnig samt Salgemar riklig i Pélen och Fjalen; Ha., 
Sérsundet och Norrsundet. 

T. latifolia L. Hi., Edskéréjning ett individ; Ha., Axmar; H6., Sandviken 
(VY. Olsson). 

Urtica dioica L. och U. urens L. Allmänna; den senare mycket sparsam- 
mare och ej antecknad för Tors. och Jb. 

Utricularia intermedia Hagne. Gavle, Kastet och Holmsund (R. Hn.); 
Vb., Dalmurarna och Glamstorpen (At); Hi. Edskén och Oslattfors 
(R. Hn.), Utnora och Iggön riklig; Ha., Axmar och Lésnaren; H 6., Sand- 
viken (V. Olsson) och Ojaren; He., Hytt6, Ramsén och Spjutkanalen 
(At) samt t. ex. Byn; Of., Tienäsudden (At.) och Groénsinkanejden 
flerst. (Sylvén): Tors., Gésken och Torshyttan; Ock., Mértebo och 
Värmland. 

U. minor L. Vb., Kubbo (R. Hn.), Dalmurarna (At); Hi., Utnora, Edskö 
och Iggö; Ha., Axmar by. é 

U. vulgaris Lehm. Gävle, Kastet i Rudsjöarna (R. Hn.); Vb., Kubbo 
(R. Hn.), Harnas och Furuvik (At); Hi., Utnora riklig och Sälgemar i 
Polen; Ha., Axmar i Sörfjärden; Hö., Sandviken; He., Holmön 6. om 
Kagbosjén och Rörholmen vid Söderfors (At.) samt nära iärnvägsstationen ; 
Of., Igelsjön (Sylvén) och Kvarnbo. 
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Vaccinium vitis idaea L. Allman. 

Valeriana officinalis L. Taml. allm., typisk på havsstränder. ' I mina an- 

. teckningar har jag ej skilt mellan denna och följande art. 

V. sambucifolia Mik. Vb., Glamstorpen, Bjérsta broar och Langhallarna 
(At.); He., Björsta broar (At.); Of., Tien’sudden och Matton (At.) och 
Grénsinkanejden taml. a. (Sylvén); Tors., i kyrkbygden och Hästebo. 

Valerianella dentata Pall.. Gävle, såsom tradgardsogras 1895. 

Verbascum nigrum L. Gävle, utgången vid "Bomans fäbodar" (R. Hn.); 
Vb., Harnas enl. exemplar av en lärjunge, dar sedd även av E. ALM- 
QUIST, men blott inom Upplands landskapsgrans. 

V. Thapsus L. Vb., Harnas, Ytterharnas och Furuvik (At.); ej sedd av mig 
i Hi, Ha. och I16.; He., Hytt6 (At.) samt sparsamt vid Back och Ost- 
veda; Of., Ista (At.), Grénsinka (Sylvén), Gysinge (G. Erdtman) och Gryt; 
Tors., Penninge. 

Veronica agrestis L. Vb., Langhallarna (At); Hi, Edskö och Salgemar; 
Ha., prästgården och Axmar; H 6., Sandviken och Overbyn; He., Kågbo 
och Hadeholm (At.) samt Byn och Söderfors; Of., Grénsinka delvis 
som f. flor. roseoalbidis (Sylvén) och Gysinge; Tors., t. ex. Tjarnas; 
Oe k. Vai: 

VY. Anagallis L. Gävle, Harnas (R. Hn.); Vb., Torvstig i dike (At.). 

V. arvensis L. Gävle, Holmsund (R. Hn.); Vb. Sjétorpet (R. Hn.); Hi, 
Edskon (R. Hn.), Edskéréjning och Igg6; He., Hyttd (At.); Of., Matton 
(At.) och Grénsinka taml. a. (Sylvén) samt Gryt pa klévervall; Tors., 
Penninge. 

V. Beccabunga L. Gävle, Ronnmaren; Vb., Mohall (At.); Hi., Utnora 
och Edskoréjning; Ha., Strand och Åby; Tors., Vall och Penninge. 

V. Chamaedrys L. Allman. 

V. hederifolia L. Vb., åkrar vid Backa (R. Hn.). 

V. longifolia L. Gävle, pa ett par holmar vid Sikvik, men utgången vid 
Hillevik (R. Hn.). i i 

V. officinalis LL. Allmän. 

V. scutellata L. Taml. a. Var. villosa har noterats fran: V b., Glamstorpen 
(AL), He., Byn; Of., Nässja (At.). 

V. serpyllifolia L. och V. verna L. Allmänna, den senare något spar- 
sammare. 

Viburnum Opulus L. Tamil. a.; dock ej sedd i Jb. 

Vicia cracca L. Allman. 

V. sativa L. Tämligen allman, väl mest såsom odlad. 

V. sepium L. Tamligen allman. 

V. silvatica L. Vb. flerst., t. ex. Mohall, Glamstorpen, Furuvik o. s. y. 
(AL); Hi, nara Forsby och Royran (At.) samt Edskéréjning, Emhars- 
viken och Trédje; Ha. Hackelsang riklig; He., t. ex. Ramson, Hytton, 
Nordansj6 (At.) och Söderfors; Of., Gysinge; Tors., Hofors; Ock., ut- 
med järnvägen s. om Ycklaren (At.). 

V. villosa Roth. Hi., Edskö; Ock., Vij och Värmland sparsam i rag. 

Viola arvensis Murr. Allmän, f. sublilacina vid Gronsinka flerst. (Sylvén). 

V. arvensis X tricolor. Of., Grönsinka (Sylvén). 

V. canina L. Hi. Edsk6 och Iggö; Ha. Axmar by: H6., Sandviken; Onis 
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Mattén (At.) och Grénsinkanejden taml. a. (Sylvén); Tors.; Ock., i 
kyrkbygden. 

V. canina X Riviniana. Of., Gronsinka timl. a. (Sylvén) och Mattén (At.). 

V. mirabilis L. Gävle, Kallmur tR. Hn); Vb., Langhallarna och mangen- 
stides vid Kubbo (R. Hn.), Torvstig, Björsta broar samt mellan Mohall 
och Sävasjön (At); He., Rämsön, Vammen (At) och Séderfors: Of., 
Mattén och Tienasudden; Tors., Sértjarnas. : 

V. montana L. Of., Tiendsudden (At.); Tors., Asbotten (At.). 

V. palustris L. Allman. 

V. Riviniana Rehb. Of., Matt6n och Tienisudden (At.) samt allman vid 
Groénsinka (Sylvén)’ Hit höra troligen ock de former, som jag under 
namnet V. silvatica antecknat fran Norrsundet i Ha. Sandviken i H6., 
Söderfors i He., Kungsberget i Jb. samt fran Romsen o. s. v. i Ock. 

V. rupestris Schm. Vb., Ytterharnés på landsvagskant (At); ej av mig 
antecknad för landskapet. 

V. stagnina Kit. Gävle, Sätra kvarn samt mellan Sätra och Bäckebro 
(R. Hn.); Vb., Tréskens 6. strand (At.), Järvsta sag (R. Hn.); He., Kagbo 
kvarn (At.); Of., Gysinge. 

V. suecica Fr. Vb., Flerang och Harnas (R. Hn.) samt Glamstorpen och 
mellan Trésken och Stensangersjon (At.); He., Aangsholmen (At.). 

V. tricolor L. Allman. Uppträder stundom, sa t. ex. ett ar vid Bönan nara 
Gävle, i massvegetation, bildande sådana vackra styyviolsangar, som 
nordligare, i Hälsingland, Medelpad, Ångermanland och Jämtland, äro 
så allmänna. 

V. uliginosa Schrad. He., \ingsholmen (At.) samt Söderfors. 

Viscaria vulgaris Roehl. Hi., Edsköröjning; Ha., Häckelsäng; He., i kyrk- 
bygden allm.; Of., Grönsinka (Sylvén); Ov. (Rft.); O ck. J. E. Måhlén). 

Woodsia ilvensis Br. Ha., Häckelsäng riklig; Tors., Asbotten (At.); O ck. 
Lappåsen. 

Zannichellia pedunculata Rehb. Gävle, Limön, Bönan och Lövgrund (R. 
IIn.); Hi., Edskö- och Iggösunden samt mycket ymnig i grunda viken 
nedom byn på Iggön. 

Z. repens Boenn. [Z. polyearpa enl. Hn.]. Hi., sammastädes som föregående 
art samt vid Utnora. 


Tillägg. 


Fil. mag. E. ALMQUIST har, sedan det föregående blivit satt, haft vän- 
ligheten meddela mig följande nya växtfynd i Gästrikland enligt exemplar, 
som han sett och bestämt. : 

Sålunda ha där samlats av 

herr A. VALENTIN vid Gammelstilla i Torsåker: Alchemilla acutangula Bus., 
A. micans, Carex Hudsoni, Ranunculus auricomus X cassubicus och Viola 
canina X Riviniana samt vid Västanhede i Årsunda Pulsatilla vernalis; 

stud. STEN AHLNER år 1922 i Gävletrakten vid hamnen: Ambrosia trifida 1.., 


27 

Herniaria hirsuta L., Koeleria phleoides (Vill.) Pers., vid Fredriksskans 
Galium arenarium Lois. samt vid Sörby Lolium temulentum; 

fil. mag. P. KALLANDER vid Gavle hamn: Linaria arenaria (dar sedd un- 
der flera ar, 1921 samlad av stud. S. SKOGLUND); 

stud. S. DAHLBÄCK 1919 Galium trifidum vid hammardammen vid Hofors 
i Torsåker; 

herr G. PALMÉR vid Norrsundet i Hamrånge Carduus acanthoides samt 
vid Vittersjö i Ockelbo Drosera intermedia, båda år 1923. 


SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18, H. 1. 


‘ 


BIDRAG TILL KANNEDOM OM KARLVAXTFLORAN 
I SORSELE SOCKEN AV LYCKSELE LAPPMARK. 


AV 
D. ocn C. B. GAUNITZ. 
Då trakterna kring Vindelalvens övre lopp — Sorsele socken — 


höra till de i botaniskt hänseende allra minst kända i Sverige, 
torde följande av icke-fackmän lämnade meddelande därifrån vara 


av intresse, även om det icke — särskilt beträffande ormbunkar, 
gräs och halvgräs — är att betrakta som fullständigt. 


Sorsele socken gränsar i sydost till Lycksele och Malå socknar 
och följer i ett fyra mil brett bälte Vindelälven hela aderton mil 
ända upp till norska gränsen. Från 300 m ö. h. höjer sig älven 
till 650 m, bergen växa från skogshöjder på 500 m till högfjäll 
pa 1600 m. I sydligaste och mellersta delen av socknen råder 
den i botaniskt avseende ganska enformiga, norrländska barrskogen, 
i nordligaste delen finna vi helgjuten högfjällsflora. I norra delen 
upp emot kalfjällen ligga de härliga trakter, där vegetationen i 
frodighet överträffar den i södra Sverge, något som icke blott väcker 
sydlänningens häpnad utan även gör så starkt intryck på fjällbon, 
att denne tycker sig vandra i Kanaans land, som trakten omkring 
vägen mellan Kraddselet och Övre Gautsträsket kallas. 

En av socknens intressantaste växtlokaler torde vara ett i när- 
heten av Ammarnäs (Övre Gaulsträsks by) på Näsbergets södra sida, 
ej långt fran barrskogsgränsen, beläget tvärbrant stup, Farkammaren 
kallat, med ständigt nedsipprande vatten. Stupets kraftigast ut- 
bildade del är svagt konkav med klippväggen något överhängande. 
Under oväder vårtiden pläga byns får söka skydd på denna halvt 
grottartade plats, varför Fårkammaren är det givna namnet. För 
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omkring tjugu år sedan anlade några Ammarnäs-ungdomar ett 
litet, under ett par år brukat potatisland på den branta sluttningen 
under stupet. Det stenfria, av den vilda växtligheten återerövrade 
landet kantas av väldiga granar med yviga grenar ända ned mot 
marken — med insprängd björk, rönn och hägg och med täta 
bestånd ay Aconitum och björnkål, som Mulgedium här kallas, 
därför att den anses vara en av björnens mest omtyckta rätter. 
På den torra delen av det gamla potatislandet, som är bevuxet 
med lågt gräs, frodas smultron och fjallnary. Urtica dioica yar. 
Sondeniti, Stachys silvatica, Epilobium montanum bilda höga, täta 
ruggar. Nära branten stå Ribes, Actaea spicata och Struthiopteris 

Filicastrum. Tätt intill berget, i den djupa, fuktiga skuggan döljer 
sig Circaea alpina. På hyllorna i branten växa om varandra Fra- 
garia vesca, Saxifraga nivalis, Silene rupestris, Saxifraga groenlandica, 
Sedum annuum, Luzula spicata, Carex capillaris, Draba rupestris, 
Erysimum hieractifolium, Epilobium collinum och E. Hornemanni. 
Nedanför branten: Galeopsis bifida, Lappula deflexa, Oxalis Aceto- 
sella, Poa nemoralis. 

-En annan anmärkningsvärt växtrik lokal är det längs efter Stor- 
vindeln på dess norra sida belägna s. k. Sandberget. Detta berg, 
som sträcker sig från Hällnäs by till Vännäs by, och som är av 
dalgångar delat i flera avdelningar, av vilka några hava ett särskilt 
namn för sig, bildar på flera ställen tvärbranta stup med kraftigt 
utbildad, ofta torr, rasmark. Det gemensamma namnet på hela 
bergssluttningen är dock Sandberget. Där tillräcklig fuktighet 
finnes, är växtligheten synnerligen rik. Ej långt från Vännäs by 
å Sandberget ligger Brudslöjan, som uppkommer därigenom, att en 
bäck störtar utför en ungefär 30 m hög berghäll. Därunder och 
i grannskapet äro följande växter till finnandes, nämligen: Arabis 
hirsuta, Aconitum septentrionale, Actaea spicata, Barbaraea stricta, 
Circaea alpina, Daphne Mezereum, Draba rupestris, Epilobium collinum, 
Erysimum hieraciifolium, Fragaria vesca, Lappula deflexa, Poa nemo- 
ralis, P. glauca, Ribes, Saxifraga aizoides, S. stellaris, Sedum annuum, 
Silene rupestris, Stellaria nemorum, Tussilago Farfara, Veronica 
officinalis, vilka växter ock anträffas har och var utefter övriga 
stupen A Sandberget. Snett ovanför Hällnäs by finnas Veronica 
fruticans och Viola mirabilis. Daphne och Ribes aro allmänna 
lingsefter hela Sandberget. 

Av lokalnamnen äro följande ej upptagna pa generalstabskartorna 
eller särdeles svåra att där upptäcka. 

9 — 23435. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 


150 


Kring Sorsele gruppera sig i söder Krutbergen, tva torra, branta 
berg 5 km från Sorsele, Rankbaécken 2 km bort; i väster Njunnis- 
vare, ett skogbeklatt berg med bade torra branter och frodiga 
backsluttningar — de senare med Aconitum och Mulgedium — 
5 km fran Sorsele; i norr Skibbikudden vid Nedre Gautstrasket, 
uppbyggd av flodsand, Idbackheden 5 km bort; i öster Galgatmyren, 
utmarkt odlingsmyr, 0,5 km fran Sorsele. 

Pansborg är norra Sorsele revirs jagméstarebostad vid kyrk- 
platsen. 

Stensundsforsen ligger 3 km fran Sorsele-platsen ned efter alven. 

Kyrkberget är beläget 3 km norr om Vindelberga (Sandvik) by. 

Jarnforsen och Djupfors ligga i Kanaans land. 

Ammarnäs är andra namnet A Övre Gautstrask by. 

Bertejaure ligger a en vidsträckt hégplata 580 m 6. h. I detta 
träsk finnes en ej obetydlig sammanhängande yta, bevuxen med 
Polygonum amphibium, vilken växt för övrigt är funnen inom 
socknen endast å ett mycket begränsat område nära Sorsele by. I 
Bertejaureträsket finnas även Myriophyllum alterniflorum och Po- 
tamogeton perfoliatus. 

Kring Tjultrasken, som ligga 540 m 6. h., äro belägna: Nygard 
och Rédingback, fjallagenheter pa norra sidan om Stora Tjultrasket 
nära dess vastra ända, Mattespakkteudden, fjallagenhet under Vou- 
matjokko mellan Stora och Lilla Tjultrasket, Ankarjokk i en bred 
tamligen frodig dalgang, Ankardalen kallad, en mil sydost om 
Rédingback. 

Kring fjallstugan mitt emot Dalovardefjaillet, fyra mil fran Am- 
marnis uppefter Vindelan, som Vindelälven har kallas, ligga: Orjel- 
junna, trakten mellan Vindelan mitt for Dalovardefjallet och Habak, 
Snuortje, högsta delen av Orjeljunna, Aivotjokko, fjäll 8 km nord- 
ost om Dalovarde, 1 350 m 6. h., Mesekkatan med renskiljningshage 
nara Övre Kramaselets södra strand. 

Skebbliskalet ar en djup, milslang dalgång i Ammarfjallet, beläget 
en mil sydost fran Dalovardestugan. 

Med “‘raning” menas i Lappland invid vattendrag liggande fast 
mark, 4 vilken skog och buskar äro bortréjda av manniskohand, 
och vilken mark om våren regelbundet översvämmas en eller två 
gånger. Gräset skördas där. 

A en a Pansborg omkring år 1915 med gräsfrö besådd Aker 
visade sig oförmodat tre ej förut iakttagna arter. År 1918 Lychnis 
flos cuculi flera exemplar, som blommade flera år, 1919 Dianthus 
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deltoides, en stor vackert blommande tuva, som dog under vintern, 
och ar 1921 Galium verum i några exemplar. 

Materialet till nedanstående artférteckning har insamlats under 
de senaste 14 aren under resor i hart nar alla socknens delar, 
varvid ständig uppmärksamhet ägnats at förekommande växter. 
Någon systematisk undersökning har dock icke verkställts. Lokal- 
uppgifterna äro nästan undantagslöst hämtade från herbariets 
namnlappar. 

När en växt uppgives finnas “i södra delen”, menas, att den 
förekommer huvudsakligen söder om Braskaforsen, “i norra delen”, 
att den finnes talrikast ovanför Bräskaforsen uppemot kalfjällen, 
"i eller på fjällen”, att det är fråga om en huvudsakligen på kal- 
fjäll växande art. 

Vid artförteckningens upprättande har följts för kryptogamerna 
O. R. HoLMBERGS (HARTMANS) Flora och för fanerogamerna C. A. M. 
LINDMANS Flora. Artförteckningen upptager (Taraxum och Hieracium 
ej medtagna) 412 arter förutom varieteter och former. 

Erigeron unalaschkensis torde vara det märkligaste fyndet. 

Till fil. mag. ERIK ALMQUIST, som genomgått hela vårt insamlade 
växtmaterial, till docent G. SAMUELSSON, som granskat åtskilliga 
kritiska saker och bestämt arter av Sparganium, Poa, Luzula, Stel- 
laria, Alchemilla, Epilobium, Euphrasia och Erigeron, till docent 
_E. ASPLUND, som bestämt Draba, till kyrkoherde S. J. ENANDER, 
som bestämt en del Salix-arter och till amanuensen E. MARKLUND, 
som granskat hela vårt övriga Salix-material och bestämt arter 
därav, bedja vi härmed få framföra vår stora tacksamhet. 

Det botaniska arbete, vars slutresultat nu överlämnas till pub- 
licering, har under åren 1907—1922 bedrivits av jägmästaren V. 
GAUNITZ, studeranden SvEn GAUNITZ och av författarna. 


Artförteckning. 


Woodsia alpina. Sandberget, Fårkammaren. 

Cystopteris fragilis. Fårkammaren, Sorselefjallen. C. montana. Mattes- 
pakkteudden. 

Struthiopteris Filicastrum. Njunnisvare, Fårkammaren. 

Dryopteris austriaca. Mattespakkteudden. D. Phegopteris. Åtminstone vid 
Sorsele by (ett par lokaler). D. Linnaeana. Staloberget vid Aha. (De 
båda sista arterna troligen tämligen allmänna.) 


132 


Athyrium Filix femina. Farkammaren, A. alpestre. Jenovardo, Orjeljunna. 

Allosorus crispus. Ammarfjallen: under Solaive-branten. 

Polypodium vulgare. Rankbacksknésarna, Nalovardes Bjattarpakkte, Sand- 
berget. : 3 

Botrychium Lunaria. Gillisnuole gamla kapell, Bolojokk, Vivojokk. B. 
boreale. Mellan Steuka- och Vivojokk. B. multifidum. Gillisnuole gamla 
kapell. : 

Equisetum arvense. Allman. BE. silvaticum. Allmän. E. palustre. Orjel- 
junna. E. limosum. Allman. E. hiemale. Rankbacken, Sorseleholmen. 

Lycopodium Selago. Allmannast i fjällen. L. annolinum. Allman. L. ela- 
vatum f. lagopus. Idbacksheden. L. complanatum. Sandberget. L. al- 
pinum. Nalovarde, Ragofjallen, Vuvosberg. 

Selaginella selaginoides. Rankbackstjarn, Pansborg, Jarnforsen, Tjultrask, 
Orjeljunna. 

Juniperus communis. Troligen allman. J. communis vy. nana. Njalle Juobbo, 
under Solaive, Stuor Alke. 

Picea Abies. Allman. 

Pinus silvestris *lapponica. Allman. 

Sparganium submuticum. Sorsele by-trakten, Aivesdive (tjärn ovan trad- 
gränsen), norr om Dakkejaur. S. affine. Ragoliden: Ragoavan. Rank- 
bäcken, Galgatmyren. S. affine X submuticum. Sorsele by-trakten. S. 
simplex. Rankbacken. 

Potamogeton alpinus. Utanför Rankbacken i Vindelälven, Marsivagge (omkr. 
700 m 6. h.). P. natans. Gargan, Rankbacken. P. gramineus. Allman 
t. ex. Sorsele: by, Bertejaure. P. praelongus. Sorsele by: Lillan. P. 
perfoliatus. Sorsele by-trakten, Bertejaure. 

Triglochin palustre. Vid kallkalla pa Idbacksheden, Ammarnäs. 

Scheuchzeria palustris. Galgatmyren. 

Alisma Plantago aquatica. Olsselets norra sida, Abmotriasket, Karlsgard, 
Rankbackstjarn, Sorsele by (manga lokaler). 

Anthoxanthum odoratum. Allman. 

Hierochloé odorata. Rankbacken, Njunnisvare, Vuomatjakko, nara Akroken. 
Troligen tamligen allman. 

Milium effusum. Mattespakkteudden, nara Tarnajaures norra ända. 

Phleum pratense. Allman pa odlade ställen. P. alpinum. Allman även 
nere i kulturområdet. 

Alopecurus pratensis. Pansborg (införd). A. geniculatus. Tjultrask: Ny- 
gard. A. aequalis. Allman. 

Agrostis tenuis. Allman atminstone kring Sorsele by. A. borealis. Rank- 
backstjarn, Tjultrask. 

Calamagrostis lapponica. Pansborg. C. neglecta. Allman. C. lanceolata x 
purpurea? Sorsele socken. C. purpurea. Allman. 

Deschampsia caespitosa. Allman. D. caespitosa f: aurea. Sorsele by fler- 
stades, vägen Ammarnas—Bertejaure, Mattespakkteudden, Skebbliskalet. 
Troligen tämligen allman. D. alpina. Ammarfjallets stup mot Marsivagge, 
Snuortje. D. flexuosa, Allman. 

Vahlodea atropurpurea. Bolojokk. 

Trisetum spicatum. Stuor Aigerts topp. 
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Phragmites vulgaris. Atminstone upp till Sorsele by allman i tjärnar, Ma- 
dertasket, Skibbikudden, tjärn mellan Övre Sandsele—Vuvosberg (nära 
barrskogsgränsen), tjärn nära Bertejaure. 

Molinia coerulea. Åtminstone i södra delen tämligen allmän; vägen Ammar- 
näs—Bertejaure (inom barrskogen). 

Melica nutans. Tämligen allmän. 

Dactylis glomerata. Pansborg. 

Poa pratensis och alpigena. Allmänna. P. nemoralis. Sorsele-holmen, 
Sandberget, Farkammaren, Mattespakkteudden. P. alpina. Allmän. P. 
alpina f. vivipara. Ammarfjallen. P. herjedalica. Orjeljunna. P. glauca. 
Sandberget. P. annua. Allman vid gårdar. 

Festuca rubra. Granberg, Pansborg, Skibbikudden. Troligen allman. F. 
ovina. Allman. F. ovina f. vivipara. Pansborg (antagligen följt med en 
Silene acaulis-tuva fran Ammarfjallen). 

Brachypodium caninum. Nara Rankbackstjarn, Pansborg. 

Lolium perenne. Pansborg (tillfällig). 

Agropyrum repens. Pansborg, Sorsele by (flera lokaler). 

Elymus arenarius. Saxnäs, Olsselets båda stränder, Sorseleholmen, Brac- 
kavamonnet, Idbacken, Skibbikudden, Malmudden. 

Eriophorum polystachyum. Allman. E. vaginatum. Allman. E. Scheuchzeri. 
Orjeljunna, Habak, Ammarfjallen, 

Scirpus lacustris. Gargan fran Gargnäs åtminstone till Mittitrasket nara 
Aha. S. palustris. Sorsele by allman. S. caespitosus L. Flerstades 
kring Sorsele by. Troligen allman. S. alpinus. Allmän. 

Carex dioeca. Rankbackstjarn, Skrattabbartjérn pa Njunnisvare, Galgat- 
myren. C. chordorrhiza. Abmotrasket, Rankbackstjarn, Sorsele by. C. 
festiva. Sorsele by: Pansborg och Nyodlingen allman, Abmoberg: Antes 
lagda. C. Lachenalii. Vuomatjakko, Orjeljunna, Aivotjakko. C. brunne- 
scens. Sorseleholmen. C. canescens. Åtminstone i södra delen allman. 
C. gracilis. Stensundsforsen. C. Goodenowii. Allman. C. Goodenowii 
*juncea. Allman. C. rigida. Nalovarde. Allman i fjallen. C. aquatilis. 
Allman. C. aquatilis x Goodenowii (troligen). Stensundsforsen, Skebb- 
listaburet pa Stuor Juobbo. C. globularis. Tämligen allman i Sorsele 
by-trakten. C. panicea. Stensundsforsen, Krutbergstjarn, Njunnisvare. 
C. vaginata. Allman. C. magellanica. Allman. C. limosa. Nara Berte- 
jaure. Troligen allman. C. rariflora? Orjeljunna (för ung för säker 
bestämning). C. polygama. Rankbäckstjärn, Stensundsforsen, nära Mån- 
näs, Bertejaure, Örjeljunna. C. Halleri. Sorsele by-trakten, Njunnisvare, 
Ammarnäs: krakavagen åt Småfjällen, Bolojokk. C. atrata. Fårkammaren, 
Mattespakkteudden. Ånkarjokk, Örjeljunna. C. atrofusca. Ånkarjokk, 
Vuomatjåkko, Habaknuolpen, Örjeljunna. C. flava. Sorseleholmen, Pans- 
borg, Bertejaure. C. capillaris. Nalovarde, Fårkammaren, Vuomatjåkko, 
Habaknuolpen. C. rostrata. Allmän. ' C. rotundata. Skebblistaburet pa 
Stuor Juobbo. C. saxatilis. Under Soldive, Orjeljunna. C. vesicaria. 
Rankbacken. C. vesicaria v. dichroa Ands. Vindelaforsen, Ammarnäs. 
C. lasiocarpa. Allman 4 lägre delarna, åtminstone till Bertejaure. 

Juncus arcticus. Orjeljunna. J. arcticus X filiformis. Forsen ovan Mesek- 
kåtan, Sorselefjallen. J. filiformis. Allman ända upp till Aivesaive (ovan 
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skogsgransen), Bolojokk. J. alpinus *nodulosus. Rankbackstjarn, Brack- 
avan, Ammarnäs. . Troligen tämligen allman. J. bufonius. Pansborg, 
Sorsele bys fäbodar, Galgatmyren. .J. castaneus. Jenovardes sluttning 
mot Fjallojokk. J. stygius. Gamla Grundtraskvagen, Rankbackstjarn, 
Sorseleholmen. J. triglumis. Tjultrask, Stuor Juobbo, Orjeljunna J. bi- 
glumis. Skebblistaburet på Stuor Juobbo. J. trifidus. Abmobergets topp, 
Kyrkberget. Allman i fjallen. 

Luzula pilosa. Allman. L. parviflora. Mattespakkteudden, L. Wahlenbergti. 
Mattespakkteudden, Soldive, Skebbliskalet. L. arcuata. Solaive, Spang- 
fjället, Snuortje. L. multiflora. I nedre delen allman. L. frigida. Tam- 
ligen allman i fjällen. ZL. pallescens. Sorsele by-trakten. L. sudetica. 
Allman i fjällen. ZL. spicata. Allman i fjällen. 

Tofieldia palustris. Aha, Ahabergstangen, Sorsele by-trakten, Vuomatjakko, 
Rödingbäck, foten av Stuor Ålke, foten av Solåive (omkr. 1000 m ö. h.). 
Tämligen allmän, mest i fjällen. 

Majanthemum bifolium. Allman. 

Convallaria majalis. Holmfors (G. Ågren), Nalovarde (2 lokaler), Bräskafors. 

Paris quadrifolia. Nära Rankbäckstjärn, Sorseleholmen, Njunnisvare (f. 
quinquefoliata), Kyrkberget. i 

Orchis incarnatus (flera former, även cruentus). Ahabergstången, mellan 
Aha och Grundträsk, Grundträsk, Galgatmyren (1000-tals ex.), Buretrakten. 

O. maculatus. Allmän. Vitblommiga ex. fran Bure och Vännäs. 

Habenaria viridis. Tämligen allmän, mest i fjällen. H. albida. Vuoma- 
pakkte nära Mattesjokk, Örjeljunna. 

Gymnadenia conopsea. Galgatmyren, Laisälven. Allmän i övre delen ne- 
danför trädgränsen. 

Epipogium aphyllum. Njunnisvares sluttning mot Maderträsket. 

Listera cordata. Rankbacken, Sorsele by, Njunnisvare, Månnäs. 

Goodyera repens. Lott-trask, Juktå, Lilla Krutberget, Laisälven. 

Corallorrhiza trifida. Nara Rankbackstjarn, mellan Svergotrasken, Sorsele 
by, Mannas, Rédingbiack. Tämligen allman. 

Calypso bulbosa. Njunnisvares sluttning mot Madertrasket (talrikast intill 
träsket). Invid Lyckselegransen (P. O. H. Borgh). 

Populas tremula. Allman. 

Salix reticulata. Vindelaforsen. I fjällen tämligen allman. SS. polaris.. 
Stuor Aigert, Marsivagge. S. herbacea. Efter landsvägen 5 4 6 km söder 
om Sorsele by, Burevagen, Nalovarde. Allmän pa fjällen. S. herbacea 
x lapponum. Efter landsvägen 5 a 6 km söder om Sorsele by, Stuor 
Aigert, Stupipakkte. S. herbacea X polaris. Stuor Aigert. S. glauca. 
Allman. S. glauca X nigricans. Saxnäs: Rajudden, Sorsele by: Fabodavan, 
Nasbergets östra sida, Rodingback (3 4 4 m:s träd), Marsivagge. S. arbus- 
cula. Ovre Kramaselet, Habak, Orjeljunna. S. hastafa. Tämligen allman 
i fjällen. S. phylicifolia. Allman. S. phylicifolia f. bicapsularis. Sorsele- 
holmen. S. myrsinites. Madertrasket. I fjällen tämligen allman. S. 
nigricans. Saxnäs: Rajudden, Madertrasket, Sorsele by. S.lanata. Tam- 
ligen allmän i södra delen, allman i norra. S$. lapponum. Allmän. S. 
lapponum X myrtilloides. Abmobergets norra sluttning, nära Rankbacks- 
tjarn, Galgatmyren. S. myrtilloides. Blattniksele: söder om Lillberget 
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(Branaliden). Rankbäckstjärn, Galgatmyren, Sorsele by. S. depressa. 
‘Allman i skogsområdet. S. caprea. Allmän. S. pentandra. Nära Rank- 
backstjarn, Ammarnäs. 

Betula verrucosa. Allman i södra delen, t. ex. Gargnäs, Sorsele by, Njun- 
nisvare. B. pubescens. Naloyarde, Bjérkregionen. B. glutinosa Vv. 
ambigua Hampe. Sorsele by. B. nana. Allman. B. nana x pubescens. 
Atminstone tamligen allman. 

Alnus incana. Allman. A. incana y. borealis. Sorsele. 

Urtica urens. Sorsele by (troligen helt nyligen inkommen). U. dioica vy. 
Sondenii. Farkammaren, Jarnforsen (inplanterad pa Pansborg). 

Rumex domesticus. Vid flertalet byar upp till Ammarnäs. R. Acetosa. 
Allman. R. arifolius. Tämligen allman i fjälltrakterna. R. Acetosella. 
Allman. 

Oxyria digyna. Jarnforsen. Allmän i fjällen. 

Polygonum viviparum. Allmän. P. amphibium. Sorsele by: Brackayan, 
Bertejaure. P. tomentosum. Sorsele. P. aequale. Allman. P. Convolvulus. 
Pa åkrar tämligen allman. 

Chenopodium album. Allman vid gardar. 

Montia lamprosperma. Orjeljunna. 

Stellaria nemorum. Allmän i norra delen (ej pa kalfjallen), Nalovarde, 
Njunnisvare. S. media. Allman vid gårdar. §S. graminea. Allman. S. 
longifolia. Farkammaren, Jenovardo: vid fall i Servejokk. S. calycantha. 
Allman. SS. calycantha x longifolia. Nedre Kramaselet. 

Cerastium lapponicum. Tämligen allman pa fjällen. C. alpinum. Kyrkbergs- 
trakten, Sandberget, Ammarnäs by, Farkammaren. Allman i fjällen. 
C. alpinum y. lanatum. Stuor Juobbo, Aiternas. C. alpinum y. glabrum. 
Orjeljunna. C. caespitosum. Allman. C. caespitosum f. glandulosum. 
Pansborg, Braskafors. C. caespitosum *alpestre. Sorsele fabodar, Mat- 
tespakkteudden, Stuor Juobbo, Orjeljunna. 

Sagina Linnaei. Vid Ammarnäs bys sommarfahus, vid garden Bertejaures 
fahus och yall. Farkammaren. 

Alsine biflora. Tamligen allman i fjallen. 

Spergula arvensis. Allmän pa alla åkrar. 

Scleranthus annuus. Pansborg (ett jatte-ex.). 

Agrostemma Githago. Förekom for ett tiotal ar sedan ofta i åkrarna; är 
nu sällsynt. Nordligast sedd vid Ammarnäs. 

Viscaria alpina. Stensund, Serseleholmen, Skibbikudden, Haggis. Tämligen 
allman i fjallen. 

Silene latifolia. Allman vid gardar. S. rupestris. Lilla Krutberget, Nalo- 
vardes Bjattarpakkte, Sandberget, Farkammaren. S. acaulis. Allmän i 
fjällen; S. dichotoma. Sorsele by (ett ex.). 

Lychnis flos cuculi. Pansborg (tillfällig). 

Melandrium dioecum. Tämligen allman i södra, allmän i norra delen. M. 
dioecum f. lactea. Mattespakkteudden, Skebblistaburet på Stuor Juobbo. 

Dianthus deltoides. Pansborg (en stor tuva ett år). 

Nymphaea candida. Allman. 

Nuphar luteum. Allmän. M. luteum * pumilum. Aha, Rastrand, Gargbro, 
Rankbackstjarn-trakten. Troligen tämligen allman. 
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Caltha palustris. Allman. : 

Trollius europaeus. Allmannast i norra delen (foten av Stuor Alke omkr. 
800 m 6. h., Vuomatjakko omkr. 900 m 6. h.); i södra delen pa de flesta 
raningar efter Vindelalven. < 

Actaea spicata. Njunnisvare, Kyrkberget, Sandberget, Fårkammaren. 

Aquilegia vulgaris. Pansborg (inplanterad; någon spridningsförmåga). 

Aconitum septentrionale. Allmannast i norra delen, söderut t. ex. Abmoberg, 
Krutbergen, Stensundsforsen, Njunnisvare. | 

Ranunculus glacialis. Högre fjälltrakter åtminstone tämligen allmän. R. 
reptans. Troligen allmän. R. lapponicus. Aha, Grundträsk, Abmoträsket, 
Gaibenåive, nära Rankbäckstjärn, Stensundsforsen, Maderträsket; Njun- 
nisvare (flera lokaler), Månnäs. Kallkallsdrag tämligen sällsynt. R. 
pygmaeus. Tämligen allmän på fjällen. R. nivalis. Tämligen allmän 
på länge snötäckt mark i fjälltrakter. R. auricomus. Stensund, Sorsele- 
holmen. R. acris. Allmän. Med fyllda blommor: Stuor Aigert. R. acris 
f. pumilus. Ammarfjällen: Tjånka. R. repens. Allmän. Vid Rödingbäck 
en ytterst storvuxen form. R. peltatus. Allmän åtminstone i älven. R. 
confervoides. Sorsele by, Övre Sandsele, nära riksröse 223 (omkr. 740 
m 6. h.). 

Thalictrum flavum. Raning efter nedre delen av Laisalven. TY. alpinum. 
Stensundsforsen, Karlsgard, Gillisnuoleforsen. Tämligen allman i fjall- 
trakterna. 

Fumaria officinalis. Sorsele by (tillfallig). 

Subularia aquatica. Allman i Sorsele by-trakten, Orns, Braskafors. 

Thlaspi arvense. Allman pa odlade ställen. 

Sinapis alba. Pansborg (tillfällig). , 

Brassica nigra. Pansborg (tillfällig). 

Barbaraea lyrata. Allmän på odlade ställen. B. stricta: Sorseleholmen, 
Sandberget, Fårkammaren. 

Cardamine dentata. Allmän (ovan trädgränsen: vid Fjällojokk, foten av 
Stuor Ålke, Snuortje omkr. 900 m ö. h.). C. bellidifolia. Tämligen allmän 
på fjällen. 

Capsella bursa pastoris. Allmän. Fårkammaren. 

Draba rupestris. Järnforsen, Sandberget. Tämligen allman i fjällen. 

Arabis hirsula. Sandberget, Kyrkberget. A. alpina. Minst tämligen allmän 
i fjällen. A. arenosa. Sorsele by: Gunnerud, Karlsgård. 

Erysimum hieraciifolium. Sandberget, Fårkammaren. 

Drosera rotundifolia. Allmän i nedre delen. D. longifolia. Allmän i nedre 
delen. D. longifolia X rotundifolia. Galgatmyren nära Burespängerna. 

Rhodiola rosea. Järnforsen. Allmän i fjälltrakterna. 

Sedum annuum. Nalovardes Bjättarpakkte, Sandberget, Fårkammaren. 

Saxifraga oppositifolia. Tämligen allmän i fjällen. S. stellaris. Allmän i 
fjälltrakterna. Sandberget: vid Brudslöjan. Vindelåforsen. S. stellaris y. 
comosa. Solåives topp, Stuor Alke, Tjankas sluttning mot Skebbliskalet, 
Spangfjallet. S. nivalis. Jarnforsen, Farkammaren. Tämligen allman i 
fjälltrakterna. På Vuomatjakko, TjAnka och vid snédriva omkr. */2 mil 
nordväst om Tjanka en form, som visar en överraskande habituell likhet 
med S. tenuis. S. aizoides. Kallkalla vid Kraddsele by. Tämligen allmän i 
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fjälltrakterna liksom f. aurantia; f. atrorubens fran Mattespakkteudden. 
S. Hirculus. Vid Gargån nära Bure by. S. cernua. Tjultrasket, Vindela- 
forsens hällar. Tämligen allman i fjälltrakterna; f. ramosa Gmel. något 
sällsyntare. S. rivularis. Jenovardo, Skebbliskalet, Åkroken nära Tärna- 
jaure. S. groenlandica. Fårkammaren, Vuomatjåkko, Snuortje. 

Parnassia palustris. Allmän. 

Ribes rubrum. Neum. flora. De i herbariet befintliga Ribes-exemplaren, 
samlade i Stormyran ej långt från Måskenåive, den enda lokal, varifrån 
vi ha pressade ex., äro R. rubrum. Då det ej är troligt, att all Ribes 
inom socknen är rubrum, kan här endast uppgivas, att rubrum växer 
i Stormyran och att Ribes, som finnes vid Stensundsforsen, utefter hela 
Sandberget, 4 Peruken och Fårkammaren, ej nu kan bestämmas. 

Sorbus Aucuparia. Allmän. 

Rubus idaeus. Tämligen allmän. R. arcticus. Allmän. R. arcticus X saxa- 
tilis: f. subsaxatilis Neum. Skrattabbartjärn på Njunnisvare, f. medius 
Neum. Idbäcken, f. subarclicus Neum. Sorsele by-trakten. R. Chamae- 
morus. Allman. R. saxatilis. Allmän. 

Fragaria vesca. Bocktrask, nara Laisélven, Sandberget, Fårkammaren. 

Comarum palustre. Allman. 

Potentilla argentea. Pansborg (införd). P. Crantzii. Allman. P. Crantzii 
f. ambigua. Farkammaren, Vuomatjakko, Habak. P. erecta. Allmän, 
även Tjultraskfjallen. 

Sibbaldia procumbens. Tämligen allman pa fjällen. 

Geum rivale. Allman. (f. hybridum pa Ammarfjallen.) 

Dryas octopetala. Allman pa fjällen. 

Filipendula Ulmaria. Allman. 

Alchemilla alpina. Tämligen allmän i fjällen. A. pastoralis. Pansborg, 
Nyodlingen. A. filicaulis Bus. Sorsele fäbodar. A. micans. Sorsele by: 
Nyodlingen. <A. alpestris. Nara Rankbäckstjärn, Nalovarde, Näsberget. 
A. acutidens: ”Murbeckiana Sorsele by, * Wichurae Sorsele by, Stensunds- 
forsen, Skebbliskalet; från Habak föreligger en tredje till A. acutidens 
hörande form (enligt docent SAMUELSSON densamma, som omtalas — utan 
namn — hos II. SmirH, Vegetationen och dess utvecklingshistoria i det 
centralsvenska högfjällsområdet, sid. 206, Uppsala 1920). A. glomerulans. 
Rågofjällen, Mattespakkteudden, Habak. A. glomerulans ft. glabrior C. G. 
West. Nasberget. 

Rosa cinnamomea. MHär och var i södra delen t. ex. Gargbro, Gaibenaive, 
Ravaviken, Stensundsforsen, Sorseleholmen, Skibbikudden, Kyrkberget. 

Prunus Padus. Tämligen allman. P. Padus f. borealis (Schtb.) A. BL. 
Mannastrakten, Ilabak. 

Trifolium repens. Tämligen allman. T. hybridum. Allman vid gårdar. T. 
pratense. Allman pa odlade stallen. 

Astragalus alpinus. Troligen allman. Vid Ailternas med elfenbensfargade 
blommor. A. alpinus v. arcticus. Nasberget. 

Vicia Cracca. Allmän vid gårdar. V. angustifolia. Pansborg (tillfällig). 

Lathyrus pratensis. Sorsele by. 

Geranium silvaticum. Allman. (f. parviflorum. Skrattabbartjarn pa Njunnis- 
vare, Abmoberget.) 
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Oxalis Acetosella.- Laisalven, Giltjaure-trakten, Kyrkberget, Djupfors, Jarn- 
forsen, Farkammaren. 

Linum usitatissimum. Vännäs by (tillfällig). Odlas ej inom socknen. 

Callitriche verna. Sorsele by-trakten allman, Bertejaure. Troligen allman. 

Rhamnus Frangula. Gargnastrakten, Ahabergstangen, Olstrasket. 

Viola epipsila. Allman. V. palustris. Nara Mannas, Skebblistaburet pa 
Stuor Juobbo, det inre ay Sorselefjallen. V. mirabilis. Sandberget. V. 
montana. Tämligen allman. V. biflora. Allmannast i norra delen; i 
lägre delen oftast på forsraningar t. ex. Stensundsforsen, Ragoliden. V. 
tricolor. Sorsele by: Nyodlingen. V. arvensis. Här och var i åkrarna. 

Daphne Mezereum. Tämligen sällsynt i södra delen: Gargnastrakten, Bure, 
nära Rankbackstjarn, Njunnisvare. Norrut betydligt allmännare: Sand- 
berget, Gibmovare, mångenstädes i Vindel- och Tjulåns dalgångar ne- 
danför skogsgränsen, kring Tjulträsken allmän. 

Epilobium montanum. Fårkammaren. E. collinum. Sandberget, Vännäs by: 
Peruken. Fårkammaren. EE. palustre. Allmän. E. palustre v. angustum. 
På myrar flerstädes. E.davuricum. Jarnforstrakten, Ammarnäs, Mattes- 
pakkteudden, Habaknuolpen. E. anagallidifolium. Allmän i fjällen. Nygård 
vid Tjultrask. E.lactifltorum. Aha, Fårkammaren, Vuomatjåkko, Örjeljunna. 
E. alsinifolium. Stensund, Rödingbäck. E. Hornemanni. Allmän. E. 
Hornemanni X palustre. Sorsele socken. 

Chamaenerion angustifolium. Allman. (Med vita blommor: Kruttrask vid 
Abmotrasket, Ammarnas.) 

Circaea alpina. Sandberget, Farkammaren. 

Myriophyllum verticillatum. Allman i Vindelälven. M.alterniflorum. Bertejaure. 

Hippuris vulgaris. Allman; (f. fluviatilis. Hoffm. kraftigt utbildad vid Habak). 

Anthriscus silvestris. Allmannast i skogsregionens övre del. 

Cicuta virosa Vv. tenuifolia. Jerpovare nara Laisalven. 

Carum carvi. Vid byar tämligen allman. 

Angelica silvestris. Allman i lägre delarna. A. Archangelica. 1 skogsre- 
gionens övre del tämligen allman, i södra delen sallsyntare, t. ex. Ab- 
motrasket, Krutberget, Stensundsforsen, Sorseleholmen, Pansborg. 

Peucedanum palustre. O i Abmotrasket. 

Cornus suecica. Allman. 

Empetrum nigrum. Allman. 

Pyrola rotundifolia. Allman. P. minor. Tämligen allman. P. secunda. 
Allman. P. uniflora. Tamligen allman. 

Ledum palustre. Allman atminstone upp till Kyrkberget. 

Loiseleuria procumbens. Naloyarde, Kyrkberget. Allmän i fjällen. 

Bryanthus coeruleus. Kyrkberget, Ragofjallen. Allmän i fjällen. 

Cassiope hypnoides. Vindelaforsens hällar. Allman i fjällen. 

Andromeda polifolia. Allmän. 

Arctostaphylos uva ursi. På torra sandhedar tämligen allmän. A. alpina. 
Abmoberget, Nalovarde, Kyrkberget. Allman i fjällen. 

Oxycoccus quadripetalus. Galgatmyren. O. microcarpus. Allman. 

Vaccinium vitis idaea. Allman. V. uliginosum. Allman. (f. microphylla 
Lge. pa Nalovarde.) V. Myrtillus. Allmän. 

Calluna vulgaris. Allmän. 

Diapensia lapponica. Allman i fjällen. 
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Primula scotica. Övre Sandsele. P. stricta. Stensundsforsen, Kyrkberget, 
Kraddsele, Vindelaforsen, Jenovarde: vid Servejokk. P. stricta v. obesior: 
Laisalven. 

Naumburgia thyrsiflora. Abmotrisket, tjärn på Skibbikudden. 

Trientalis europaea. Allman. (f. rosea Neum. Grundtrask, Ammarfjallen.) 

Gentiana nivalis. Ragoliden, Stensundsforsen, Hällnäs. Tämligen allman 
i fjälltrakterna. Med vita blommor: pa garden Bertejaures (Ammarnäs) 
inagor en flack med talrika ex. 

Menyanthes trifoliata. Allmän. Nära foten av Stuor Alke (omkr. 800 m 6. h.), 

Lappula deflexa. Sandberget, Farkammaren, Jenovardo: vid fall i Servejokk. 

Myosotis caespitosa. Sorsele by-trakten flerstädes. M. silvatica. Allman. 
M. arvensis. Sorsele by. M. micrantha. Sorsele by. 

Seutellaria galericulata. Aha: O i Mittitrasket, Sorseleholmen. 

Prunella vulgaris. Troligen allman. 

Galeopsis Tetrahit: Allman. G. bifida. Farkammaren. G. speciosa. Allman. 

Lamium amplexicaule. Ammarnäs, Pansborg (ett ex.). 

Stachys silvatica. Farkammaren. 

Linaria vulgaris. Stensund, Braskafors. (Ej sedd pa senare år.) 

Veronica longifolia. Sorsele by: Galileen (införd). V. fruticans. Sand- 
berget. V. alpina. Allman i fjälltrakterna. (Tre ex. med röda blommor 
nara Vardetjakko.) V. alpina v. lasiocarpa Hn. Sorselefjallen. V. ser- 
pyllifolia. Sorsele by. V. borealis. Abmotrask, Sorseleholmen. V. scu- 
tellata. Troligen allman. V. Chamaedrys. Pansborg (tillfällig). V. offi- 
cinalis. Nyodlingen, Pansborg (inplanterad), Sandberget. 

Melampyrum pratense. Allman (a bracteatum Neum. BR foliatum vackert 
och i ögonen fallande val utbildade vid Tjultrask: Nygard). M. silva- 
ticum. Allman. 

Euphrasia brevipila. Nara Rankbackstjarn, Vännäs. E. brevipila* tenuis. Nära 

7 Granberg. E. minima. Stensundsforsen, Pansborg, Laisälven, Vuomatjakko. 

Bartsia alpina. Allmän. 

Rhinanthus minor. Allman t. ex. Rédingback. R. groenlandicus. Ammarnas. 

Pedicularis sceptrum carolinum. Allman. P. lapponica. Stensundsforsen, 
Sorseleholmen, Braskafors. Tämligen allman i fjälltrakterna. P. palust- 
ris. Allman. P. palustris y. borealis. Sorsele socken. P. palustris v. 
ochroleuca. Abmotrasket. 

Pinguicula vulgaris. Allmän. P. villosa. Ahaberget, Abmoberget, Grund- 
träsk, Galgatmyren, Olstrasket. Troligen tämligen allman. P. alpina. 
Juktan, Fiskosjéarna nara Racksjé, Sandbacken nara Ovre Sandsele, 
Vuomatjakko, Ankardalen. 

Utricularia vulgaris. Sorsele by-trakten: Fabodavan, Rénnholmsviken, 
Djupavan, Rankbacken, Brackavan. Bertejaure. U. intermedia.  Tall- 
berget vid Gargnäs, Krutbergstrakten, Laisheden. Troligen allman i 
södra delen. 

-Plantago major Vv. intermedia. Sorsele by. 

Galium Vaillantii. Pansborg (ett par ex. ett år). G. uliginosum. Sorsele 
by, Bertejaure. G. palustre. Allmän. G. trifidum. Sorsele by: Rönn- 
holmsmyren. G. boreale. Allman. G. verum. Pansborg. G. Mollugo. 
Pansborg. 
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Linnaea borealis. Allman. Foten av Spangfjallet omkr. 1100 m 6. h. 

Valeriana sambucifolia. Allman. 

Campanula rotundifolia. Allman.. C. patula. Kvarnbranna, Sorsele by. 

Solidago virgaurea. Allman. “ 

Trimorpha acris. Pansborg, Sorseleholmen. T. elongata. Tämligen allman. 
T. borealis Ammarnäs, Vindelaforsen, Mesekkatan nara Övre Kramaselet. 

Erigeron uniflorus. Allmän i fjällen. E. unalaschkensis. Vuomatjakko, 
Aivotjakko. : 

Antennaria dioica. Allman. A. dioica ft. hyperborea. Kyrkberget, Ammar- 
fjällen. A. alpina. Allmän pa fjällen. 

Gnaphalium supinum. Allmän i fjällen. G. silvaticum. Sorsele by. G. sil- 
vaticum y. alpestre Sorsele by, Farkammaren. G. norvegicum. Allman. 

Anthemis tinctoria. Pansborg. 

Achillea Ptarmica. Pansborg. <A. Millefolium. Allman. A. Millefolium vy. 
sudetica Opiz. Gargnas. 

Matricaria inodora. Allman. 

Chrysanthemum Leucanthemum. Tamligen allman åtminstone i Sorsele by. 

Artemisia vulgaris. Gargnäs (inplanterad) och därifrån tagen till Pansborg- 

Tussilago Farfara. Sandberget, Jarnforsen. I övre delen troligen tämligen 
allman. 

Petasites frigidus. Mindre allman t. ex. Aha, Bure, Abmotrasket, Tjohn- 
träsket, Rankbicken, Sorsele by: Fabodbacken och Galobacken. Stensunds- 
forsen, Njunnisvare, Nalovardes topp, nara Maskenaive, Sandberget, Kradd- 
selemorkan, Jarnforsen, Smafjallen, Stuor Juobbo, Vuomatjakko, Stuor 
Aigert, Stuor Alke. 

Senecio vulgaris. Sorsele by. 

Saussurea alpina. Allman. 

Carduus crispus. Pansborg. C. crispus f. denudatus (Tausch.) Gel. Aha. 

Cirsium palustre. Knappt allman. C. heferophyllum. Allmän. 

Centaurea Cyanus. Förr har och var i åkrarna, nu sällsynt. 

Leontodon autumnalis. Allman. L. autumnalis Vv. asperior. Vuvosberg. 

Taraxacum. Bestämning av vårt insamlade material är ännu ej verkställd 
och torde för övrigt vara vansklig i betraktande av att dessa områdens 
Taraxacum-flora är mycket litet utredd. Det kan därför väntas att en 
del former skola visa sig vara hittills okända. Enligt docent G. SAMUEL- 
son tillhör materialet delvis kollektivarten T. vulgare, delvis T. ero- 
ceum eller närstående former samt T. spectabile (eller närstående). 

Crepis tectorum. Sorsele by, Aha by. 

Aracium paludosum. Rödingbäck, Näsberget, Vuvosberg. 

Mulgedium alpinum. Abmoberget, Njunnisvare, Nalovarde. Allmän i fjäll- 
trakterna. 

Hieracium. Härom gäller detsamma, som sagts om Taraxacum. Enligt 
docent G. SAMUELSSON äro i det förefintliga materialet följande kollektiv- 
arter representerade: cymosum, alpinum, nigrescens, saxifragum (en: 
form), silvaticum, vulgatum, rigidum, prenanthoides, polycomum, umbel- 
latum. 


SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18, H. 1. 


LICHENOLOGISKA FRAGMENT. VI. 


DE SKANDINAVISKA ALECTORIA-ARTERNA. 
AV 


G. EINAR DU RIETZ. 


Sedan första delen av Tu. M. Fries’ Lichenographia Scandinavica 
för 52 ar sedan utkom, har artuppfattningen inom släktet Alectoria 
undergatt betydliga förändringar. Gamla kollektivarter ha upp- 
delats, och nya arter ha upptäckts. Någon fullt modern översikt 
över släktet existerar emellertid icke. Då jag nyligen under arbete 
med exotiska Alectoria-arter måste underkasta hela släktet en revision, 
begagnade jag tillfället att sammanställa en översikt över de f. n. 
från Skandinavien kända arterna. Denna översikt, vilken härmed 
framlägges, avser helt enkelt att ge uttryck åt den uppfattning 
beträffande artbegränsningen, till vilken jag efter en kritisk genom- 
arbetning av släktet kommit, och vilken i vissa punkter avviker 
från den f. n. allmänt gängse, samt att för andra lichenologer 
underlätta bestämmandet av dessa arter. Fullständiga beskriv- 
ningar av arterna finnas i de citerade arbetena. Någon uttömmande 
översikt över arternas utbredning är f. n. omöjlig på grund av 
den bristfälliga ordningen i våra offentliga lavherbarier; jag nöjer 
mig därför med att skissera utbredningen i mycket grova drag. 
Över utbredningen i Norge och Finland ha LyncGcE (Stud. Lich. 
Norw., 1921) och RÄsSäneEn (Uber d. Verbr. d. Bartflechten in Finn- 
land. — Medd. Soc. Faun. FI. Fenn., 45, 1919) nyligen lämnat goda 
sammanställningar. — Då alla europeiska Alectoria-arter förekomma 
i Skandinavien, är bestämningsschemat användbart för hela Europa; 
jag bifogar därför en latinsk översättning. 
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Bestamningsschema över de skandinaviska (= de europeiska) 
_ Alectoria-arterna. 
A. Bal gulgrön. , 6 : AMS 
I. -Grenspetsar + utspärrat smågreniga, ofta med + korallformigt for- 


tjockade spetsar, vilka brista upp i mycket sma, vitaktiga, saval 
apikala som laterala soredier. A. thrausta. 


Il. Grenspetsar ej korallformigt förtjockade. Inga eller blott laterala 


soredier. 
a. Grenspetsar morkfargade. Bal styv, upprat. Pseudocypheller* 
talrika. A. ochroleuca. 
b. Grenspetsar likfargade med den övriga bålen. Hangande eller 
nedliggande. A. sarmentosa. 
1. Bål hängande, lang och slak, ej plattad. Pseudocypheller 

sparsamma. 
a. Utan soredier, var. typica. 
8. Med laterala flacksoredier. var. sorediosa. 
2 


2. Bål nedliggande, mera styv, med breda och plattade huvud- 
grenar. Pseudocypheller talrika. var. cincinnata. 


B. Bal brun, gra eller svart. 
I. Bal med pseudocypheller, styv och upprat. 
a. Bal glanslés eller svagt glänsande, svart, nedtill ljusare. 
A. nigricans. 
b. Bal glansande kastanjebrun, enfargad. A. divergens. 
IJ. Bal utan pseudocypheller. 
a. Bal med talrika fina, utsparrade, krökta kortgrenar, svart och 
glansl6s med vanl. blekare, gråbruna, + glänsande spetsar, 
kort och + upprät. A. bicolor. 


b. Bal utan eller blott med sparsamma kortgrenar ay denna typ, 
enfargad eller ljusare mot basen. 


* De hos vissa Alectoria-arter förekommande pseudocyphellerna äro avlånga, 
vita fläckar, ofta vartformigt upphöjda. De aro av samma typ som de av BRANDT 
(1. c.) beskrivna och avbildade “Rindendurchbrechungen* hos vissa Ramalina-arter 
och överensstämma till sin byggnad fullständigt med dessa. De äro sålunda luckor 
i barklagret, utfyllda av marghyfer och i motsats mot de typiska pseudocyphel- 
lerna även innehållande gonidier. I litteraturen gå dylika gonidieförande pseudo- 
cypheller vanligen helt enkelt under namn av “macule albide"”, “puncta albida" 


eller liknande diffusa benämningar. Det kan ju sättas ifråga, om det är praktiskt 


att utvidga pseudocyphellbegreppet att omfatta även-dessa bildningar. Att jag 
bestämt mig för att göra detta, beror på erfarenheter framför allt från släktet 
Cetraria, där pseudocypheller av båda typerna kunna förekomma hos samma 
art, typiska på undersidan och gonidieförande på översidan, men för övrigt full- 
komligt lika. Gränsen mellan de båda typerna är f. 6. ingalunda skarp, och i 
vissa fall kunna de ej ens säkert skiljas utan mikroskopisk undersökning. 


1. Bal kort, styv, + upprat eller utstående: 
a. ‘Talrika rundade, laterala flacksoredier. På bark. 
+ Soredier isidiösa, med långa, smala, cylindriska, 
spetsiga isidier. Bål tämligen rikgrenig. 
A. nidulifera. 
++ Soredier ej eller föga isidiédsa. Bal föga grenig. 
A. simplicior. 
3. Utan soredier. Pa sten eller jord. 
A. jubata var. nitidula. 
2. Bal hangande eller nedliggande. 
a. Soredier och apothecier gula. 


+ Med laterala rundade flacksoredier. A. Fremontii. 
+ + Utan soredier. A. Fremontii 
* olivacea. 
8. Soredier och apothecier ej gula. A. jubata. 
+ Med vita eller graa laterala flacksoredier. 
Oo Bal + morkfargad, i regel K— var. prolixa. 
oo . + ljust gra eller gråbrun, i regel K+ 


var. cand. 
+ + Utan soredier. 


Oo Bål + mörkfärgad, i regel K— var. lanestris. 
oo . + ljust grå eller gråbrun, i regel K+ 
var. implexa. 


* 


A. Sect. Eualectoria Tu. Fr. Sporer stora, + brunaktiga, 
2—4 i varje ascus. 


1. A. thrausta Ach. 


Ach., Univ. (1810) p. 596. — Ramalina calicaris d. thrausta Fr., Lich. Eur. 
(1831) p. 30. — R. calicaris *thrausta Nyl., Syn. (1860) p. 296; Th. Fr., Lich. 
-Scand. I (1871) p. 38. 

Det ar mig ej fullt klart, varför denna art av det förra arhund- 
radets efteracharianska lichenologer alltid fördes till släktet Ramalina. 
Saval habituellt som anatomiskt ansluter den sig ytterst nara till 
A. sarmentosa, med vilken den mycket ofta forvaxlats (t. 0. m. av 
så skarpsynta lichenologer som Tu. M. Fries). Apothecier torde 
aldrig vara funna, och antagandet, att sporerna skulle vara 2-rum- 
miga, vilket man ofta finner i litteraturen, synes darfér nagot svagt 
grundat. Under de sista decennierna har man också rätt allmänt 
återgått till AcHArRu uppfattning och aterfért denna art till Alectoria 
(HarMAND, Hug, LYNGE m. fl.). En god morfologisk och anatomisk 
analys med avbildning har lämnats av Tu. Branpr (Beitr. z. anat. 
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Kenntn. d. Flechtengatt. Ramalina. — Hedwigia 1906, sid. 127—129); 
även denne kommer till det bestämda resultatet, att den bör föras 
till Alectoria. 

Från A. sarmentosa skiljes A. thrausta framför allt genom gren- 
spetsarnas avvikande utseende.~ Dessa äro nämligen försedda med 
+ talrika, utspärrade, ofta klolikt krökta smågrenar med korall- 
formigt förtjockade spetsar, vilka brista upp i apikala och laterala 
soredier; dessa, vilka morfologiskt närmast ansluta sig dels till 
soredierna hos Ramalina pollinariella Nyl., dels till de isidiala 
soredierna hos Xanthoria candelaria, Physcia tremulicola m. fl. arter 
med apikala, sorediealstrande isidier, äro i regel mycket sma och 
ibland blott synliga med stark förstoring. Former med särskilt 
stora och talrika soredier äro f. sorediella Nyl. En annan skillnad 
från A. sarmentosa är saknaden av pseudocypheller (blott ytterst 
sällan kunna antydningar till sådana finnas). Vidare bli huvud- 
grenarna aldrig så grova som hos A. sarmentosa; bålen verkar i 
regel mera jämntjock och späd än hos sistnämnda art. — Liksom 
A. sarmentosa synes A. thrausta under vissa förhållanden (t. ex. pa 
sandfalten i Skane) kunna bli + plattad. Detta har kanske varit 
huvudorsaken till att man velat föra den till Ramalina. 

A. thrausta tycks vara en av våra sallsyntaste busklavar, trots 
det att den är utbredd över hela Skandinavien (jfr. Th. Fr. Lich. 
Seand.), Under mina mångåriga exkursioner i skilda delar av 
Skandinavien har jag aldrig funnit den. 

Herbarieexemplar (vanligen bestämda till A. sarmentosa) har jag 
sett från följande svenska lokaler:! 

Gotland. : Slite (pa gran, 1863 P. T. Cleve, U). 

Skane. *Ahus (1864 Aulin, U, 1891 G. O. Malme, pa sand, S). 

[Smaland. *Femsj6 (Th. Fr., Lich. Scand. 1. c., ex. saknas i U).] 

Östergötland. Kvarsebo (1879 J. Hulting, D). De av MALME i Bot. 
Not. 1895 sid. 138 omnämnda exemplaren från Ödeshög äro enl. ex. i S 
Ramalina subfarinacea. _ 

Södermanland. Öja: St. Sundby (1879 0. G. Blomberg, U). Vas- 
termo (O. G. Blomberg, U). 

Närke. Askersund: Stenboda (0. G. Blomberg 1870, D). Gétlunda: 
Sickelsj6 (O. G. Blomberg 1877, U). Viby: Tystingsbergen (J. E. Zetterstedt 
1861, U). 

Uppland. Rosersberg (1893 Carl Stenholm, -Vr). Bondkyrko: skogen 
ovan Gottsundabergen pa gran (1861 J. E. Zetterstedt, U), Kungsparken pa 

* De med * utmärkta lokalerna äro de enda, som äro angivna i Th. Fr., Lich. 
Seand. Förkortningar: D=herb. Du Rietz, S = Naturhistoriska Riksmuseet. 


Stockholm, U = Uppsala Botaniska Museum, V = Vaxtbiologiska Institutionen, 
Uppsala, Vr. = herb. Vrang. 
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gran (1850 Th. M. Fries och 1861 J. E. Zetterstedt, U), pa en mossig klippa 
vid *Knappingen (1866 Th. M. Fries, U), Kronoparken, pa kullblast gran 
(1910 J. M. Hulth, V). Funbo: Halmbyboda (1850 Th. M. Fries, 1852 B. och M. 
Floderus, U). 

Medelpad. Tuna: Allsta, Allstakullarna, hängande pa en mossig, 
lodrät, skuggig bergvägg mot norr, c:a 250 m 6. h. (1923 Efr. Eriksson, 
meddelad av H. Magnusson). 


Härjedalen. *Midtaklappen (1866, S. Almquist, U). (I Lich. Scand. 
aven uppgiven fran Ljusnedal.) 
Jämtland. Ragunda (1873 S. och E. Almquist). 


2. A. ochroleuca (Ehrh.) Nyl. 


Nyl., Prodr. (1856) p. 292; Stitz., Alect. (1892) p. 122. — Lichen ochroleucus 
Ehrh., Beytr. 3 (1789) p. 82. — A. ochroleuca « rigida (Vill.) Th. Fr., Lich. 
Seand. I (1871) p. 19. 


Mycket allman längs hela fjällkedjan, mera sällan i det övriga 
norrländska barrskogsomradet (funnen ända nere i Ångermanlands 
skärgård). I regel steril men förekommer allmänt med apothecier 
i de kontinentala lavhedsområdena i Dalarna, sydvästra Härjedalen 
och angränsande delar av Norge. Växer i regel på marken; någon 
gång har jag sett den gå rätt högt upp på trädstammar. 


3. A. sarmentosa Ach. 


Ach. Univ. (1810) p. 595; Stitz., Alect. (1892) p. 123. — Lichen sarmentosus 
Ach. in Vet. Ak. Handl. 1795 p. 212. — A. ochroleuca y sarmentosa Th. Fr., 
Lich. Scand. I (1871) p. 20. 

Utbredd över sa gott som hela Skandinavien, sällsynt i södra 
Sveriges skogsbygder ned till Smaland, i det nordskandinaviska 
barrskogsomradet däremot mycket allman och ofta i massfére- 
komster. Växer alltid pa trad, i regel barrträd. Ej sällan med 
apothecier. 


Var. sorediosa (Lang) DR. 


F. sorediosa Lang, Herb. Mus. fenn., Ras., Bartfl. (1919) p. 123. — f. sorediifera 
Th. Fr. in sched. — f. sorediata Lynge, Stud. Lich. Fl. Norw. (1921) p. 216. 

Soredia Jateralia, maculiformia, rotundata, albida, farinosa, 
convexa, copiosa. — Närke, Askers s:n, Brefven 1872 A. T. Bjérk- 
man (U). Norge, Akh., Bogstadaasen vid Kristiania, 1859 Th. M. 
Fries (U.). Finland, Ta, Orivesi, G. Lang. Möjligen en egen 
art, men då jag själv ej sett den i naturen och herbariematerialet 
är rätt knappt, vågar jag tillsvidare ej uppstalla den som sådan. 

10 — 24435. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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Var. cincinnata (Fr.) Nyl. 

A. cincinnata (Fr.) Sern.; jfr Du Rierz, Lich. Fragm. V, Sv. Bot. Tidskr. 17 
(1923) p. 83—86. ne : 

Helt nyligen erhöll jag till påseende en samling Alectoriae från 
Medelpad, insamlade av herr Err. ERIKSSON i Sundsvall och inne- 
hållande bl. a. A. cincinnata från åtskilliga lokaler i Alnö, Nedansjö, 
Njurunda, Selånger, Sundsvall och Tuna socknar, där den synes 
förekomma rätt allmänt dels på klippor, dels mera sällan på gran- 
och tallstammar. I denna samling voro övergångsformer till den 
inom området allmänna A. sarmentosa så otvetydigt och talrikt 
representerade, att jag icke längre anser mig kunna upprätthålla . 
A. cincinnata som egen art. Den är tydligen blott en av speciella 
ståndortsfaktorer (framför allt stark vindexposition) framkallad 
form av A. sarmentosa. På grund avy dess självständiga uppträdande 
i alpina och arktiska områden, där A. sarmentosa saknas, upptar 
jag den dock som varietet; det 4r ju icke uteslutet att den dar 
verkligen kan visa sig vara mera konstant. 

Förekomsten av A. cincinnata i Stockholms skärgård förlorar ju 
genom detta nytillkomna material en stor del av sitt vaxtgeo- 
grafiska intresse. 


4. A. nigricans (Ach.) Nyl. 


Nyl, Lich, “Scand:.(1861) po 7h? Er) Licht Scand! i871) pa22ssstitzs 
Alect. (1892) p. 121. — Cornicularia ochroleuca 8 nigricans Ach., Univ. (1810) 
p. 615. — A. (ochroleuca) Thulensis Th. Fr., Lich. Scand. ex. (1860) nr. 28. 
— A. ochroleuca* A. Thulensis Th. Fr., Lich. Arct. (1860) p. 28. — A. Thu- 
lensis Malme, Lich. suec. exs. nr. 326 (1913). 


Det äldsta artnamnet för denna art är enligt min uppfattning 
A. nigricans. Thulensis i Lich. Arct. är klart subspeciesnamn, och 
även i Th. Fr. exs. bör det val rattast uppfattas som sAdant. 

Allmän längs hela fjällkedjan; någon gang i de övriga delarna 
av det norrländska barrskogsområdet. Blott ett enda apothecium 
är funnet i Skandinavien, i Finmarken (jfr LYnGE, Stud. Lich. 
Fl. Norw., sid. 215). 


B. Sect. Bryopogon (Link.) Mass. Sporer små, färglösa, 8 i 
varje ascus. 
5. A. divergens (Ach.) Nyl. 


Nyl., Syn. (1860) p. 278 (pr. p.); Lich. Scand. (1861) p. 71; Th. Fr. Lich. 
Scand. I (1871) p. 23; Stitz., Alect. (1892) p. 126. — Cornicularia divergens 
Ach., Meth. (1803) p. 303. 


147 


Allman längs hela fjällkedjan, sällan i det norrländska låglandet, 
tex. vid Hernösand. Denna arts systematiska ställning är något 
osäker; efter sporkaraktärerna måste den föras till Bryopogon (apo- 
thecier äro ej funna i Europa, men synas vara rätt vanliga i Nord- 
ostasien; i Uppsalamuseet ligga vackra apothecieexemplar med rätt 
många och väl utbildade apothecier från östra Sibirien, leg. Mid- 
dendorff), men genom sin habitus och sina pseudocypheller ansluter 
den sig mera till Eualectoria. Den står även på övergången till 
släktet Cetraria och har av många författare tillsammans med Ce- 
traria aculeata och några andra arter placerats i ett särskilt släkte 
Cornicularia eller Coelocaulon. Den har emellertid i motsats mot 
Cetraria insänkta pyknid. Även anatomiskt synes den i viss mån 
närma sig Cetfraria genom barkens mera paraplectenkymatiska 
byggnad (jfr Howe, Classification de la Fam. des Usneaceae dans 
lAmerique du Nord, Paris 1912, sid. 19 och Pl. VII, 1). I sjalva 
"verket torde nog starka skal tala for aterupptagandet av släktet 
Cornicularia, varigenom även släktet Cetraria skulle fa en skarpare 
begränsning. Överhuvudtaget är slaktbegransningen inom familjerna 
Usneaceae och Parmeliaceae ett ytterst svårt problem; den nuvarande 
är i hög grad konventionell, och en förnyad grundlig revision av 
densamma skulle vara särdeles önskvärd. 


6. <A. bicolor (Ehrh.) Nyl. 


Nyl., Prodr. (1857) p. 45; Th. Fr., Lich: Seand. I (1871) p. 23; Stitz., Alect. 
(1892) p. 126. — Lichen bicolor Ebrh., Beytr. 3 (1789) p. 82. 


Denna art har en utpräglat sydvästlig utbredning i Skandinavien. 
Den är allmän i norska Vestlandets kusttrakter och är f. 6. utbredd 
över hela södra Norge upp till Dovre i norr (LYNGE 1. ce. p. 211) 
och sydvästra Sverige till Värmland, Närke och västra Östergötland 
(uppgiften om dess förekomst kring Gävle i HELLBom, Norrlands 
lavar, förefaller tvivelaktig). I Finland förekommer den enligt RASANEN 
(1. ec. p. 119) mycket sällsynt i de södra och egendomligt nog även östra 
provinserna (bör måhända kontrolleras). Den växer hos oss alltid 
på mossiga klippväggar (i Alperna har jag sett den även på gran- 
stammar). Apothecier synas ej vara funna i Europa, men förekomma 
någon gång i Himalaya och Sydvästkina, där A. bicolor är mycket 
allman och val utvecklad. 
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7. A. nidulifera Norrl. 


Norrl. apud Nyl. in Fl. 1875 p. 8. — Stitz., Alect. (1892) p. 127. — Lynge, 
Stud. Lich. Norw. (1921) p. 211 (descr. bon.); DR., Flecht. Stud. III (Bot. 


Not. 1923) p. 49. 
Oc Ga8 Ideky, (Ooo, Yow ITNE Vind. 1976, Malme 2, Norrl. 15. 


Denna säkerligen ej sällsynta men förbisedda art är lätt igenkänd 
genom sin vanligen kastanjebruna, korta, + utstående bål med dess 
talrika, alltid med tättstående, långa isidier klädda soredier. Som 
LYnGE (1. c.) framhåller, växer den i regel pa tallstammar. 
Apothecier äro mycket sällsynta, blott några få gånger funna i 
Finland och Norge. 

I Finland är A. nidulifera enligt RASANEN (I. c. p. 121) allmän i 
hela landet med undantag av sydligaste delen. — I Norge är den 
enligt LynGE (1. c.) ej sällsynt i södra delen av landet (jfr LYNGES 
karta X, 2), däremot blott en enda gång funnen norrut. Från 
Sverige känner jag för närvarande blott följande lokaler: 


Södermanland. St. Malm: Brännkärr och Sandviksskogen, på mar- 
tallar i högmosse och gles tallmo samt ytterst sparsamt på en gammal 
gärdesgård (MALME in litt., jir MALME i Bot. Not. 1895 sid. 138, där arten 
första gången uppgives för Sverige). ; 

Uppland. Bälinge: Stigsbo Rédmosse, tallstam pa en fastmarks6 i 
mossen (1922!), Bälinge mossar pa gärdesgårdar (Th. C. E. Fries enl. munt- 
lig uppgift). 

Dalarne. Leksand, tall (1907 R. Sernander, V). 

Medelpad. Allman pa tallstammar, även pa gran, bjork, stubbar och 
bergvaggar. Funnen i följande socknar: Alnö, Indal, Indals-Liden, Njurunda, 
Selånger, Skön, Sundsvall, Sättna och Tuna (1923 Efr. Eriksson, meddelat 
av H. Magnusson). 

Jämtland. Bracke, tallstammar i en skogsbacke ej långt från stations- 
samhället (1913!, D). 

Norrbotten. Öjebyn, på tall (1915 E. Marklund, U). Råbäcken vid 
Lule älv (1881 P. J. Hellbom, U). 


8. A. simplicior (Wain.) Lynge. 

Lynge, Stud. Lich. Norw. (1921) p. 212 (descr. bon.). — A. nidulifera tf. 
simplicior Wain., Adj. I (1881) p. 115; Stitz., Alect. (1892) p. 127; Ras., Bartfl. 
(1919) p. 121. — A. nidulifera Th. Fr. fil. et Bergström (cfr infra, non Norrl.). 

ERISTEKTYPES Nin d Eko: 

Står nära föregående art men är väl skild från densamma genom 
den mer eller mindre fullständiga saknaden av soredialisidier samt 
genom bålens mörkare färg och svagare förgrening. Den bildar 
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tätare tofsar än A. nidulifera och växer i motsats mot denna pa 
grenar och kvistar, mera sällan pa stammen, av tall samt även 
gran och bjérk; en gang har jag sett den pA sten i en subalpin 
klippbrant. Apothecier torde blott en gang vara funna (av FRIES 
och BERGSTRÖM i Jukkasjärvi, jfr deras nedan citerade arbete sid. 
153; tyvärr kunna exemplaren f. n. icke återfinnas). 

A. simplicior har en betydligt nordligare utbredning än A. nidu- 
lifera och uppträder i motsats mot denna i massvegetation. I de 
närmast fjällen belägna delarna av barrskogsregionen i nordligaste 
Skandinavien uppträder den nämligen i så stora mängder, att den 
med sina täta svarta bollar på tallgrenarna i väsentlig grad bidrager 
att ge vegetationen dess fysiognomiska prägel. En utförlig skild- 
ring av dess förekomstsätt i nordligaste Lappland (Karesuando) har 
lämnats av Tu. C. E. Fries och E. BERGSTRÖM i E. LÖNNBERGS bok 
“Om renarne och deras levnadsvanor” (Upsala 1909, sid. 151—155). 
Inom detta område är barrskogsregionen uppdelad i två påfallande 
skarpt begränsande zoner, den ena med dominerande A. Fremontii 
och A. jubata, den andra med dominerande A. simplicior och de 
båda andra arterna blott sparsamt förekommande. Den sistnämnda 
zonen faller till större delen inom det granfria området (regio sub- 
silvatica), sålunda närmast fjällen och längst mot väster; gränsen 
sammanfaller dock ej med grangränsen utan skär densamma, som 
synes a den av Fries och BERGSTRÖM lämnade kartan. Liknande 
förhållanden råda enligt FrRIEs och BERGSTRÖM även i Jukkasjärvi 
s:n. Själv har jag konstaterat ett analogt massuppträdande av 
A. simplicior i norra Lule Lappmark; hur gränsen där förhåller 
sig, vågar jag ej säga, då jag vid min resa ej hade uppmärksam- 
heten fästad på detta problem. Jag begagnar tillfället att uppmana 
de botanister, som resa i det lappländska barrskogsområdet, att ha 
ögonen fästa på denna gräns; det vore av mycket stort växtgeo- 
grafiskt intresse att få fastställt, dels hur långt åt söder den verkliga 
A. simplicior-regionen fortsätter, dels om den är en verklig höjd- 
region eller om den i likhet med “regio subsilvatica” blott är en 
västlig facies av den normala barrskogsregionen. 

I Norge är A. simplicior enligt LYnGcE (I. c. p. 212, Map X, 1) 
mycket allmän i Finmarken och Troms; dessutom förekommer 
den i södra Norge i barrskogsregionens högre delar. I Finland 
är den enligt RÄSÄNEN (I. c.) känd från ett fåtal lokaler i norra 
delen av landet. Om dess svenska utbredning känner jag f. n. 
följande: 


150 


Härjedalen. Hede, basen av tall i lavrik tallskog (1904 R. Sernan- 
der, V). Tännäs, Grastéten vid Fjällnäs (1912 E. P. Vrang, D). 

Jämtland. Undersåker: Vallista, på granar nara trädgränsen (Malme 
in litt., 1917 E. P. Vrang, ¥r). < 

Västerbotten. Hörnefors: Vansmyren, pa tall (1917 R. Sernander, V). 

Lule Lappmark. Jockmock? “Sarek-omradet* (1903 B. Nilsson- 
Kajanus, U); Stora Lule älvs sjékedja vid Jaurekaska pa grankvistar och 
vid Ruotjajaures vastanda på björk (1922!, D). Gellivare: Gellivaretrakten, 
på torrtallar (1921 H. Magnusson, D), Nautanen, pa tall- och erankvistar 
(1922!, D); Stora Lule älvs sjékedja-vid Langassagen, massvis pa grenar 
och kvistar av tall, även på grankvistar (A. jubata ar har sällsynt), Suorva 
på tallstubbe, N. om Napalravve sparsamt på björk och torrtallar samt pa 
norra sidan av Ruotjajaure i klippbranter (1922! D). 

Torne Lappmark. Jukkasjärvi: “prope lacum Aptasjarvi, ad ra- 
mulos Pini desiccatos* (G. Lang, Krypt. Vind. 1977), allman och regionbildande 
i barrskogsomradets västliga delar (FRIES och BERGSTRÖM 1. c.). Karesuando: 
Gor (LFC): 

Jag begagnar tillfället att meddela följande av LYNGE ej kända norska 
lokaler: 

Sör-Tröndelag. På björk vid Nedalens turiststation (1919 R. Nord- 
hagen, D). | 

Nordland. Narvik, Fagernesfjeldet, på björk (1922!). 

Finmark. Tana, Birkelund (1857, Th. M. Fries, Uj 


9. A. Fremontii Tuck. 

ucks SUppLAT (1858): p= 4225 hers eich Scandal (S74) meedeano nize 
Alect. (1892) p. 130. 

Denna genom sina gula soredier lätt igenkannliga art synes vara 
spridd över hela det nordskandinaviska barrskogsomradet, dar den 
ofta uppträder i massvegetation (jfr Fries och BERGSTRÖM I. c.). 
I Norge gar den enligt LYnGE (I. c. p. 210) ned ända till Kristiania. 
I Sverige känner jag den ned till Dalarne i söder. I Finland fére- 
kommer den enligt RASANEN (I. c. p. 120) sällsynt i de norra och 
östra delarna. Apothecier äro mycket sällsynta, funna en gang i 
Finmarken (Tu. Fr. 1. c.), en gång i Finland (RÄSÄNEN 1. c.) och 
en gang i Sverige (Angermanland, Liden, vid Vigdsjén, 1912 
S. Arnell, D); de äro av samma färg som soredierna. 


*olivacea Ras. 
Ras., in Medd. Soc. pro F. et Fl. Fenn. 43 (1917). p. 4, Bartfl. (1919) p. 120. 
Skiljer sig enligt RÄSÄNEN fran A. Fremontii genom den fullstan- 
diga saknaden av soredier och genom grövre bal. Dess systematiska 
värde synes mig emellertid tvivelaktigt. Soredieproduktionen hos 
A, Fremontit är högst variabel; än är bålen översållad av soredier, 
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än aro de mycket sparsamma. Det synes mig därför mycket möjligt, 
att man i analogi med A. jubata (jfr nedan) rattast borde uppfatta 
A. Fremontii som en art med så variabel soredieproduktion, att 
A. olivacea blott bildar variationsseriens ena gränsfall. Även b&lens 
grovlek synes hos A. Fremontii vara så variabel, att en grins mot 
“olivacea blir svar att draga; jag har sett sorediebirande former 
med nästan lika grov bal som hos de av RASANEN meddelade olivacea- 
exemplaren. Da jag icke haft tillfälle att studera denna fråga i 
naturen utan måst söka bilda mig en uppfattning blott på grund- 
valen av herbarieexemplar, vågar jag emellertid f. n. icke uttala 
någon bestämd mening i densamma. 

Ett mycket svårt problem är även frågan om gränsen mellan de 
soredielösa Fremontii-formerna och A. jubata. Då ju apothecier så 
gott som alltid saknas, har man här egentligen ingen säker karaktär 
att halla sig till. Visserligen är nog A. Fremontii i regel något grövre 
och något mera glänsande mörkbrun än A. jubata, men detta håller 
ingalunda alltid streck. En fullt säker bestämning av de norrländska 
mörkfärgade soredielösa formerna av denna grupp vågar jag f. n. 
icke företaga, möjligt är ju att ett ingående studium i naturen 
även här kan klara upp saken. Former, som jag på grund av 
det allmänna habituella intrycket är mest böjd att hänföra till 
A. Fremontii ”olivacea, ligga i Uppsalamuseet och mina egna sam- 
lingar från talrika nordskandinaviska lokaler från Finmarken ned 
till Dalarne. 


10. A. jubata (L.) Ach. 


Ach., Univ. (1810) p. 592; Th. Fr., Lich. Scand. I (1871) p. 24. — Lichen 
jubatus L., Sp. plant. (1753) p. 1155. — Lichen chalybeiformis L., Sp. plant. 
(1753) p. 1155. — Alectoria chalybeiformis Nyl., Fl. 1867 p. 444; Wain., Adj. 
I (1881) p. 115. — Usnea implexa Hoffm., Fl. Germ. (1795) p. 134. — Alec- 
toria implexa Ny]. in Norrl., Torn. (1873) p. 322; Stitz., Alect. (1892) p. 130. 
— Alectoria prolixa (Ach.) Nyl. apud Wain., Lich. Vib. (1875) p. 46; Stitz., 
Alect. (1892) p. 127. 

Då jag efter mycken tvekan bestämt mig för att återgå till de 
äldre lichenologernas kollektiva uppfattning av denna art, har detta 
sin grund däri, att jag inom densammas stora variationsamplitud 
icke kunnat finna någon gräns av sådan skärpa, som man enligt 
min mening måste fordra av en artgräns. Mellan de ljusa (vitgråa) 
och de mörka (mörkbruna — nästan svarta) färgvarieteterna finner 
man sålunda en fullkomligt kontinuerlig serie av övergångar, vilka 
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göra varje försök till uppdelning efter färgen till ett högst subjek- 
tivt företag. Detta har väl också av alla erkänts; för att undgå 
denna svårighet införde NYLANDER kalireaktionen som avgörande 
karaktär. Härvid visade sig emellertid snart, att denna icke varie- 
rade parallellt med färgen; även om” de ljusa formerna i regel 
färgades starkare av kali än de mörka, inträffade ibland motsatsen, 
vilket nödvändiggjorde inrättandet av en ljusgrå men icke kali- 
reagerande var. subcana under A. prolixa (chalybeiformis) och en 
mörk men kalireagerande var. subprolixa under A. implexa. Gränsen 
synes f. 6. Aven med denna indikator ingalunda vara skarp; tvärtom 
förekomma alla övergångar med svag och + otydlig kalifargning. 
Balens grovlek är lika oanvändbar; den varierar i högsta grad, 
oberoende av färgen, även om de ljusa formerna i regel äro spa- 
dare än de mörka. Även växtsättet och längden bilda en mycket 
jämn variationsserie från de långa, slaka, hängande formerna till 
de korta och styva, mattbildande (chalybeiformis sens. strict.) eller 
uppräta (nitidula) formerna; dylika förekomma dock endast inom 
den mörka färgtypen. Återstå slutligen soredieproduktionen; även 
denna synes variera utan gräns från alldeles felande till mycket 
riklig, och någon skarpare gräns mellan de soredielösa och de 
mycket svagt soredieproducerande formerna synes knappast kunna 
dragas. Såväl färg- som soredievariationen synes emellertid åtmin- 
stone till stor del vara oberoende av ståndortsförhållandena; ljusa 
och mörka, soredielösa och rikt soredieproducerande former växa 
ofta sida vid sida under fullständigt samma förhållanden. Variationen 
hos A. jubata synes sålunda närmast vara att jämföra med den, som 
man finner hos många Cladonia-arter, m. a. o. arten består av en 
serie mycket växlande genotyper, vilka emellertid ordna sig i en 
så kontinuerlig serie, att en objektiv uppdelning i flera arter icke 
är möjlig. 

Inom en art med så betydande variabilitet synes det emellertid 
ändamålsenligt att uppdela variationsserien i varieteter och i prak- 
tiken söka hålla isär dessa, även om de icke kunna tillmätas mer 
än ett fiktivt värde. För min del urskiljer jag följande varieteter: 

var. prolixa Ach. emend. DR. (A. jubata a A. prolixa Ach., Univ. 
p. 592). — Bål mörk, med soredier, i regel K—. 

var. lanestris Ach. emend. DR. (A. jubata 8 A. lanestris Ach. 1. c.). 
— Bal mörk, utan soredier, hängande eller nedliggande, i rege Kes 

var. nitidula Th. Fr. (Bryopogon jubatus y nitidulum Th. Fr., 
Lich. Arct. p. 25). — Bal mörk, utan soredier, upprat. Betraktas 
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av de flesta nutida lichenologer som egen art. Det ar ju möjligt, 
att den verkligen är av högre rang än de andra formerna; då jag 
själv blott känner den genom herbarieexemplar och på dessa icke 
kan finna någon skarp gräns mellan nitidula och de alpina lanestris- 
formerna (chalybeiformis), vågar jag dock f. n. icke ge den högre 
rang än varietet. 

var. cana Ach. emend. DR. (A. jubata 1 A. cana Ach. 1. c.). — 
Bal ljus, med soredier, i regel K—. 

var. implexa (Hoffm.) Ach. emend. DR. (A. jubata y A. implexa 
Ach. 1. c.). — Bal ljus, utan soredier, i regel K+. 

Begransningen av ovanstående varieter överensstämmer såtillvida 
med ACHARH begränsning, att de avgörande karaktärerna (färg och 
soredieproduktion) återfinnas i Acnarn diagnoser; däremot äro 
ACHARII Varieteter genomgående snävare begränsade, i det han dess- 
utom urskiljer en rad andra (stricta, capillaris, chalybeiformis, setacea). 

Den allmannaste varieteten synes vara var. prolixa, vilken fére- 
kommer över hela Skandinavien såväl i trad- som stenformer. Var. 
lanestris är betydligt sallsyntare; även av denna förekomma såväl 
hängande trädformer som korta, nedliggande stenformer. De alpina 
“chalybeiformis“-formerna höra mestadels hit. Var. cana och var. 
implexa ha en betydligt sydligare utbredning och uppträda endast 
i relativt skuggiga skogar; av den förra har jag sett exemplar upp 
till Värmland, av den andra till Lule Lappmark. Typisk var. 
nitidula är icke känd från Sverige; den synes vara en mera arktisk 
form (beträffande dess utbredning i Norge jfr LYNGE 1. c.). 


* Xx 
* 


Till släktet Alectoria ha även hanférts två andra skandinaviska 
lavarter, Parmelia lanata (L.) Ach. och Cetraria normoerica (Gunn.) 
Lynge [A. tristis (Web.) Th. Fr.]. Den förra bildar en övergång 
mellan Alectoria och Parmelia sekt. Melaenoparmelia, den senare 
mellan <Alectoria och Cetraria subgen. Cornicularia. Det ar val 
närmast en smaksak, vart man vill hänföra dem; jag följer i detta 
hänseende för närvarande gällande praxis. För bibehållande av 
densamma talar beträffande P. lanata det faktum, att den genom 
P. minuscula Nyl. är väl förbunden med de mera typiska Melaeno- 
parmelia-arterna, beträffande C. normoerica den stora likheten med 
C. californica Tuck., vilken i motsats mot C. normoerica även ana- 
tomiskt är av vanlig Cefraria-typ. 

Uppsala, Vaxtbiologiska Institutionen, december 1923. 
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Clavis specierum europaearum generis Alectoriae Ach. 


A. Thallus ochroleucus vel albido-stramineus. 
I. Thallus apicem versus divaricato-ramulosus, ramulis apice + corallo- 
ideo-incrassatis, in sorediis apicalibus capitiformibus et lateralibus 
punctiformibus, minutis, albidis efflorescentibus. A. thrausta. 


II. Ramuli thalli apicem versus non coralloideo-incrassati. Soredia 
nulla vel lateralia. 

a. Thallus rigidus, erectus, subteres, apicibus + nigricantibus. 

Pseudoeyphellae copiosae. A. ochroleuca. 


b. Thallus pendulus vel prostratus, apicibus concoloribus. 
A. sarmentosa. 


1. Thallus pendulus, elongatus, flaccidus, subteres. Pseudo- 
eyphellae sparsae. var. typica. 

a. Soredia desunt. 
8. Soredia lateralia maculiformia adsunt. var. sorediosa. 


2. Thallus prostratus, firmior, + foliaceo-complanatus. Pseudo- 
cyphellae copiosae. var. cincinnata. 


B. Thallus fuscus, cinereus vel niger. 
I. Thallus pseudocyphellis albidis elongatis munitus, rigidus, erectus. 
a. Thallus opacus vel subopacus, nigricans, basi pallidior. 
A. nigricans. 


b. Thallus nitidus, castaneus vel spadiceus. A. divergens. 


II. Pseudocyphellae nullae. 
a. Thallus brevis, + erectus, ramulis tenuibus patentibus subfi- 
brillosus, nigricans, opacus, apicibus vulgo pallidioribus, 
cinereofuscis, + nilidulis. A. bicolor. 


b. Thallus non vel parce fibrilloso-ramosus, concolor vel basi 
pallidior. 
1. Thallus brevis, rigidus, + erectus. 
a. Soredia copiosa, maculiformia, rotundata. Species cor- 
ticolae. 


+ Soredia isidiosa, isidiis tenuibus, longibus, acutibus. 
Thallus bene ramosus. A. nidulifera. 

++ Soredia non isidiosa. Thallus simplicior. 
A. sumplicior. 


8. Soredia nulla. Planta saxicola vel terricola. A. jubata. 
var. nitidula. 


2. Thallus pendulus vel prostratus. ~ 
a. Soredia et apothecia flava. 


+ Soredia adsunt. A. Fremontii. 
+ + Soredia desunt. A. Fremontii. 
*olivacea. 
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Soredia et apothecia non flava. A, jubata. 
+ Soredia adsunt. 

Oo Thallus + obscurus, vulgo K—. var. prolixa. 
OO . + pallide cinereus vel cinereofuscus, vulgo 
K+. var. cana. 

+ + Soredia desunt. | 
o Thallus + obscurus, vulgo K—. var. lanestris. 
(ele) x + pallide cinereus vel cinereofuscus, vulgo 


Nake var. implexa. 


Svensk BOTANISK Tipskrirr. 1924. Bo. 18, H. 1. 


SAMMANKOMSTER. 


Vetenskapsakademien. 


Den 10 januari 1923. 


Akademien beslöt hos K. B. i Västmanlands lan tillstyrka en fran Svenska 
Naturskyddsféreningen inkommen anhållan om fridlysning av två ekar pa 
Trysinge gard i Altuna socken och ay länets tradgardsforening gjorda fram- 
ställningar om fridlysning av en gran å garden Satersholm i Skerike socken 
samt två enar (Juniperus communis L. vy. suecica) i Boda i samma socken. 

Fran Dalarnes hembygdsförbund hade ansökan inkommit om fridlysning 
av en tall 4 travaruaktiebolaget Dalarnes mark nara byn Mörkret i Sarna 
socken, vartill Akademien beslöt lämna sitt förord. 


Den 14 februari 1923. 


Med anledning av en skrivelse från länsjägmästaren UNO DANIELSON beslöt 
Akademien att hos K. B. i Kalmar län söka fridlysning för vissa i skrivelsen 
angivna träd vid Smedby i Dörby socken. 

Till införande i Arkiv för botanik antogos: “Beitrag zur Kenntnis der 
Mikrofossilien in Torf und Sedimenten“ av fil. dr. G. EREDTMAN och “Dalar- 
nes Hieracia vulgatiformia* av G. SAMUELSSON och K. JOHANSSON, samt i 
Acta Horti Bergiani: "Uber Papaver nudicaule und P. radicatum in Fenno- 
skandia und Arktis sowie tiber einige mit P. nudicaule verwandte Arten" 
av amanuens E. LUNDSTRÖM. 


Den 28 februari 1923. 


Till införande i Arkiv för botanik antogs: “The geographical distribu- 
tion of Rhodochytrium* ay fil. dr. B. PALM. 


Den 14 mars 1923. 


Akademien beslöt att hos K. B. i Kalmar län tillstyrka en inkommen 
ansökan om fridlysning av en ek å torget i Kristdala. 

Av Akademiens medel till understöd åt yngre naturforskare för veten- 
skapliga resor och undersökningar inom landet tilldelades: fil. mag. H. 
THOMASSON 300 kronor för insamling av material till undersökning över 
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diatomaceernas vertikala zonering i vara sjöar; adj. E. A. Larsson 150 kronor 
for fortsatta undersökningar i västra Sverige av högmossar och fil. kand. 
Harry EKSTRAND 250 kronor for att förbereda cytologiska undersökningar 
av vetemutanter vid Lunds universitets arftlighetsinstitution vid Åkarp. 


Den 9 maj 1923. 


Akademien beslöt hos K. B. i Västmanlands lan till bifall förorda en 
ansökan fran Västmanlands naturskyddsférening om fridlysning såsom na- 
turminnesmarke av 4 ekar 4 hemmanet 1 mtl Östra Ekeby n:ris 1 och 2i 
Torpa socken. 


Den 23 maj 1923. 


Akademien beslöt att hos länsstyrelsen i Falun med förord tillstyrka en 
av Dalarnes hembygdsförbund ingiven ansökan om fridlysning av en tall 
i Hede by, By socken och en ask vid Aske i Grytnas socken. 

Till införande i Arkiv för botanik antogs: “Zur Kenntnis der schwe- 
dischen Phragmidium-Formen und Neue oder kritische Gras-Uredineen* 
av professor J. ERIKSSON. 


Den 6 juni 1923. 


Till införande i Arkiv för botanik antogos "Beiträge zur Kenntnis der 
Cerrado-Baume von Matto Grosso“ ay lektor G. O. A:N MALME samt “Einige 
Flechtenparasiten aus dem Herbar Upsala“ av dr. K. KrrssLer, Wien. 


Den 12 september 1923. 


Pa ansökan av naturskyddskommittén beslöt Akademien att hos lans- 
styrelsen i Linköping förorda bifall till en ansökan om fridlysning av en 
jattestor ek pa Bossgard i Vaderstads socken. 

Akademien beslöt vidare att hos K. B. i Hallands lan tillstyrka en av 
kontraktsprosten K. S. ANDERSON ingiven ansökan om fridlysning av ett 
fran n:r 3 Baltorp i Veinge socken avsondrat område av 600 kvm, som ut- 
gor växtplats for den sällsynta Genista anglica L. 


Den 10 oktober 1923. 


Akademien beslöt att hos länsstyrelsen i Falun tillstyrka bifall till en 
ansökan av Dalarnes hembygdsförbund om fridlysning ay Gustav Vasas 
lind vid Mansbo i Grytniis socken samt att hos länsstyrelsen i Älvsborgs 
lan förorda en fran Tvarreds m. fl. férsamlingars prastgardskommitteer 
inkommen ansökan om fridlysning av vissa trad i nämnda församlings 
komministerbostalles tradgard. 

Till införande i Arkiv för botanik antogos: “Notizen zur Biologie der 
Siisswasseralgen II. Uber Paracopea siderophila n. g. und n. sp. als Ursache 
einer auffalligen limnischen Eiseninkrustation*; “Notizen zur Systematik 
der Stisswasseralgen VI—IX“ och “Untersuchungen tiber die héhere Wasser- 
vegetation des Bach- und Teichgebietes bei Aneboda", alla av doc. G. 
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NAUMANN samt “Die Flechten der ersten Regnellschen Expedition" av lektor 
G. O. A:N MALME. 
Den 28 november 1923. 


Akademien beslöt att hos lansstyrelsen i Norrbottens lan förorda en av 
kyrkoherde A. CALLEBERG gjord ansökan om fridlysning inom lanet av den 
sällsynta Potentilla multifida L. 

Till införande i Arkiv for botanik antogos: “On the discontinous geo- 
- graphical distribution on some tropical and subtropical Marine alge“ av 
prof. N. SvepEeLius; “The lower liassic Flora of Sofiero and Dompang in 
Scania“ av Mr. T. C. Cuow och "Beiträge zur Kenntnis der fossilen Floren 
Sitidamerikas I. Fossile Hélzer aus Patagonien und benachbarten Gebieten* 
av R. KRAUSEL. 

Den 5 december 1923. 


Till införande i Arkiv för botanik antogs: “Notes on a collection of He- 
paticee from Mount Elgon, East Africa, made by Dr Gerhard Lindblom in 
1920“ av Wm. He. PEARSON. 


Botaniska Sektionen av Naturvetenskapliga Studentsallskapet 
i Uppsala. 


Den 8 september 1925. 


Sammantrade i Bergianska Tradgarden, vilken demonstrerades ay pro- 
fessor R. FRIES. 


Den 18 september 1923. 


Professor C. SkorrsBerG höll ett med talrika skioptikonbilder illustrerat 
föredrag om “Hawaii-darnas flora". 


Den 2 oktober 1923. 


Amanuensen HARRY SVENSSON höll föredrag “Om endospermet som sy- 
stematiskt hjälpmedel". 
Docent Tu. Fries förevisade några afrikanska växter. 


Den 16 oktober 1923. 


Docent TH. Fries höll föredrag om "Stachys aculeolata Hook. f. och 
närstående arter". (Jfr Tu. C. E. Fries, Uber Stachys aculeolata Hook. f. 
und verwandte Formen der afrikanischen Hochgebirge. — Notizbl. Bot. 
Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem, Bd. VIII.) : 

Docent O. DAHLGREN höll föredrag om “Nagra nya bidrag till komposi- 
teernas embryologi”, varvid särskilt endospermbildningen behandlades. 
Om släktena Erigeron, Gnaphalium, Senecio, Calendula, Crepis, Taraxacum 
och Hieracium finnas uppgifter om förekomsten av ett nukleärt endosperm. 
Genom undersökningar av föredragaren, CARANO och ScHNARF hade dock 
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visats, att såväl hos dessa som hos andra släkten funnes ett redan ab 
initio cellulart endosperm, vilket därför kunde förmodas vara utmärkande 


för familjen. 


Genom fortsatta undersökningar, varvid särskilt de förut ej behandlade 
grupperna studerats, hade nu visats, att också ett nukleärt endosperm 
kunde förekomma. Detta hade konstaterats hos ett flertal cynareer, Mu- 
tisia Candolleana, Dimorphotheca pluvialis, Ursinia anthemoides, Helianthus 
annuus och Dahlia Merckii. Hos Vernonia sp., Cotula turbinata, Calendula 
arvensis och Arctotis stoechadifolia hade däremot iakttagits ett cellulart 
endosperm. . 

Calenduleae-gruppen yar ay ett visst intresse. Hos Dimorphotheca finnes 
som nämnt ett nukleärt endosperm, och cellbildningen vidtager först om- 


-kring embryot. Hos Tripteris Vaillantii bildas säkerligen i embryosackens 
mikropylara del redan celler efter den första delningen. Hos Calendula 


slutligen fylles hela embryosacken redan fran början av en cellvyavnad. 

Utom endospermbildningen visades med ljusbilder bl. a. synergidhau- 
storiet hos Ursinia och den förgrenade karlstrangen i Echinops-fréamnen. 

Foredragaren framhöll — under hänvisning till en uppsats i Bot. Not. 
1923 — att det nukleara och cellulara endospermet ej finge anses som två 
alldeles isolerade typer. Overgangsformer kunde påträffas, och båda ty- 
perna finnas representerade inom flera familjer. Att därför frånkänna 
sättet för endospermbildningen all systematisk betydelse vore dock säker- 
ligen att gå alldeles för långt, som med exempel påpekades. Man får ej 
begära för mycket av en karaktär; dess värde är relativt och ej överallt 
i systemet av samma betydelse. 

Särskilt genom svenska forskningar ha de embryologiska förhållandena 
hos kompositeerna visat sig vara mera växlande än inom någon annan 
familj. Detta trodde föredragaren sammanhängde med familjens relativt 
sena fylogenetiska utveckling och den ännu rådande polymorfien. 

Fil. mag. TH. RocÉNn höll föredrag om “Nyctaginaceernas embryologi". 
Föredragaren är sedan några år tillbaka sysselsatt med embryologiska 
undersökningar inom ordningen Centrospermae och skildrade nu de resul- 
tat, vartill han kommit beträffande fam. Nyctaginaceae. Följande arter 
hade varit föremål för undersökning, nämligen Mirabilis Jalapa, M. multi- 
flora, M. longiflora och M. micrantha; Oxybaphus nyctagineus, O. viscosus ; 
Abronia umbellata och Bougainvillea glabra. De kampylotropt-anatropa 
fréamnena, ett i varje fruktaémne, äro bitegmiska med undantag av Abronia 
umbellata, som har ett integument, och krassinucellata. Delningar i nu- 
cellus-epidermis äro jämväl iakttagna. Normalt bildas 4 megasporer (encel- 
ligt arkespor i regel hos alla), av vilka den chalazala bildar embryosäcken, 
som är normalt 8-kärnig. En del abnorma avvikelser beträffande tetrad- 
delningen hade iakttagits hos Mirabilis Jalapa och Oxybaphus nyctagineus, 
där väggbildningen någon gång kan utebli såväl efter heterotypiska som ho- 
motypiska delningen. Kärlsträngen från funiculus, som vanligen är mycket 
kort utom hos Bougainvillea glabra, där den är synnerligen lang, går gaf- 
felgrenad upp i det yttre integumentet. i 

Synergiderna äro hos Mirabilis-arterna efemära och snart degenerande, 
t. o. m. före befruktningen; hos de övriga däremot stora och länge kvar- 
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stående efter befruktningen. Antipoderna aro synnerligen kraftigt utveck- 
lade utom hos Bougainvillea och jämväl Abronia och kvarstå synnerligen 
länge, i regel tre till antalet, dock 5 iakttagna hos Mirabilis Jalapa och 4 
hos Oxybaphus viscosus. » Hos Abronia umbellata aro antipoderna ej säl- 
lan 2-kärniga. : f 

Polkirnorna sammansmälta föré befruktningen. Länge kvarstående pol- 
lenslang, som först endotroft och sedan ektotroft söker sig fram till mikro- 
pyle. Den ledande vävnaden på funiculus-basen hos Bougainvillea är an- 
märkningsvärd. Centralkärnan, merendels i kontakt med äggcellen, delar 
sig efter befruktningen före denna. Dubbelbefruktningen ej iakttagen, men 
är sannolik. Mitoser i endospermet ej iakttagna; några säkra tecken på 
amitoser dock ej konstaterade (jfr HEGELMAIER 1885). Nukleärt endosperm 
med cellbildning endast i embryosäckens mikropylära del. Svagt utveck- 
lat endosperm, som ej återfinnes i det mogna fröet. Andra väggen vid 
äggcellens delningar ej sällan längsvägg hos Oxybaphus nyctagineus. Kort 
suspensor. Kraftigt perisperm. 

Simultan pollenbildning hos alla undersökta arter. Tapetcellerna fler- 
kärniga, först genom mitos, sedan troligen genom amitoser. TISCHLERS 
uppgift (1908) om kromosomtalet 16 (haploid) torde vara riktig. Den ge- 
nerativa kärnan i pollenkornet delar sig före anthesen, pollenkornen 
därvid rikligt stärkelseförande. Periplasmodium förekommer ej. 


Den 30 oktober 1923. 


Professor R. SERNANDER höll föredrag om “Fjallvegetationen och den 
gångna sommarens väderlek". 

Professor O. JuEL visade material och skioptikonbilder av några ymp- 
bastarder — Cytisus Adamii, Crataegomespilus Dardari och Cr. Asnieresti 
samt några autokromfotografier. 


Den 15 november 1923. 


Fil. mag. HELGE SVENSSON höll föredrag om “Malvaceernas embryologi". 

Föredragaren, som under de 3 sista åren varit sysselsatt med en em- 
bryologisk undersökning över Columniferae, har av familjen Malvaceae 
varit i tillfälle att mer eller mindre ingående undersöka följande: Malope 
trifida, Modiola caroliniana, Lavatera trimestris, L. thuringiaca, L. arborea, 
Althaea sulphurea, A. officinalis, Malva Alcea, M. moschata, M. mauritiana, 
M. crispa, M. oxyloba, M. parviflora, M. palmata, M. heterophylla, M. verti- 
cillata, M. limensis, M. waltherifolia, M. rotundifolia, M. pusilla, Sidalcea 
neomexicana, S. candida, Malvastrum peruvianum, M. capense M. campanu- 
latum, Nototriche flabellata, Modiolastrum Dusenii, Plagianthus pulchellus, 
Sida napaea, Anoda cristata, Pavonia spinifex, P. sepium, Hibiscus Trionum, 
H. Manihot, Gossypium herbaceum. En god framställning ay fréaimnes- 
orienteringen lämnar ENGLER-PRANTL. Fröämnena, som äro försedda med 
två integument, äro alltid mer eller mindre kraftigt krassinucellata. Perik- 
lina delningar i epidermisceller i nucellus kunna förekomma. Följande ha 
en enda arkesporcell: Malva mauritiana, M. erispa, M. rotundifolia, M. 
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pusilla, M. oxyloba, M. parviflora, M. palmata, M. helerophylla, Hibiscus 
Trionum och kanske Plagianthus pulchellus. 

Följande utmärkas ay ett “flercelligt arkespor*: Modiola caroliniana, 
Malva moschata, M. silvestris, M. Alcea, M. limensis, Lavatera thuringiaca, 
L. trimestris, L. arborea, Althaea sulphurea, A. officinalis, Sidalcea neomexi- 
cana, S. candida, Malvastrum peruvianum, M. capense, Mi campanulatum, 
Modiolastrum Dusenii. Hos Malope trifida och Anoda cristata kan ett fler- 
celligt arkespor förekomma. Hos malyaceer med “flercelligt arkespor“ 
övergå alla arkesporcellerna till embryosackmoderceller, som till antalet 
äro 2—4. Den understa, som kan betecknas som den definitiva embryo- 
sickmodercellen, kommer nästan alltid att konstituera embryosacken. Den 
övre eller de övre, som kunna betecknas som accessoriska embryosick- 
moderceller, utvecklas oftast icke längre än till stadier omkring diakine- 
sen. Det haploida kromosomtalet för Malva moschata är sannolikt 20. För 
Lavatera thuringiaca har det fastställts till 20. En normal tetraddelning, 
som ger upphoy till fyra megasporer, har konstaterats för följande: Ma- 
lope trifida, Modiolastrum Dusenit, Lavatera trimestris, L. thuringiaca, L. 
arborea, Althaea sulphurea, Malva moschata, M. Alcea, M. silvestris, M. li- 
mensis, M. mauritiana, M. crispa, M. rotundifolia, M. pusilla, M. oxyloba, 
M. parviflora, M. palmata, M. heterophylla, Sidalcea candida, S. neomexi- 
cana, Malvastrum peruvianum, Anoda cristata och Hibiscus Trionum. I ganska 
manga fall har hos Lavatera thuringiaca iakttagits, att en accessorisk em- 
bryosackmodercell undergar tetraddelning, och även hos Modiola caro- 
liniana, Sidalcea neomexicana och Malvastrum peruvianum kan den i undan- 
tagsfall utvecklas längre än till diakinesstadiet. Den chalazala megasporen, 
som uppstått genom den definitiva embryosackmodercellens tetraddelning 
hos malvaceer med “flercelligt arkespor“, ger upphov till embryosacken, 
som ar av normaltypen. Tre sma enkarniga, efemara antipodceller ha 
Malva rotundifolia, M. parviflora, M. palmata, M. heterophylla, Malvastrum 
peruvianum; Hibiscus Manihot. Anoda cristata och Lavatera thuringiaca 
ha tre, jämförelsevis sma, tvakaérniga antipodceller. Hos den sistnämnda 
synes antipodcellernas antal kunna bli mer an tre, ty i ett fall ha 5 anti- 
podceller iakttagits, ay vilka åtminstone fyra äro tvakarniga. Polkarnorna 
sammansmälta hos Lavatera thuringiaca före befruktningen, hos Hibiscus 
Trionum och Malvastrum peruvianum efter befruktningen. Pollenkornet 
gror med många pollenslangar (Malva pusilla, M. rotundifolia). Endotroft 
pollenslangsférlopp. Hos Malva parviflora och M. rotundifolia hade halig- 
heter i synergiden iakttagits, i vilka spermakarnorna legat. Hos Malvast- 
rum peruvianum iakttogs i en embryosack en spermakiarna i kontakt med 
äggcellen, under det att den andra spermakarnan lag i den plasmabrygga, 
som fran Aggapparatens nedre del gar till polkarnorna. I en annan em- 
bryosack av Malvastrum peruvianum iakttogs en spermakarna i kontakt 
med den ena av de två tätt intill varandra liggande polkarnorna. Sperma- 
kärnor ha också iakttagits hos Lavatera thuringiaca och Malva parviflora. 
Nukleart endosperm (Lavatera, Pavonia, Hibiscus, Malva, Sidalcea, Modio- 
lastrum, Malvastrum). Den befruktade aggcellens karna delar sig senare 
än endospermkarnan. Hos Malva oxyloba finnas 4 och hos Malva hetero- 
phylla 8 endospermkarnor, da aggcellens första delning sker. Embryot 
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hos Malva rotundifolia, M. verticillata och Malvastrum peruvianum ar for- 
sett med en kort men tydlig suspensor. Annu kortare an den hos Pavonia 
sepium och Hibiscus Trionum. Det tycks vara ett for malvaceerna utmar- 
kande drag, att hjartbladen ligga mer eller mindre starkt veckade i fröet 
(GuIGNARD 1893). Foéredr. hade konstaterat detta for Pavonia sepium. 

Hos några Malva-arter (M. mauritiana, M. crispa, M. palmata) ha stundom 
stora obefruktade “jatteembryosackar* anträffats, och i dylika av Malva 
palmata ha polkérnorna sammansmält till en centralkarna med stor nuc- 
leolus. Hos Malva palmata kan stundom nucellus krypa ut genom mikropyle. 

Standarknappens vagg ar byggd pa vanligt satt. Arkesporcellerna, som 
övergå till pollenmoderceller, ligga antingen i en rad (Malva-arter, Anoda 
cristata, Sidalcea candida, Lavatera trimestris, Gossypium herbaceum) eller 
i flera rader (Malvastrum capense, Sida napaea). Den heterotypiska spolen 
i pollenet hos Malva moschata har ett multipolart ursprung. Kromoso- 
merna och gemini äro vanligen mycket sma. Det haploida kromosom- 
talet är hos Malvastrum capense omkring 20. Simultan pollenbildning (Malva 
palmata, Malvastrum capense, Sidalcea candia, Pavonia spinifex). Periplas- 
modiebildningen i standarknappens utveckling tyckes vara en mycket god 
familjekaraktaér. Periplasmodier har konstaterats for Malva moschata, M. 
crispa, M. oxyloba, M. parviflora, M. palmata, M. heterophylla, M. limensis, 
M. waltherifolia, Malvastrum capense, M. peruvianum, Lavatera arborea, 
Pavonia spinifex. 

Docent G. E. Du Rrerz höll föredrag om “Lavarnas soredier och isidier“. 
Foredraget kommer att tryckas. 


Den 27 november 1923. 


Professor N. SvEpELIus höll föredrag “Om några märkligare fall av dis- 
kontinuitet i havsalgernas geografiska utbredning". (Jfr N. E. SVEDELIUS, 
On the discontinous geographical distribution on some tropical and sub- 
tropical Marine alge. — Arkiv f. Bot., Bd. 19.) 

Fil. stud. ARNE HÄSSLER höll föredrag om “En isolerad fyndort for We- 
bera sessilis“. Föredraget kommer att tryckas. 

Docent O. DAHLGREN refererade några under året utkomna arbeten om 
heterokromosomer i växtriket. 


Botaniska Sällskapet i Stockholm. 


Den 3 mars 1923. 


Docent E. ASPLUND höll ett med demonstration av pressade växter be- 
ledsagat föredrag "Från exkursioner i Södermanland". 

Fil. mag. E. ALMQUIST höll föredrag om några växtfy nd från Stockholms- 
trakten. Föredraget åtföljdes av förevisning av pressat material. 


Den 23 mars 1923. 


Läroverksadjunkten T. VESTERGREN förevisade ett stort antal växter, 
huvudsakligen gräs och kompositeer, till största delen insamlade i Österrike. 
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Apotekare E. LUNDSTRÖM höll föredrag om Estlands flora. Föredraget 
åtföljdes av demonstration av ett stort antal ljusbilder och pressade växter. 


Den 21 april 1923. 


Fil. mag. E. Hurtin höll ett av talrika skioptikonbilder belyst föredrag 
om en botanisk forskningsfärd till Kamtchatka. 

Apotekare J. W. HAMNER förevisade en stor mängd autokromfotografier 
av vegetationstyper från olika delar av Sverige. 


Den 3 november 1923. 


Professor T. HALLE höll föredrag om de första landväxterna. Föredraget 
illustrerades av talrika skioptikonbilder. 

Professor C. LINDMAN föredrog om Poa stricta Lindeb. och förevisade 
ett rikhaltigt pressat material av denna och ett par närstående hybri- 
dogena former. 

Professor O. ROSENBERG demonstrerade en del mikroskopiska preparat, 
belysande pollinationsapparatens utveckling hos Asclepias och Orchis, samt 
några anatomiska preparal av ormbunkar. 


Den 1 december 1923. 


Fil. lic. O. JONASSON höll föredrag om kaffe och kaffekvalitéer. Före- 
draget åtföljdes av förevisning av en stor mängd olika kaffesorter. 

Amanuensen V. NORLIND höll ett av demonstration av pressat och sprit- 
lagt material belyst föredrag om Ozxalis stricta och några närstående arter. 

Amanuensen V. NOoRLIND förevisade ett antal skioptikonbilder från dok- 
tor E. L. EKMANS resa på Kuba. 

Vid förrättat val av styrelse för kommande år utsågos till ordförande 
professor C. LINDMAN, till v. ordförande professor O. ROSENBERG, till sek- 
reterare fil. lic. K. AFzEuius och till skattmästare fondmäklare A. L. SE- 
GERSTRÖM. 


Botaniska Föreningen i Göteborg. 


Sammanträden. 


Den 25 januari 1923. 
Med. dr. M. SUNpDQwvIisT höll föredrag om Ostalpernas geologi och floris- 
tiska karaktär, med demonstration av pressat material. 
Den 22 februari 1925. 


Professor C. SKOTTSBERG lämnade en översikt över Hawail-öarnas vege- 
tation och flora, illustrerad av skioptikonbilder. 
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Den 23 mars. 


Dr. Haratp Fries meddelade, att han vid sina arkivstudier rörande 
Bohusläns flora funnit en fran fil. lic. Hs. OsTERGREN stammande uppgift 
angående Hippophaé av innehåll, att i en trädgård vid Holma, c:a 1 mil 
norr om Dragsmark, ett bortåt 100-arigt trad finnes, vilket sannolikt ar 
modertrad till Dragsmarksbestandet (se ref. av sammantr. 7 nov. 1922, Sv. 
Bot. Tidskr. 17, sid. 123). 

Professor C. SKOTTSBERG fortsatte och avslutade sitt föredrag om sin 
resa till Hawaii. 


Den 21 april 1923. 


Professor R. SERNANDER, Uppsala, redogjorde utförligt for det i Uppsala 
pågående arbetet att åstadkomma en “Flora Upsaliensis”. 


Den 25 maj 1925. 


Professor C. SKOTTSBERG höll föredrag om Juan Fernandez-floran, belyst 
av pressat material. Därvid framlades några nya synpunkter på dess här- 
stamning och diskuterades några av de svårlösta problem, som de isolerade 
typerna erbjuda. 

Herr R. OHLSEN visade levande exemplar av tvenne Cuscuta-arter, upp- 
dragna ur frö. 

Fröken ANNA SIVARD demonstrerade ett exemplar av Polyporus lucidus, 
taget i Rya skog. 


Den 28 september 1925. 


Dr. HARALD Fries meddelade ett stort antal intressantare växtfynd fran 
Göteborgstrakten, huvudsakligen Råda socken, och demonstrerade till- 
hörande beläggexemplar. En utförligare redogörelse kommer att inflyta i 
denna tidskrift. 


Den 26 oktober 1923. 


Till klubbmästare nyvaldes herr R. OHLSÉN. 

Docenten HARRY SMITH, Uppsala, redogjorde för sin resa till västra Kinas 
bergstrakter och demonstrerade ett urval av de rikast representerade 
släktena. Skioptikonbilder beledsagade föredraget. 

Professor C. SKOTTSBERG visade levande exemplar av Datura sanguinea 
samt frukter av Cyphomandra betacea. 


Den 29 november 1923. 


Vid förrättat styrelseval omvaldes den avgående styrelsen. 

Fil. kand. G. BÅGENHOLM höll föredrag om “Artbildning bland lantbruks- 
växterna genom förädling”. Framställningen, som utgjorde en översikt 
över de resultat, till vilka förädlingsverksamheten, särskilt på Svalöv och 
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Weibullsholm, under de senaste årtiondena hunnit, illustrerades av ett 
stort antal skioptikonbilder. 

Tradgardsdirekt6éren T. NArHorst-WINDAHL visade blommande exemplar 
av Sauromatum guttatum. 


Bxkursion. 


Ehuru den årliga varexkursion, vars mal denna gang var holmarna 
utanför Nordre Alvs mynning, uppskjutits så lange som möjligt och först 
den 3 juni gick av stapeln, visade sig dock vårens ovanliga försening 
menligt inverka på resultatet. Vegetationen är emellertid, om man undantar 
Karholmens lundassociationer, ganska mager på dessa små öar. Här skola 
blott anföras: Ophioglossum vulgatum (St. Bastön), Carex norvegica och 
maritima (flera holmar), C. salina och distans (St. Bastön), C. lasiocarpa 
(Trollön), Scirpus parvulus (Trollön), Hierochloa odorata och Milium effusum 
(Karholmen), Polygonatum multiflorum (flera holmar), Listera ovata (Kar- 
holmen), Cerastium tetrandrum (flera holmar), Dentaria bulbifera (Karhol- 
men), Arabis hirsuta (Trollön), Ribes pubescens (Koholmen), Rhodiola rosea 
(Karholmen), Filipendula hexapetala (Koholmen), Plantago Coronopus (Flatön) 
och Taraxacum balticum (Koholmen). 

Ay rätt stort intresse är Rhodiola, som med det nya fyndet erhållit en 
ny sydgrans. 


Societas pro Fauna et Flora Fennica. 


(Likasom tillforne omnämnas har endast föredrag och meddelanden 
av botaniskt intresse.) 


Den 3 februari 1923. 


Mag. I. VÄLIKANGAS föredrog om sina planktonundersökningar i Helsing- 
fors hamnområde. 

Framlades 51:a tomen av Sällskapets Acta, innehållande HJALMAR HJELTS 
“Conspectus Florae Fennicae, vol. VI, Dicotyledoneae: pars V, Scrophu- 
lariaceae—Dipsacaceae“, 450 sid. 

Rektor M. BRENNER hade insant ett meddelande om Cerastium aggregatum 
Dur., av vilken han hade funnit en planta i en blomkruka, dar han utsatt 
frön ay Astragalus Cicer, härstammande fran Botaniska trädgården i Hel- 
singfors. 

Till publikation anmäldes en avhandling av lektor A. RANTANIEMI: “The 
influence of the Kemi-river-system for the distribution of the flora‘. 

Doktor W. TRANZSCHEL hade insänt ett meddelande om Rubus Chamae-~ 
morus X saxatilis, som han tagit i närheten av finländska gränsen i Inger- 
manland 1915 och 1917. Insända exemplar av bastarden förevisades. 

Doktor HARALD LINDBERG demonstrerade exemplar av Taraxacum nor- 
vegicum, tagna av mag. F. W. Kuinasrepr i Vaidaguba pa Fiskarhalvon, 
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Lapponia tulomensis. Arten hade jämväl insamlats av mag. V. PESOLA i 
Pyhakuru i Kuolajarvi socken, Lapponia kemensis. 

Student OLE EKLUND meddelade om fynd av Salix-bastarder i Korpo 
socken i Regio aboénsis. . 


Den 23 februari 1923. 


Professor H. NILssoN-EHLE föredrog såsom Sällskapets gäst om mutationer 
hos sädesslag. Föredraget åhördes med största intresse. 


Den. 3 mars 1923. 


Professor FREDR. ELFVING föredrog om PER KALMS vistelse och verk- 
samhet i Åbo, sedd mot bakgrunden av tidens kulturförhållanden. — Efter 
stora ofreden gällde det att med all kraft arbeta på höjandet av landets 
allmänna välstånd, av den enskilda och allmänna ekonomien. Det var det 
s. k. ekonomiska tidevarvet, som nu inföll. Man ville på bästa sätt till- 
godogöra sig landets naturliga resurser, och för att kunna göra detta måste 
man känna dem, insikt i naturkunnighet var oundgänglig. Detta uttalades 
klart av JOHAN BROWALLIUS i en skrift av år 1737: "Tankar öfver Historiae 
naturalis nytta vid ungdomens uppfostring och undervisning". I samma 
riktning yttrade sig Linné år 1740, framhållande att vid universiteten mi- 
neralogi, botanik och zoologi voro lika nödvändiga som historia, metafysik, 
logik och moral, ity att först genom naturvetenskapernas studium en säker 
grund kunde läggas för ekonomien. Intresset för ekonomien blev hastigt 
allt livligare och allmännare, och ett utslag härav var inrättandet år 1742 
av en professur i ekonomi vid Uppsala universitet och år 1747 en dylik 
vid Åbo akademi. : 

Professorn i ekonomi skulle handleda ungdomen i minerologi, botanik, 
zoologi och kemi, därnäst i “de fyra näringsfång, varuti all ekonomi egent- 
ligen består, nämligen lanthushållning, bergshantering, manufakturer och 
handel, och det således, att icke allenast sunda principer fastställas, utan 
ock ungdomen till deras närmare kännedom ledes, att de i åtskilliga lands- 
orter brukliga handgrepp och påfund jämföras, och det bästa, under hän- 
seende till ortens beskaffenhet, utletas, samt änteligen verkliga rön och 
försök till hushållningens förbättring anställas". 

Den förste innehavaren av den ekonomiska professuren i Åbo blev PER 
KaALm. Han föddes år 1716, blev år 1735 student i Åbo, där han studerade 
för att bliva präst. Men hans håg stod till naturalhistorien, han uppmärk- 
sammades av professor BROWALLIUS, som rekommenderade honom hos 
hovrättsrådet baron BJELKE, vilken upptog honom i sitt hus. På BJELKES 
bekostnad gjorde KaALm år 1740 en naturalhistorisk resa i södra Finland 
och reste året därpå i mellersta Sverige. Han bley bekant med LInnÉ och 
studerade hos denne i Uppsala. År 1742 reste han i Västergötland och 
Bohuslän, över vilken resa år 1746 trycktes en bok på 304 sidor på Veten- 
skapsakademiens förord. År 1743 reste KALM i Stockholmstrakten, och år 
1744 följde han BJELKE till Ryssland ända bort till Moskva och Ukraine. 

Den 31 aug. 1747 utnämndes Kato till den nya professuren i ekonomi i 
Åbo. Det dröjde dock några år, innan han tillträdde sin befattning. Genom 
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LINNÉS bemedling blev han nämligen i tillfälle att resa till Nordamerika. 
Denna sin viktigaste resa påbegynte KALM i dec. 1747, då han avseglade 
från Göteborg till England. Först den 6 februari 1748 anlände han till 
London och den 15 sept. samma år till Filadelfia. Detta och de två föl- 
jande åren genomströvade han vidsträckta områden i de norra staterna 
och i Kanada. Han lämnade Amerika den 13 febr. 1751 och återkom till 
Stockholm den 23 maj samma år. Där dröjde han över sommaren och 
hade tillfälle att för LINNÉ redogöra för sin resa och framlägga sina sam- 
lingar. 

Hösten 1751 finna vi KALM i Åbo, sysselsatt med redogörelsen för sin 
stora resa. Arbetets fullständiga titel blev "En resa till Norra Amerika 
på K. Vetenskaps-Akademiens befallning och Publici kostnad". Första 
delen utkom år 1753, den andra 1756, den tredje 1761; en fjärde föreligger 
i manuskript. Av alla arbeten, som i Finland författades på 1700-talet, 
har intet blivit i utlandet så uppskattat som denna KALMs amerikanska 
resa. Det innehöll en noggrann, pålitlig bild av de under resan besökta 
trakternas allmänna naturförhållanden, ekonomi, samhällsliv och kultur. 
De omfattande naturalhistoriska anteckningar KALM gjorde intaga dock här 
en alldeles underordnad plats. En del av dem meddelades LINNÉ, som 
utnyttjade dem i sina arbeten, likasom han tog hand om den vetenskap- 
liga bearbetningen av KALMsS samlingar. Det var KALMS avsikt att sam- 
manställa sina anteckningar till en Flora canadensis, men denna blev 
aldrig färdig. ' 

I Amerika hade KALM insamlat en mängd frön, rotstockar och lökar, 
och nu gällde det taga reda på, om dessa växter lämpade sig för förhål- 
landena i hemlandet. Till hans förfogande ställdes nödig jord, och snart 
hade han talrika försök i gång. Först sågo växterna ut att trivas. Men 
när de vuxit några år och icke längre täcktes av snön, fröso åtskilliga av 
dem bort. Icke minst var detta fallet med mullbärsträdet, av vilket man 
väntat mycket. En gång hade KALM en väldig rad av silkesmaskar, men 
det blev dock småningom klart, att förhoppningarna icke gått i fullbordan. 
En av de hemförda arterna, som förtjänar att omnämnas, är Crataegus coc- 
cinea, en numera allmän häckväxt. 

Med studenterna stod KALM på god fot.” Han kunde giva dem arbets- 
uppgifter, som intresserade. I naturalhistorien skaffade han sig sålunda 
observatörer i olika delar av landet. Att hans bemödanden buro frukt, 
finner man av det år 1765 i disputationsform utgivna arbetet “Florae fen- 
nicae pars prior". Här uppräknas 577 blomväxter såsom i vilt tillstånd 
förekommande i Finland. Det är den första växtförteckning, som hänför 
sig till hela landet. ELIAS TILLANDZ ungefär 100 år tidigare utgivna kata- 
Jog från Åbo-trakten upptager 406 arter av sagda kategori. — Men ekono- 
mien var för KALM huvudsaken, och åtskilliga disputationer sågo dagen 
på detta område. Av dem flera på svenska, ej på latin, såsom tidigare 
varit brukligt, ty ekonomien, menade man, måste läras på medborgarnas 
eget språk. Av de 144 disputationer, som utgåvos under KALMsS presidium, 
voro 89 tryckta på svenska. 

KALM intresserade sig även för en allmännare trädgårdsskötsel. I trakten 
av Åbo funnos ganska allmänt trädgårdar, men i större delen av Finland 
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voro de okända. Det är for tiden betecknande, att man i Helsingforstrak- 
ten just kommit underfund med att bade kal och annat, som man tidi- 
gare införskrivit från Sverige, kunde odlas hemma. I akademiträdgården 
gav KALM studenterna undervisning i trädgårdsyrket. 

Senare lät KALM prästviga sig. Han erhöll år 1757 Pikis pastorat, ett 
ämbete, vars skötsel tog en stor del av hans tid i anspråk. KALM avled 
den 6 november 1779. 

I Finlands kulturhistoria tillkommer KALM en hedersplats såsom en 
fullödig representant för det ekonomiska tidevarvet. Vi kunna vara för- 
vissade om, att mycket av välståndet och treynaden i våra dagar kan 
återföras till den gamle Åbo-professorns tankar och lärdomar. 

Docent ALVAR PALMGREN förevisade exemplar av Viola uliginosa, funna 
sommaren 1922 av doktorinnan MAIpDA PALMGREN i Kökar socken, Åland, 
samt demonstrerade vidare en på samma ställe av lyceist PONTUS PALM- 
GREN tagen bastard, Viola uliginosa X canina, ny för landet. 

Student OLE EKLUND anmälde en uppsats om Crambe maritima i Finland. 


Den 7 april 1925. 


Doktor RUNAR COLLANDER höll ett föredrag om protoplasmats perme- 
abilitet for lösta ämnen. 

Av universitetsadjunkten dr. WALTER LAUREN hade Sällskapet fått emot- 
taga 1500 mark att utgivas såsom stipendium for undersökning av Carex 
salina-formerna i Nordésterbottens kusttrakter under sommaren 1923. 
Aven för kommande år hade donatorn ställt i utsikt samma summa för 
Carex salina-studier. För ar 1923 tilldelades stipendiet mag. HuGo BÄRLUND. 

Åt läraren O. KYYHKYNEN utgavs 1500 mark för utarbetandet av en flora 
över södra delen av Kajana-trakten. 

Till tryckning anmäldes 7:de volymen av HJALMAR HJELTS “Conspectus 
Florae Fennicae". 

Student I. HIDÉN inlämnade en floristisk förteckning från Sakkola socken 
på Isthmus karelicus. 

Docent ALVAR PALMGREN förevisade exemplar av den för landet nya 
bastarden Carex diandra X paradoxa, tagna i Emkarby i Finström socken 
på Åland. 

Sällskapet beslöt uppdraga åt doktor HARALD LINDBERG författandet av 
en vetenskaplig handbok över Finlands kärlväxter. 


Den 5 maj 1923. 


Docent ALVAR PALMGREN förevisade exemplar av den för Åland nya 
Gentiana axillaris, tagen av lyceist PONTUS PALMGREN i Finström, Kulla. — 
Anmälde jämväl de för Åland nya Orchis Traunsteineri, Stellaria nemorum 
och Rubus idaeus X saxatilis (Sottunga socken) samt en ny lokal (Hammar- 
land) for Carex remota, som tidigare i Finland antraffats endast pa tvenne 
ställen, likaledes på Aland (Jomala och Eckerö). 

Student I. HiDÉN inlämnade följande uppsatser (finskspråkiga): 1. Om 
ljusblommiga former av Epilobium angustifolium; 2. Anmärkningsvärda 
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Ranunculus-former fran Sakkola pA Karelska näset; 3. Capsella bursa pa- 
storis f. apetala; 4. Egendomlig kotteanhopning hos tallen. 

Docent H. BucH anmälde till publikation en uppsats om tre för Finland 
nya levermossor: Lophozia atlantica (Kaal.) K. Mull., L. Binsteadii (Kaal.) 
Evans., Calypogeia sphagnicola (Arn. et Perss.) Warnst. et Loeske. 


Den 13 maj 1923. 


Til hedersledaméter invaldes: rektor M. M. V. BRENNER, Helsing- 
fors och professor C. SCcHRÖTER, Ziirich; — ävensom till korre spon- 
derande ledamöter: prof. A. Becuinor, Messina; prof. F. E. CLE- 
MENTS, Washington; prof. J. W. HARsHBERGER, Philadelphia; prof. G. NEGRI, 
Torino; prof. M. A. Rr, Ziirich; prof. B. L. RoBINSON, Cambridge, U. S. A. 

Doktor RicHArp FREY demonstrerade 18 for Finland nya dipter-gallbild- 
ningar samt inlämnade en uppsats i ämnet. 

Student OLE EKLUND anmälde tvenne växtfynd: 1. Scirpus lacustris mf. 
longifoliosa, från Långträsk i Hammarland socken på Åland, mycket ymnig 
jämte huvudformen, ny för Finland; 2. Poterium Sanguisorba, funnen år 
1914 i Mariehamn på Åland, adventiv. — Mag. C. CEDERCREUTZ meddelade, 
att Poterium träffats på lokalen i fråga även år 1919. 

Magister I. VÄLIKANGAS anmälde till tryckning: “Planktologische Unter- 
suchungen im Hafengebiet von Helsingfors I. Uber das Netzplankton, ins- 
besondere das Zooplankton während des Sommerhalbjahres". 


Den 6 oktober 1923. 


Student OLE EKLUND anmälde ett antal intressanta vaxtfynd: 1. Equisetum 
arvense X fluviatile och Oxycoccus microcarpus X palustris, båda fran Korpo 
socken i Regio aboénsis, nya for Finland; 2. Batrachium paucistamineum 
£ divaricatum och Agrimonia odorata, båda fran Korpo, nya för Reg. abo- 
énsis. 

A rektor M. BRENNERS vägnar anmäldes till publikation: “Nagra utveck- 
lingsformer ay ormgranen (Picea exelsa f. virgata Jacq.)“. 

Doktor HARALD LINDBERG redogjorde för de i Finland förekommande 
formerna av Alopecurus pratensis. De kunna fördelas på två huvudtyper: 
1. Den vanliga kulturformen, spridd överallt; 2. den ursprungliga, indigena 
formen, var. alpestris Wahlenb., som tydligen är av östligt ursprung. Den 
sistnämnda är hemma i norra Ryssland — exemplar föreligga bl. a. från 
Samojedlandet och Kanin — och har sin västligaste utlöpare i Fenno- 
skandia. Inom det finländska floraområdet är den funnen på tre ställen 
sydligast i Ladoga-Karelen. Den finnes därjämte i nordligaste Norge och 
sällsynt i Sveriges nordligaste fjälltrakter. 


Den 3 november 1923. 


Professor V. F. BrorHerus framlade sitt nyligen av trycket utkomna 
arbete: “Die Laubmoose Fennoskandias“, 4:0, 635 sid., 118 fig. Arbetet 
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utgör det första i en serie “Flora Fennica*, som av Sällskapet planerats 
att utgivas. Priset utgör i Skandinavien 25 sy. kronor. 


Den 1 december 1923. 


Doktor H. Warén föredrog om Finska Mosskulturféreningens sumpmarks- 
undersökningar. 

Forstmästare JARL CARPELAN föredrog om naturen kring Pitkäloukko vik 
av Kuosekjärvi sjö i närheten av Salmijärvi i Petsamo, framhållande att 
trakten vore förtjänt av att avskiljas såsom ett naturskyddsområde. Trak- 
ten är mycket kuperad, här äro hopade talrika lappländska växter, och 
speciellt fågelfaunan är mycket rik. 

Docent ALVAR PALMGREN framlade exemplar av Suaeda maritima från 
Vårdö socken, Åland. Exemplaren voro tagna av komunalfullmäktigord- 
föranden PAUL OLOFSSON. Socknen är den tredje i Finland, där växten 
blivit iakttagen. 

Docent PALMGREN demonstrerade jämväl exemplar ay Lepidium latifolium, 
som han funnit i Föglö socken, Åland. Tidigare är denna växt i Finland 
tagen endast i Hitis i Regio aboénsis. 


SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18, H. 1. 


IN MEMORIAM. 


Fredrik Rutger Aulin. 
"S19 nov. 1841, 18 febr: 1928. 


Efter en levnad av mer än 81 år un- 
der oförtröttat arbete och glad arbets- 
lycka, vänsäll och avhållen, bortgick i 
början av förra året den kände bota- 
nisten, filosofie doktorn FREDRIK RUTGER 
AULIN. Ungdomligt kraftig och spänstig 
in i sena ålderdomen, övermannades han 
till slut av en smygande sjukdom, och 
efter blott tre veckors sjukläger i sin 
äldsta dotters hem på Tomteboda vid 
Stockholm befriades han från sittlidande 
söndagen den 18 februari 1923, då han 
kl. 4 e. m. stilla avled: 

Den, som känt Aulin under de senaste 
40 åren, minns honom som en ståtlig 
gestalt med ädla drag och älskvärt an- 
siktsuttryck. Högrest, bredaxlad och 
smärt, med högvälvd panna, rak näsa 
och präktiga, klarblå ögon, var han till 

F. R. AULIN vid 56 års ålder. sitt yttre en nordisk typ för manlighet 

och flärdfri hurtighet. Han hade stor 
armstyrka, rask och lätt gång, och den raka hållningen hunno ej ens de 
81 åren att böja. 

Till sitt lynne var Aulin jämn, mild och allvarligt glättig. I sällskap 
var han munter, språksam och rik på roliga historier, men aldrig upp- 
sluppen. I sitt vardagslag, vid arbetsbordet och i likgiltigare samtal var 
han, särdeles på äldre dagar, något sluten och fåordig, betänksam och be- 
grundande. All polemik var Aulin främmande, det förbjödo honom hans 
hjärtegodhet och välvilja, men då vissa förhållanden i sällskaps- och sam- 
fundslivet misshagade honom, då slarv och självsvåld, sedeslöshet och 
övergrepp alltför ohöljt gjorde sig gällande, sågs han bekymrad och kunde 
fälla de skarpaste omdömen. 

Aulins vänsälla personlighet, hans yttre företräden, hans kraftfulla arbets- 
natur, hans rena, pålitliga karaktär, hans mångsidiga levnadsvishet och 
hans milda, anspråkslösa väsen förskaffade honom talrika vänner, och 
helt visst saknade han ovänner och motståndare. 
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Aulin var sérmlaénning; han var född pa Selaön i Mälaren, i Over-Selö 
församling, där fadern var komminister. Han föddes den 19 november 
1841. Sin barndom tillbrakte han alltså i en naturskön, rikt odlad och 
historiskt bemärkt trakt av vårt land och fick gå i skola i det vackra och 
ålderdomliga Strängnäs. Redan från denna period av sin levnad hade han 
mycket att berätta både om naturen och människorna. Sin studentexamen 
avlade han i Uppsala 1861 och tog (gamla) filosofie kandidatexamen 1868. 
Omedelbart därpå gick han provår i Örebro 1868—69. Sistnämnda år före- 
slogs han samtidigt till adjunkt i Örebro och kollega vid Maria femklassiga 
läroverk i Stockholm och föredrog den sistnämnda befattningen. Efter 
några år hade han färdig en akademisk avhandling över havsalgernas ut- 
bredning i Atlanten m. m. och disputerade i Uppsala för filosofiska graden 
den 18 maj 1872. Han mottog dock ej själv den akademiska lagern, emedan 
familjen då var försänkt i sorg över det förstfödda barnets död, utan pro- 
moverades frånvarande. Desto mera gladde det honom att få uppleva 
den ståtliga promotionen i Uppsala i maj 1922, då jubeldoktorskransen till- 
föll honom. 

Vid upprättandet av Södra latinläroverket i Stockholm, som 1890 fick 
namnet Södermalms högre allmänna läroverk, överfördes Aulin dit som 
adjunkt 1879 och tjänstgjorde sedan alltjämt därstädes till och med vår- 
terminen 1906, då han varit lärare i 37 läsår. Hans undervisningsämne var 
företrädesvis naturlära, men vanligen togs han i anspråk som klasslärare 
och uppfostrare för någon av de nedersta klasserna. Även vid andra läro- 
verk var han anställd, i Wallinska skolan 1872—74 och 1875—82, vid 
Högre lärarinneseminariet 1875--82, och som studierektor vid Södermalms 
högre läroverk för flickor 1881—1903, samt var direktionsledamot från 
1893 för Philipsenska -skolinrättningen, vars historia 1811—1911 ban för- 
fattade. Dessutom var Aulin ledamot ay överstyrelsen för Stockholms 
folkskolor i 10 år och stadsfullmäktig i 8 år. I pedagogiskt syfte företog 
han resor till Tyskland och Norge, resp. 1877 och 1896. 

Familjesorger hade icke besparats Aulin. Han gifte sig 1870 med sin 
kusin ULRIKA (ULLA) FRÖBERG, prostdotter från Lunda i Södermanland, som 
genom döden frånrycktes honom efter ett trettonårigt äktenskap. Av fem 
barn dogo vid späd ålder hans förstfödde, en gosse, och det yngsta bar- 
net, en flicka. För de tre övriga blev han både fader och moder. Om 
deras barndomstid berättade han gärna i förtroliga stunder. Särskilt gick 
han ofta i minnets skimmer tillbaka till de framfarna årens sommarnöjes- 
liv, såsom i Fittja-trakten, vid Flottsund, vid Ljugarn och i Valdres. För 
en uppmärksam åhörare stod det klart, att berättaren var en man, som 
upplevat mycket, som manligt befattat sig med mycket, och som till sin 
ledstjärna hade det rätta och goda. Då ett tillfälle att göra nytta erbjöd 
Sig, grep Aulin in med en arbetslust, en tjänstvillighet och en uthållighet, 
som gingo långt över det vanliga måttet. 

Så t. ex. var Aulin genom sin naturentusiasm eh starka pliktkansla i 
förening en lika intresserad som outtröttlig tradgardsarbetare, måhända 
med köksträdgården till specialitet. Det berättas, alt då Aulin en gång 
under ferierna tagit sitt sommarnöje vid Flottsund i besittning, och en 
grannfru blivit varse den fart och jättekraft, varmed nykomlingen förde 
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spaden i sin trädgård, sökte hon förmå sin man, den botaniske professorn 
pa villan Fristaden, att for deras egen trädgård leja “en så duktig arbe- 
tare“. Under de ar Aulin sedermera hade sin verksamhet i Botaniska 
museet vid Freskati, anmälde han årligen vid lämpliga årstider, att han 
måste taga sig en tids permission för att "gräva litet" i trädgården till 
det kära Tomteboda. 

Som botanist var Aulin i främsta rummet exkursionist och växtjägare. 
Särskilt under de senare årtiondena, då han fritt förfogade över sin tid, 
företog han långa botaniska resor, men redan i KÖLGRENS matrikel över 
läroverkslärare, upplagan av 1905, läser man följande självdeklaration över 
hans resor: “Till de flesta trakter av Sverige och Norge, under manga som- 
rar, i botaniskt syfte". Det kom honom väl till pass, att han mer än de 
flesta kunde “taga ut stegen". Hans marschförmåga var enastående. Så 
trevligt och angenämt hans sällskap än var, så tog man helst farväl av 
honom, då vägen blev för lång, och ända in på de sista åren syntes det 
vara en allmän överenskommelse, att "Aulin passade bäst att gå ensam". 
Som exkursionsbotanist var Aulin säkert en av de raskaste fotgängare, som 
Den Svenska Flora någonsin haft i sin tjänst, och en jämlike till Exras 
Fries. Som exempel på vad Aulin i detta avseende kunde prestera, be- 
rättade en gang hans gamle vän TH. Krox följande. De två vännerna voro 
på resa i Östfinnmarken och hade en dag gjort upp att följande morgon 
bestiga ett fjäll, varför Krok steg bittida upp. Då han gått ut och satt och 
värmde sig i morgonsolen, tyckte han sig på avstånd se någon, som kom 
ned från ett annat fjäll. Om en stund visade det sig, vem det var, som 
redan så tidigt varit ute på exkursion — det var Aulin. Genom sina 
många effektiva vandringar blev Aulin ej blott nära förtrogen med Stock- 
holmstraktens flora, som han följde i dess utveckling under samfärdselns 
och storstadsbebyggandets inflytande och med dess växande tillströmning 
av adventiv-växter ("nykomlingar"), utan från talrika andra trakter kände 
han väl till växtligheten och dess förändringar. Vid 70 års ålder företog 
han sig att grundligt botanisera på Öland och uppehöll sig där det året 
(1911) i 15 veckor, från maj till höstens början. Resultatet blev den inne- 
hållsrika avhandlingen "Botaniska anteckningar från Öland", tryckt i det 
voluminösa häfte av Sv. Bot. Tidskr., som utgavs såsom festskrift till 
Tu. M. Fries” 80-årsdag 1912. Om otroligt arbete vittna också hans “An- 
teckningar till Sveriges adventivflora*. Det var ej många växter, som denne 
mästerjägare förfelade, och dock fanns det en, om vilken han med mild 
bitterhet brukade berätta, att han på sina vandringar från Skåne till Lapp- 
land förgäves sökt den i alla mossar, nämligen Saxifra hirculus. Men sa 
fick han ju ersättning i sitt fynd 1911 av Fumana vulgaris (Helianthemum 
Fumana), ny för Öland. 

Aulins kallelse att "göra nytta" tog sig sitt mest storslagna uttryck i hans 
betydelsefulla steg att erbjuda sitt arbete åt Riksmuseets botaniska avdel- 
ning — som frivillig och oavlönad medhjälpare i museiarbetet. I en skämt- 
sam hyllningsdikt till Aulin vid hans 80-årsdag framställdes han vid detta 
sitt beslut som Herkules, då denne utförde sin ryktbara bedrift att rensa 
konung Augias’ stall genom att leda en flod därigenom: den moderne 
Herkules-Aulin törstade efter arbete, han hade hört talas om huvudstadens 
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Augias-stall, det botaniska museet, och sade till sig sjalv: “Det stallet ren- 
sar kanske. jag, Augias gar jag till i dag”. I ljuset av allt vad man sedan 
sag Aulin uträtta for detta museum, måste man erkänna, att myten kring 
denne nye Herkules haft sin historiska kärna, att Aulins museitid var ett 
herkulesarbete, och att det var pa hans eget initiativ, som det kom till 
stand, lika visst, som att han gick ifrån företaget med heder, ty “En val- 
dig ström han ledde dit Ay kraft och tålamod och flit". Nyss bliven 
pensionerad, begav han sig hésten 1906 till Riksmuseum och stallde sig 
till férestandarens förfogande. Sällan har i så sann mening den ratte 
mannen kommit pa den rätta platsen i det rätta ögonblicket. Museiavdel- 
ningen hade året förut fått en ny intendent, som borde ägna sig enbart 
åt museigöromålen. Samtliga föregående intendenter hade nämligen tillika 
varit föreståndare för Bergianska trädgården, och till följd därav hade 
under årens lopp stora samlingar hopat sig, som nu borde framtagas, av- 
dammas, sorteras, gallras, förgiftas, inordnas, m. m. Aulin åtog sig nu 
allt sådant arbete med det orörda skandinaviska materialet och därtill det 
redan befintliga skandinaviska herbariet (året därpå följdes Aulins exempel 
av lektor ALEXANDER SKANBERG, som åtog sig allt europeiskt material i öv- 
rigt). Ända till början av 1923, således i mer än 16 år, förblev det bota- 
niska museet Aulins arbetsfält och han själv en tjänsteman, som i troget 
och träget arbete, i förmåga och insikt, i ordningssinne, uppfinningsförmåga 
och dådkraft men framför allt i uthållighet var oupphinnelig. Då Riks- 
museet under åren 1914—16 flyttades till Freskati, mångdubblade Aulin sitt 
arbete: mängder av gammalt herbariematerial, delvis dolt under 50-årigt 
damm och sot på vindskontoren, tog han itu med och rensade, sorterade 
och inpackade dem för att i de nya lokalerna låta allt detta uppstå i for- 
skönad gestalt, i dess rätta skick för museet. Vid denna tid erhöll museet 
stark tillökning av skandinaviska växter, t. ex. flera tusen nummer Potamo- 
geton efter TisELius, fem- till sextusen nummer Rosa från S. ALMQUIST, 
flera stora herbarier, t. ex. M. SONDÉNS, P. BORÉNS, S. SELANDERS, C. F. 
SUNDBERGS m. fl. Utan Aulin hade man måst magasinera det mesta härav, 
men tack vare hans arbetsförmåga och villighet är allt för längesedan på 
sin rätta plats i statens samlingar. Allt gick som ett väl smort urverk, 
det var som om intet hände. Aulins dagliga arbetstid blev gärna längre 
än den övriga personalens. Ända intill det sista kunde han vissa dagar 
infinna sig i museet vid Freskati kl. 8 om morgonen, därefter gå till sitt 
hem i staden för att frukostera, och sedan återvända till sin verksamhet 
i museet för att stanna där till fram på eftermiddagen. Han gjorde detta 
på samma gång till ett nöje och en plikt. Han arbetar som för betalning, 
sade någon; han arbetar som tio, sade en annan; knappt en minut ville 
han gå sysslolös för att rasta, prata eller "politisera", utan arbetade i 
sträck på sin vanliga plats, “stillvergnigt*, men alltid hagad för samspråk 
under arbetet, glättig, underhållande, ett levande lexikon genom sin rika 
erfarenhet och sitt starka minne. Dock var det ej på långt när blott ett 
stillasittande arbetsliv, nej, tvärtom, ty då det gällde att, såsom t. ex. i de 
gamla vådliga lokalerna vid Drottninggatan, klättra på de rankiga stegarna 
eller sträcka sig högre än mänskligt eller taga ett krafttag i tungt gods 
— då höll sig Aulin i främsta ledet. Bad man honom alt ej alltid mar- 
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schera ut till museet, utan någon gång använda tag eller andra Akdon, 
protesterade han ivrigt. Blott för övermakten gav han vika. Sin sista 
vandring på den flitigt trampade vägen ut till museet anträdde han en 
blåsig vinterdag i slutet av januari 1923 — den sista, ty han var då redan 
så bruten av sjukdomen, att han på halva vägen måste vända om hem. 
Då förstod man, att slutet måste vara nära. 

Vad staten mottog av Aulin genom en så nitisk tjänstemans 16-åriga, 
frivilliga verksamhet, kan man räkna ut i mynt, men kvaliteten är obe- 
talbar, liksom det föredöme han lämnat. Han dog, men i de efterlämnades 
tacksamhet skall hans minne kvarstå troget och oförgängligt. 

Då Aulin varit verksam vid Riksmuseet i 10 år, hedrade Vetenskapsaka- 
demien honom med sin äldre Linné-medalj i guld. Då han ytterligare 
tjänstgjort i 5 år, erhöll han av Kungl. Maj:t guldmedaljen “Illis quorum 
meruere labores*. Han var dessutom R. V. O. sedan 1892. 

Under sitt sista levnadsår fick Aulin ett nytt intresse. Då Th. Krok år 
1921 avled, innehöll hans testamente den bestämmelsen, att hans väldiga 
manuskript till “Bibliotheca Botanica Svecana" (i 4 tjocka kapslar) skulle 
utgivas genom ett par av hans vänner, av vilka Aulin var den äldre. Först 
1922 kunde en förläggare och boktryckare för detta vittutseende företag 
vinnas, vilket uteslutande var Aulins förtjänst. Sitt uppdrag omfattade han 
med ungdomlig hänförelse och sin vanliga raskhet och noggrannhet. Han 
fick vara med om korrekturläsningen av ett dussin ark och står som en 
av utgivarna av det märkliga och digra verket. 

Aulin var med bland stiftarna av Stockholms naturvetenskapliga förening 
1871 och utnämndes vid dess 50-årsjubileum i februari 1921 till dess heders- 
ledamot. — I Stockholms Botaniska sällskap var han skattmästare i 13 år, 
från och med 1891 till och med 1903. — Av Sv. Bot. föreningen utsågs han 
1911 till medlem av en 7-mannakommitté med uppdrag att undersöka en 
plan för Sveriges växtgeografiska utforskande. Han var denna förenings 
skattmästare och styrelseledamot från och med 1913 till och med 1920. 


* * 
* 


Aulin har av trycket utgivit följande botaniska skrifter: 

Anteckningar öfver Hafsalgernas geografiska utbredning i Atlantiska haf- 
vet norr om Eqvatorn, i Medelhafvet och Östersjön. — Akademisk avhand- 
ling 1872: 

Glyceria reptans Kr., funnen i Sverige. — Bot. Not. 1901. 

Ett riktblommigt stand af Cirsium palustre. -— Ib. 1906. 

Smanotiser om Betula humilis. — Sy. Bot. Tidskr. 3, 1909. 

Om Carex incurya vid Lersten [i Bohuslän]. — Ib. 4, 1910. 

Botaniska anteckningar fran Oland. — Ib. 6, 1912 (tillika i festskriften 
Botaniska studier tillagnade Th. M. Fries). 

Bildningsafvikelser hos Cytisus alpinus och Acer platanoides. — Ib. 7, 1913. 

Anteckningar till Sveriges adventivflora. — Ib. 8, 1914 och 10, 1916. 

In memoriam. Thorgny Ossian Bolivar Napoleon Krok. — Ib. 16, 1922. 

C. A. M. Lindman. 
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Carl Johan Swärd. 
* 1846. + 1923. 


Denne för tidskriftens läsare helt säkert okände man, som avled den 
29 december 1923, har utfört ett märkligt botaniskt arbete. Från och med 
år 1876 har han nämligen fullföljt en mönstergill, oavbruten observations- 
serie i Rasbo enligt det i Sverige för dylika observationer gällande for- 
muläret. Detta är den bästa fenologiska observationsserie, som utförts i 
Svealand.” Jag har funnit den vara så tillförlitlig, att jag i min år 1923 
publicerade avhandling om “Vegetationens årliga utvecklingsgång i Svea- 
land“ från den fått goda jämförelsepunkter vid fastställandet av tidsskill- 
naden i vegetationens utvecklingsgång i olika delar av Svealand samt av 
vaxlingarna i utvecklingen under de manga (45) ar, som i nämnda publika- 
tion avhandlas. C. J. Swärd var född 1846 och hade fran och med 1874 inne- 
haft anställning som bokhållare pa Frötuna gard i Rasbo socken (Uppland). 


H. Wilh. Arnell. 
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SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. ÖIS 


STUDIEN UBER DIE. ENDOSPERMBILDUNG DER 
KOMPOSITEN. 


VON 


K. V. OSSIAN DAHLGREN. 


Im Jahre 1920 habe ich in Zeitschrift fiir Botanik eine Untersu- 
chung öber einige Kompositen veröffentlicht. Ich habe sie in der 
Absicht angefangen, die Befruchtung bei Lactuca zu studieren; da 
es sich aber herausstellte, dass diese Pflanze ein von vornherein 
zellulares Endosperm besitzt, habe ich meine Untersuchung auf 
eine grössere Anzahl Kompositen ausgedehnt. Bei mehreren Gat- 
tungen der betreffenden Familie, wie Erigeron, Gnaphalium, Senecio, 
Calendula, Crepis, Taraxacum und Hieracium, sieht man in der iis 
teratur mehr oder weniger nebenbei ein nukleares Endosperm 
angegeben oder abgezeichnet. Durch mich, Carano und ScHNARF 
ist aber spater gezeigt worden, dass sowohl innerhalb dieser als 
auch anderer Genera der Familie ein von Anbeginn zellulares En- 
dosperm vorhanden ist. Ich hielt es also fiir berechtigt, hieraus 
den Schluss zu ziehen, dass das zellulare Endosperm ein fir die 
Kompositen bezeichnendes Merkmal sei, und dass dieser Umstand 
von systematischem Gesichtspunkt aus eine gewisse Bedeutung 
haben kénne. Hieriiber siehe weiter unten! 

Ausser den in meiner obenerwahnten Abhandlung verdéffentlichten 
Belegen eines Vorkommens von einem von Anfang an zellularen 
Endosperm bei den Kompositen hat Carano (1915, S. 292; 1921, 
S. 188) dasselbe bei Cichorium Intybus, Solidago serotina, Solidago 
canadensis, Conyza ambigua und Helianthus annuus beschrieben 
(öber die letztere siehe doch unten!). HABERLANDT (1921 b, S. 866, 
Fig. 1) bestatigt das von mir bei Taraxacum beobachtete zellulare 


12— 2492. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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Endosperm. PALM (1922 a, S. 93) halt es fiir wahrscheinlich, dass 
derselbe Endospermtypus bei Vittadinia triloba vorhanden ist. Von 
Parthenium argentatum Aussert sich Kirkwoop (1910, S. 200): “The 
endosperm is cellular from a very early condition”. 

Unter sonstiger Literatur, welche die Embryologie der Kompo- 
siten, wenn auch nicht ihre Endospermbildung, behandelt, und 
welche in meiner Abhandlung vom Jahre 1920 nicht zu finden 
ist, kann ich Arbeiten von Carano (1919, 1920, 1921), LAVIALLE 
(1921 und 1922), Scuiruorr (1920), Soucks (1920 a und b), StorK 
(1920) und Tanara (1921) nennen. 

Arbeiten, welche sich ausschliesslich mit der Entwicklung 
in den Antheren beschaftigt, habe ich auch diesmal nicht mit- 
genommen. Da ich aber vorher (1920, S. 507) das Vorhandensein 
eines Periplasmodiums bei Tagetes signatus erwahnt habe, will ich 
doch nicht unterlassen mitzuteilen, dass seitdem GATES und REES 
(1920, S. 222; 1921, S. 384) dasselbe bei Lactuca beschrieben haben 
(“... the cytoplasm, containing nuclei in various stages of des- 
integration, flows in amongst the pollen grains and forms a tapetal 
plasmodium“). Neulich hat auch SCHNARF (1923, S. 245) tiber He- 
lianthus annuus folgende Mitteilung gemacht: “Schnitte durch ge- 
eignete Stadien zeigten, dass nackte Protoplasten die Zwischen- 
raume zwischen den Pollenkérnern ausftillen, u. zw. so, dass man 
den Eindruck einer zusammenhangenden Plasmamasse bekommt”. 

SMALL (1919, S. 143) hat die Entwicklung von Senecio vulgaris 
untersucht. Im Gegensatz zu ISHIKAWwA, welcher 19 haploide Chro- 
mosomen gefunden hat, gibt SMALL (S. 151) nur 5 an. DE Lirar- 
DIERE (1922, S. 20) hat neulich Material der betreffenden Pflanze 
studiert und hat in vegetativen Zellen etwa 38 Chromosomen fest- 
stellen kénnen. Ob SMALL wirklich Senecio vulgaris untersucht hat, 
scheint mir daher etwas fraglich. 


In meiner Kompositenarbeit vom Jahre 1920 waren ja die 
Gruppen Vernonieae, Anthemideae, Arctotideae, Cynareae und Muti- 
steae gar nicht oder nur beiläufig behandelt, hauptsaichlich weil 
es mir an brauchbarem, fixiertem Material mangelte. Wegen einer 
bevorstehenden Auslandsreise hatte ich doch meine bis dahin ge- 
wonnenen Resultate verdffentlicht, hatte aber eine Fortsetzung ver- 
sprochen. Ungiinstige Verhaltnisse haben mich nun lange gehin- 
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dert, mein später neu eingesammeltes Material zu bearbeiten. Herr 
Privatdozent Dr. E. ASPLUND hat die Gäte gehabt, bei seiner Expe- 
dition in Bolivia mehrere Kompositen fiir mich zu fixieren. 
Nicht ohne Grund haben sich so auffallend viele Forscher mit 
den Kompositen beschaftigt. Die embryologischen Verhaltnisse 
innerhalb dieser Familie kénnen nämlich sehr wechselnd und 


Fig. 1. a Vernonia sp.; b und c Helianthus annuus; d und e 
Dahlia Merckii; f Cotula turbinata. — Vergr. X 160. 


verschiedenartig sein, und sie verdienen gewiss noch weiterhin 
untersucht zu werden. Mit dieser Abhandlung wollte ich einen 
kleinen, und wie ich hoffe, nicht unwichtigen Beitrag zu unsrer 
Kenntnis dieser Pflanzen geben. Ich kann namlich jetzt als. 
Hauptresultat feststellen, dass ein ab initio zellulares Endo- 
sperm kein fär alle Kompositen bezeichnendes Merkmal ist. In 
dem folgenden werde ich, wie vorher, jede Gattung fiir sich be- 
handeln. 
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Vernonieae. 


Vernonia sp. 


Von dieser grossen Gattung hat Dr. AspLunp eine, leider noch 
nicht bestimmte Art aus Rio de Janeiro fixiert. Aus Fig. 1 a 
diirfte hervorgehen, dass hier das Endosperm yom Anbeginn zel- 
lular ist. Einige andere untersuchte Vertreter dieser Gattung haben 
nicht geniigend junge Endospermstadien geliefert. 


Heliantheae. 


Helianthus annuus. 


Schon HOFMEISTER (1849, Taf. 13, Fig. 20) hat einige freie Endo- 
spermkerne bei dieser Art abgezeichnet. Im Text (S. 43) spricht er 
aber von “zahlreichen Zellkernen und Zellen*, welche unmittelbar 
nach der Befruchtung im Mikropylarende des Embryosackes er- 
scheinen. Nur durch einen auf dieselben “vorsichtig und allmahlich 
ausgetibten ungleichen Druck” konnte er sehen, was er in seiner 
obenerwahnten Figur abgezeichnet hat. Mein frtiheres Helianthus- 
Material enthielt bloss unbefruchtete Embryosacke, aber meiner 
Ansicht nach hatte ich aus oben angeftthrten Umstanden guten 
Grund, die Richtigkeit seiner Figur zu bezweifeln, um so mehr 
als ich bei andern Vertretern der Gruppe Heliantheae das Endosperm 
in so friithzeitigen Stadien zellular gefunden hatte (ein dreizelliges 
Endosperm habe ich z. B. bei Galinsoga parviflora beobachtet), dass 
mir ein vorhergehendes nukleares Stadium ziemlich ausgeschlossen 
schien. 

Später hat ebenfalls Carano (1921, S. 188, 189) Helianthus annuus 
erwahnt, und wie HOFMEISTER hat er gefunden, dass sich bei dieser 
Art Zellengewebe erst im Mikropylarende des Embryosackes um 
den Embryo herum ausbildet. Freie Kerne sollten doch nicht 
auftreten, sondern das Endosperm wire also auch hier vom zellu- 
laren Typus (“— —, pur essendo sin dal principio organizzato in 
tessuto“ [l. c. S. 1901). 

Da ich nun selbst die Sonnenblume untersuchte — mein friiheres 
Material war zu jung — fand ich jedoch, dass der Altmeister Hor- 
MEISTER vollkommen recht hat. Fig. 1 c zeigt einen Schnitt mit 
einem zweizelligen Embryo und ringsum eine Plasmamasse mit 
freien Kernen. Sobald Zellteilung eingetreten ist, föllt sich, wie 
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gesagt, nur der terminale Teil des Embryosackes mit Gewebe. Dies 
wachst jedoch weiter heran und fällt schliesslich den ganzen Em- 
bryosack aus. Die Antipoden sind in normalen Fallen zwei und 
sehr gross. Fig. 1 b zeigt aber einen: Embryosack, wo sich drei 
Antipoden entwickelt hatten. 

NawascHin (1909, S. 463) legt grossen Wert auf eine mehr oder 
weniger ansehnliche Vertiefung im Plasma zwischen der Eizelle 
und dem primaren Endospermkern, eine Vertiefung, die sich seinen 
Figuren nach etwas in den letzterwihnten Kern hinabschieben 
kann. Er meint, dass wit hier eine Vorrichtung haben, die das 
Eindringen der Spermakerne erleichtern soll.. Selbst habe ich nur 
zweimal eine ahnliche Kammer beobachten kénnen, die jedesmal 
in den Endospermkern hineindrang. Ich bin tiberzeugt, dass wir 
hier nur eine durch Fixierung oder Spiritusbehandlung hervor- 
gerufene Artefakt vor uns haben. Die Kerne selbst waren auch 
durch Schrumpfung etwas eckig geworden. 


Dahlia Merckit. 


PALM (1915, S. 179) hat bei Dahlia coronata freie Endospermkerne 
gefunden, eine Angabe, die ich mit der Reservation angeftihrt habe, 
dass eine Nachuntersuchung unbedingt notwendig sei. Material 
von Paros Art stand mir nicht zur Verftigung; ich habe stattdessen 
Dahlia Merckii untersucht. Wie aus Fig. 1 d hervorgeht sind freie 
Kerne im Plasma, um den Embryo herum, vorhanden. Es tritt 
indes bald eine Zellbildung (Fig. 1 e) ein. 


Anthemideae. 
Cotula turbinata. 


Die Synergiden sind hier in die Länge gezogen und dringen mit 
ihren schmalen Spitzen weit in die Mikropyle ein. Die sog. dop- 
pelte Befruchtung ist einmal beobachtet worden. Das Endosperm 
ist ab initio zellular (Fig. 1 f). Einmal wurde einen etwa 20zelligen 
Embryo und einen trotzdem noch ungeteilten sekundaren Embryo- 
sackkern gefunden. 


Calendulae. 
Dimorphotheca pluvialis. 


Die Synergiden sind ziemlich schmal und ausgezogen. Bei der 
Teilung des sekundaren Embryosackkerns bilden sich freie Kerne, 
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die sich längs den Wanden des Embryosackes zeimlich gleichférmig 
verteilen (Fig. 2 a). Zellbildung entsteht erst im Mikropylarende 
des Embryosackes (Fig. 2 b). 


Tripteris Vaillantit. 


Ob anfanglich bei dieser Art ein paar freie Kerne entstehen 
können, kann ich nicht sagen. Jedenfalls tritt doch fast unmittelbar 


Fig. 2. a und b Dimorphotheca pluvialis; c Tripteris Vaillantii; 
d Calendula arvensis. — Vergr. a—c X 160, d X 280. 


Zellbildung ein. Fig. 2 c zeigt einen Embryosack, wo sich Zellen 
schon gebildet haben, obwohl nur sechs Endospermkerne vorhanden 
sind. Wie ersichtlich findet Endospermbildung anfangs nur im 
Mikropylarende des Embryosackes statt. 
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Fig. 3. a Embryosack von Ursinia anthemoides 
mit verlangerten Synergiden und Riesenantipode; 
b Synergidenhaustorium nach Endospermbildung; 
c Arctotis stoechadifolia mit einer eizellahnlichen 
Antipode; d Endospermbildung bei derselben Pflanze; 
e Arctotis calendulacea, Endospermbildung. — Vergr. 
G2undc e160) DG 8b) a und e280: 


Calendula arvensis. 


Das fiir die Gattung so bezeichnende Haustorium ist von Carano 
(1915, S. 274, Fig. 28) genau studiert und abgebildet worden. Ohne 
Zweifel ist es — wie schon HOFMEISTER und BILLINGS angegeben 
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haben —— eine Synergide, die sich in dieser ungewohnlichen Weise 


entwickelt (vgl. unten Ursinia!). 
Gleich wie Carano habe auch ich ein von Anbeginn zellulares 


Endosperm konstatiert (Fig. 2 d). 


Arctotideae. 
Ursinia anthemoides. 


Fig. 3 a zeigt einen jungen Em- 
bryosack dieser Pflanze, wo man sieht, 
dass die Synergiden stark verlangert 
sind und in die Mikropyle eindringen, 
ein Umstand, auf den ich fräher ne- 
benbei aufmerksam gemacht habe 
(DAHLGREN 1920, S. 507). Sie erin- 
nern dadurch in hohem Grad an 
Pollenschlauche. Genau wie bei Ca- 
lendula entwickelt sich ein Synergi- 
denhaustorium. Es verlangert sich 
stark und frisst sich bis zum Funi- 
kulus vor, was aus der in Fig. 4 re- 
produzierten Mikrophotographie her- 
vorgeht. Ein wahrer Riesenantipode 
ist vorhanden. Das Endosperm ist 
von vornherein nuklear. Die Zell- 
bildung setzt erst im mikropylaren 
Teil des Embryosackes ein (Fig. 3 b). 
Dabei k6nnen oft mehrere Kerne in 
derselben Zelle eingeschlossen werden. 


id ae Arctotis. 
Fig. 4. Ursinia anthemoides. 
Synergidenhaustorium. Bei Arctotis calendulacea kann sich 
Vergr. X 65. das Gefassbtindel im Integument teilen~ 


(vgl. unten Echinops!). Die Embryo- 
sicke sind verhaltnismassig klein sowohl bei Arctotis stoechadifolia 
als auch bei Arctotis calendulacea. Ein Erwachsen der Synergiden 
zu grossen Haustorien, wie es bei vorhergehender Gattung der Fall 
ist, existiert hier nicht. Die Antipoden sind unbedeutend und gehen 
bald zugrunde. Zweimal habe ich doch bei Arctotis stoechadifolia 
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Embryosacke beobachtet, in denen sich ein Antipode vergroéssert 
hatte und in seinem allgemeinen Habitus einer Eizelle ahnelte 
(Fig. 3c). Ein paar ahnliche Falle habe ich friher bei den Plum- 
baginazeen getroffen (DAHLGREN 1916, S. 53). 

Das Material ist wegen seines Haarpelzes sehr schwer zu schneiden. 
Nur einmal habe ich bei Arctotis stoechadifolia das in Fig. 3d ab- 
gezeichnete Stadium gesehen. Fig. 3 e bildet das jiingste Endo- 
sperm ab, das ich bei Arctotis calendulacea gefunden habe; es macht 
ja eine Entwicklung durch sukzessive Zellteilung wenigstens wahr- 
scheinlich. 


Fig. 5. Silybum marianum. Mikropylarteil einer 

Samenanlage. Man bemerke den kurzen Funi- 

kulus und die stark verlangerten Epidermiszellen. 
Vergr. X 85. 


Cynareae. 


Bezeichnend fiir alle untersuchten Cynareen, Echinops doch aus- 
genommen, ist, dass die Epidermiszellen der Samenanlage stark 
verlangert sind, besonders im Mikropylarende (Fig. 5). Haarbil- 
dungen sind in der kurzen Mikropyle vorhanden. 


Centaurea. 


Schon frither habe ich (DAHLGREN 1920, S. 511) erwahnt, dass 
bei Centaurea dealbata ein einziges Praparat freie Endospermkerne 
zeigte. Ob dies ein normales VerhAltnis, eine zufallige Abweichung 
oder eine Artefakt war, konnte ich damals aus Mangel an geeig- 
netem Material nicht feststellen. Indessen habe ich nun die er- 
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wahnte Art nebst Centaurea Scabiosa und C. glastifolia untersucht 
und bei allen tatsichlich ein anfangs nukleares Endosperm fest- 


gestellt (Fig. 6 a). 
Silybum marianum. 


Fig. 6 b bildet einen Embryosack dieser Pflanze ab, wo vier 
frei im Plasma liegende Endospermspindeln zu sehen waren. 


Cirsium arachnoideum. 


Ich habe freie Endospermkerne beobachtet. 


Fig. 6. a Centaurea Scabiosa; Db 
Silybum marianum. — Vergr. X 160. 


Carduus cernuus. 


<ndosperm anfangs nuklear. 


Arctium tomentosum. 


Diese Art besitzt ebenfalls freie Endospermkerne. 


Echinops. 


Die Mikropyle ist sehr lang im Gegensatz zu den obenstehenden 
Cynareen. Die Samenanlagen haben bei den beiden untersuchten 
Spezies, Echinops Ritro und E. exaltatum ein reich verzweigtes Ge- 
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fassbiindel (Fig. 7). WETTSTEIN (1911, S. 471) schreibt folgendes in 


— seinem bekannten Handbuch: “— —, es ist endlich ein neues 
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primitives Merkmal der Monochlamydeen gefunden worden. Dieses 
Merkmal ist das Vorkommen von Leitbändeln im Integumente 
zahlreicher Monochlamydeen, welches direkt anknipft an das Ver- 
halten von Gymnospermen. Solche Leitbiindel fehlen jedoch den 
Polycarpicae, und — soweit die Erfahrungen reichen — den anderen 
Dicotyledonen*. (Literatur bei KLEBELSBERG 1910, S. 385.) — Nun- 


Fig. 7. Echinops Ritro. Querschnitt durch 
eine Samenanlage, die Gefassbiindelver- 
zweigungen zeigend. — Vergr. X 75. 


mehr sind uns aber mehrere solche Falle bekannt auch bei dia- 
lypetalen und sympetalen Familien, von denen ich als Beispiele 
einige anfiihren will: Palaqium Beauvisagei (WaRMING 1913, S. 28, 
Fig. 13 B), Aegiceras majus (HaBERLANDT 1895, S. 106), Rhizophora 
Mangle (WARMING 1883, S. 528), einige Rosazeen insbesondere Nu- 
tallia cerasiformis, Prunus Padus und Waldsteinia geoides (JUEL 
1913, S. 26, 28 und 64), Aesculus Hippocastanum (Kayser 1893, S. 121) 
und Myristica fragrans (Vorcr 1888, S. 164). Es muss doch her- 
vorgehoben werden, dass manche von den Monochlamydeen-Fallen, 
welche KLEBELSBERG angibt, eine andere und gewiss auch primitivere 
Anordnung der Gefassbiindel zeigen, als die meisten hier erwahnten. 
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Der Embryosack ist im Verhaltnis zu der grossen Samenanlage 
auffallend klein. Trotzdem ich 200 Samenanlagen herausprapariert 
und untersucht habe, ist es mir nicht gelungen, die ersten En- 
dospermstadien zu erhalten. Es scheint mir jedoch wahrscheinlich, 
dass wir hier ein vom Anfang an zellulares Endosperm haben. 


Mutisieae. 
Mutisia Candolleana. 


Durch wiederholte Teilungen wird das Tapetum, ausser in seinem 
obersten Teil, mehrschichtig (Fig. 8). Ahnliche Teilungen sind 
auch bei anderen Kompositen bekannt wie z. B. bei Tussilago. — 
Derjenige Teil der inneren Epidermis des Integuments, der an den 
Embryosack grenzt, und oft in charakteristischer Weise ausgebildet 
ist, hat man mit einer Menge verschiedener Namen belegt. In einer 
friuheren Abhandlung (DAHLGREN 1916,S. 15) habe ich elf Benennungen 
angefiihrt. Ich hatte die Liste mit den folgenden vermehren kénnen: 
“Endothel* (Scnwere 1896), “Kernhaut“ (vgl. HEGELMAIER 1889, S. 
837, Fussnote!), “Embryosackhille“ (v. PORTHEIM 1901). (MAGNUS 
(1913, S. 321 und 322] Ausdruck “Embryodermis* bezieht sich nur auf 
die Kutikula der betreffenden Zellenschicht: “— — diese Cuticula, 
die als physiologische Einheit vielleicht einen eigenen Namen, etwa 
Embryodermis, verdient — —.“) Ich benutze konsequent als Be- 
zeichnung fir den betreffenden Zellenkomplex das Wort Tapetum. 
Wenn man irgendwie eine Verwechslung mit den sog. Schichtzellen 
fiirchtet, kann man ja Integumenttapetum sagen. Wir haben hier 
ein internationales und neutrales Wort, das sich ohne Riicksicht auf 
Form und vermutete Funktion der Zellen immer anwenden lässt. 

Haarbildungen sind in der Mikropyle vorhanden (Fig. 8 a). Bei 
Mutisia orbignyana sind vier in einer Reihe liegende Makrosporen 
beobachtet worden. Die Synergiden verlangern sich in die Mikro- 
pyle hinein (Fig. 8 a). Auf die erste Teilung des sekundaren 
Embryosackkerns folgt keine Zellbildung (Fig. 8 b), sondern es 
entsteht eine Anzahl freier Kerne in dem, den jungen Embryo 
umgebenden Plasma (Fig. 8c). Fig. 8 d bildet einen Embryosack 
mit jungem Endospermgewebe ab. 


* * 
x 


Schon HOFMEISTER und HEGELMAIER haben dem Endosperm und 
seiner Bildung eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet, aber 
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a Unbefruchteter Em- 


Mutisia Candolleana. 
bryosack, b—d Endospermstadien. — Vergr. X 160. 


Fig. 8. 
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mehrere jiingere Verfasser haben sich oft bei ihren Untersuchungen 
tiber Angiospermen nur wenig dafär interessiert. Vor einem De- 
zennium erschienen doch ein paar Abhandlungen von SAMUELSSON 
und EMMA Jacopsson2Stiasny, wo die Endospermbildung der Ge- 
genstand einer besonderen Erérterung- war. Die letztgenannte 
Arbeit, ausschliesslich auf Literaturstudien gestitzt, enthalt aber 
viele Irrttimer und Missverst&éndnisse, zum grossen Teil auf den 
unklaren Angaben in der Literatur beruhend. SAMUELSSONS be- . 
kannte Arbeit zeichnet sich durch einen bedeutend kritischeren 
Scharfsinn aus. Sie behandelt diejenigen Endospermtypen, wo 
sich Zellen schon nach der ersten Teilung des primaren Endo- 
spermkerns entwickeln. Selbst habe ich auch (DAHLGREN 1923) 
eine Abhandlung publiziert, welche hauptsachlich derartige Endo- 
spermtypen behandelt. 

Man hat oft die Frage nach dem in phylogenetischer Hinsicht 
Altesten Endospermtypus unter den Angiospermen aufgeworfen. 
Ist es der nukleare oder der zellulare? Entgegengesetzte Auffas- 
sungen haben sich geltend gemacht. Ich bin fest tiberzeugt, 
dass der nukleare Typus der 4lteste ist. Das ab initio zellu- 
lare Endosperm muss folglich an verschiedenen Stellen im 
System selbstandig entstanden sein. Ich meine auch, dass eine 
regressive Entwicklung, d. h. ein Rickgang zum nuklearen Typus 
hie und da hat stattfinden kénnen. Es ist demnach nicht be- 
sonders auffallend, wenn man Reihen und Familien auffinden kann, 
deren Endospermentwicklung nicht einheitlich ist. Ich verweise 
auf SAMUELSSONS (1913, S. 140—141) Arbeit, wo folgende Familien 
angegeben sind: Araceae, Piperaceae, Nymphaeaceae, Borraginaceae 
(vgl. auch Svensson 1922, S. 173), Solanaceae und Caprifoliaceae. 
Was die beiden Tubiflorae-Familien betrifft, kann ich nicht unter- 
lassen folgendes zu zitieren: “Die erwahnten Falle sind namlich 
zusammen mit den von BILLINGS untersuchten Polemoniazeen die 
einzigen bekannten Bespiele von Endospermbildung durch freie 
Zellbildung in der Tubiflorae-Reihe’ (im Sinne v. WETTSTEINS). 
Dieser Typus scheint auf diejenigen Gruppen beschrankt zu sein, 
die aus anderen Griinden als verhaltnismassig urspriinglich be- 
trachtet werden. Mit der Spezialisierung in .der Reihe parallel ist 
das Endosperm zum anderen Typus tbergegangen, der seither 


a ase mh : : 

KANDA hat zwar fär Verbena von einem Helobiae-Endosperm berichtet, eine 
Angabe, die doch bestatigt werden muss. Uber Evans Untersuchung von Pen- 
stemon siehe DAHLGREN (1923, S. 1)! 
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allem Anschein nach von sämtlichen jiingeren Gruppen und 
Arten festgehalten worden ist.“ Den angefiithrten Familien können 
nun auch — ausser Compositae — Magnoliaceae (STRASBURGER 1905, 
S. 220, MANEVAL 1914, S. 4), Savxifragaceae (GiumANN 1919) und 
Liliaceae (siehe unten!) zugefiigt werden. Innerhalb der Saxifra- 
gazeen lassen sich die verschiedenen Endospermtypen in einer 
schénen Serie ordnen, welche die Uberginge vom nuklearen bis 
zum durch und durch zellularen Typus zeigt. Ich verweise auf 
S. 195 und meine Abhandlung vom Jahre 1923. — Herr W. SEELIEB 
(Ziirich), der Tofieldia calyéulata untersucht, hat mir giitigst fol- 
gendes mitgeteilt: “Nach der ersten Teilung des primaren Endo- 
spermkerns, wird der Embryosack in eine grosse mikropylare und 
eine kleine basale Zelle zerlegt. Die weitere Entwicklung erfolgt 
durch freie Kernteilung und spater nachfolgende Zellbildung so- 
wohl in der basalen wie auch in der mikropylaren Zelle, nur dass 
die Teilungen in der ersteren viel langsamer erfolgen als in der 
grésseren Tochterzelle.“ — Also eine Entwicklung nach dem “He- 
lobiae-Typus“, trotzdem dass bis jetzt nur nukleares Endosperm bei 
den so oft untersuchten Liliazeen beobachtet worden ist. 

Ich habe oben vom zellularen und nuklearen Typus gesprochen. 
Damit habe ich nichts anderes ausdrticken wollen, als dass sich 
beim ersten Typus sofort, unmittelbar nach der ersten Kernteilung, 
Zellen bilden, und beim zweiten — wenn eine Zellbildung tiber- 
haupt zustande kommt — erst nachdem sich der primare Endo- 
spermkern in eine gréssere oder geringere Anzahl freier Kerne 
geteilt hat. Wie man sieht, ist zwar die Grenze zwischen den 
beiden Typen messerscharf, aber ein tieferer Unterschied braucht 
ja deswegen nicht immer zu bestehen. Bei den Saxifragazeen 
hatten wir ja eine schéne Ubergangsserie. Dass sich Zellen schon 
vom Anfang an ausbilden, ist nicht immer etwas Fundamentales. 
Wenn wir z. B. an die Makrosporenbildung denken, kénnen wir 
sogar in einer und derselben Gattung (Erigeron, HOLMGREN 1919, 
S. 22) vier Tetradenzellen, zwei Dyadenzellen oder vier freie Kerne 
erhalten. 

Der Ausdruck “zellulares Endosperm“' umfasst mehrere Typen, 


‘ Zu den in meiner Liste (DAHLGREN 1923) angefiihrten Pflanzen mit einem ab 
initio zellularen Endosperm kénnen jetzt die folgenden zugefiigt werden: Viscum 
album (ScHÖRHOFF 1922 a, Fig. 6; Pisex 1923, S. 14), Calycanthus fertilis, C. occt- 
dentalis, C. floridus (ScHiruorr 1922 b), Cornus suecica, C. Bayleyi und C. Purpusi 
(HÅKANSSON 1923, S. 108). Bei Nicotiana tabacum hat Pat (1922 b, S. 12) neulich 
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die unter sich sehr verschiedenartig sind und gewiss auch von 
verschiedener Bedeutung fir die Systematik. Es sind Falle be- 
kannt, wo die Anordnung der Wande vollstandig unregelmassig 
oder ziemlich unbestimmt isf, wie z. B. bei Peperomia, Gunnera 
und mehreren von Aspiunp (1920, S. 48) uhtersuchten Valeriana- 
zeen. Andererseits kennen wir viele Familien, wo die Endosperm- 
bildung ausserordentlich regelmassig und spezialisiert ist. (Siehe 
z. B. Scumip 1906, SAMUELSSON 1913 und SCHNARF 1917!) 

Seit sehr langer Zeit ist keine besondere Arbeit, die sich mit 
nuklearem Endosperm beschaftigt, erschienen. Von alteren Autoren 
kann ich HEGELMAIER nennen, der mehrere Untersuchungen gemacht 
hat. Es muss betont werden, dass auch die nuklearen Endosperme 
ziemlich verschiedene Typen aufweisen kénnen. Um darauf auf- 
merksam zu machen, will ich nebenbei einige ziemlich aufs Gerate- 
wohl herausgenommene Beispiele anftihren. Zuweilen entwickelt 
sich nur eine gréssere oder kleinere Anzahl freier Kerne, ohne 
dass später eine Wandbildung zustande kommt, wie bei Cypripe- 
dium parviflorum (Luta Pace 1907, S. 361), Myricaria germanica 
FRISENDAHL 1912, S. 56), Aesculus und Acer Pseudoplatanus (GUERIN 
1901, S. 351—352). — Falle sind auch bekannt, wo die Zellbildung 
sehr unregelmassig und sporadisch stattfindet, so dass sich sogar 
kein gr6ésseres, zusammenhangendes Gewebe ausbildet, wohl aber 
mehr oder weniger isolierte Zellen wie bei Sonneratia apetala 
(KARSTEN 1891, S. 26) und Phaseolus (Mary Brown 1917, S. 542). 
Auf die interessanten Verhaltnisse bei Rhizophoraceae kann ich des 
Raumes wegen nicht eingehen. — Zuweilen findet eine Wandbil- 
dung nur in einem Teil des Embryosackes statt wie bei vielen 
Papilionazeen, Prunoideen (PECHOoUTRE, 1902) und anderen. Auch 


die Beobachtungen Gurenarps bestatigt. — SOLTWEDEL (1881, S. 348) teilt mit, 
dass die Endospermbildung bei Begonia Froebelii meistens ausbleibt, dass aber 
_zaweilen zwei “Tochterzellen“ entstehen. Es sollen wahrscheinlich Tochterkerne 
sein (die Arbeit behandelt freie Zellbildung). Spater hat auch SanpT (1921, S. 350) 
freie Kerne bei der Begonia-Gattung beschrieben. 

Nebenbei will ich hier auf eine Arbeit von Lonay (1922, S. 28) aufmerksam 
machen. Er behauptet namlich bei Polygonum aviculare gefunden zu haben, dass 
der primare Endospermkern in einer besonderen (nackten) Zelle eingeschlossen 
liegt. Ich zitiere: “De méme que les autres noyaux dépendent d’un corps cellulaire 
propre, de méme le noyau secondaire occupe le centre d’un corps protoplasmique 
particulier délimité par une membrane albuminoide et qui mérite d’étre considéré 
comme une cellule autonome a laquelle je propose de donner le nom de cellule 
secondaire.“ Die Sache diirfte nachgepriift werden miissen. 


wenn sich schliesslich der 
ganze Embryosack mit En- 
dospermgewebe fiillt, tritt 
doch oft Zellbildung zuletzt 
im chalazalen Ende ein, 
wo die Kerne mehr oder 
weniger hypertrophiiertsein 
kénnen, was gewiss mit 
nahrungsphysiologischen 
Verhaltnissen zusammen- 
hängt. — Das gewohnlichste 
dtirfte sein, dass sich eine 
Wenger freier’*Kerné im 
Wandplasma den ganzen 
Embryosack tber verteilen, 
ehe noch Zellbildung ein- 
tritt. Diese verläuft manch- 
mal ziemlich unregelmässig; 
manchmal aber bilden sich 
Zellen ausserordentlich re- 
gelmassig nach innen aus, 
so dass man eine schéne 
radiale und seriale Anord- 
nung der Endospermzellen, 
wenigstens in jungen Endo- 
spermen, beobachten kann. 
Als Beispiele kénnen u. a. 
Aconitum Napellus (OsTER- 
WALDER 1898, S. 277), Pri- 
mulazeen (DAHLGREN 1916, 
S. 36), Romulea Bulbocodium 
(FERRARIS ~1902, S. 237), 
angefiihrt werden. Siehe 
tibrigens HEGELMAIER(1885)! 
— Der letztgennante Ver- 
fasser hat bei Eranthis hie- 
malis den ganzen Embryo- 
sack voll Plasma gefunden, 
in welchem zahlreiche freie 
Kerne wdberall zu _ finden 
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Fig. 9. Eranthis hiemalis. Unten Embryosack ganz 

von Plasma erfiillt, worin Kernspindeln zu sehen sind. 

Oben ein etwas spateres Stadium mit strahliger An- 

ordnung des Plasmas ringsum die Kerne. — Vergr. 
etwa X< 200. 


13 — 2492. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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sind, ehe die Zellbildung eintritt. Ich habe die Richtigkeit seiner 
Beobachtung (Fig. 9) bestatigen kénnen. Derartige Verhaltnisse 
sind offenbar recht selten. Ich erinnere mich vorlaufig nur des 
folgenden: Swertia longifolia (RosE JACOBSON-PALEY 1918, S. 6 in 
Sep.), gewisse Rubiazeen (LLoyp 1902), Tricyrtio hirta (IKENO, 
1902, S. 64), und (wahrscheinlich) Vincetowicum nigrum (GUIGNARD 
RPA Or 2 

Es könnte verlockend sein, noch verschiedenes tiber nukleare 
Endospermtypen zu sagen, aber ein naheres Eingehen darauf setzt 
eine gréssere Ausftihrlichkeit voraus als hier in Frage kommen 
kann. Der nukleare Endospermtypus ist ebensowenig wie der zellu- 
lare etwas Einheitliches. Diese eine Tatsache, dass sich Zellen 
sofort nach der ersten Kernteilung entwickeln, oder dass die Zell- 
bildung erst später eintritt, ist — wie gesagt — an und fir sich 
kein fundamentaler Unterschied. Die Zellbildung tritt manchmal 
auffallend friihzeitig ein (siehe DAHLGREN 1923, S. 18), wird aber 
zuweilen so lange aufgeschoben, bis dass sich Tausende von freien 
Kernen entwickelt haben. Wenn die Angabe STEVENS’ (1919, S. 466) 
richtig sein sollte, dass bei Vaccinium corymbosum zuweilen einige 
freie Kerne vor der Zellbildung auftreten kénnen, da hatten wir 
ja beide Typen bei einer und derselben Art. Bei der Tabakspflanze 
hat Patm (1922, S. 12) gefunden, dass die Zellbildung ausbleibt, 
wenn der sekundaére Embryosackkern, was zuweilen eintrifft, eine 
amitosahnliche Teilung erfahrt. Wie HOLMGREN (1919, S. 97) und 
SCHNARF (1919, S. 7) nachgewiesen haben, kann bei ein paar apo- 
gamen Kompositen mit gewdhnlich zellularem Endosperm zu- 
weilen ein nukleares Stadium von kurzer Dauer auftreten, wenn 
namlich die beiden Polkerne sich jeder fiir sich teilen, ohne sich 
erst zu vereinigen. Von Endospermen des ab initio zellularen 
Typus entwickelt sich bekanntlich oft Haustorien mit mehreren 
freien Kernen. Bei den Scrophulariazeen hat Scumip (1906) eine 
schéne Typenserie aufweisen kénnen: erst vier Haustorien mit je 
einem Kern, dann zwei Haustorien mit je zwei Kernen, schliesslich 
ein einziges Haustorium mit vier Kernen. HABERLANDT hat durch 
mehrere interessante Untersuchungen gezeigt, dass eine Zellbildung 
durch Wundhormonen induziert werden kann, trotzdem dass nor- 
malerweise keine derartige Bildung auftreten wiirde. Er hat in 
Embryosacken von Oenothera Lamarckiana durch vorsichtiges Quet- 


schen der Fruchtknoten Zellbildung hervorgerufen (HABERLANDT 
OZ dae Oo) 
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In einer vorhergehenden Arbeit (1923) habe ich tber den sog. 
Helobiae-Typus eine kritische Ubersicht geliefert und verweise auf 
die dort angeftihrte Literatur. Bezeichnend för diesen Typus ist 
bekanntlich, dass sich unmittelbar nach der Teilung des primaren 
Endospermkerns zwei Zellen entwickeln, eine kleine öber die Anti- 
poden und eine grosse, die den tibrigen Teil des Embryosackes 
einnimmt. In jener kénnen Kern- und Zellteilungen ausbleiben, 
in dieser dagegen entwickeln sich immer freie Kerne, und spater 
kann auch Zellbildung zustande kommen. Dieser Endospermtypus 
ist ebensowenig wie die vorhergehenden etwas einheitliches und 
steht auch nicht isoliert von den tibrigen. Ich habe auch schon 
darauf aufmerksam gemacht, dass wir bei Sawifragaceae eine sehr 
schéne Ubergangsserie zwischen dem nuklearen (Francoa) und dem 
zellularen Endosperm (Heuchera/ haben, wo der Helobiae-Typus 
(Chrysosplenium, Saxifraga) das vermittelnde Glied bildete. Bei 
Francoa haben wir also eine erweiterte Basalpartie des Embryo- 
sackes, wo Zellbildung erst spat eintritt. Bei Saxifraga und Chrysos- 
plenium sondert sich schon bei der ersten Teilung eine basale Zelle 
ab; darauf folgt freie Kernteilung. Bei Heuchera schliesslich bildete 
sich ebenfalls nach der ersten Kernteilung eine kleine Basalzelle, 
aber sowohl in dieser Zelle als auch in dem ubrigen Teil des Em- 
bryosackes folgt Zellbildung auf alle nachherigen Kernteilungen. 
Bei vielen Pflanzen mit zellularem Endosperm findet sofort nach 
dem Anlegen der ersten Wand eine Arbeitsverteilung in der Weise 
statt, dass sich das eigentliche Endosperm nur von der einen Toch- 
terzelle entwickelt; aus der anderen dagegen entsteht ein mehr 
oder weniger typisches Haustorium mit einem oder mehreren freien 
Kernen. Der Unterschied zwischen einer derarligen Endosperm- 
entwicklung und dem Helobiae-Typus ist somit nur der, dass im 
vorigen Fall eine sukzessive Zellteilung in der mikropylaren Em- 
bryosackkammer vorkommt, im letzteren Falle dagegen freie Zell- 
bildung. Unter den Nymphaeazeen haben wir bei Cabomboideae 
reinen Helobiae-Typus, wahrenddes sich bei Nymphaeoideae sofort 
ein ziemlich unregelmassiges Zellgewebe in der oberen Kammer 
ausbildet (Cook 1906 und 1909). (Die Endospermentwicklung spricht 
nattirlich eher fir als gegen den vermuteten phylogenetischen 
Zusammenhang zwischen Helobiae und Nymphaeacecae.) 

Bei Hypericum hat Pato Helobiae-Typus gefunden, aber wie ich 
betont habe (DAHLGREN 1923, S. 16) scheint von den zwei ersten 
Endospermkernen der basale innerhalb einer besonderen Zelle 
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anfangs nicht abgegrenzt zu sein. Wenn wir WEINZIEHER glauben 
dirfen, entwickeln sich bei Xyris indica mehrere Endospermkerne 
im Basalteil, ehe dieser gegen den tibrigen Embryosack abgegrenzt 
wird. In diesen beidén Fallen därften wir ein paar interessante 
Modifikationen des typischen Helobiae-Endosperms vor uns haben. 
— Jn einer vorlaufenden Mitteilung hat SVENSSON angegeben, dass 
sich bei einigen Borraginazeen zuerst vier freie Kerne bilden, wonach 
zwei von ihnen in einer kleinen lateralen Zelle eingeschlossen 
werden. In dem wtbrigen Teil des Embryosackes entstehen zahl- 
reiche freie Kerne. 

Was die genannten Helobiae-Typen angeht, habe ich (DAHLGREN 
1923, S. 17) betont, dass wir das Abgrenzen eines besonderen Teils 
des Embryosackes als wenigstens teilweise mit trophischen Ver- 
haltnissen zusammenhangend betrachten kénnen. Es tritt eine 
Arbeitsverteilung ein zwischen dem Hauptendosperm und dem- 
jenigen Teil, der in erster Linie den grésseren Teil des Nahrungs- 
stromes bekommt. Bei vielen zellularen Endospermen ist ebenfalls, 
wie gesagt, die Entwicklung der beiden ersten Zellen des Endo- 
sperms verschiedenartig. Bei nuklaren Endospermen ist es auch 
sehr gewohnlich, dass sich das Endosperm im basalen Teil anders 
verhalt (spatere oder ausbleibende Zellbildung, hypertrophiierte 
Kerne) als im tibrigen Embryosack. 

Trotzdem dass also die Entwicklungsweise des Endosperms nicht 
immer nach scharf getrennten Schemata erfolgt und innerhalb eines 
Verwandtschaftskreises verschiedene Typen vertreten sein kénnen, 
kann man jedoch nicht leugnen, dass eine besondere Art und 
Weise der Endospermbildung oft ein fiir ganze Gruppen von Pflan- 
zen — Familien, ja sogar ganze Reihen — von denen viele Gattungen 
untersucht sind, bezeichnendes Merkmal sein kann. Wenigstens 
in gewissen Fallen haben wir in der Endospermbildung sicherlich 
ein wertvolles systematisches Merkmal, obwohl sie, wie mikrosko- 
pische Verhaltnisse im allgemeinen, von Systematikern wenig be- 
achtet sind. Dabei muss aber betont werden, dass unsre Kennt- 
nisse von den embryologischen Verhaltnissen einer Menge Familien 
sehr mangelhaft oder gar kein gewesen sind. 

Einige Verfasser scheinen der Meinung zu. sein, dass die Art der 
Endospermbildung gar keine systematische Bedeutung habe. Von 
spateren Autoren kann z. B. Surssencuru (1921, S. 18) genannt 
werden. Dies ist aber zweifellos viel zu weit zu gehen. Es wire 
ja auch sehr eigentiimlich, wenn ein mikroskopischer Charakter 
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von geringerem Wert sein miisste als die makroskopisch sichtbaren, 
welche bekanntlich oft einen nur relativen Wert besitzen. Man 
darf aber nicht zu viel von einem systematischen Charakter ver- 
langen. Er kann höheren oder niederen Ranges sein und braucht 
auch nicht tberall im System die gleiche Bedeutung zu haben. 
Die Art der Endospermbildung ist somit keine Wiinschelrute, die 
uns allein hilft, verborgene Verwandtschaftsbande an den Tag zu 
bringen. Ohne Zweifel ist also Patm bei seiner Anwendung des 
Endosperms als Indikator auf Verwandtschaft zu weit gegangen. 
Sowohl SAMUELSSON (1913) wie Verfasser (1923) haben auch hervor- 
gehoben und durch Beispiele gezeigt, dass das Endosperm ein 
Merkmal sei, das ebenso wie viele andere von grossem Wert sein 
kann, das aber mit Vorsicht angewandt werden muss. Die Ge- 
samtmorphologie der Pflanzen muss selbstverstandlich beriicksich- 
tigt werden, was ich, durch diese Untersuchung veranlasst, wieder- 
holt betonen will. 

Niemand will wohl bestreiten, dass die Endospermentwicklung 
bei Empetrum einen tiberaus wichtigen und schénen Beweis. ftir 
seine Zusammengehorigkeit mit Bicornes (SAMUELSSON 1918) ergibt, 
auch wenn STEVENS’ obenerwahnte Beobachtung richtig sein sollte, 
dass sich bei Vaccinium corymbosum zuweilen einige freie Kerne 
bilden. Was die Endospermbildung ftir die Systematik bedeuten 
kann, dafäör will ich noch ein paar frische Beispiele anfihren. 
Die Contortae-Familie Loganiaceae ist mit Recht in zwei Unter- 
familien aufgeteilt worden: Loganiaceae s. str. und Buddleiaceae. 
Fir die Verwandtschaft der letztgenannten mit Scrophulariaceae 
sprechen mehrere Umstande, und eine neue Stätze hierftir gibt die 
Endospermbildung. Diese zeigt namlich, im Gegensatz zum unter- 
suchten Vertreter der Loganiaceae s. str., eine ganz auffallende 
Ubereinstimmung mit den Verhaltnissen bei gewissen Scrophularia- 
zeen (siehe DAHLGREN 1922 und Dop 1923). — Sroir (1921) hat nach- 
gewiesen, dass Gentianaceae ein nukleares und Menyanthaceae ein 
zellulares Endosperm besitzt. Mag man sie nun nach WETTSTEIN 
(1911) als zwei getrennte, wenn auch nahverwandte, Familien oder 
nur als zwei Unterfamilien auffassen, das Endosperm liefert jeden- 
falls noch einen trennenden Charakter. 

Das obenstehende zusammenfassend kénnen wir also sagen: 
1) Das nukleare, zellulare und Helobiae-Endosperm sind nicht drei 
einheitliche, voneinander streng abgegrenzte Typen. 2) Die Art 
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der Endospermbildung kann zweifellos von einer gewissen syste- 
matischen Bedeutung sein. 


Wir gehen jetzt zum Verhaltnis bei den Kompositen tiber. Wie 
schon erwahnt, fand ich fräher stets (DAHLGREN 1920), trotz ent- 
gegengesetzten Angaben in der Literatur, ein von der ersten Teilung 
an zellulares Endosperm oder jedenfalls so friihzeitig Zellen gebildet, 
dass ein vorhergehendes nukleares Stadium ausgeschlossen schien. 
Daraus zog ich den Schluss, dass dieser Umstand fir die Kompo- 
siten etwas bezeichnendes sei, und dass wir somit noch ein Merk- 
mal erhalten hatten, dass diese Familie mit den tibrigen Familien 
der Reihe Synandrae verband. Die Cucurbitazeen haben allerdings 
ein nukleares Endosperm; darin fand ich aber nur eine Bestati- 
gung der Ansicht, dass es unrichtig ist, sie innerhalb der Reihe 
Synandrae zu unterbringen. 

Nach dieser Untersuchung, die sich hauptsachlich mit den fäönf 
vorher nicht untersuchten Gruppen beschiaftigt, ist es ja klar, dass 
sich ein ab initio zellulares Endosperm nicht bei allen Kompositen 
vorfindet, und dass der Endospermbildung keine gréssere systema- 
tische Bedeutung zukommt. [tr die verschiedenen Untergruppen 
der Familie scheint sie jedoch ein mehr oder weniger bezeichnen- 
des Merkmal zu sein. Es ist ja auffallend, dass die Cichorieen so 
viele Falle aufweisen, wo das zellulare Endosperm beobachtet wor- 
den ist, und das wir bei den typischen Cynareae dagegen ein nu- 
kleares Endosperm haben. In einer und derselben Gruppe kénnen 
doch beide Typen vertreten sein. Es muss aber betont werden, 
dass eine Einteilung der Familie in Gruppen sehr schwer zu be- 
werkstelligen ist, und dass man die vorhandene oft fiir ziemlich 
provisorisch ansehen muss. Die Verhiltnisse bei Calenduleae sind 
von einem gewissen Interesse. Bei Dimorphotheca (Fig. 2 a und b) 
entsteht vor der Zellbildung eine Anzahl freier parietaler Kerne, 
aber die Zellbildung fangt zuerst um den jungen Embryo he- 
rum an; bei Tripteris (Fig. 2 c) dagegen scheint Zellbildung im 
mikropylaren Teile des Embryosackes so gut wie unmittelbar zu- 
stande zu kommen. Bei Calendula (Fig. 2 d) schliesslich wird der 
ganze Embryosack unmittelbar von einer Gewebemasse gefiillt. 

Die Kompositen sind ohne Zweifel mit den Campanulazeen und 
Lobeliazeen, welche als ursprtinglicher zu betrachten sind, ver- 
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wandt. Bei den genannten Familien ist das Endosperm, soweit 
bekannt, zellular und von einem sehr regelmassigen Typus mit ent- 
wickelten Haustorien. Bei den Kompositen dagegen treten niemals 
Endospermhaustorien auf (LAviALLEs [1911] Angabe ist fehlerhaft 
[DAHLGREN 1920,S. 488]), sondern wenn Haustorien vorhanden, sind sie 
synergidaler (Calendula, Ursinia) oder antipodaler Herkunft. SMALL 
(1919, S. 149) schreibt hieriiber: “In connection with the origin of the 
Compositae from the Lobelioideae it is interesting to note that an 
antipodal haustorium is recorded in Campanula americana, Cam- 
panula rotundifolia and Lobelia inflata, and that most of the Cam- 
panulaceae develop either mikropylar or chalazal haustoria or both.” 
Diese Erérterung ist wertlos, denn die Kompositenhaustorien sind na- 
tirlich nicht mit den Haustorien der genannten Famlien homolog. 

Bei den Kompositen ist das Endosperm teilweise zum nuklearen 
Typus zurtickgegangen. Die Endospermbildung scheint auch oft 
von einem weniger durchgeftithrten Typus zu sein, so dass sich 
die Wande recht bald ziemlich unregelmassig ausbilden. Wie wir 
gesehen haben, herrschen recht labile Verhaltnisse. Es hat sich 
nun auch gezeigt, hauptsachlich durch Untersuchungen von schwe- 
dischen Forschern, dass die Gesamtembryologie der Kompositen 
wechselnder ist als die jeder anderen Familie. Ich halte es fiir 
wahrscheinlich, dass dies alles mit der verhältnismässig spaten 
phylogenetischen Entwicklung der Kompositen, sowie mit dem fiir 
die Familie noch immer so bezeichnenden Polymorphismus, zusam- 
menhangt. 


Uppsala, Botanisches Laboratorium, Oktober 1923. 
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ZUSATZ IM KORREKTUR. 


Seitdem Obenstehendes schon zum Druck eingesandt war, sind einige 
Arbeiten erschienen, die ich hier anftthren méchte. 

HABERLANDT (Sitzungsber. d. Preuss. Ak. d. Wiss., 25, 1923) hat tber die 
friheren Entwicklungsstadien einiger apogamen Kompositen geschrieben. 

Svensson (Sitzungsber. d. “Botaniska Sektionen av Naturvetenskapliga 
Studentsallskapet i Uppsala". — Svensk Bot. Tidskrift, 17, 1923, S. 387, 388 
und 390) hat in ein paar kurzen Referaten einige sehr interessante Mit- 
teilungen äber die wechselnden Endospermverhaltnisse der Borragineen 
gegeben. 

Ein ab initio zellulares Endosperm haben wir bei Corytoloma cyclo- 
phyllum (LAURENT, Vivi, in Svensk Bot. Tidskrift, 17, 1923) und Callitriche 
(JORGENSEN, C. A., in Bot. Tidsskrift, 38, 1923). Sources (C. R. hebd. d. séances 
de l’Acad. d. Sci., Paris, 177, 1923, S. 967) hat das Vorkommen desselben 


bei Plantago lanceolata bestatigt. 
Marz 1924. 
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BIDRAG TILL NORDOSTRA VASTERGOTLANDS 
FLORA. 


AV 


J. A. O. SKARMAN. 


Under de studier, som jag somrarna 1912—1915 företog rörande 
floran inom Undenäs och Tived i Skaraborgs lan, och vilkas resultat 
publicerats i Sv. Bot. Tidskr. 1916, sid. 113—182, framstod for 
mig efter hand tydligt lämpligheten av en fortsatt undersökning, 
utsträckt ej blott till hela det inom Västergötland belägna området 
av Tiveden, utan jämväl till den övriga nordöstra delen av samma 
landskap, d. v. s. en undersökning omfattande till sist hela det 
geografiskt avgränsade område, som från Värmland och Närike i 
norr utbreder sig mellan Vänern och Vättern ned mot den stora 
Vadsboslätten och — längst i sydost — till sjön Viken och Göta 
kanal. Till detta område höra förutom Undenäs och Tived hela 
Finnerödja och Amnehärad samt största delen av Hova och Älgarås; 
endast de västra och sydvästra partierna av de båda sistnämnda 
församlingarna falla inom gränserna för den nyssnämnda slätten. 

Av flera skäl har en botanisk undersökning av dessa trakter 
synts önskvärd. Kännedomen om den härstädes existerande floran 
har helt visst varit minst lika bristfällig som förut den beträffande 
Undenäs—Tived. Denna glest befolkade och övervägande rätt magra 
bygd har tydligen aldrig utövat någon attraktion på vårt lands 
botanister, ja icke ens på provinsens egna. Naturen eller kanske 
riktigare växtligheten utmed färdvägarna — den resande må nu 
begagna sig av stambanan eller landsvägen — är väl också vid 
första påseende alls icke av den beskaffenhet, att den lockar till 
botaniska exkursioner. Endast mera sällan torde denna i viss 


205 


mening avskilda och undangémda trakt av provinsen ha besökts 
av botaniskt intresserade personer, och av vad ett litet fatal dylika 
vid skilda tillfällen antecknat eller insamlat — säkerligen har det 
ej varit mycket — har endast obetydligt bekantgjorts. Under sa- 
dana förhållanden säger det sig självt, att en närmare kännedom 
om områdets flora är av behovet påkallad och bör vara av värde, 
även ur andra synpunkter för övrigt än den rent floristiska. I 
syfte att hopbringa ytterligare material till en ökad kunskap här- 
vidlag har jag därför ägnat större eller mindre delar av mina 
sommarferier sedan 1916 till:studier av samma art som tidigare i 
Undenäs och Tived, och resultatet föreligger härmed i form av 
efterföljande växtförteckning, som till huvudsaklig del grundar sig 
på de av mig under dessa somrar företagna exkursionerna. 
Alldeles ensam och utan medhjälpare har jag dock icke gått till 
detta arbete. AuG. RupBerGs "Förteckning öfver Västergötlands 
fanerogamer och karlkryptogamer* av 1902 upptager omkring 160 
mera anmärkningsvärda växter från området, och i många fall ha 
naturligtvis hans uppgifter varit mig till nytta och givit goda an- 
visningar. Beträffande Finnerödja har jag haft förmånen mottaga 
en hel del uppgifter om växtfynd från flera personer, av vilka 
särskilt må nämnas läroverksadjunkten ÅLFR. STALIN, Skara, och 
doktor Gust. NEANDER, Stockholm, vilken senare under uppväxtåren 
haft sitt hem härstädes. Några uppgifter av synnerligen stort in- 
tresse härstamma från framlidne postmästaren CARL ELGENSTJERNA 
(T 1899), vilkens efterlämnade, innehållsrika herbarium genom köp 
övergick till Norrbottens .läns Frökontrollanstalt; tack vare d:r 
NEANDERS initiativ och välvilligt tillmötesgående från vederbörligt 
håll har jag blivit i tillfälle taga kännedom om samtliga i detta 
herbarium befintliga växter, som av ELGENSTJERNA insamlats i 
Finnerödja och Hova (huvudsakligen under åren 1863—1866). I 
fråga om Älgarås står jag i tacksamhetsskuld till framlidne pastor 
BERNHARD LUNDBERG (+ 1920), vilken under de mer än 30 år han 
verkat i denna församling blev synnerligen förtrogen med floran 
därstädes och följaktligen har kunnat giva mig en stor mängd 
växtuppgifter. Jämväl från Hova har pastor LUNDBERG — jämte 
banktjänstemannen JONAS LUNDBERG — lämnat mig åtskilliga värde- 
fulla upplysningar om floran. Slutligen har läroverksadjunkten 
STALIN haft vänligheten ställa till mitt förfogande utdrag ur ett i 
Skara Stiftsbibliotek befintligt manuskript av E. J. S. LINNARSSON 
("Samlingar till Västergötlands Flora”), upptagande diverse växtfynd 
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gjorda mestadels av LINNARSSON själv under en — troligen pa 
1860-talet foretagen — resa inom omradet. 

Under de somrar mina undersökningar pågått har jag sökt, sa 
långt det varit mig "möjligt, na fram till alla de olika slag av 
viktigare växtsamhällen detta område uppvisar. Ehuruval exkur- 
sionerna, som väsentligen underlättats genom medförande och flitigt 
användande av cykel i den omfattning förhållandena sådant med- 
givit, sträckt sig till ett mycket stort antal platser, återstå rim- 
ligtvis ännu betydande partier — mest barrskogar och sumpmarker 
— från vilka inga växtuppteckningar föreligga. Huruvida dessa 
outforskade marker kunna ha några överraskningar att bjuda på 
är ej gott att veta; det synes emellertid knappast föreligga anled- 
ning antaga, att de skulle innehålla något större antal för området 
nya arter. 

Till arealen är detta område icke obetydligt större än Undenas— 
Tived. De fyra församlingarna upptaga nämligen ej mindre än 
700 kvadratkilometer, medan Undenäs och Tived tillhopa ej utgöra 
mera än 500. De förhärskande bergarterna äro i stort sett de- 
samma som inom Undenäs—Tived och jordarterna likaså. Berg- 
grunden består sålunda till största delen av grov granit samt gnejs 
(grå och röd). Jordarterna äro huvudsakligen glaciala: morängrus, 
rullstensgrus, marin sand och marin lera; de postglaciala utgöras 
mest av biogena bildningar — torv och gyttja — av vilka särskilt 
mosstorven inom alla socknarna har stor utbredning. Söderut från 
Hova kyrka utbreder sig längs med landsvägen till Älgarås och 
Töreboda ett synnerligen intressant komplex av betydande rullstens- 
åsar med ty åtföljande karakteristiska, större och mindre åsgropar, 
av vilka åtskilliga äro vattenfyllda och bilda gölar eller småsjöar. 
Sandfälten inom detsamma ha självfallet starkt påverkat floran, 
som där begripligtvis är skäligen torftig, men på samma gang 
företer vissa egendomligheter. Lera träffas nästan uteslutande i 
närheten av Skagern; så t. ex. i Finnerödja vid Skagersholm, i 
Hova vid Gudhammar, Valaholm, Herrängen och i Amnehärad vid 
Ribbingsfors. Liksom i Undenäs—Tived är den odlade jordens 
areal ringa i jämförelse med den icke uppodlade. 

Av de större växtsamhällena dominera utan all jämförelse barr- 
skogarna. Dessa bestå av blandskog; rena oblandade skogar av 
gran eller tall förekomma ej annorstädes än å kronoparksområden 
(t. ex. vid Brunterud i Finnerödja). Stundom träffas lärk, som 
inplanterats; den synes trivas väl och utmärker sig för snabb till- 
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växt. Av mera anmärkningsvärda barrtridsformer fran området 
ma omnämnas några fynd av ormgran (Picea excelsa f. virgata) ; 
flera sådana äro kända. Tvenne individ växa i Hova å Gudham- 
mars ägor öster om Skagern (i trakten av Högsten); de mätte vid 
besök d. ?”/6 1916 en höjd av 6—7 m. En mindre — omkring 
2,5 m — men synnerligen typisk ormgran finnes i samma socken 
vid Fagersand (ej långt från Otterberget). Tre ormgranar av 
oansenliga dimensioner — den största och vackraste omkring : 
m — stå helt nära gården Kvarntorpet i Amnehärad ej långt från 
Vänerns strand. Vidare äro två ormgranar anmärkta i Finnerödja, 
den ena från Lindhult och den andra från Sandbackafall, men ingen 
av dessa har jag varit i tillfälle att se. 

En dichotyp gran visades mig i augusti 1918 i Finnerödja. Den 
växer öster om Elovsgården i en gles blandskog av gran och björk. 
Med en höjd av c:a 10 m är den till ungefär 1,6 m över mar- 
ken normalt utbildad med stor rikedom på tätt sittande grenar, 
varvid grenarna av olika ordning till största delen äro riktade 
horisontalt, men den därpå följande stammen har ett helt annat 
utseende: på grund av reduktion i fråga om knopparnas antal och 
utbildning visa här grenarna av 1:a ordningen en vida svagare 
förgrening än de nedanför sittande, på samma gång som grenarna 
av 2:a och eventuellt hdégre ordning till största delen äro be- 
tydligt kortare än 4 stammens nedersta parti. De har sålunda 
fåtaliga skotten i förening med deras mestadels obetydliga dimen- 
sioner framkalla en mot den nedre grenrika stamdelen skarpt 
kontrasterande gleshet, varigenom kronan i sin helhet får utseendet 
att vara uppbyggd av två helt olika typer utan någon förmedlande 
övergång dem emellan. Olikheten mellan dessa båda typer skärpes 
ytterligare därigenom, att barren hos den glesare typen liksom 
grenarna själva äro mera allsidigt riktade än i den tätare, var- 
jämte de äro grövre och styvare samt något längre. Den person, 
som visade mig ifrågavarande gran, förmenade, att det här var 
fråga om en ormgran, och onekligen hade den i sin övre del en 
viss likhet med en sådan, men förgreningen var dock rikare och 
grenarnas sträckning mera regelbunden än hos ormgranar plägar 
vara fallet. Varken vid besöket 1918 eller de följande åren har 
den burit kottar. — I Skogsvårdsföreningens tidskrift 1908 har N. 
SYLVÉN uti “Meddelanden från Statens Skogsförsöksanstalt", h. 5, 
sid. 176—182 fäst uppmärksamheten på och beskrivit en dichotyp 
gran från Forserum i Småland, med vilken denna från Finnerödja 


208 


synes forete en stor likhet. Att döma av den beskrivningen at- 
följande fotografiska bilden av Forserumsgranen har grenreduk- 
tionen, som hos denna börjat först vid en höjd av 5 m, gått 
något längre än hos éxemplafet från Finnerödja. 

Vackra enar träffas flerstädes. Så t: ex. iakttogos 1919 i grann- 
skapet av Ålesund i Amnehärad fem ståtliga pyramidenar av sa- 
kerligen mycket hög ålder (några av dessa ha sedermera nedhuggits). 
En präktig gammal en står invid landsvägen (på västra sidan) vid 
Lilla Midskog i samma socken; den håller med en höjd av c:a 
8 m vid brösthöjd 126 cm i omkrets. Ett annat ansenligt 
exemplar med en höjd av 12 å 13 m är antecknat från Hova 
vid vägen mellan Delebäckstorp och Melltorp (nära nedfartsvägen 
till Sjötorp). 

Lövträden äro desamma som i Undenäs—Tived och med dessa 
visa de överensstämmelse även i anseende till den relativa fre- 
kvensen. De vanligaste äro alltså de båda björkarterna masur- 
och glasbjörk samt aspen och klibbalen. Blandskog av björk med . 
inträngande gran är mycket vanlig. Beträffande den säregna py- 
ramidaspen (Populus tremula f. erecta), som först blivit anmärkt 
från Älgarås, där den numera mångenstädes träffas planterad, får 
jag hänvisa till SyLvEns redogörelse för densamma i Sv. Bot. Tidskr. 
1916, sid. 529—535. Vid Deleback i-Amneharad iakttogos 1916 
ett 20-tal trad av den för övrigt ej inom området observerade 
Populus tremula f. villosa. Klibbal av mindre vanlig storlek fére- 
kommer vid Valaholm i Hova. Av de i allén mellan herrgarden 
och landsvägen befintliga träden därstädes uppmättes d. ‘/s 1916 
ett dussin, vilkas omkrets vid brösthöjd i medeltal uppgick till 
194 cm; det grövsta matte ej mindre än 220 cm. 

Bestånd av ädla lövträd träffas endast sällan; av dylika återstå 
numera kan man säga endast fragment. Liksom i Undenäs—Tived 
finner man visserligen här och där lövängsområden med förekomst 
i växlande mängd av olika arter ädla lövträd, men ett närmare 
studium av dessa ger snart vid handen, att de egentligen tillhöra 
en svunnen tid och merendels måste uppfattas som relikter. De 
förnämsta av dessa lövängsområden äro belägna i grannskapet av 
de stora sjöarna Vänern, Skagern oeh Unden. - Sålunda finnas i 
Amnehärad vackra lövängar söderut från Otterbäcken, särskilt vid 
Kvarntorpet; vid Skagern i samma socken synes förekomsten av 
mäktiga ekar vid Väggetorp och Ribbingsfors vittna om där tidi- 
gare existerande lövängar, och på sträckan Varsundet—Delebäck 
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träffas a några ställen ängsmark med ask och lind förutom dungar 
av hassel. Fran Hova äro att anteckna betydande lövängsområden 
utmed Skagern norr om Melltorp; i senare tid ha dock dessa i 
följd av vanvård betänkligt urartat och förvildats. Finnerödja har 
att uppvisa dylika, ehuru mindre lövängar flerstädes utmed Skagern, 
såsom vid Kavlebron, Eriksåsen, Styvanäs, samt vid Unden i trakten 
av Barrud och Ramsnäs. Ett isolerat lövängsområde i samma 
socken av synnerligen intressant beskaffenhet är beläget väster om 
Slättsbol vid den lilla Gårdsjön. Ävenså erbjuda de öster om 
gårdarna Nolmarken, Elovsgården och Björsgården belägna höjd- 
sluttningarna smärre ängspartier, i vilka ädla lövträd ingå, såsom 
ask, lind, lönn och alm — ek däremot saknas nästan helt och 
hållet. Pa’ flera av dessa ställen, t. ex. vid Styvanäs och Nol- 
marken, hava lövängarna starkt uppblandats med utifrån inträn- 
gande vedväxter, särskilt gran, och utan minsta tvivel gå de här i 
en mycket snar framtid sin undergång till mötes. I Älgarås torde 
naturliga lövängar med ädla lövträd fullständigt saknas. 

Med hänsyn till de ädla lövträdens relativa ymnighetsgrad äro 
nog här såsom i Undenäs—Tived asken och linden att nämna i 
främsta rummet. För asken äro antecknade en hel del växtplatser 
utmed Vänern och Skagern; i övriga delar är den mera sällsynt 
eller saknas alldeles. Linden förekommer spridd över stora delar 
av området med undantag av Älgarås, varest den numera finnes 
ytterst sparsamt och såvitt bekant endast vid Hallerud nara Unden; 
liksom föregående art uppträder linden mest utmed Vänern och 
Skagern (särskilt i Melltorps ängar rikligt). I Finnerödja är lind 
anträffad utom vid Skagern jämväl vid Unden (Barrud och Räv- 
fjället) samt flerstädes inuti socknen såsom ovan framhållits. Eken 
är rikligast representerad i Amnehärad; förutom ovannämnda lo- 
kaler därstädes kan nämnas Ålön, där den å en del ställen är helt 
allmän, Torkelsviken oeh Borgnäs. I Finnerödja, där ek nu är 
sällsynt, har subfossil sådan träffats vid Brinken och Ekbacken. 
Från Älgarås är vild ek ej känd. Lönnen visar ungefär samma 
utbredning som linden, men förekommer mera sparsamt än denna. 
Även denna art saknas i Älgarås såsom vilt växande. Vid gården 
Kavlebron i Finnerödja står en jättelönn, som med all säkerhet 
är områdets största exemplar; den mäter i brösthöjd omkring 4,75 
meter i omkrets. För ännu blott få år sedan uppbar den några 
meter ovanom marken trenne mycket grova grenar, som tillhopa 
bildade en väldig krona; en av dem avbröts 1916 av en vinterstorm 
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invid själva huvudstammen, dock utan att de båda kvarvarande 
efteråt synts nämnvärt påverkade av denna skada. Det utan all 
fråga sparsammast förekommande av de ädla lövträden är almen, 


c 


. 


som jag antecknat från endäst ett dussintal olika platser (huvud- 


A. STALIN foto. 
Fig. 1. Sorbus Aucuparia L. X suecica (L.) Krok fran Finnerödja. 


sakligen i Hova och Finnerödja); fran Algaras är mig ingen lokal 
for oomtvistligt vild alm bekant. 

Av Övriga trad aro rénnen och salgen. allmänna genom hela 
området; även hägg. och oxel äro rätt vanliga utom kanske i 
Älgarås, varifrån antalet antecknade lokaler är avsevärt ringa. 
Finnerödja kan berömma sig av att hysa ett vackert exemplar av den 
utomordentligt sällsynta rönn-oxeln (fig. 1 och 2, se vidare Sv. Bot. 
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Pidskr- 1918; ‘sid.°128—126). Graalen ar funnen endast i Finne- 
rödja och Hova. I den förra av dessa socknar synes.den vara 
inskränkt till några få platser, nämligen Backgården — på gränsen 


Fig. 2. Ett typiskt skott av Sorbus Aucuparia L. X suecica (L.) Krok från 
Finnerödja-lokalen. 


till Närke — samt Skagerns stränder i trakten av Sandviken och 
Skagersholm; endast vid Backgården uppträder den mera rikligt. 
EF stor mängd, säkerligen större än på någon annan punkti nord- 
östra Västergötland, förekommer däremot gråalen i Hova vid Kvarn- 
hälltorp, varest den synbarligen är stadd i utbredning; den växer 
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här ej blott pa den djupa dalsinkans bolten utan även högt uppe 
på dess sidor, har söderut trängt fram flera kilometer längs Hova-ån 
och träffas utmed Skagern numera såväl vid Kroppfjäll som vid 
Gudhammar. 

Områdets buskartade växter äro ungefär desamma som i Undenäs 
—Tived. Till de mera allmänna äro att räkna hassel (Corylus 
Avellana), jolsterpilen (Salix pentandra), gråvidena (S. aurita och 
S. cinerea), svartvidet (S. nigricans), krypvidet (S. repens), porsen 
(Myrica Gale — för särskilt Skagerns stränder en verklig karaktars- 

växt), skvattram (Ledum palustre); även brakved (Rhamnus Fran- 
gula) är allmän, ehuru ej sa rikligt uppträdande som de föregående. 
Av Rosa-arter synas R. canina och R. mollis vara de allmännaste; 
R. cinnamomea är funnen mångenstädes i Amnehärad, Hova och 
Finnerödja, men endast utmed. Vänern och Skagern. Släktet Rubus 
har av buskartade former härstädes liksom i Undenäs—Tived endast 
tvenne: R. idaeus och R. suberectus. Till de mindre allmänna 
buskarna äro att hänföra olvon (Viburnum Opulus) och try (Lo- 
nicera Xylosteum/, vilka dock synas vara någorlunda jämnt spridda 
över området undantagandes Älgarås, varifrån den sistnämnda arten 
ej är känd. Ännu sällsyntare äro hagtorn, som representeras av 
den enda arten Crataegus calycina (anträffad sällsynt i Finnerödja 
och Hova; C. Oxyacantha är veterligen ej funnen inom området) 
och surtorn (Berberis vulgaris). 

Till de verkliga rariteterna äro att räkna måbär /Ribes alpinum), 
vägtorn (Rhamnus cathartica), risvidet (Salix depressa) och dvärg- 
björken (Betula nana). Av Ribes alpinum finnas tre äldre buskar 
i en äng nedanför Barrud nära Unden i Finnerödja; enligt ELGEN- 
STJERNA har denna art på 1860-talet förekommit å Brinkåsen i 
samma socken, varifrån den dock sedermera försvunnit. Av Rham- 
nus cathartica har jag iakttagit blott en enda buske, som växer 
vid Kärr i Finnerödja; om denna ursprungligen vuxit vild eller 
planterats därstädes har ej kunnat med full visshet utrönas, men 
intet talar åtminstone emot det förra alternativet. Salix depressa 
är otvivelaktigt mycket sällsynt och känd från blott 2 lokaler: 
Björkmarken i Finnerödja och Ålekvarn i Älgarås. Huru före- 
komsten av denna art i nordöstra Västergötland egentligen bör 
tolkas synes vanskligt att avgöra. Riktigast torde väl vara att be- 
teckna den som en här i utdöende stadd reliktform; starka skäl 
tala åtminstone för, att så är förhållandet. Salix depressa är som 
bekant mycket lätt att särskilja från de övriga arterna inom släk- 
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tet, men ehuru jag under alla dessa somrar haft min uppmark- 
samhet noga inriktad på densamma, har jag inom hela det under- 
sökta området mellan Vänern och Vättern kunnat anteckna den 
från blott 8 lokaler, nämligen, förutom de båda nyssnämnda, fyra 
i Undenäs och två i Tived. Även under antagande att det ges 
ytterligare några förekomster, synas utsikterna för S. depressa att 
i framtiden kunna bibehålla sig i dessa bygder ej vara stora, då 
avstånden mellan de resp. S- och ?-buskarna i regeln torde vara 
mer än milslånga. Anmärkningsvärt är, att i tre fall (två i Hova 
och ett i Undenäs) har hybriden Salix aurita X depressa anträffats, 
utan att S. depressa kunnat påvisas i grannskapet. Sannolikt är 
S. depressa att hänföra till den grupp av glaciala floraelement, 
som inom detta landskap representeras av Betula nana, Salix ha- 
stata, Carex livida m. fl., vilka ännu finnas kvar på många ställen 
i Västergötland (särskilt silurtrakterna), men som på Tiveden tyd- 
ligen äro stadda i försvinnande. 

Vad Betula nana angår, kunde man ju förvänta på grund av 
dess förekomst dels i Tived, varifrån 4 lokaler äro bekanta (se 
"Floran i Undenäs och Tived“, sid. 118), dels i sydvästra Närke 
(Nysunds socken enligt HARTMAN i "Nerikes Flora”), att den åtmin- 
stone i Finnerödja skulle vara till finnandes. Lämpliga lokaler, 
såsom gamla torvmossar etc., träffas här i mängd. Emellertid ha 
efterforskningarna länge varit fruktlösa och först sommaren 1923 
gav sökandet ett positivt resultat. Den enda lokal för dvärgbjörk 
i Finnerödja, som sålunda för närvarande är bekant, är belägen 
i södra delen av den stora Grönelidsmossen ungefär mitt emellan 
stambanan och sjön Lången. Här förekommer dvärgbjörken i 
sydkanten av torvmossen såsom spridda, småväxta buskar; vid ett 
besök d. '*/7 iakttog jag omkring 60—70 dylika. Förekomsten var 
mindre riklig än a lokalerna i Tived, där buskarna i genomsnitt 
också hade större dimensioner. I övrigt hyste denna del av mossen 
— förutom Sphagnum — Calluna och Eriophorum vaginatum i ymnig- 
het samt i mindre mängd Scirpus caespitosus f. austriacus, Andro- 
meda polifolia, Rubus Chamaemorus och tall (delvis martall); i andra 
delar av mossen anträffades Juncus stygius, Carex livida, Scheuch- 
zeria palustris m. fl. 

Varken från Hova eller Amnehärad är någon dvärgbjörk känd, 
men däremot hyser Älgarås åtminstone en lokal, vilken dock ej 
tillhör den egentliga Tiveden utan ligger söder därom. I en liten 
mosse belägen mellan Segolstorp och Björkulla i omedelbar när- 
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het av landsvägen upptäckte jag i juni 1917 ett 20-tal buskar ay 
Betula nana. Vegetationen i övrigt på denna lokal var av helt 
vardaglig beskaffenhet: Eriophorum vaginatum och E. angustifolium, 
Calluna, Ledum, Myrtillus uliginosa, Oxycoccus palustris, Andro- 
meda, Menyanthes, Carex limosa, C. irrigua, C. Goodenoughii, Rubus 
Chamaemorus, Sphagnum sp. samt en och annan martall. Over- 
raskande nog tycktes förekomsten av dvargbjérk har vara okänd 
for folket i trakten, t. o. m. for Älgarås” specielle botanist, pastor 
LUNDBERG. På grund av sitt sanka lage och den stora vatten- 
halten är väl mossen i vanliga fall rätt svåråtkomlig, och denna 
omständighet torde förklara, att dvärgbjörksbuskarna, trots lands- 
vägens hotande närhet, undgått uppmärksamheten och hittills sko- 
nats från skövling. — Såväl härstädes som vid Grönelidsmossen 
eftersöktes hybrider med Betula odorata och B. verrucosa, men utan 
framgång. 

Betydligt större intresse än Betula nana, vilken såsom funnen 
mångenstädes i Västergötland redan a priori kunde förutsättas 
leva kvar här å södra Tiveden, erbjuda ett par nordliga Salix- 
former. Den ena av dessa är S. lapponum. Beträffande detta fynd 
— en enda oansenlig buske i närheten av "Kvarndammen" vid 
Finnerödja järnvägsstation — hänvisas till “Nagra märkliga växt- 
fynd a Tiveden" .i Sv. Bot. Tidskr. 1918, sid. 128—126, dan-det 
samma finnes omnämnt. Har ma blott tilläggas, att den lilla bus- 
ken efter den företagna förflyttningen till en för densamma mindre 
riskabel plats följande år visade alla tecken till trevnad. Tyvärr 
har den emellertid sedermera upprepade gånger varit utsatt för 
skadegörelse (obekant på vad sätt); tack vare nya skott, som ut- 
vecklades från adventivknoppar å stammen, överlevde busken den 
första misshandeln, men då även dessa efter hand bortsnappades, 
tynade den av och våren 1923 befanns den död. Mina bemö- 
danden att på andra platser i trakten finna arten ha fullständigt 
gäckats, trots att jag under talrika exkursioner genomströvat om- 
givningarna i många riktningar. Det ser alltså ut, som skulle det 
nyssnämnda exemplaret ha varit det enda inom hela området, 
På grund härav och särskilt i betraktande av buskens ringa di- 
mensioner är det kanske riktigast att ej räkna med en reliktföre- 
komst utan fastmera tolka fyndet som ett fall av recent spridning, 
vilket då måste ha ägt rum på mycket långt håll. Rimligtvis kan 
dock, synes mig, under förhandenvarande omständigheter den ena 
sannolikheten vara ungefär lika stor som den andra (se nedan). 
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Mitt sdkande efter Salix lapponum gav mig emellertid 1918 en 
annan nordlig Salix-art av föga mindre intresse, en art, som lika- 
ledes såvitt bekant icke förut iakttagits i Västergötland, ehuru 
några fynd av densammas hybrider med S. caprea och S. cinerea 
i norra Småland (se Bot. Not. 1891, sid. 136) och södra Vastergit- 
land ingett en viss förhoppning, alt den möjligen kunde ha för- 
dröjt sig kvar i dessa delar av landet. Arten är Salix phylicifolia. 
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A. STALINÉ oto. 


Fig. 3. Salix phylicifolia L. fran Finnerödja. 


Detta fynd gjordes en knapp '/+ mil sydost om platsen för S. lap- 
ponum-fyndet. Lokalen är en dalsänka, som genomflytes av en å, 
vilken i sitt senare lopp efter att på ringa avstånd ha passerat 
förbi den punkt, där S. lapponum anträffades, efter hand utflyter 
i Skagern. Salix phylicifolia växer här i en våt ängsmark ej långt 
från denna å oeh bildar ett lågvuxet, mindre snår (fig. 3), om- 
kring 3 meter i diameter, innehållande flera smabuskar med tal- 
rika stammar och grenar, allt tillhopa tydligen utgörande ett be- 
stånd av gammalt datum. Vid mitt första besök (d. !7/6 1918) 
kunde inga hängen upptäckas, men då jag följande år återkom 
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till platsen, buro en del kvistar några ¢-hangen, varigenom det 
ytterligare och till fullo konstaterades, att S. phylicifolia faktiskt 
föreligger. En del fruktémnen i dessa hade ej ansvallt efter blom- 
ningen, utan torkat och fértvinat; andra ater, som syntes utveck- 
lade, voro emellertid till största delen sterila utan några utbildade 
frön. Den närmast omkring befintliga buskvegetationen utgjordes 
av Salix repens, S. nigricans, S. aurita och S. pentandra, Betula 
verrucosa, Alnus glutinosa, Myrica Gale, Vaccinium uliginosum och 
Oxycoccus palustris. Hybrider ay S. phylicifolia med traktens Salia- 
arter ha givetvis vid skilda tillfällen eftersökts, men utan resul- 
tat. Endast vid ett tillfälle har anträffats en form av säreget, för 
landskapet främmande utseende, som kanske är att härleda häri- 
från; denna, som växte i nordligaste delen av Finnerödja nära 
Skagern, synes i sig förena karaktärer från flera skilda arter och 
har av doktor BJÖRN FLOoDERUS och mig tolkats som trippelhy- 
briden S. cinerea X nigricans X phylicifolia. 

Det förtjänar framhållas, att samma vattendrag, i vars närhet 
Salix lapponum och S. phylicifolia äro funna, även hyser andra 
arter med utpräglat nordlig utbredning. Sålunda växa därstädes 
Juncus stygius, Luzula sudetica och Carex livida, vilka väl alla i 
likhet med S. phylicifolia här torde få betraktas som nordliga re- 
likter. Vid bedömandet, huruvida S. lapponum på denna lokal bör 
uppfattas som relikt eller icke, kan väl icke nekas, att denna om- 
ständighet talar för det förra alternativet. Att märka är, att lokalerna 
för dessa växter ligga i omedelbar närhet av den marina gränsen. 

Beträffande örtfloran visar den i det hela stor likhet och överens- 
stämmer till sina allmänna drag väsentligen med den i Undenäs— 
Tived. Den kan ingalunda kallas rik, om också antalet funna 
arter måste anses som relativt ganska stort, en naturlig följd av 
områdets rätt betydande dimensioner och ståndorternas i fysika- 
liskt och kemiskt hänseende mycket växlande beskaffenhet. Någon 
motsvarighet till den rika floran vid Bölet i Undenäs finnes ingen- 
städes, vilket å andra sidan dock ej hindrar, att området hyser 
ett ganska betydande antal växter, vilka alldeles saknas inom Un- 
denas—Tived. Ett flertal av dessa uppträda uteslutande i den västra 
delen, företrädesvis utmed Vänern och Skagern (se nedan), andra 
åter äro anträffade på enstaka eller ett fåtal lokaler i de mera 
centrala delarna, såsom fallet är med t. ex. Potentilla reptans, P. 
verna, Impatiens noli tangere, Mercurialis perennis, Scirpus compressus, 
Carex hirta, C. paradoxa, andra exempel att förtiga. Men bortsett 
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härifrån överensstämma Amnehärad och Finnerödja liksom de 
norra delarna av Hova och Älgarås floristiskt rätt väl med Unde- 


Fig. 4. Lepidium Smithii Hook. fran Kroppfjall i Hova. 


näs—Tived. Barrskogarnas liksom björkhagarnas och sumpmarker- 
nas karaktärsväxter äro sålunda nästan undantagslöst desamma 
som i de båda sistnämnda socknarna. Av kompositeer äro dock 
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i hag- och angsmarker Leontodon hispidus och i all synnerhet Cre- 
pis praemorsa sällsynta, varemot andra såsom Arnica montana, 
Hypochaeris maculata och Scorzonera humilis aro lika allmänna som 
i Undenas—Tived. A sumpmarkerna torde Rhynchospora alba och 
även Scirpus caespitosus f. austriacus vara: mera företrädda, den 
senare av det skäl, att den huvudsakligen ar bunden vid de stora 
hogmossarna, vilka inom detta område förekomma uti större mängd 
än i Undenäs—Tived. Å dessa senare utgöres vegetationen till allra 
största delen av vissa mossor, lavar, halvgräs och ljungväxter i 
mycket växlande ymnighetsgrader på olika platser. Till de mest 
konstanta och oftast antecknade höra: Sphagnum- och Cladina-arter, 
Cladonia rangiferina, Eriophorum vaginatum, Scirpus caespitosus 
f. austriacus, Rhynchospora alba, Carex limosa, Calluna vulgaris, 
Andromeda polifolia, Myrtillus uliginosa, Oxycoccus palustris, Le- 
dum palustre, Empetrum nigrum, Rubus Chamaemorus, martall samt 
— helst där vattenfyllda sänkor förekomma — Scheuchzeria pa- 
lustris. 

Såsom förut framhållits har området numera icke att uppvisa 
många genuina lövängar; de förnämsta förekomsterna äro ovan 
uppräknade. I Amnehärad är det ängarna vid Kvarntorpet, som 
lysa med den rikaste floran; samtliga ifrågakommande lövträd 
(ask, lind, lönn, alm, ek) växa här ganska rikligt och därjämte 
hassel, olvon, brakved samt rätt många mindre vanliga örter. Inom 
Hova knyter sig intresset främst till de nämnda ängarna utmed 
Skagern norr om Melltorp, vilka fordom i fråga om rik och om- 
växlande vegetation antagligen varit bland de mest givande loka- 
lerna i norra Västergötland. Mina anteckningar härifrån upptaga 
bl. a. följande arter, som alla insamlats under de sista åren: 

Actaea spicata, Adoxa Moschatellina, Anemone Hepatica, Arnica 
montana, Astragalus glycyphyllus, Campanula Cervicaria, C. latifolia, 
Carex digitata, Clinopodium vulgare, Crataegus calycina, Crepis 
praemorsa, Dentaria bulbifera, Geum urbanum, Gymnadenia conopea, 
Lathraea Squamaria, Listera ovata, Lonicera Xylosteam, Melandrium 
rubrum, Milium effusum, Onoclea Struthiopteris, Orobus vernus, Poly- 
gonatum multiflorum, Primula veris, Rosa cinnamomea, Selinum Carvi- 
folia, Stachys silvatica, Stellaria nemorum, Trifolium agrarium, 
Trollius europaeus, Turritis glabra, Veronica Beccabunga, V. longi- 
folia (endast utmed sjön), Viburnum Opulus, Vicia silvatica, Viola 
mirabilis, V. montana, V. Riviniana. 

Slattsbols ängar utmed Gardsj6n äro visserligen icke så rikhal- 
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tiga som de vid Melltorp, men innehalla dock i sluttningarna ned 
mot sjön åtminstone flertalet av de nyss uppräknade. En av dem 
utgör den enda kända lokalen inom detta område för Orobus_ni- 
ger, ett annat ängsparti hyser den icke mindre sällsynta Neottia 
nidus avis och enligt en uppgift, som jag dock ej kunnat kontrol- 
lera, lär den eljes ingenstädes sedda-Daphne Mezereum ha förekom- 
mit här (det torde vara högst tvivelaktigt, huruvida den ännu 
finnes kvar). | 

Förutom lévangarna finnas överhuvud ganska få partier, som 
erbjuda något större botaniskt intresse. Till sådana kunna emel- 
lertid räknas vissa delar av Vänerns och Skagerns stränder, i förra 
fallet särskilt Ålön jämte Haddån och Ålesund, i det senare Noret 
d. v. s. den smala, grunda och igenväxande viken av Skagern 
sydväst om Ribbingsfors samt viken vid Gudhammar. Från de 
nämnda områdena vid Vänern ha antecknats: 

Alopecurus fulvus, Anthyllis Vulneraria (lokalt ymnig), Asplenium 
septentrionale, Barbarea stricta, Botrychinum ternatum, Cardamine 
parviflora, Erica Tetralix, Eriophorum gracile, Galium trifidum, Hy- 
drocotyle vulgaris, Iris Pseudacorus, Isoétes lacustre, I. echinosporum, 
Litorella lacustris, Lycopodium inundatum, Lycopus europaeus, Mentha 
austriaca, Orchis incarnata, Polygonatum officinale, Polygonum mi- 
nus, Potamogeton gramineus, Radiola linoides, Ranunculus Lingua, 
Rosa cinnamomea, Sagina nodosa, Sagittaria sagittifolia, Scirpus 
acicularis, S. pauciflorus, S. uniglumis, Silene nutans, Sparganium 
affine, Subularia aquatica, Thalictrum flavum, Vicia tetrasperma, 
Viola stagnina m. fl. 

I den stora, vegetationstaéckta maden, som fran viken vid Alesund 
i nordostlig riktning sträcker sig upp mot Haddan, växa bl. a.: 

Carex chordorrhiza, C. disticha, C. limosa, Coralliorrhiza innata, 
Eriophorum gracile, E. latifolium, Rhynchospora alba, R. fusca, Utri- 
cularia intermedia. 

Skagerns stränder kring den längst i väster framtrangande viken 
Noret hysa ett antal inom området sällsynta eller mindre vanliga 
växter (här delvis ymniga), såsom: 

Carex disticha, C. vulpina, Glyceria aquatica, Iris Pseudacorus, 
Pedicularis palustris f. ochroleuca, Ranunculus Lingua, Scirpus uni- 
glumis, Sium latifolium, Stellaria palustris {. parviflora, Thalictrum 
flavum, Utricularia vulgaris. 

Fran stränderna av Skagerns sydligaste vik vid Gudhammar aro 
antecknade ett antal anmarkningsvarda arter: 


220 


ae 


Alopecurus fulvus, Barbarea stricta, Bidens cernuus, Hierochloa odo- 
rata {. fragrans, Hottonia palustris, Hydrocharis morsus ranae, Tris 
Pseudacorus, Peplis Portula, Poa palustris, Potamogeton gramineus, 
Rosa cinnamomea, Sagina nodosa, Scirpus acicularis, Sium latifolium, 


Fig. 5. Rubus idaeus L. *anomalus Arrh. fran Asebol i Hova. 


Thalictrum flavum, Utricularia vulgaris, Veronica longifolia, Viola 
stagnina m. fl. 

Ett särskilt omnämnande förtjänar Hova-ans dalgång, som pa 
manga punkter företer en intressant flora, till sammansättningen 
rätt olik den man eljes möter i samma socken. Hova-ån är ett 


Zon 


mindre vattendrag, som upprinner i Älgarås och därpå i mycket 
slingrande bukter genomflyter Hova i riktning från söder till norr 
för att slutligen nedanför Kvarnhälltorp utmynna i Skagerns allra 
sydligaste vik. Fordom har väl denna å varit betydligt vatten- 
rikare än nu till dags; under tidernas lopp har den fördjupat sin 
ränna, som går genom lösa jordlager, mestadels sand och lera, 
därhän, att den numera på sina ställen bildar en ganska bred — 
bortåt 100 meter eller kanske mera — och djup dalsänka. Dennas 
botten och sidosluttningar utgöra underlaget för en stundom, sär- 
skilt vid Kvarnhälltorp, rikhaltig flora, och flera av områdets växter 
äro sålunda funna uteslutande eller så gott som uteslutande utmed 
Hova-ån. Detta gäller om t. ex. 

Carex caespitosa, C. hirta, C. paradoxa, Impatiens noli tangere, 
Pulsatilla vulgaris, Ranunculus bulbosus, R. Ficaria, Scirpus compressus, 
Spiraea Filipendula, Triticum caninum. 

Längst ned invid eller i själva an, som konstant kantas av 
klibbal och ej sällan dessutom av hägg och jolster, frodas mer 
eller mindre ymnigt åtskilliga vattenväxter, såsom Alisma Plantago, 
Baldingera arundinacea, Caltha palustris, Naumburgia thyrsiflora, 
Nuphar luteum, Scirpus silvaticus, Sparganium ramosum, Spiraea 
Ulmaria m. fl. Från den övriga dalbottnen samt åbranterna, vilkas 
fuktighetsgrad växlar på olika ställen alltefter exposition och av- 
hällighet, äro antecknade” ett avsevärt stort antal arter, av vilka 
några kunna anses såsom mer eller mindre karakteristiska för 
dalgången i sin helhet, medan andra åter uppträda mera sporadiskt, 
inskränkta till en eller ett fåtal punkter och följaktligen äro att 
betrakta, åtminstone delvis, som sällsyntheter även inom detta 
speciella parti. Till det förra slaget höra: 

Alnus incana (förkommer dock ännu så länge endast i den nord- 
ligaste delen; se ovan), Cardamine amara, Carex caespitosa, C. montana, 
Cirsium heterophyllum, Crepis paludosa, Heracleum Spondylium ”si- 
biricum, Myosotis palustris, Stellaria palustris, Valeriana excelsa, 
Veronica longifolia, 
medan till det senare äro att hänföra: 

Adoxa Moschatellina, Barbarea stricta, Cardamine amara * aequiloba, 
Carex glauca, C. hirta, C. paradoxa, C. teretiuscula, Chrysosplentum 
alternifolium, Cynosurus cristatus, Equisetum hiemale, Eriophorum lati- 
folium, Hottonia palustris, Impatiens noli tangere, Leontodon hispidus, 
Onoclea Struthiopteris (vid Kvarnhilltorp m. fl. ställen ymnig), 
Platanthera montana, Pulsatilla vulgaris, Ranunculus bulbosus, R. 
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Ficaria, Scirpus compressus, Spiraea Filipendula, Stellaria nemorum, 
Triticum caninum, Veronica Beccabunga. 

Möjligen är dalgången på sina ställen kalkhaltig, varigenom före- 
komsten av en del Ovanstående, notoriskt kalkälskande arter — 
såsom Carex glauca, C. paradoxa, Cynosurus cristatus, Spiraea Fili- 
pendula, Scirpus compressus — blir lättare förklarlig. 

En växt, vars förekomst i vårt land hittills varit förbehållen 
uteslutande Finnerödja, är den från Hova-åns dalgång nyss angivna 
underarten av Cardamine amara, som uppställdes av HARTMAN i 
9:e upplagan av Skandinaviens flora 1864, och som där av honom 


benämndes aequiloba (fig. 6). Den hade insamlats — troligen för 
första gången — året förut av dåvarande. postexpeditören C. ELGEN- 


STJERNA i Finnerödja vid en liten bäck ej långt från Finnerödja 
kyrka. HARTMAN beskriver den nya formen sålunda: "bladen 4—5 
pariga, småbladen likformiga, aflånga, de nedre bladen elliptiska, 
alla helbräddade, fasta“ och tillägger sedan: “torde vara en egen 
art, men upptages ej nu som sådan, då den blott ett år anmärkts 
och möjligen blott är en lokalform”. I en följande upplaga (den 
10:e, tryckt 1870) är den bibehållen som underart till C. amara 
med i det närmaste oförändrad beskrivning; även här har HARTMAN, 
som synbarligen varit mycket intresserad av formen, gjort ett ut- 
talande så lydande: “ar en högst egendomlig form, måhända egen 
art, men behöfver närmare observeras i naturen". I sin 11:e och 
sista upplaga (utg. 1879) synes HARTMAN stadgat sin uppfattning; 
han bibehåller där samma beteckning som förut, men utan att låta 
beskrivningen åtföljas av några reflexioner rörande växtens form- 
värde. Den har sedermera alltjämt gått som underarten * aequiloba till 
Cardamine amara. Vid skilda tillfällen har den av olika personer 
insamlats å den ursprungliga lokalen och någon gång utdelats till 
bytesföreningarna, men överhuvud har den varit mycket sällsynt 
och svår att erhålla. Något ytterligare fyndställe utöver det av 
ELGENSTJERNA uppgivna har icke försports. En C. amara-form från 
Toarp i Älvsborgs län, benämnd aequiloba, föreligger i Riksmuseets 
samlingar, men denna är alldeles icke identisk med C. amara * aequi- 
loba från Finnerödja. 

Det för underarten aequiloba väsentliga och karakteristiska be- 
står, såsom HARTMAN framhållit, företrädesvis i bladflikarnas form 
och antal, särskilt hos bladen å stjälkens nedre del. Ser man efter, 
huru dessa blad äro beskaffade hos huvudarten, visar det sig, att 
bladflikarna vanligen äro i hög grad osymmetriska, enär varje fliks 
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nedre hälft ar större och mera utvecklad samt löper längre ned 
på skaftet än den övre flikhalvan. Därjämte äro samma flikar 
hos huvudarten ganska breda, vanligen rundat äggrunda (eller 
brett äggrunda) samt i kanten försedda med flera breda, ehuru icke 
särdeles djupa inskärningar, varigenom de bliva glest och trubbigt 
grovtandade. Vad åter underarten aequiloba angår, så kunna visser- 
ligen även hos denna bladen variera lika väl som hos C. amara, 
men oftast visa de ett helt annat utseende än hos huvudarten. 
Typiskt utvecklade verka de som parbladiga blad med i det allra 
närmaste symmetriskt utbildade, elliptiska och helbräddade småblad 
(möjligen ett eller annat med någon enstaka inskärning). Flik- 
parens antal är vanligen 4, men kan stundom hos kraftiga exemplar 
uppgå till 3. I 11:e upplagan har HARTMAN tillagt ytterligare ett 
par karaktärer, nämligen: “stjelken styft upprät, n. rak“ och “foderbl. 
violetta”, men dessa kännemärken torde icke ha något större eller 
egentligt värde, eftersom även huvudarten ibland företer en upprätt 
stam och foderbladen hos *aequiloba ej sällan visat sig vara lika 
gröna som hos denna. 

Med aren har aequiloba-lokalen i Finnerödja rätt mycket för- 
ändrats, varigenom livsvillkoren för växten försämrats. Vid besök 
i juni 1917 befunnos den lilla bäckens stränder övervuxna av 
varjehanda örter, gräs, halvgräs o. s. v., med vilka C. amara * aequi- 
loba tydligen hade att utstå en svår trängsel. "Någon brist pa 
exemplar förefanns då visserligen ännu icke: Jag iakttog bortåt 
ett 100-tal blommande individ längs bäckkanterna, men dessa voro 
jämförelsevis lågvuxna, och knappast något enda företedde det för 
underarten aequiloba typiska utseendet. Flertalet visade med hän- 
syn till bladflikarna en form, som höll ungefär medelvägen mellan 
denna och vanlig C. amara. Detsamma var förhållandet de följande 
åren. Det förefaller som om platsen ej längre vore lämpad att 
frambringa en form med samma karakteristiska utseende som på 
1860-talet och de därpå närmast följande decennierna, och i så 
fall är väl orsaken härtill knappast någon annan än antingen de 
ändrade fuktighetsförhållandena eller den slora invasionen av över- 
mäktiga inkräktare, vilka förhindrat C. amara *aequiloba att ut- 
veckla sig på det ursprungliga sättet. För några år sedan fördju- 
pades bäcken genom grävning till ett dike, varigenom de lokala 
förhållandena ytterligare och på ett uppenbarligen ödesdigert sätt 
förändrats och försämrats. 

I Finnerödja är Cardamine amara sedd på åtskilliga ställen, men 
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aequiloba-formen är funnen blott 4 den angivna lokalen. I Hova, 
där C. amara likaledes finnes mångenstädes, anträffades 1919 på 
flera punkter utmed Hova-ån former av C. amara, som tycktes 


« 


Fig. 6. Cardamine amara L. * aequiloba C. Hn. fran Finnerödja. 
Exemplaren tillhöra C. ELGENSTJERNAS herbarium och iro 
I 
insamlade 1864. = 


närma sig *aequiloba. Jag föranleddes härav att närmare upp- 
marksamma förekomsten av C. amara därstädes, och slutligen fann 
jag vid Grimstorp exemplar, vilka jag ej tvekar beteckna som C. 
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Fig 7. Cardamine amara L. * aequiloba C. Hn. fran Grimstorp 
i Hova. 


amara *aequiloba (fig 9). Platsen var mycket sankt belägen, lik- 
som Finnerédja-lokalen öppen och fri fran skuggande trad och 
buskar. Tillgången var ej så riklig som pa förra stället, högst 


15 — 2492. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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50—60 individ. Dessa férekommo uti en i det närmaste sluten 
formation av idel fuktighetsilskande växter (Cardamine pratensis, 
Caltha, Carex canescens, C. teretiuscula, Comarum, Crepis paludosa, 
Myosotis palustris, Stellaria uliginosa, Equisetum palustre m. fl.). 
Exemplaren voro av ordinära dimensioner. Ser man pa denna 
form närmare, röjer den en omisskännlig likhet och éverensstam- 
melse med *aequiloba genom utseendet hos bladen a stammens nedre 
hälft: dessas flikar äro i det närmaste symmetriskt utbildade, ellip- 
tiskt avlånga och utan inskärningar. Flikparen äro vanligen fyra. 

Ett annat fyndställe för Cardamine amara *aequiloba, likaledes 
beläget i Hova, fann jag förliden sommar (1923) vid Källtorp på 
ringa avstånd från Hova-ån. Exemplaren, som på detta ställe nästan 
ännu bättre än vid Grimstorp överensstämde med dem från Finne- 
rödja, växte i ett dike å blottad dyjord. Tyvärr voro de helt få 
till antalet. 

I sin typiskt utvecklade form avviker C. amara *aequiloba ove- 
dersägligen betydligt från C. amara och motiverar da helt visst 
till fullo beteckningen av underart. Men å andra sidan lär väl 
icke kunna bestridas, att a Finnerödjalokalen de typiska exemplaren 
med åren blivit allt färre och att formen allt mera tenderat att 
närma sig huvudarten. Det torde under sådana förhållanden kunna 
ifrågasättas, om icke i detta fall beteckningen varietet vore riktigare 
än underart. Denna uppfattning får ytterligare stöd genom fynden 
i Hova, vilka i flera fall framstå som tydliga mellanformer till 
*aequiloba och huvudarten. 

I sin Monographie der Gattung Cardamine (Engl. Jahrb. Bd. 32, 
1903) anför O. E. ScHurz utom den svenska lokalen för C. amara 
“aequiloba även en från Tyrolen. Såsom synonym med HARTMANS 
*aequiloba upptager ScHurz C. amara L. var. homophylla Schur, 
som av sin namngivare i Verh. Nat. Ver. Bränn, XV. 2, sid. 78 
karakteriseras därav, att “simmtliche Blattchen, Seiten- und End- 
blattchen elliptisch bis eif6rmig langlich und hier und wieder 
buchtig gezahnt, tberhaupt gleichférmig sind“; denna varietet är 
funnen i Ungarn. 


Vid en jämförelse mellan floran i Amneharad—Finnerédja—Hova 
—Algaras (för korthetens skull betecknas här nedan detta område 
Amneharad—Algaras) och den i Undenäs—Tived, visar det sig, att 
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vaxtforteckningen över det förra området innehåller mer än ett 
90-tal arter och underarter, vilka icke blivit anträffade i Undenäs— 
Tived. Av dessa torde dock knappast flera än omkring 50 kunna 
betraktas som ursprungliga och vilda härstädes. Minst ett 20-tal 
av dem äro inkomna i vallar och åkrar med utsädesfrö och om 


A, STALIN foto. 
Fig. 8. Epipogum aphyllum Sw. fran Finnerödja. 


åtskilliga av dessa gäller således, att de äro eller hava varit mera 
tillfälliga. En annan del åter har uppenbarligen järnvägarna att 
tacka för sin tillvaro här. Sålunda äro följande arter hittills funna 
endast vid järnvägsstationerna inom området: Senecio viscosus vid 
Finnerödja, Gårdsjö, Älgarås, Hova, Gullspång, Otterbäcken (där- 
jämte vid Gallernäsets lastageplats vid Vänern), Linaria minor vid 
Finnerödja, Gårdsjö och Älgarås, Chenopodium polyspermum vid 
Finnerödja och Älgarås, Erysimum hieraciifolium, Lappa tomentosa, 
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Setaria viridis vid Finnerödja samt Lepidium incisum vid Gårdsjö. 
Aven för åtskilliga andra, ehuru numera för jarnvagsstationerna 
inom området ej längre speciella växter torde järnvägarna här- 
städes ursprungligen vållat ellér åtminstone medverkat vid importen, 
t. ex. Arabis arenosa, Carduus. crispus, Euphorbia Peplus, Lamium 
album, Matricaria discoidea, Sisymbrium officinale, S. Sophia, Tri- 
folium spadiceum m. fl. 

Om ett antal fran Amnehirad—Algarés uppgivna växter verk- 
ligen också faktiskt förekommit har kan nog ifrågasättas. Åtminstone 
förefaller det som om uppgifterna hos RUDBERG rörande särskilt 
Epilobium parviflorum, Stellaria crassifolia, Carex Pseudocyperus och 
Equisetum tenellum vore skäligen dubiösa och snarare beroende 
på förväxling med närstående arter; i varje fall har sökandet efter 
dem de sista åren varit fruktlöst, och någon bestämd bekräftelse 
på deras tidigare förekomst har ej heller kunnat uppbringas. 

Det torde icke alldeles sakna intresse att kasta en blick på de 
oomtvistligt vilda växter i Amnehärad—Älgarås och Undenäs—Tived, 
som äro så att säga speciella för vartdera området, d. v. s. som 
antingen uppträda uteslutande eller åtminstone avgjort dominera 
i ettdera av dem. Listan från Amnehärad—Älgarås kommer i så 
fall att innehålla följande, som hittills icke anträffats i Undenäs 
—Tived (de fyra nyss uppräknade arterna samt Hieracia fran- 
räknade): 

Allium oleraceum, Alopecurus fulvus, Batrachium paucistamineum 
6 diwvaricatum, Botrychium rutaceum, B. ternatum, Cardamine amara 
*“aequiloba, C. parviflora, Carex acuta, C. caespitosa, C. disticha, C. 
paradoxa, C. vulpina, Chelidonium majus, Convolvulus arvensis, 
Cornus suecica, Cynosurus cristatus, Epipogum aphyllum, Galium 
trifidum, Genista tinctoria, Gentiana Pneumonanthe, Glyceria aquatica, 
Hierochloa odorata, Hydrocotyle vulgaris, Impatiens noli tangere, 
Lysimachia Nummularia, Mentha austriaca, Mercurialis perennis, 
Potamogeton pectinatus, Potentilla reptans, P. verna, Pulsatilla vul- 
garis, Radiola linoides, Rubus idaeus *anomalus, Sagittaria sagitti- 
folia, Salix lapponum, S. phylicifolia, Scirpus compressus, Silene nu- 
tans, Sium latifolium, Sparganium glomeratum, Spiraea Filipendula, 
Thalictrum flavum, Veronica longifolia, Viola arenaria, V. stagnina. 

Det till arealen mindre området Undenis—Tived har A andra 
sidan att uppvisa ett haremot svarande antal arter, nämligen: 

Agrimonia Eupatoria, Asperula odorata, Asplenium germanicum, 
Blechnum Spicant, Brachypodium silvaticum, Bromus asper, Campa- 
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nula Trachelium, Carex arenaria, C. silvatica, Cephalanthera rubra, 
Cirsium acaule, Cladium Mariscus, Cornus sanguinea, Cotoneaster 
integerruma, C. integerrima *nigra, Crataegus Oxyacantha, Cypripe- 


Fig. 9. Botrychium rutaceum Willd. fran Amneharad. 


dium Calceolus, Daphne Mezereum, Elymus arenarius, Epilobium ro- 
seum, Epipactis latifolia, Festuca gigantea’, Geranium bohemicum, 
G. lucidum, G. sanguineum, Hedera Helix, Hypericum montanum, 
Laserpitium latifolium, Malachium aquaticum 1 Myriophyllum spica- 


1 Numera utgangen. 
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tum(2), Narthecium ossifragum, Ophioglossum vulgatum, Potamogeton 
filiformis, Primula farinosa‘, Pulmonaria officinalis, Salix hastata, 
Saxifraga tridactylites, Scirpus multicaulis, S. setaceus, Spergula ver- 
nalis (funnen & 2 enstaka lokaler i Finnerödja och Hova), Thymus 
Chamaedrys, Torilis rubella, Trifolium montanum, Vicia cassubica, 
Viola hirta. 

En utpräglat västlig utbredning inom denna del av provinsen 
tillkommer alldeles tydligt en del arter, nämligen: 

Cardamine parviflora, Gentiana Pneumonanthe, Glyceria aquatica, 
Hydrocotyle vulgaris, Sagittaria sagittifolia, Silene nutans, Sium la- 
tifolium, Thalictrum flavum, Veronica longifolia, Viola stagnina, 
vilka alla äro inskränkta till grannskapet av Vänern eller Skagern. 
Övervägande västlig utbredning visa även Alopecurus fulvus, Carex 
disticha, Erica Tetralix, Galium trifidum, Radiola linoides och 
Sagina nodosa, som i Undenas—Tived antingen saknas (Alopecurus 
fulvus, Galium trifidum) eller ock förekomma blott helt sparsamt, 
under det att de i Amneharad uppträda mer eller mindre rikligt 
(Sagina nodosa ar där en verklig karaktarsvaxt för Vänerns stran- 
der, och även Erica och Radiola träffas ofta dirsammastades i 
ymnighet). 

I motsats till dessa nu uppräknade skulle da följande med ute- 
slutande eller huvudsaklig förekomst i Undenais—Tived pa samma 
sätt kunna betecknas såsom inom området östliga arter: 

Asperula odorata, Blechnum Spicant, Carex arenaria, C. silvatica, 
Cicuta virosa, Cirsium acaule, Cotoneaster integerrima * nigra, Crepis 
praemorsa, Elymus arenarius, Epipactis latifolia, Geranium sangui- 
neum, Pulmonaria officinalis, Ribes alpinum, Sanicula europaea, 
Scirpus setaceus, Sedum annuum, Silene rupestris, _ Spergula vernalis, 
Thymus Chamaedrys, Vicia cassubica. 

I ett och annat fall torde kanske en fortsatt undersökning komma 
att korrigera den har antydda utbredningen, varigenom ovanstående 
åtskillnad mellan västliga och östliga element i någon man blir 
modifierad. 

Ser man vidare pa områdets växter med hänsyn till deras ut- 
bredning i norr och söder framgår, att for ett avsevärt antal, som 
i sin förekomst äro bundna vid södra Sverige — eventuellt till 
blott vissa provinser — går nordgränsen genom eller åtminstone i 
det nära grannskapet av de här undersökta trakterna, d. v. s. nord- 
östra Västergötland, varemot för blott ett ringa fåtal arter en 


' Numera utgången. 
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motsvarande sydgrans kan påvisas. Till den förra gruppen höra 
således: 

Brachypodium. silvaticum, Bromus asper, Cardamine parviflora, 
Carex remota, C. silvatica, Cladium Mariscus, Cornus sanguinea, Co- 
toneaster integerrima "nigra, Crataegus calycina, Dentaria bulbifera, 
Epilobium obscurum, Festuca gigantea, Gentiana Pneumonanthe, Ge- 
nista tinctoria, Geranium columbinum, Hedera Helix, Hydrocotyle 
vulgaris, Hypericum montanum, Laserpitium latifolium, Mercurialis 
perennis, Pulmonaria officinalis, Radiola linoides, Scirpus multicaulis, 
S. setaceus, Vicia cassubica. 

Till den senare gruppen äro att hänföra endast Salix lapponum 
och S. phylicifolia, kanske även Luzula sudetica samt möjligen Viola 
montana (närmare undersökningar över de två sista arternas ut- 
bredning i landskapet saknas). 

De av mig under åren 1916—1923 i Amnehärad—Älgarås iakt- 
tagna arterna och underarterna uppgå till 734. Laggas härtill 20 
av andra personer insamlade eller anträffade arter, bland vilka 
märkas följande av RUDBERG uppgivna, men sedermera ej återfunna: 
Carex Pseudocyperus, Epilobium parviflorum, Equisetum tenellum, 
Nepeta Cataria, Polystichum cristatum, P. Thelypteris, Potamogeton 
pectinatus, Senecio Jacobaea, Stellaria crassifolia, Tillaea aquatica 
stiger antalet till 754. Det mindre området Undenis—Tived upp- 
visar omkring 730 (se “Ytterligare bidrag till floran i Undenäs och 
Tived“, Sv. Bot. Tidskr. 1922, sid. 417—437), varav sålunda framgår, 
att Amnehairad—Algaras, som dock med 200 kvadratkilometer 6ver- 
nar Undenas—Tived, i förhållande till sin storlek likväl är vasent- 
ligen mindre artrikt 4n detta senare omrade. 

Vid en sammanställning av vaxtlistorna fran Amnehirad—Al- 
garas och Undenas—Tived framgår, att antalet arter och under- 
arter fran alla sex socknarna tillhopa stiger till den ingalunda 
foraktliga siffran av 836 (nämligen 754 + 82, vilka senare anträffats 
enbart i Undenäs—Tived). RupBErGs "Förteckning" över landskapets 
intill 1902 kända fanerogamer och ormbunkar upptager omkring 
1140 (Hieracium-formerna å sid. 127—129 häri inberäknade), bland 
vilka dock åtskilliga av författaren själv med fog betecknats såsom 
mer eller mindre apokryfiska med hänsyn till sin förekomst i pro- 
vinsen. Omkring 72 å 73 4 av Västergötlands kärlväxter äro alltså 
funna inom det här behandlade området. Av dessa utgöra emel- 
lertid sådana, som alldeles uppenbart från början odlats härstädes 
och sedan här och var förvildats, minst ett 50-tal. Räknar man 
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vidare ifrån dem, som bevisligen med importerat utsadesfré, kom- 
munikationerna etc. oavsiktligt införts och efter hand blivit mer 
eller mindre stationära, återstå likväl bortåt 750 arter, vilka torde 
kunna betecknas som ursprungligen fullt vilda. 

För de rikaste fanerogamfamiljerna ställer sig f. n. artantalet 
inom nordöstra Västergötland sålunda: 


(CTU OS TLA ES ohn ae ee Loe Ea Lee Ee 
CUPER ACEAET Tore genie te Cn hg Cee ee oa 
Graminacede’ oN ta oy ee OU 7 
Rosaceae (i vidsträckt bemärkelse) . . . 50 
CYUCHCRGC.).. nn ess a oe gs = cena ere OR EE 
CaPyOpRYUGCCe 3 cs ad eee aoe ae 
Papiltonacede.] <5. «casas ea, SSE (a 
Scropniulorig@ede pc. eee” ay ee) ee ee 17 fr 
Labidt@e 4 pats ee ee es: 5 
| NKI ET LCCC Came iene ee ne > ¥ 
Uni Deli fen Ae ac. emis ase me ai a a 2 
ATEIST ACE (Le: maga ria sng ee ee ee 2 


Närmast i artmangd komma Bicornes med 18 samt Polygonaceae, 
Orchidaceae och Juncaceae med vardera 15 arter. Av landskapets 
enligt RUDBERG 42 ormbunkar äro 35 funna i eller uppgivna fran 
samma område; av dessa har jag under de senaste åren varit i 
tillfälle insamla 34. 


Beträffande nomenklaturen i nedanstående förteckning över 
fanerogamer och ormbunkar, som anträffats uti Amnehärad, Fin- 
nerödja, Hova och Älgarås socknar av Skaraborgs län, har jag 
ansett lämpligast använda samma som i "Floran i Undenäs och 
Tived" med dess kompletterande tillägg i Sv. Bot. Tidskr. 1922, 
sid. 417—437. För fanerogamerna har alltså följts NEUMAN-ÅHLFVEN- 
GRENS flora och för ormbunkarna HARTMANS "Skandinaviens flora“, 
12:e uppl.; i fråga om Hieracia har jag följt "Förteckning öfver 
Skandinaviens växter”, utgiven av Lunds Botaniska Förening 1907. 

I det följande betyda: A. Amnehärad, F: Finnerödja, H. Hova 
och A. Algarås. 


Compositae. 


Bidens cernuus. Sällsynt. H. Kvarnhalltorp (ytterst spars.), Brata; A. Bjor- 

kulla (vid Nordsjön, mycket spars.). 
f. minimus. H. Brata. 

B. tripartitus. Spridd över stora delar av området och antecknad fran en 
mängd lokaler. 

f. pumilus. A. Haddån, Otterbäcken, Björtorp m. fl. st.; F. Backen, 
Skagersholm; H. Gårdsjön; A. Björkulla. 

Chrysanthemum segetum. A. Gullspång (sedd 1923 4 ruderatplats, uppen- 
barligen rent tillfällig); H. Valaholm (förekom 1916 ytterst sparsamt i 
trädgården som ogräs, sannolikt tillfälligt inkommen med frön); A. vid 
prästgården (ursprungligen odlad). 

C. Leucanthemum. Allmän. 

Matricaria inodora. Allmän. — Ett jätteexemplar av denna art, förtjänt av 
ett särskilt omnämnande, iakttogs d. °/s 1916 i Älgarås uti en leråker 
mellan prästgården och järnvägen. Det mätte 90 em i höjd och hade 
en omkrets av 4 m tack vare de omkring 40 från en gemensam rot 
utgående, kraftiga stjälkarna. Exemplaret klövs mitt itu, varefter de 
blommande samt redan utblommade korgarna å den ena halvan räknades; 
dessa utgjorde ca. 650. Med visshet kan sägas, att hela antalet dylika 
ej understeg 1200. Laggas härtill de på ett tidigt knoppstadium ännu 
befintliga, vilka syntes kunna anslås till 300, får man 1500 stycken korgar 
å hela individet, alltså icke obetydligt flera än å det av mig i Sv. Bot. 
Tidskr., 1910, h. 4 omnämnda exemplaret av Matricaria Chamomilla från 
Sigtunatrakten. Det är att märka, att försommaren 1916 var mycket 
regnrik, och att ogräsen på grund därav i allmänhet voro kraftigt ut- 
vecklade. 

f. fl. plen. H. Gårdsjö stationsområde (N. Sylvén), Guntorp. 

M. Chamomilla. A. Gullspång, vid prästgården samt mellan prästgården 
och Haddån, Gunnarstorp, Ribbingsfors (ymnig). I de övriga socknarna 
sällsynt: F. stationsområdet, Backen, Skagersholm; H. Gudhammar, 
Hova by, Gårdsjö stationsområde. 

_M. discoidea. Mångenstädes och stundom ymnig. A. Gullspång (ymnig!), 
Skagersvik, Ribbingsfors, Hult, Otterbäcken; F. stationsområdet och trak- 
ten däromkring, Skagersholm, Herrgardsfallet m. fl. st.; H. Gudhammar, 
Bråta, Delebäckstorp, Gårdsjö och Hova järnvägsstationer med omgi- 
vande grannskap, Fagerlid, Stora Bondtorp, flerstädes å landsvägen 
mellan Håhult och Vallsjön; A. stationsområdet, Åsen, Segolstorp (ym- 
nig å landsvägskanter), Björkulla, Dalen, Myrhult, vid prästgården 
m. fl. st. 

Anthemis tinctoria. Tämligen allmän inom hela området och ofta rikligt 
uppträdande, särskilt i fodervallar. 

f. pallida. H. Kvarnhalltorp samt vid Mon. 

A. arvensis. A. Ribbingsfors, Angesund, Borgnas, Noltorp (synes i vastra 

Amneharad nära nog saknas); F. stationsområdet, vid Kvarndammen, 


234 


Backen, Bjorkmarken, Fallet, omkring kyrkan; H. Melltorp, Kvarnhall- 
torp, Gårdsjö; Ä. stationsområdet, Stora Pjungserud. 

Achillea Millefolium. Allmän. i 

A. Ptarmica. Förekommer tämligen allmänt genom hela området. 
Tanacetum vulgare. Här och där; mindre allmän utom i Amnehärad, där 

arten är rätt vanlig, t. o. m.langt ute å& Vänerns stränder. 

Artemisia Absinthium. Förekommer förvildad mångenstädes genom nästan 
hela området, stundom rikligen, t. ex. vid Otterbäcken i Amnehärad och 
Kvarntorp i Finnerödja. 

A. vulgaris. Tämligen allman. 

Arnica montana. Inom hela området allmän och ofta ymnigt uppträdande 
i hag- och ängsmarker. 

Senecio vulgaris. Allmän. 

S. silvaticus. Tämligen allmän. 

S. viscosus. Mycket sällsynt och funnen nästan uteslutande vid områdets 
järnvägsstationer. A. Gullspång, Otterbäcken — även längs Vänerns 
strand norrut ända till Torkelsviken — Gallernäsets lastageplats; F. 
stationsområdet; H. Hova och Gårdsjö järnvägsstationer; A. stations- 
området. | 

S. Jacobaea. Fordom i Hova vid fattighuset; torde numera vara utgången, 
då den under de senare åren ej visat sig. 

Gnaphalium silvaticum. Allmän. 

G. uliginosum. Allmän. 

Antennaria dioica. Allmän. 

f. corymbosa. Mångenstädes. 

Filago montana. Mindre allmän; funnen här och där i olika delar av 
området. 

Erigeron acer. Allmän. 

f. dissolutus. A. Lilla Aras, Brötetorp, Ålesund; F. Brinken. 

Solidago virgaurea. Allman. 

Tussilago Farfara. Tämligen allmän genom hela området. 

Centaurea Cyanus. Allman. 

C. Scabiosa. Har och dar, dock ej vidare allman. 

C. Jacea. Tämligen allman. 

Carlina vulgaris. Tämligen sällsynt och antecknad fran endast följande 
platser: F. Brinken, Lindenas, Styvanas; H. Gudhammar och Brata. 
Upptages av RUDBERG fran Amneharad utan uppgivet vaxtstalle; ej känd 
fran Algaras. 

Carduus crispus. Mycket sällsynt. A. Brétetorp (1 ex. d. 1%/; 1918; F. 

stationsområdet (ytterst spars.); H. Gudhammar, Gårdsjö stationsomrade 
(1 ex. d. *%; 1918). Ej känd från Älgarås. 

. acanthoides X rhaeticus. Denna såvitt bekant i vårt land ej förut pa- 
visade Carduus-hybrid antraffade jag i juli 1918 vid Blåsås i Hova uti 
en fodervall tillsammans med bl. a. Melilotus ‘arvensis, Silene dichotoma 
och Bromus arvensis; det härstädes använda utsddesfréet befanns hir- 
stamma fran trakten av Landskrona. Exemplaren, som utgjorde ett 
10-tal, växte spridda har och dar i vallen. Året darpa iakttog jag ett 
enda, kraftigt — mer än meterhögt — exemplar av samma hybrid i en 
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fodervall vid Sannerud i Tived; även har förekom Silene dichotoma i 
mängd. Varifrån utsidesfréet i sistnämnda fall härstammade kunde 
icke utrönas. 

Cirsium lanceolatum. Allman. 

f. fl. alb. F. Paradistorp, Sandviken (A. Stalin), vid sydligaste viken 
av sjön Trehörningen. 

C. palustre. Allmän. 

C. heterophyllum. Tämligen sällsynt, utom i Älgarås, varest denna art 
flerstädes förekommer rätt rikligt. I övrigt funnen: F. nära järnvägs- 
stationen (A. Stalin), Brinken, Bygget, Björkmarken; H. flerstädes utmed 
Hova-ån, såsom mellan Kvarnhälltorp och Hovbron, vid Källtorp, Stora 
Bondtorp, Grimstorp, vidare vid Smedsbol och Åsebol (nära Unden), vid 
Valaholm i parken, men ovisst om den därstädes ursprungligen är vild. 
Ej såvitt bekant iakttagen i Amnehärad. 

f. indivisum. F. Bygget, i en löväng mellan Björsgården och Elovs- 
gården; H. Grimstorp (vid ån); Ä. strax norr om järnvägsstationen. 

C. arvense. Allmän. 

Lappa minor. Förekommer spridd här och där, oftast vid gårdar. 

f. majuscula. A. Angesund, Barrebacken; F. stationsområdet, Styvanäs; 
H. vid fattiggården. 

L. tomentosa. Sedd endast i Finnerödja å stationsområdet (ytterst spars.). 

Sonchus arvensis. Allmän; stundom i åkrar ymnig. 

S. oleraceus. Allmän. 

S. asper, Tämligen allmän; liksom föreg. uppträdande i flera former. 

Lactuca muralis. Förekommer spridd och säkerligen inom alla delar 
av området; antecknad fran mer än ett 30-tal platser i de olika 
socknarna. 

Lapsana communis. Här och där; synes ej vara särdeles allmän. 

Tragopogon pratensis. Förekommer talrikast i Hova; är där lokalt allmän, 
särskilt å vägkanter, t. ex. vid Hova by, Gudhammar, Kroppfjäll, He- 
derna, Nockerud m. fl. st.; F. Skagersholm, Backen, Paradistorp; är 
sällsynt i Amnehärad — t. ex. Ribbingsfors, Gullspång och Otterbäcken 
— och Älgarås. 

Scorzonera humilis. Allmän genom hela området. 

f. angustifolia. Mångenstädes, t. ex. A. Gullspång; F. Björsgården, 
Elovsgården, Eriksåsen; H. Gudhammar, Kroppfjäll, Bjärke, Ingelstorp 
m. fl. st., A. Segolstorp. 

f. ramosa. Tämligen allman. 

Crepis virens. F. prästgården (grasplaner i trädgården); H. Gårdsjö stations- 
område, Melltorp (förekom har 1917 och de närmast följande aren rikligt 
i en aker). 

C. tectorum. Allman. — Ett utomordentligt storvuxet individ iakttogs vid 
Hova by d. 2/7 1916 i en åker nara korsningen mellan landsvägen och 
jarnbanan. Det mätte 74 cm i höjd; grenade sig strax ovan rothalsen, 
så att ej färre än 17 kraftiga grenar därifrån utgingo runt omkring 
huvudstammen. Antalet korgar uppgick — då alla, även de minsta och 
spädaste medräknades — till ej mindre än 1019. Exemplarets utan tvivel 
högst sällsynta storlek torde i likhet med den ovan nämnda Matricaria 


inodora förklaras av férsommarens rikliga nederbörd i förening med 
god jord och gynnsam exposition. 

C. praemorsa. Sällsynt. Av mig sedd endast i Finnerödja vid Barrud 
(några få individ i juli 1918), Grönelid och Slättsbol (äng vid Gårdsjön) 
samt i Hova vid Melltorp, Värpet och Grimstorp. RUDBERG uppgiver 
arten från Mosstorp i Amnehärad. Ej anmarkt från Algarås. 

C. paludosa. Mångenstädes och ofta lokalt riklig. 

Taraxacum officinale (kollektivart). Allman. 

Leontodon hispidus. Tämligen sällsynt och i regeln sparsamt uppträdande. 
Flertalet kända lokaler tillhöra Hova; ej funnen i områdets västligaste 
delar. A. Delebäck; F. Eriksåsen, Sandviken, Kärr, Elovsgården, Björs- 
gården, Slättsbol (vid Gårdsjön), Fallet, Posseborgen; H. Kroppfjäll, 
Kvarnhälltorp, Herrängen, Håhult, Värpet, flerstädes å Hova-åns branter 
ända till Grimstorp, Hagelberget; Ä. Myrhult. 

L. autumnalis. Allmän. 

Hypochaeris maculata. Ganska allmän genom hela området. 

H. radicata. A. Skagersvik; F. vid prästgården, Björsgården; H. Gårdsjö 
herrgård. På samtliga platserna å gräsplaner i trädgårdar och tydligen 
inkommen med gräsfrö. 

Hieracium. Någon mera ingående redogörelse för områdets uppenbarligen 
talrika Hieracium-former kan tyvärr ej lämnas; därtill är det insamlade 
materialet alltför ofullständigt. Följande arter, av vilka en stor del in- 
samlats så att säga mera i förbigående och slumpvis, torde dock kanske 
vara ägnade giva någon föreställning om den rådande Hieracium-floran. 
De flesta formerna har fil. dr. K. JOHANSSON benäget granskat och be- 
stämt; för återstoden står jag i liknande tacksamhetsskuld till fil. dr. 
H. DAHLSTEDT. 

H. acroleucum. F. Byggedammen, Slättsbol, Stenberget; H. Melltorp, 
Valaholm. 

H. anfractiforme. F. Eriksbacken. 

H. aurantiacum. Har och dar förvildad, t. ex. F. Eriksasen; H. Delebacks- 

torp; A. Bjérkulla. 

. Auricula. Allman. 

. auriculaeforme. F. Backen; H. Kullen. 

. barbareaefolium. H. Asebol. 

. caligatum. F. Lövön, Ramsnis; A. Segolstorp. 

. caestiflorum. F. Brinken, Barrud, Eriksbacken; H. Gudhammar. 

caesiomurorum. H. Melltorp, Kroppfjall. 

. canipes. (A. Alon; F. Brinken, Groénelid, Slattsbol, Stenberget; H. Vala- 

holm, Otterberget. 

. coelipetens. H. Melltorp. 

. cuneolatum. F. Eriksbacken, Gronelid. Ny för Västergötland. 

. cymosum. Mangenstades. 

. diaphanoides. A. Kvarntorpet; F. Kavlebron, Brinken, Bjérsgarden, 

Stenberget; H. Kvarnhalltorp, Valaholm; A. Dalen. 

H. eusciadium. H. Melltorp. 

H. glomeratulum. A. Ålön; F. Skagersholm, Stenberget; H. Melltorp, Gud- 
hammar; A. Segolstorp. 
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. glossophyllum. F. Mobacken, Barrud; H. Melltorp. 

. grophosum y. vilescens. F. Eriksasen. 

. hepaticolor. F. Bjérsgarden. 

integratum. F. Mobacken, Ramsnas, Barrud; H. Gudhammar, Herrangen. 

laeticolor. A. Gallernaset; F. Brinken; H. Valaholm. 

. lepidulum. A. Alon, Otterbäcken; F. Stenberget; A. Dalen, Segolstorp. 

. longimanum. F. Karr, Mobacken, Kytkhavden. 

. marginellum. A. Kvarntorpet, Alén; F. Mobacken, Kyrkhavden, Anders- 

torp, Grénelid, Kaylebron, Stenberget; H. Melltorp, Kvarnhalltorp; A. 

Dalen. 

H. mediiforme. F. Eriksbacken. Ny för Västergötland. 

H. obatrescens. F. Brinken; H. Gudbammar. 

H. orbicans. F. Stenberget; H. Smedsbol. 

H. ornatum. F. Elovsgarden, Grénelid. 

H. persimile. F. Brinken, Eriksbacken, Eriksasen, Elovysgarden, Bjorsgarden; 
H. Melltorp, Gudhammar, Kalltorp; A. Dalen. 

H. Pilosella. Allman. 

H. pinnatifidum. F. Lövön; H. Melltorp. 

H. prolixum. A. Kvarntorpet, Gullspång; F. Anderstorp, Nolmarken, Elovs- 
garden, Bjérsgarden; H. Gudhammar, Kvarnhalltorp, Asebol; A. Dalen. 

H. psepharum. H. Kroppfjall. 

H. pseudodiaphanum. H. Gårdsjö, Asebol. 

H. rigidum. Mangenstades. 

H. resupinatum. A. Alon, Lilla Aras. 

H. sagittatum. A. Kvarntorpet; F. Kavlebron, Eriksbacken, Nolmarken, 
Elovsgarden, Slattsbol; H. Melltorp, Valaholm, Herrängen. 

H. sarcophyllum. F. Anderstorp, Eriksasen; H. Valaholm. 

H. serratifrons. A. Otterbäcken, Alon; F. Brinken, Bjorsgarden, Eriks- 
backen, Kavlebron; H. Melltorp, Kroppfjall, Gudhammar, Valaholm; 4. 
Dalen, Bjorkulla. 

H. silvaticum. A. Kvyarntorpet; F. Brinken; H. Gudhammar, Valaholm, 

Gårdsjö. 

sparsidens. H. Melltorp. 

sparsifolium. F. Stenberget. 

. stipatum. A. Fallet, Otterbäcken. 

. striaticeps. A. Ålön. 

. subampliatum. H. Melltorp. 

subobscurans. F. Anderstorp. 

. suecicum. A. Haddan; F. Kavlebron; H. Gudhammar. 

tenebricosum. F. Bjorsgarden, Elovsgarden, Kyrkhavden, Stenberget; 

H. Valaholm, Asebol. ; 

H. tenerescens. F. Skagersholm; H. Kvarnhälltorp, Källtorp; 4. Segolstorp, 
Björkulla. 

H. trichocaulon. H. Kvarnhälltorp. 

H. umbellatum. Allman. 

f. sulphurescens Dahlst. F. 4 banvallen i södra delen av stationsom- 
rådet; iakttagen årligen sedan 1918. Avviker från huvudarten genom 
blommornas blekt svavelgula färg. 


Tore eras 


pe fay Se Be Bey By Ög 
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valentius. F. Grénelid, Mobacken. Ny for Västergötland. 
violascens. F. Stenberget; H. Asebol. 

vulgatiforme. H. Melltorp, Gudhammar. 

vulgatum. Allman. 

xanthostylum. F. Brinken, ee 


SERRE 


Lobeliaceace. 


Lobelia Dortmanna. Mangenstades (Vänern, Gullspangsalven, Skagern, 
Unden, Vallsjén, Bjorkulla-sjoarna o. s. v.). 


Campanulaceae: 


Campanula Cervicaria. Mycket sällsynt. A. Kvarntorpet; F. Brinken, Herr- 
gårdsfallet (G. Neander) Stenberget; H. Melltorp, Åsebol; Ä. Mellomgår- 
den, Mäloset (B. Lundberg). Allestädes mycket sparsamt förekommande. 
. rapunculoides. Här och dar. A. Delebäck, vid prästgården; H. Mell- 
torp (tämligen rikl.), Valaholm, Hova by; A. vid prastgarden. 


Q 


C. latifolia. Mycket sällsynt. F. Kavlebron (ytterst spars.); H. Gudhammar 
(förvildad i parken), Melltorp (i ängarna utmed Skagern, pa flera ställen 
ymnig), Otterberget. , 

C. rotundifolia. Allman. 


f. fl. alb. F. Gronelid. 

B. persicaefolia. Tämligen allman. 

f. eriocarpa. A. Kvarntorpet (aven med vita blommor), Gullspang, 
Ribbingsfors; F. Hoégelid. 

C. patula. Förekommer mangenstades; i Finnerödja och Hova stundom 
ymnig, i Amneharad däremot mera sparsamt uppträdande och synes i 
Älgarås vara rätt sällsynt (antecknad endast fran Stora Hogshult samt 
söder om prästgården). 

Jasione montana. Förekommer på sandfälten i Hova inängenstädes och 
ofta rikligt, t. ex. vid Mon, Ebbetorp, Åstorp, Grimstorp, Lilla Bondtorp, 
ävensom vid Kvarnhälltorp; i Älgarås vid Sandbräcka och Mellomgården, 
Ej känd från Amnehärad eller Finnerödja. 


Cucurbitaceae. 


[Bryonia alba. F. Backerud (férvild.).| 


Dipsacaceéae. 


Trichera arvensis. Allman. 


f. fl. alb. H. Grindmon vid Gudhammar; aven i Finnerödja enligt G. 
Neander. 
f. integrifolia. A. Hult; H. Kvarnhälltorp. 
f. collina. A. Gullspång, Tattertorp; F. Brinken, Paradistorp; H. Kvarn- 
hälltorp, Åstorp, Lilla Bondtorp; Ä. Dalen. 
Succisa pratensis. Allmän. 
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Valerianaceae. 


Valeriana excelsa. Har och dar, ej synnerligen allman. 
f. verticillata. A. Gallernaset (ängsmark nära landsvägen i juni 1916). 


Sambucaceae. 


Sambucus racemosa. Har och dar förvildad, t. ex. F. södra delen av sta- 
tionsomradet; H. Kvarnhalltorp. 

Viburnum Opulus. Spridd över större delen av området och antecknad 
fran ett 50-tal skilda lokaler. 


Adoxaceae. 


Adoxa Moschatellina. Mycket sällsynt. F. Mobacken (G. Neander); H. Mell- 
torp, Gudhammar (vid Rörvik), Kvarnhalltorp. 


Caprifoliaceae. 


Lonicera Xylosteum. Synes förekomma spridd över nästan hela området, 
undantagandes dock Älgarås, varifrån ingen lokal är bekant. Från de 
övriga socknarna äro däremot växtställen till ett betydande antal an- 
tecknade; i Melltorps ängar talrika och ej sällan stora exemplar. 

[L. Symphoricarpus. Uppträder stundom förvildad, t. ex. i Hova vid Gud- 
hammar och Kvarnhälltorp.] 

Linnaea borealis. Allmän. 


Rubiaceae. 


Galium Aparine « genuinum. Har och dar, ej allman. 

G. Aparine 8 Vaillantii. Tämligen allman. 

G. uliginosum. Allman. 

G. palustre « typicum. Allman. 

G. palustre 8 decipiens. Flerstades, t. ex. A. Otterbäcken; H. vid Hova-an; 
A. vid sjön Sanningen. 

G. trifidum. Sällsynt. A. Lilla Aras (nara Gullspangsalvens utlopp i Vänern), 

Haddan, Alon — pa flera ställen — Otterbäcken (vid Haddan och Otter- 

bäcken förliden sommar (1923) ställvis i massor 4 de av Carex stricta och 

Phragmites bevuxna stränderna); A. vid Bjorkullasj6arna. Av LINNARSSON 

uppgiven fran Skagern nedom Kyarnhalltorp i Hova, varest arten under 

de senare åren vid upprepade tillfällen förgäves eftersökts. I RupDBERGS 

"Förteckning" även omnämnd från Segolstorp i Älgarås. 

boreale. Allmän. 

verum. Allmän. 

Mollugo. Mångenstädes, t. ex. A. Lilla Årås, Ålesund, Otterbäcken, Hult, 

Mosstorp, Ribbingsfors, Borgnäs; F. Mobäcken, Kärr, Nolmarken. Anders- 

torp, Långsbråten, Stenberget, Kvarntorp, stationsområdet; H. Melltorp, 

Kvarnhälltorp, Hederna, Guntorp, Björkåsen, Åsebol. Ej anmärkt från 

Älgarås, där arten väl dock numera torde finnas. 
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G. Mollugo X verum. H. Guntorp; upptradde har 1918 i formerna medium 
och subverum. ; Eom 
|Asperula odorata är av RUDBERG uppgiven från Älgarås, men har hittills 

ej anträffats vilt växande inom omradet.] 


4 


Plantaginaceae. 


Plantago major. Allman. 

P. media. Tämligen sällsynt. A. Gullspång, Lilla Årås, Gunnarstorp, Sten- 
brotorp, Barrebacken, Mosstorp; F. Brinken; H. Gudhammar, Berget, 
Hederna, Värpet, Hova by, Hagelberget, Fagerlid. Ej anmärkt fran 
Älgarås. 

P. lanceolata. Allmän. 

Litorella lacustris. Synes, ehuru tämligen sällsynt, förekomma spridd över 
stora delar av området. A. Gullspångsälvens stränder (lokalt ymnig), 
vid Vänern anträffad mångenstädes, t. ex. Ålön, Otterbäcken, Kvarntorpet; 
F. Vallsjön, Skagersholm, Ramsnäs (vid Unden); H. Delebackstorp (B. 
Lundberg); A. Hallerud (Unden) samt vid sjön Velen. 


Utricularia ceae. 


Utricularia vulgaris. Har och dar, pa det hela taget sallsynt. A. Gull- 
spang, Gallernaset, Kvarntorpet, vid landsvagsbron över Noret nedanför 
Barrebacken; F. Skagersholm (A. Stalin), Styvanas, Ramsnas; H. Gud- 
hammar, vid Skagern nedanför Kyarnhalltorp (E. Linnarsson); A. Bjorkulla. 

U. intermedia. Tamligen allman genom hela omradet. 

U. minor. Mindre allman. F. Kvarndammen, Ana, Anderstorp, Sjöbro- 
dammen, Ramsnas, Nolasen, Styvanas, Södra Vellervattnet; H. Vallsjon, 
Valaholm, an öster om Hahult, Gardsj6n; A. Nalsjon. Ej anmärkt fran 
Amneharad. 

U.intermedia X minor. H. funnen i ån öster om Hahult nara landsvagsbron. 

Pinguicula vulgaris. Mangenstades. Synes dock i Amneharad och Älgarås 
uppträda vida mera sparsamt än i Finnerödja och Hova. 


Orobanchaceae. 


Lathraea Squamaria. Sällsynt. F. Brinken och Mobäcken (G. Neander), 
Slättsbol (enligt B. Lundberg), Elovsgården, Eriksbacken, Grönelid samt 
vid Barrud (funnen i en strandäng vid Unden av major N. av Geijerstam); 
H. Melltorp, Berget, Otterberget (på sistnämnda stället i mängd enligt 
benäget meddelande av den nuvarande ägaren). 


Scrophulariaceae. 


Verbascum Thapsus. War och dar, jämförelsevis sällsynt och synes inom 
vissa delar alldeles saknas. A. Kvarntorpet, Gallernaset, Otterbäcken, 
Alon, Alystorp, vid prastgarden; F. Styvanas; H. Melltorp, Valaholm. 
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Hova by. Av RUDBERG uppgiven fran Älgarås, där arten dock under de 
senaste aren ej varit sedd. 

Scrophularia nodosa. Förekommer ej sällsynt inom alla delar av området. 

Linaria vulgaris. Tämligen allman, har och där t. o. m. ganska rikligt 
uppträdande. 

L. minor. Känd endast från bangårdarna vid Älgarås — varest arten de 
senaste åren förekommit rikligen i järnvägsspåren — Gårdsjö samt 
Finnerödja. 

Veronica longifolia. Sällsynt. A. Borgnäs; H. Melltorp, Kroppfjäll, Gud- 
hammar — allestades endast å Skagerns stränder. Därjämte på en 
mängd ställen utmed Hova-ån upp till Stora Bondtorp. 

V. serpyllifolia. Allmän. 

VY. arvensis. Allmän. 

V. verna. Tämligen allman. 

V. scutellata. Tämligen allman. 

f. villosa. Torde vara ungefär lika vanlig som huvudarten. 

VY. Beccabunga. Sällsynt och funnen endast i Hova, nämligen vid Melltorp, 
Kroppfjall, Gudhammar samt vid Kvarnhalltorp, Kalltorp och ett par 
andra stallen utmed Hova-an. 

V. Chamaedrys. Allman. 

V. officinalis. Allman. 

f. fl. alb. A. Kvarntorpet, Hult. 

V. agrestis. Har och dar, ej allman. 

Odontites ruber. Allman. 

Euphrasia stricta. Synes ej vara sällsynt; antecknad fran ett flertal loka- 
ler, representerande alla fyra socknarna. 

FE. brevipila. Allman. 

E. tenuis. A. Alén; H. Melltorp. 

E. curta. Allman. 

f. glabrescens. H. Ebbetorp. 

E. gracilis. Mangenstades och ofta uppträdande i rik mängd; säkerligen 
spridd över hela området. 

Rhinanthus major. Allman. 

f. aptera. F. Sandviken, Västergården (A. Stalin); H. Gårdsjö. 

R. minor. Allmän. 

Pedicularis palustris. Allmän. 

f. ochroleuca. A. Noret (några få individ anträffades 1 juni 1919); F. 
Herrgårdsfallet (G. Neander). 

P. silvatica. Förekommer genom hela området, stundom rikligt; är an- 
tecknad från ett 50-tal olika ställen. 

Melampyrum pratense. Allmän. 

f. flagrans. F. Brinken (A. Stalin). 

M. silvaticum. Allman. 


Solanaceae. 


Solanum Dulcamara. “Har och dar; ej anmärkt fran Älgarås. Eljes an- 
tecknad fran: A. Gullspang, Lilla Aras, Alon, Otterbäcken, Gallernaset, 


16 — 2492. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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Kvarntorpet, Himmelsberg; F. Skagersholm, Backen; H. Gudhammar, 
Kvarnhalltorp, Valaholm, Varpet, Hova by. ; 

S. nigrum. Av Elgenstjerna 1863 insamlad i Finnerödja. I senare tid 
funnen endast i Älgarås vid Lilla Lindasen (B. Lundberg) samt vid Bjor- 
kulla (i en trädgård vid Sandviken 1919 helt sparsamt). 

Hyoscyamus niger. Mycket sallsynt. A. fordom vid prästgården, varifrån 
den dock sedermera försvunnit; F. vid Finnerödja kvarn sågs 1918 ett 
kraftigt, rikligt blommande exemplar; likaså uppenbarade sig arten å 
samma plats ett par år senare, men synes numera vara utgången; H. vid 
Finkila samt i trädgården vid posthuset i Hova. Ej anmärkt från Älgarås. 


Labiatae. 


[Mentha silvestris. H. Valaholm, ursprungligen odlad och sedermera för- 


vildad i trädgården. 

M. arvensis. Allmän. 

M. palustris. F. vid Kvarndammen; H. Högsbron, Vallsjön. Säkerligen 
flerstädes. 

M. austriaca. A. Haddån, Ålön (Vänerns stränder), Ålesund, Otterbäcken, 
Delebäck; F. Backen (A. Stalin), Backgården, Sagdammen; H. Kvarnhäll- 
torp, Vallsjön. 

f. lanceolata. A. Delebäck; F. Backen, Styvanäs (A. Stalin); H. Gud- 
hammar; A. Björkulla (Korssjön). 

Lycopus europaeus. Spridd, ej särdeles allman. A. Ålesund, Ålön, Haddån, 
Alvstorp, Otterbäcken, Gallernäset, Kvarntorpet, Lilla Aras; F. Ramsnas, 
Backerud; H. Gudhammar, Kvarnhalltorp, Valaholm, Vallsjén, Varpet, 
Förekommer även enligt RUDBERG i Älgarås. 

Thymus Serpyllum. Mångenstädes i Amnehärad, Hova oeh Älgarås, men 
synes nästan alldeles saknas i Finnerödja: där funnen nämligen endast 
strax öster om Vallsjön å landsvägskanter nära gränsen mot Hova. 

Calamintha Acinos. Mycket sällsynt. Sedd endast i Hova vid Gudhammar, 
Kvarnhalltorp samt nära Hova by. 

Clinopodium vulgare. Sällsynt. A. Kvarntorpet; F. Styvanas (mycket spars.), 
Varganilstorp (A. Stalin), Slattsbol (vid Gardsjén); H. Melltorp, Gårdsjö, 
Asebol. ‘Ej anmärkt fran Älgarås. 

Seutellaria galericulata. Tämligen allman. — En form utmärkt av nästan 
rent vit underlapp med i övrigt blafargad krona ar iakttagen vid Ale- 
kvarn samt vid sjön Sänningen i Älgarås. 

Prunella vulgaris. Allmän. 

f. fl. alb.. A. Kvarntorpet och Gallernäset. 
f. parviflora. F. Koérningstorp (G. Neander), Bygget samt vid Kvarn- 
damsj6n öster om Anderstorp. 

Nepeta Cataria. Uppgiven av RUDBERG fran Älgarås; veterligen dock ej 
anträffad där under senare år såsom vilt växande. 

Glechoma hederacea. Mindre allmän. A. Gullspång, Himmelsberg, Ribbings- 
fors, Stenbrotorp; F. Backgården; H. Melltorp, Gudhammar, Kvarnhäll- 
torp, Valaholm, Guntorp, vid Hova-ån, Åsebol; A. vid järnvägsstationen. 

Dracocephalum thymiflorum. -A. Fallet (söder om Otterbäcken). Förekom- 
mer därstädes i en mindre, sandig åker helt nära gården i rätt stor 
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mängd och sedan åtskilliga ar tillbaka. Angående växtens första upp- 
trädande och huru den komit dit har ingen säker upplysning kunnat 
erhållas; dock lär den ursprungligen ej varit planterad. 

Stachys silvatica. Spridd över större delen av området med undantag av 
Algaras, varest arten synes vara sällsynt. A. Kvarntorpet, Ribbingsfors, 
Borgnäs, Delebäck; F. Kavlebron, Eriksbacken, Brinken, Mobäcken, Nol- 
marken, Björsgården, Ramsnäs, Slättsbol (vid Gårdsjön); Ä. Spigården. 
I Hova funnen mångenstädes. 

S. palustris. Allmän. 

Lamium album. Känd endast från Finnerödja, där arten förekommer å ett 
enstaka ställe på stationsområdet i helt ringa mängd. 

L. purpureum. Allmän. 

L. dissectum. Har och där, tämligen sällsynt. 

L. intermedium. Flerstades. A. Gullspång, Lilla Aras, Himmelsberg, Rib- 
bingsfors; F. Kvarnfallet, Résan (A. Stalin), Elovsgarden, Skagersholm, 
Herrgardsfallet; H. Gudhammar, Valaholm, Ebbetorp, Åstorp; 4. Balerud, 
Dalen, prästgården m. fl. platser. 

L. amplexicaule. Här och dar; ej särdeles vanlig. 

Galeopsis Ladanum. Mangenstades, särskilt i Amneharad och Hova; i de 
andra socknarna, atminstone i Finnerédja, mindre allman. 

G. Tetrahit. Allman. 

G. bifida. Tämligen allman utom måhända i Finnerödja, varifrån blott få 
lokaler antecknats. | 

G. speciosa. Synes förekomma genom hela området, stundom i avsevärd 
myckenhet. 

Ajuga pyramidalis. Allmän. Vid Delebäckstorp i Hova funnen med röda 
blommor. 


Borraginaceae. 


Anchusa officinalis. H. Valaholm; antagligen dock harstades ursprungligen 
odlad; A. vid prästgården (odlad och sedan förvildad). 

A. arvensis. Tamligen allman inom hela omradet. 

Myosotis palustris. Ar funnen i nästan alla delar av området, stundom 
ymnig, t. ex. i Amneharad vid Gullspangsalven samt vid Noret och i 
Hova utmed Hovya-an. 

M. caespitosa. Tämligen allmän. 

f. fl. alb. H. Gudhammar. 

M. silvatica. H. Gudhammar (förvildad i parken). 

M. arvensis. Allmän. : 

M. collina. Mindre allmän, dock funnen mangenstades. A. Al6n (flerst.), 
Alesund, Alvstorp, Otterbacken, Gullspang, Ribbingsfors, Borgnas, Dele- 
back; F. Backen, Skagersholm, Styvanas, Sandbacken, H. Melltorp, Gud- 
hammar, Kvarnhalltorp, Hagghult, Gårdsjö; A. Sandbracka. 

M. strica. Allmän och i åkrar ofta ymnig. 

Lithospermum arvense. Har och dar, ej sardeles allman. 

Echium vulgare. H. Ett flertal individ iakttogos 1916 i en aker strax syd- 
vast om Hova by, men förekomsten befanns sedermera vara av rent 
tillfallig natur; A. Sandbracka och Segolstorp (ytterst spars.). 
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Asperugo procumbens. F. Korningstorp (på 1890-talet enligt G. Neander); 
i senare tid ej återfunnen. 


Polemoniaceae. 


Polemonium coeruleum. H. Grindmon vid Gudhammar; ursprungligen odlad, 
numera förvildad. 


Convolvulaceae. 


Convolvulus arvensis. Iakttagen endast i Hova vid Grimstorp 1918 och de 
följande åren i ringa mängd å en åkerren. 

C. sepium. Förvildad på många ställen och i olika delar av området. 

Cuscuta europaea. Sällsynt, men dock funnen i alla fyra socknarna. A. 
Haddån, Otterbäcken, Hult, Tattertorp; F. Backgården, Backerud; H. 
Hederna, Bråta, Bjärke; Ä. Segolstorp, Spigården. 

C. Epilinum. Ä. Grönehög och Mäloset enligt B. Lundberg. 


Gentianaceae. 


Gentiana Pneumonanthe. A. Gullspångsälvens strand vid Lilla Årås (funnen 
av barikkamrer E. Ostermark). Förekommer troligen även å Skagerns 
stränder i Amnehärad samt möjligen också i Hova (en obestyrkt upp- 
gift härom föreligger); är nämligen funnen “ej sällsynt" i södra Rada 
ej blott på norra sidan om den här ingående smala viken av Skagern 
utan även å den lilla ön "Brända holmen” mitt emot Angesund. 

G. campestris « suecica. Allmän. 

G. campestris 8 germanica. A. Mosstorp; F. Brinken, Kvarnfallet, Styvanäs; 
Ä. Bäserud. Säkerligen flerstädes. 


Menyanthaceae. 


Menyanthes trifoliata. Allmän. 


Oleaceae. 


Fraxinus excelsior. Tämligen vanlig i närheten av Vänern och Skagern, 
mera sällsynt i de övriga delarna. A. Kvarntorpet, Gallernäset, Otter- 
bäcken, Torkelsviken, Ribbingsfors, Angesund, Delebäck; F. Kavlebron, 
Eriksåsen (lokalt riklig), Eriksbacken, Styvanäs, Sandbäcken, Brinken, 
Kyrkhävden, Nolmarken, Elovsgarden, Björsgården, Barrud; H. Melltorp 
(riklig), Herrängen, Gårdsjö m. fl. st. Ej anmärkt från Älgarås. 


Primulaceae. 
Trientalis europaea. Allmän. 
Lysimachia vulgaris. Allmän. 
L. Nummularia. F. Kavlebron (G. Neander och E. von Steyern 1892) samt 
å gräsplaner i trädgården vid Gårdsjö egendom (riklig och till synes 
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fullkomligt vild sedan manga ar enligt G. Neander; huru den inkommit 
dit ar okänt). Huruvida den i dalsänkans botten vid Kvarnhalltorp i 
Hova växande L. Nummularia är vild eller ursprungligen odlad har ej 
kunnat avgöras. Vid Amnehärads prästgård förekommer arten förvildad 
i trädgården uti stor mängd. 

Naumburgia thyrsiflora. Allmän. 

; Anagallis arvensis. H. Valaholm (2 ex. insamlade 1908 i en blomsterrabatt); 
4. enligt B. Lundberg (växtställe ej uppgivet). 

Primula officinalis. Förekommer visserligen mångenstädes, men är långl 
ifrån allman. A. Kvarntorpet (riklig), Gallernäset, ängsmark söder om 
Otterbäcken, Ribbingsfors, Delebäck; F. Brinken, Högelid; H. Delebäcks- 
torp, Sjötorp, Melltorp (riklig), Kroppfjäll, Gudhammar, Kvarnhälltorp, 
Hessleberg m. fl. st.; Ä. Björkulla, Grénehog. 

Androsace septentrionalis. A. Segolstorp. I juni 1917 träffades uti en 
söderut fran garden belägen Aker ett antal kraftigt utvecklade individ; 
säkerligen tillfälligt inkommen. 

Hottonia palustris. Tämligen sällsynt. A. Gullspång (i granskapet av älven 
flerstädes rikl.), Estenberga; F. Skagersholm; H. Gudhammar, Kvarnhäll- 
torp, Värpet (vid Hova-ån), Lilla Bondtorp. Ej anmärkt från Älgarås. 


Vacciniaceae. 


Myrtillus nigra. Allman. 
f. epruinosum. Flerstades. 
M. uliginosa. Allman. 
Vaccinium vitis idaea. Allman. 
Oxycoccus palustris. Allman. 
O. microcarpus. F. Groénelidsmossen, i en mosse väster om Lövön, vid 
Gardsjon; H. vid Vallsjon, Brata mosse; A. Stormossen. Säkerligen 
flerstades. 


Ericaceae. 


Arctostaphylos uva ursi. Allmän. 

Andromeda polifolia. Tämligen allman i mossar genom hela området. 

Erica Tetralix. Sällsynt utom vid Vänern. A. Kvarntorpet, Gallernaset, 
Otterbäcken, Ålesund, Alon, Lilla Aras (pa flera av dessa platser rikl.); 
F. 4 Skagerns stränder sparsamt uppträdande söder och norr om Skagers- 
holm, något rikligare vid Styvanas och vidare norrut ända till Narkes- 
gränsen, vid Rudsjén nära Grénelid, torvmosse utmed stambanan söder 
om Sörtorp (ytterst spars.). Från Hova känd endast från Melltorp (Elgen- 
stjerna 1864), men i senare tid ej återfunnen där. Ej bekant från Algarås. 

Calluna vulgaris. Allmän. 3 

f. fl. alb. F. Elovsgården; H. väster om Vallsjön; A. Hallerud. 
Ledum palustre. Allmän. 


Pyrolaceae. 


Pyrola chlorantha. Tamligen allman. 
P. rotundifolia. Allman. 
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P. media. Tämligen sällsynt. F. Anderstorp, Grénelid, Lövön, Barrud, 
Slattsbol (vid Gardsjén), Stenberget; H. Gårdsjö; A. Hallerud, Stora 
Pjungserud. Torde val också förekomma i Amneharad, ehuru anteckning 
darifran saknas. 

P. minor. Allman. . 

P. secunda. Allman. : 

P. uniflora. Synes vara rätt sällsynt. F. Kavlebron, mellan Sandviken och 
Eriksbacken, Eriksasen, mellan Fallet och Bjérkmarken (flerstädes), söder 
om Paradistorp; H. Hessleberg, Valaholm; A. Segolstorp. Icke anmarkt 
fran Amneharad. 

P. umbellata. Sällsynt. F. Bergasen, utmed landsvägen söder om Nolasen, 
mellan Skallåsen och Brinken, öster om Eriksbacken, i skog nära Unden 
mellan Barrud och Stenberget (major N. af Geijerstam), fordom i skogen 
strax väster om jarnvagsstationen, men i senare tid ej dar återfunnen; 
H. mellan Hederna och Kyarnhalltorp samt enligt Linnarsson vid Fa- 
gerlid och Storhult; A. Maloset samt i barrskog öster om prästgården 
(B. Lundberg). Fran Amneharad är ingen lokal känd. 

Monotropa Hypopitys. Artens utbredning omfattar säkerligen hela området, 
men de bekanta fyndlokalerna äro rätt få. F. Nolåsen, Kvarntorp, vid 
Norra Vellervattnet. Paradistorp; H. Valaholm, mellan Hederna och 
Kvarnhälltorp, Getryggen, Ebbetorp, Fagerlid; Ä. Björkulla, Mellomgården 
(B. Lundberg), Segolstorp. 


Cornaceae. 


Cornus suecica. Mycket sällsynt. A. Lilla Aras; F. Skagersholm (J. E. 
Bodin 1916); A. Undens strand omkring 2 kilometer söder om Asebol. 
Pa de tva lokaler jag haft tillfalle konstatera arten (Amneharad och 
Älgarås) var tillgången helt obetydlig. 


Umbelliferae. 


Hydrocotyle vulgaris. Förekommer i Amnehärad flerstädes, stundom ym- 
nigt, men nästan uteslutande vid Vänern, t. ex. vid Kvarntorpet, Galler- 
näset, Ålesund, Ålöns stränder, Haddån, Lilla Årås nära Gullspångsälvens 
utlopp; även iakttagen vid bäcken, som från Spånsjön rinner ut i Vänern. 
Icke känd från någon av de övriga socknarna. 

Sanicula europaea. Enda kända lokalen inom området för denna umbellat 
är en äng mellan Eriksbacken och Sandviken i Finnerödja, varest den 
upptäcktes förliden sommar (1923). Förekomsten är inskränkt till ett 
mindre område, men inom detsamma befanns tillgången vara rätt god. 

Cicuta virosa. F. Gårdsjön. Förekommer där på flera ställen, men blott 
i ringa mängd; Ä. i sjön Åklången. 

Aegopodium Podagraria. Tämligen allmän. 

Carum Carvi. Allmän. 


f. atrorubens. F. a stationsområdet (iakttagen därstädes första gången 


i juni 1919 uti ett fåtal ex.; även de följande åren har formen visat sig 
a samma plats) samt vid Backen. 
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Pimpinella Saxifraga. Aliman. 

f. dissecta. A. Backen, Gullspång samt vid prästgården; F. Brinken; 
H. Delebackstorp, Kvarnhalltorp; Ebbetorp, Mon. 

Sium latifolium. Sällsynt. A. Stenbrotorp (E. Linnarsson), Barrebacken 
(vid Noret); H. Skagerns sumpiga stränder vid Gudhammar och Kvarn- 
halltorp. Ar uppgiven fran Finnerödja, men utan angivet vixtstalle. 

Oenanthe aquatica. A. Otterbäcken; ett enda fullt utbildat och blommande 
individ iakttogs i narheten av hamnen d. 4 augusti 1923. 

Aethusa Cynapium. ' Férefaller vara rätt sällsynt; är antecknad fran endast 
ett fatal platser i Hova och Algaras. 

Levisticum officinale. Förekommer förvildad har och dar vid gårdar. 

Selinum Carvifolia. Tämligen sällsynt. A. Deleback; H. Delebickstorp, 
MelJtorp, Gudhammar, Hederna; A. Bjérkulla samt & banvallen mellan 
Bjorkulla och prästgården. 

Angelica silvestris. Allman. 

Peucedanum palustre. Allman. 

Imperatoria Ostruthium. Ar funnen i Finnerödja flerstädes, nämligen vid 

~. Rösan (riklig!), Nolmarken, Barrud, Hégelid samt även uppgiven från 

: Finnefallet (J. E. Bodin 1916); i Hova vid Gudhammar (i parken) och 
Otterberget. Har väl ursprungligen varit odlad å samtliga dessa lokaler, 
men växer numera allestädes — undantagandes Gudhammar — till synes 
fullkomligt vild. Vid Högelid anträffades i juli 1917 ett flertal helt små- 
vuxna individ i en naturlig ängsmark; odlad jord saknades här i det 
omedelbara grannskapet. 

Pastinaca sativa.; Har och där förvildad. 

Heracleum Spondylium *sibiricum. Tämligen sällsynt. A. Gullspång; F. 
Backgarden, Brinken; H. Delebackstorp, Melltorp, Kroppfjall, Otterberget, 
Hakankila, Brata, utmed Hova-an flerstädes. Ej anmärkt fran Älgarås. 

Daucus Carota. Sällsynt. A. Brétetorp; H. Kvarnhalltorp; A. Dalen, Köping, 
Stora Hégshult, vid prastgarden;'allestades mycket sparsamt uppträdande. 

Anthriscus silvestris. Allman. 

Myrrhis odorata. F. Elovsgarden (förekommer sedan långt tillbaka 4 en 
gräsplan invid garden; obekant huru den’inkommit dit); H. Valaholm 
(förvildad). ; é 


A Halorragidaceae, 


Myriophyllum alterniflorum. War och dar, ej sallsynt. 

Hippuris vulgaris. Tämligen sällsynt. Ej anmärkt fran Amneharad, eljes 
sedd flerstades. F. Brinken, Backen, Styvanas; H. Gardsjon, Valaholm, 
Lilla Bondtorp; A. nara järnvägen väster om prästgården samt vid 


Mellomgarden. 
Onagraceae. 


Oenothera biennis. A. förvildad å kyrkogården; F. Paradistorp samt å ban- 
vallen ovanför Brinken; H. Valaholm, Brata; A. vid prästgården. 
Epilobium angustifolium. Allman. 
f. fl. alb. H. Gudhammar. 
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E. parviflorum. Ar i RupDBERGS "Förteckning" uppgiven fran Dalen i Hova 
(bor vara: Älgarås), men antagligen föreligger har ett misstag; i varje 
fall är arten därstädes ej återfunnen under de senare åren. 

E. montanum. Allmän. 

f. verticillatum. A, Delebäck; H. vid prästgården (E. Linnarsson). 

E. collinum. A. Kvarntorpet, Gallernaset, Delebäck; F. Backen, banvallen 
ovanom Brinken, Barrud; H. Mélltorp, Kvarnhälltorp, Herrängen. 

E. obscurum. Mycket sällsynt och anmärkt endast fran Finnerödja, varest 
arten är funnen å ett par ställen i grannskapet av Brinken samt i ett 
landsvägsdike mellan Kvarnfallet och Kvarnkulla. 

E. palustre. Allmän. 

Circaea alpina. Sällsynt. F. fuktig skogsmark nordost om Brinken (A. Stalin), 
Kavlebron (G. Neander); H. Gudhammar (Skagerns östra strand), Kvarn- 
hälltorp. 


Lythrace ae. 

Lythrum Salicaria. Allman. 

Peplis Portula. Tämligen sällsynt. A. Deleback (E. Linnarsson), Barre- 
backen, Lilla Aras, Gullspång (nara älven); F. Skagersholm (A. Stalin); 
Backen samt Aven annorstädes i samma socken enligt G. Neander; H. 
Kroppfjäll, Gudhammar, vid Gårdsjö-ån, Ä. Segolstorp m. fl. st. 


Thymelaeaceae. 


Daphne Mezereum. F. Slattsbol (vid Gardsjon enl. B. Lundberg; har ej 
återfunnits vid besök dar de senare aren). Av RUDBERG uppgiven fran 
såväl Hova (Valaholm) som Älgarås, men säkerligen avse dessa uppgifter 
odlade buskar. 

Violaceae. 

Viola odorata. Flerstades forvildad, t. ex. A. vid prastgarden; H. Melltorp, 
Gudhammar, Valaholm; A. vid prastgarden. 

V. palustris. Allman. 

V. mirabilis. Sällsynt; dock spridd över stora delar av området, undan- 
tagandes Älgarås, varifrån arten icke är känd. A. Kvarntorpet, Ribbings- 
fors, Borgnäs, Delebäck; F. Kavlebron (ytterst sparsamt), Brinken, Gröne- 
lid, Ramsnäs, Rävfjället, Barrud, Björsgården, Slättsbol; H. Sjötorp, Mell- 
torp (särskilt i de norrut vid Skagern belägna ängsområdena!), Otter- 
berget, Håkankila, Asebol. På flertalet av dessa lokaler är tillgången 
ganska ringa (vid Grönelid är arten tydligen stadd i försvinnande). 

V. Riviniana. Tämligen allmän. 

V. mirabilis X Riviniana. A. Kvarntorpet; F. Slättsbol. 

V. arenaria. RupBeres "Förteckning" angiver arten från såväl Hova som 
Algarås, men utan någon uppgift å växtställen. Pastor B. Lundberg med- 
delade mig vid ett tillfälle, att han sett den vid Skagern i trakten av 
Delebäckstorp. Tack vare denna anvisning lyckades jag sommaren 1923 
efter mycket sökande finna några få exemplar, växande i skogsmark 
nära Delebäck vid den till Ribbingsfors ledande vägen (alltså ej i Hova 
utan i Amnehärad). Eljes har jag ingenstädes kunnat spåra denna art. 


S 
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V. canina. Allman. 

f. crassifolia. F. Styvanas (vid Skagern). 
V. canina X Riviniana. A. Kvarntorpet, Ribbingsfors; F. Brinken, Kavlebron. 
V. montana. Förekommer sällsynt och huvudsakligen vid Vänern och 
Skagern. A. Kvarntorpet, Deleback; F. Skagersholin, Sandbacken, Brinken 
(1 ex. i juni 1917!); H. Melltorp, Kroppfjall, Herrängen, Ebbetorp, Gard- 
sjö; A. Segolstorp (vid ån, ytterst spars.). 
stagnina. A. Mangenstades 4 Vänerns stränder — ofta rikligen — t. ex. 
vid Kvarntorpet, Gallernaset, Otterbäcken, Ålesund, Alon, Haddan; H. 
Gudhammar (4 maden; blommorna därstädes utmärkta av rent vit farg 
utan någon som helst inblandning av blått). 
tricolor. Är, ehuru funnen mångenstädes, jämförelsevis mindre allmän; 
synes inom vissa, icke obetydliga delar av området saknas eller åtmin- 
stone förekomma mycket sparsamt. 
V. arvensis. Allman. 

f. lilacina. A. Gullspång, Himmelsberg, Lilla Ards, Haddan, Ålesund; 

F. Backgarden. Troligen flerstädes. 


N 


Vs 


N 


V. 


Cistaceae. 


Helianthemum Chamaecistus. H.Valaholm; ursprungligen odlad och sedan 
forvildad. 


Elatinaceae. 


Elatine Hydropiper. Känd endast fran Älgarås, varest i den lilla Korssj6n 
vid Bjorkulla vid ett par tillfallen iakttagits ett mindre antal exemplar. 


Hy perreace de. 


Hypericum quadrangulum. Allman. 
H. perforatum. Spridd, stundom lokalt riklig, t. ex. A. Alén. Sällsynt i 
Finnerödja. 
Malvaceae. 
Malva moschata. Förekommer mångenstädes förvildad. 


Tiliaceae. 


Tilia ulmifolia. Spridd över hela området med undantag av Älgarås, där 
jag sett lind endast vid Hallerud (nu blott 1 stort gammalt träd kvar). 
Förekommer mest i grannskapet av Vänern och Skagern (riklig i Mell- 
torps ängar — mest vid Sjötorp — men finnes även vid Angesund, Borg- 
näs, Delebäck och Otterberget). I Finnerödja är lind funnen jämväl vid 
Unden, nämligen vid Barrud och Rävfjället, samt inuti socknen mången- 
städes, nämligen vid Kavlebron, Eriksåsen, Eriksbacken, Slättsbol (vid 
Gårdsjön), Mobäcken, Rabo, Kyrkhävden, Nolmarken, Björsgården, Bygget, 
Björkmarken, Grönelid, Brinken, Gatan, Nyborg, Kvarntorp, Kulla, Back- 
gården samt ännu ett par ställen. 


Rhamnaceae. 


Rhamnus Frangula. Förekommer tämligen allmän genom hela området. 
R. cathartica. Anmärkt endast från Finnerödja, varest en större buske är 


iakttagen vid Karr helt nära landsvägen (troligen i likhet med de stora 
ekarna därstädes ursprungligen vild); lär även ha anträffats nära präst- 


gården enligt G. Neander. . 


Aceraceae. 


Acer platanoides. Antraffad pa mer än ett 20-tal platser i Amneharad, 
Finnerödja och Hova, men ej funnen såsom vilt växande i Älgarås. 
A. Kvarntorpet, Gallernäset, Angesund, Borgnäs; F. Kavlebron (om den 
stora lönnen härstädes, se ovan), Eriksåsen, Eriksbacken, Kulla, Back- 
gården, Posseborgen, Grönelid, Mobäcken, Rösan, Kyrkhävden, Rabo, 
Nolmarken, Björsgården, Barrud, Västansjö, Öna, Slättsbol; H. Melltorp, 
Kroppfjäll, Gudhammar, Kvarnhalltorp, Valaholm. 


Empetraceae: 
Empetrum nigrum. Allman. 


Balsaminaceae. 


Impatiens noli tangere. I senare tid funnen inom området endast vid 
Kvarnhalltorp i Hova; förekommer dar rikligen vid ån i grannskapet av 
kvarnen. Enligt Elgenstjerna insamlad 1866 vid Skagersholm i Finnerödja. 


Geraniaceae. 


Geranium silvaticum. Förekommer spridd genom hela området; i Älgarås 

dock mera sparsamt upptradande. 

f. fl. alb. A. Kyarntorpet, Stenbrotorp. 

pusillum. Synes vara mycket sällsynt. Anmarkt endast fran Kvarn- 

torpet i Amneharad samt Paradistorp och Ramsnas i Finnerödja. 

G. columbinum. Denna i det nordligaste Västergötland sa sällsynta art har 
jag inom omradet iakttagit endast vid ett tillfalle, namligen i juni 1916 
vid Ribbingsfors i Amneharad. Lokalen utgjordes av en bergkulle vaster 
om herrgarden nara Skagern; tillgangen ej stor, hégst ett 20-tal individ. 
Vid ett besök tre ar senare kunde intet enda exemplar upptäckas; m6j- 
ligen numera utgangen. 

G. Robertianum. Ej sällsynt, spridd över hela området. 

Erodium cicutarium. Tamligen allman. 


G. 


N 


Oxalidaceae. 


Oxalis Acetosella. Allmän. 
f. rosea. F. enligt G. Neander; H. Gårdsjö enligt B. Lundberg. 
f. coerulea. F. enligt G. Neander; H. Hagghult. 


Linaceae, 


Linum catharticum. Har och dar, ej ovanlig. 
L. usttatissimum. Stundom förvildad, t. ex. A. Alvstorp; H. Melltorp. 


Radiola linoides. I Amneharad utmed Vänern mangenstades och oftast 
ymnig, t. ex. Kvarntorpet, Otterb bäcken, Ålesund, Ålön, Lilla Årås. För 
övrigt iakttagen inom området endast i Hova vid Åsebol — spars. a 
Undens strand — samt i Älgarås, nämligen uti en grusgrop ej langt fran 
Köpings handelsbod. 


Polygalaceae. 


Polygala vulgaris. Allmän. 
f. carnea. Mångenstädes, särskilt i Finnerödja. 


Euphorbiaceae. 


Euphorbia Cyparissias. Stundom förvildad, t. ex. å Finnerödja kyrkogård. 

E. Peplus. Mycket sällsynt; anmärkt endast fran Finnerödja stationsom- 
råde och prästgården i Älgarås. 

E. Helioscopia. Här och där, särskilt i åkrar tämligen allmän. 

Mercurialis perénnis. Endast känd från Gudhammar i Hova. Förekommer 
där i en ängsmark nära Skagern nordost om Hova-ån i utomordentligt 
rik mängd. 


Callitrichaceae. 


Callitriche vernalis. A. Gullspång, Skagersvik, Angesund; F. Backgården; 
H. Kvarnhälltorp. 

C. polymorpha. Mångenstädes. Är säkerligen inom området den allmän- 
nast uppträdande arten. 

C. bicuspidata. Antecknad endast från F. paaken och H. Gudhammar; 
finnes troligen flerstades. 

C. autumnalis. H. Asebol. 


Papilionaceae, 


Lathyrus silvester. Anmarkt endast fran Finnerödja; funnen därstädes vid 
Brinken i helt ringa mängd av A. Statin. Förekommer i Älgarås vid 
prastgarden, men ar dar ursprungligen odlad, 

L. pratensis. Allman. 

f. ochroleuca nov. form. Med detta namn betecknar jag en form ay 
Lathyrus pratensis, vilken utmarker sig genom en karakteristisk gragul 
färg hos blommorna, helt olik den gula, som kännetecknar huvudarten. 
Den antraffades första gången i juli 1916 vid Gårdsjö egendom i Hova. 
Vid sidan av en kérvag ledande ned till sjön med samma namn iakttog jag 
bland normal L. pratensis ett 10-tal individ, vilkas blommor i pafallande 
grad stucko ay mot de andra genom sin blekt gragula fargton. Genom 
besök på platsen de följande aren — senast sommaren 1923 — har 
jag forvissat mig om, att färgen ej varit av tillfällig natur, utan att den 
ar konstant. 

Samma fargvarietet är tidigare funnen flerstädes i pot land. Sålunda 
föreligga i Riksmuseets samlingar exemplar fran tvenne lokaler i Upp- 
land, nämligen dels fran Lovö, Drottningholm, insamlade d. "/; 1907 av 
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H. Dahlstedt (“f. florib. sulphur. pallide*), dels fran Blidö, Gåsö, insam- 
lade d. 2/7 1913 av J. W. Hamner (“forma floribus pallide luteis*). Vi- 
dare har N. Sylvén meddelat mig, att han i Lule Lappmark vid Ludvigs- 
udde i Jockmokk i juli 1907 iakttagit samma form vaxande i en stor rugge 
tillsammans med huvudartens 

Orobus tuberosus. Allman. ‘ 

O. niger. Inom området är för denna art blott en enda lokal kand, bela- 
gen i en ay Slattsbols ängar vid Gardsjén (Finnerödja), varest tillgången 
ar någorlunda god. ) 

O. vernus. Tämligen sällsynt och oftast mycket sparsamt förekommande. 
Ej anmärkt från Älgarås, där arten synes alldeles saknas. A. Kvarn- 
torpet, Delebäck; F. Slattsbol (vid Gårdsjön), Kavlebron (Elgenstjerna 
1864), Eriksasen, Eriksbacken, Barrud (ytterst spars.), Bjorsgarden, Nol- 
marken, i en ängssluttning mellan Nolmarken och Rabo; H. Melltorp 
(lokalt. rikligt i ängarna utmed Skagern), Herrängen, Hakankila (ytterst 
spars.). 

Vicia hirsuta. Tämligen sällsynt. A. Gullspång (stationsområdet), Fallet, 

Ålesund, Haddån, Björtorp, vid prästgården; F. norra delen av stations- 
området; H. Gudhammar, Åsebol; Ä. enligt B. Lundberg. 

. tetrasperma. Likaledes rätt sällsynt. A. Haddån, Alon, Ribbingsfors; 

F. norra delen av stationsområdet (juli 1923 ymnig!); H. Gudhammar, 

a banvallen öster om Hova järnvägsstation, Kullen, Mon; A. enligt B. 
Lundberg. 

V. silvatica. Spridd över stora delar av området, i allmänhet sparsamt 
förekommande; ej anmärkt från Älgarås. A. Kvarntorpet, Gallernäset; 
F. Slättsbol (Gårdsjön) Kavlebron (ytterst spars.), Eriksbacken, Styvanäs 
(A. Stalin), Barrud, Stenberget, å banvallen omkr. 1 km norrut fran järn- 
vägsstationen; H. Melltorp, Otterberget, Herrängen, Åsebol. 

V. Cracca. Allmän. 

V. villosa. Har och dar, ej särdeles allman. A. Gullspång, Otterbäcken, 
Bjortorp, vid prästgården; F. Backgarden, Kérningstorp, Lövön; H. Gud- 
hammar, Hederna, Valaholm, Kalltorp, Mon, Asebol; A. Starrebackskarr 
m. fl. st. enl. B. Lundberg. 

V. sepium. Tämligen allman genom hela området. 

V. sativa. Har och dar förvildad. 

V. angustifolia. Sällsynt. A. Nunnestad; F. Nordgarden (Elgenstjerna 1865); 
H. Gudhammar, Valaholm, även annorstädes enligt E. Linnarsson; A. 
Herrtorp (B. Lundberg). 

Astragalus glycyphyllus. Mycket sällsynt. F. Västansjö (G. Neander), Brinken, 
Anderstorp, Fallet, Ramsnäs; H. Melltorp, Nockerud. 

Lotus corniculatus. Allmän. . 

Medicago sativa. H. Kvarnhalltorp (i en fodervall 1918, tillfälligt inkommen). 

M. lupulina. Sällsynt. A. Bjértorp; F. 4 grasplaner vid jarnvagsstationen; 
H. Hederna, Guntorp, Gårdsjö järnvägsstation; 4. Dalen. 

Melilotus arvensis. Antraffades sommaren 1918 i Hova vid Astorp samt vid 


Blasas, 4 båda platserna i fodervallar; förekomsten tydligen av tillfallig 
natur. 
Trifolium spadiceum. Tämligen sällsynt. A. Edstorp, Otterbacken, Sten- 
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brotorp, Ribbingsfors; F. stationsomradet, Kvarnfallet, Kvarnbolet; H. 
banvallen österut från stationen samt i åkrar nära Hova by, Hessleberg, 
Valaholm; A. enligt B. Lundberg. 

T. agrarium. Även denna art är rätt sällsynt, upptradande har och dar. 
A. Gullspang, Lilla Aras, Bjértorp; F. Backen, Styvanas, Slattsbol (vid 
Gardsj6n); H. Melltorp, Bjérkasen, Gudhammar (Rörvik), Kvarnhalltorp, 
Hova by, Ebbetorp, Lilla Bondtorp; A. Stora Pjungserud. 

f. brevipes. Finnerödja enligt A. Stalin. 

_T. repens. Allman. 

T. hybridum. Allman. 

T. arvense. Spridd — tämligen sällsynt (Atm. inom vissa delar). A. Gull- 
spang, Otterbäcken, Haddan, Bjértorp; F. Backen; H. Melltorp, Kvarn- 
halltorp, Kalltorp, Lilla Bondtorp, Mon, Grimstorp; A. vid prästgården 
(B. Lundberg). 

T. pratense. Allman. 

f. fl. alb. H. Åstorp. 

T. flecuosum. Tämligen allman. 

Genista tinctoria. Sedd endast i Hova uti barrskog helt nara landsvägen 
mellan banvaktstugan sydväst om järnvägsstationen och Fagerlid (upp- 
täckten gjord av J. Lundberg). Förekomsten, som utgöres av ett mindre 
antal buskar, förskriver sig antagligen från Lyrestad, varest arten växer 
i mängd sedan långt tillbaka. 

Anthyllis Vulneraria. Spridd över hela området med undantag av Finne- 
rödja. Förekommer oftast i vallar, mera sällan fullt vild å ängsmark, 
t. ex. vid Mosstorp och Gallernäset i Amnehärad. Å Vänerns stränder 
ofta i mängd, t. ex. vid Haddån. 


Drupaceae. 


Prunus insititia. Träffas någon gång förvildad. Ännu oftare gäller detta om 

P. domestica. F. Backgården; H. Melltorp, Kvarnhälltorp, Hederna m. fl. st. 

P. avium. Flerstädes, särskilt i Hova (Melltorps ängar). 

P. padus. Tämligen allmän; synes dock i Älgarås förekomma mera sparsamt. 

[Amelanchier canadensis. Stundom förvildad, t. e. F. nära jarnvagsstatio- 
nen; H. Mon]. 


Rosaceae. 


För släktet Rosa kan ingen redogörelse lämnas; det insamlade materialet 
är nämligen tyvärr helt obetydligt. Följande arter äro emellertid in- 
samlade: 

Rosa canina. Tämligen allmän. 

R. dumetorum. A. Kvarntorpet; H. Gudhammar. 

R. glauca. Flerstädes; säkerligen icke sällsynt. 

R. coriifolia. A. Kvarntorpet; H. Kroppfjäll. 

R. mollis. Tämligen allmän inom stora delar av området 

f. pyrifera. H. Melltorp enligt RUDBERG. 

R. pomifera. Ä. enligt RUDBERG. 


R. cinnamomea. Förekommer mangenstades men endast utmed Vänern 

och Skagern. I Amnehärad antecknad från Kvarntorpet, Haddån, Noret, 
Ribbingsfors; i Hova från Melltorp och Gudhammar samt i Finnerödja 

på flera ställen i grannskapet av Skagersholm och Styvanäs ända upp 
till Sandbäcken. 

Agrimonia Eupatoria. H. Valaholm; med största sannolikhet ursprungli- 
gen odlad. 

Alchemilla vulgaris (kollektivart). Allman. 


Följande underarter till densamma äro funna inom området: 


is 
-— 


pubescens. Allmän. 

. plicata. Mycket sällsynt. A. Kvarntorpet; F. Kavlebron. 

A. pastoralis. Allman. 

A. strigosula. Funnen flerstädes. A. Barrebacken; F. Brinken, Elovsgar- 
den; H. nara jarnvagsstationen, Kalltorp. 

A. acutangula. Allman. 

A. subcrenata. Allmän. 

A. minor. F. Ana, Lindås; H. Kvarnhilltorp. 

f. filicaulis. A. Kvarntorpet; H. Melltorp, Gårdsjö; A. Segolstorp, vid 

prastgarden. 

A. alpestris. Allman. 

Rubus tdaeus. Allman. 

R. idaeus *anomalus (fig. 5). H. Asebol (2 mindre buskar, vaxande i en 
bergspringa; utmärkt vacker form!)). 

R. suberectus. Förekommer tämligen allmänt genom hela området. 

R. saxatilis. Allman. 

R. arcticus. Uppgiven av RUDBERG fran Valaholm i Hova “tillfallig eller 
odlad”. I senare tid ej observerad. 

R. Chamaemorus. Allman. 

Fragaria vesca. Allman. 

F. moschata. Har och dar förvildad, t. ex. F. Skagersholm; H. Melltorp, 
Kroppfjall, Gudhammar, Hederna, Valaholm. 

Comarum palustre. Allmän. : 

Potentilla norvegica.. Förekommer tämligen sparsamt, spridd över hela 
området; synes dock i Älgarås vara ganska sällsynt. 

P. argentea. Allmän. 

f. nivea. H. Melltorp. 

P. verna. Mycket sällsynt. Funnen i Finnerödja vid Brinken samt i södra 
delen av stationsområdet och i Hova vid Kvarnhälltorp samt vid Grims- 
"torp a ett obetydligt område i dalsänkan utmed ån; på alla lokalerna i 
helt ringa mängd. 

P. thuringiaca. Antraffades i juni 1918 i Finnerödja sydost om Backen å 

den mellan Kvarnfallet och Skagerskolm anlagda ralsbanan. Att döma 


> 


ay den rätt rikliga tillgången — som under de följande aren ingalunda 
minskats — torde arten förefunnits härstädes sedan åtskilliga år till- 


baka. Varifrån eller på vad sätt den kommit hit har ej kunnat utrönas. 


. erecta. Allman. 
P. reptans. Fran hela området föreligger for denna art såvitt bekant 


2 


— 
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blott en enda lokal, nämligen Brinken i Finnerödja, varest den är in- 
skänkt till ett obetydligt parti av en äng nära gården. 
P. anserina. Allman. 
f. sericea. Ar ganska vanlig och antecknad fran manga platser. 
Geum urbanum. Spridd över hela området; ej särdeles allman. 
G. rivale. Allman. 
f. hybridum. A. Bromserud; H. Melltorp. 
G. rivale X urbanum. Flerstades, t. ex. A. Kvarntorpet; H. Hova by, Dele- 
backstorp, Melltorp, Gudhammar, Kyarnhalltorp. 
Spiraea salicifolia. Har och dar förvildad, t. ex. A. Gullspång; F. Back- 
garden, vid jarnvagsstationen; H. Kalltorp; A. Bjérkulla. 
S. Ulmaria. Allman. | 
f. denudata. Tämligen allmän. 
S. Filipendula. Ytterst sällsynt. Förekommer veterligen endast i Hova, 
varest arten iakttagits i Hova-åns dalgång dels vid landsvägsbron nordost 
om Hova by, dels vid Grimstorp (å sistnämnda lokal någorlunda rikligt). 


Pomaceae. 


~ Pyrus Malus. Förekommer har och dar ej sällsynt genom hela området. 
Sorbus suecica. Tämligen allman utom i Algaras, där oxeln synes vara 
mindre vanlig. 


S. Aucuparia. Allman. 
S. Aucuparia X suecica (fig. 1 och 2). Funnen i Finnerödja av A. Stalin; 


(se närmare härom Sv. Bot. Tidskr. 1918, sid. 123—126). Blommade — 
antagligen for forsta gangen — 1918, men utvecklade blott 1 inflorescens, 
vars samtliga fruktamnen avféllo utan att sätta frukt. Året därpå syntes 
inga blommor, varemot sommaren 1920 frambragte blomställningar i 
mängd (åtminstone 15—20 stycken). Da jag d. ''/s samma år besökte 
lokalen, visade det sig, att ungefär halva antalet av dessa buro halv- 
mogna frukter, som till form och innehåll (flertalet vora 1-fröiga) mest 
liknade S. suecica; till dimensionerna voro de emellertid mindre än de 
ännu omogna oxelbären i grannskapet, men hade i motsats till dessa 
redan antagit en tydligt brungrön—brunröd färg. Efter 1920 har busken 
icke utbildat några blommor. 

Crataegus calycina. Mycket sällsynt. F. Ramsnäs (blott 1 buske); H. Mell- 
torp (sparsamt, men på flera ställen i ängarna utmed Skagern ända till 


Sjötorp), Otterberget. 
Ribesiaceae. 


Ribes Grossularia. Mångenstädes. 
R. nigrum. Sällsynt. F. Skagersholm, Sandbäcken, Kyrkhävden; H. Gud- 


hammar, Kvarnhälltorp, Källtorp, vid Vallsjön. 
R. rubrum. Här och dar, ej allmän. A. Lilla Aras, Borgnäs; F. Skagers- 
holm, Backen; H. Melltorp, Gudhammar, Kvarnhalltorp, Valaholm m. fl. st. 
R..alpinum. Synes vara inom detta område ytterst sällsynt och som fullt 
vild funnen endast i Finnerödja vid Barrud, dar 3 buskar av rätt an- 
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senlig storlek växa i en ang ej långt fran Unden. Av Elgenstjerna upp- 
given fran Brinkåsen (Finnerödja), varifrån den sedermera synes ha 
försvunnit. — Om en gammal buske växande å en akerren vid Barre- 

backen i Amneharad verkligen är att anse som vild torde vara skali- 
gen ovisst. 


Saxifragacea'e: 


Saxifraga granulata. Allman. 

Chrysosplenium alternifolium. Sällsynt. F. kärr strax öster om jarnvags- 
stationen, Brinken; H. Gudhammar, Kvarnhalltorp, Otterberget; A. Kyrk- 
ängen (B. Lundberg), Segolstorp (vid an). Ej anmärkt fran Amneharad. 

Parnassia palustris. Sällsynt. A. Gullspång; F. Brinken (A. Stalin), Eriks- 
backen, Ana, Bygget, Nolasen, Elovsgarden, Stenberget, Vallsjéns östra 
strand; H. Grimstorp; A. Gallsjohult (B. Lundberg). 


Crassulaceae. 


Sedum maximum. Mindre allman. A. Stenbrotorp, Haddan, Alén, Björ- 
torp, Ribbingsfors, Borgnäs; F. Backgarden, Styvanas, Ravfjallet; H. Mell- 
torp, Otterberget; A. Sandviken. 

S. spurium. Förekommer flerstädes förvildad, t. ex. A. Estenberga, Alvs- 
torp, Midskog, Borgnas; F. Korningstorp, pa och i grannskapet av kyrko- 
garden, Nyborg; H. Melltorp, Hakankila, Brata, Ebbetorp m. fl. st. 

S. annuum. Mycket sällsynt. F. enligt G. Neander; H. Melltorp. 

S. acre. Förekommer inom vissa delar tämligen allmänt, inom andra helt 
sparsamt; ej anmarkt fran Algaras. 

Sempervivum tectorum. Odlad har och dar. A. Barrebacken; H. Vala- 
holm m. fl. st. 

Tillaea aquatica. A. Deleback samt H., allt enligt RUDBERG; under de se- 
naste aren fruktlést eftersökt. 


Droseraceae. 


Drosera rotundifolia. Allman. 
f. furcata. Ej sällsynt. A. Otterbäcken, Ålesund, Lilla Aras; F. Vas- 
tansjé, Barrud; H. Hagghult, Asebol; A. Hallerud, Sisjon. 
D. longifolia. Tämligen allmän. 
f. bifida. F. Kvarndammen; H. Gådsjö. 
D. longifolia X rotundifolia. F. Stora Tolsjén; A. Myrhults mosse (Kj. 
Kolthoff); säkerligen flerstädes. 
D. intermedia. Allmän och stundom ymnig. 


Cruciferae. 


Brassica campestris. Tämligen allmän. 
Sinapis arvensis. Allmän. 


S. alba. F. åker nära kyrkan (Elgenstjerna 1864); ej anträffad inom om- 
rådet under senare tid. 
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Sisymbrium officinale. Sällsynt. A. Gullspang, Haddan, Lilla Aras, Dele- 
back; F. stationsomradet; H. Hova by (vid kyrkan), Valaholm; A. enligt 
RUDBERG 

S. Sophia. Tämligen allmän. A. Gullspång, Otterbäcken, Väggetorp; F.stations- 
området; H. Hova by, Valaholm; Ä. Sandbräcka, Myrhult, stationsområdet. 

Hesperis matronalis. Här och där förvildad, t. ex. H. Melltorp, Kroppfjäll 
Gudhammar, Valaholm. 

_ Erysitmum cheiranthoides. Allmän. 

E. hieraciifolium. Tillfälligt växande å Finnerödja stationsområde 1918; 
redan följande år försvunnen. 

Dentaria bulbifera. Mycket sällsynt. A. Kvarntorpet (ytterst spars.); F 
Kavlebron, ängssluttning mellan Nolmarken och Rabo, Slättsbol (vid 
Gårdsjön enligt B. Lundberg); H. Melltorp (flerstädes i ängarna utmed 
Skagern, men endast spars.). 

Cardamine pratensis. Allmän. 

f. fl. plen. H. Valaholm. 

f. paludosa. A. Bromserud; F. Eriksbacken. 
5 f. dentata. A. Ålön; H. Kalltorp, Grimstorp m. fl. st.; A. Segolstorp. 
Overgangsformer till huvudarten aro mycket vanliga. 

C. amara. Ej sällsynt i Finnerödja och Hova — är utmed Hova-an helt 
allman — mindre vanlig i Älgarås; saknas säkerligen icke i Amnehirad, 
men ingen anteckning föreligger därifrån. 

f. hirta. F. Bygget, Ana; H. Kalltorp; A. Dalen. 

C. amara *aequiloba (fig. 6 och 7). F. mellan kyrkan och Skagersholm; 
H. Grimstorp och Kalltorp (se ovan). 

C. parviflora. A. Alon. Ett 10-tal individ jäkttogs sommaren 1923 å 
Vänerns strand ej långt från Ålesund. 

Arabis arenosa. Sällsynt. Träffas stundom i vallar; vanligen är före- 
komsten av tillfällig natur. A. Otterbäcken (dels 4 stationsområdet, dels 
å odlad mark); F. stationsområdet (ytterst spars.), Anderstorp, Fallet, 
Sjöbrodammen, grusgrop norr om Kvarndammen; H. Melltorp, Mon, 
Källtorp, Ebbetorp, Grimstorp, Gårdsjö stationsområde (N. Sylvén), 

A. arenosa *suecica. Funnen i Finnerödja a banvallen norrut fran statio- 
nen i ringa mängd 1917. 

A. thaliana. Allman. 

Turritis glabra. Förekommer spridd över hela området; i Hova flerstädes 
någorlunda rikligt, eljes mycket sparsamt. 

Barbarea vulgaris. Tämligen allmän och lokalt stundom ytterst ymnig. 

f. apetala. H. Sjötorp, Melltorp, Kvarnhälltorp, Guntorp. 
f. arcuata. H. Kroppfjäll, Hederna. 

B. stricta. Sällsynt. Av mig funnen endast i Amnehärad och Hova; Rup- 
BERG upptager arten även från Älgarås. A. Gullspång, Ålön (Vänerns 
stränder, spars.), Otterbäcken, Älvstorp; H. Kroppfjäll, Gudhammar, 
Kvarnhälltorp, Kullen, Grimstorp m. fl. st. utmed Hova-ån. 

Nasturtium Armoracia. Här och där förvildad. 

N. palustre. Mindre allmän. Förekommer spridd över större delen av 
området, sparsammast i Älgarås. 

Raphanus Raphanistrum. Allmän och i åkrar ej sällan ytterst ymnig. 


17 -— 2492. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 


, 


Bunias orientalis. A. Otterbacken, Haddan, Lilla Aras; F. Paradistorp; H. 
Melltorp, Kroppfjall, Gudhammar, Haljestorp, Hederna, Hahult, Lange- 
bro, Asebol, Hova by; A. i åkrar söder om jarnvagsstationen samt vid 
prästgården. På de flesta nu angivna lokalerna ha blott enstaka eller ett 
fåtal individ iakttagits; vid Kroppfjäll uppträdde dock arten för några 
år sedan ganska rikligt. — Vid. den lilla gården Stralsund i Amnehärad 
sågs förliden sommar i trädgårdstäppan ett storståtligt exemplar, som 
av ägarinnan på stället sedan flera år omhuldats som —- prydnadsväxt! 

Vogelia paniculata. Uppgiven från Hova; säkerligen blott tillfälligt upp- 
trädande. i by 

Lepidium campestre. Mycket sällsynt. H. Gudhammar, Åstorp; A. vid 
järnvägsstationen. 

L. ruderale. H. Mon (enligt B. Lundberg); ej återfunnen under de senaste 
åren. 

L. incisum. H. Gårdsjö järnvägsstation (N. Sylvén). 

L. Smithii (fig. 4). H. Kroppfjäll (se Sv. Bot. Tidskr. 1918, sid. 409—412), 
— Vid besök på platsen 1919 visade det sig, att växten efter hand vidgat 
sitt utbredningsområde; den förekom sålunda rätt talrikt jämväl i en 
närbelägen åker, där jag åren förut ej kunnat upptäcka ett enda individ. 

Capsella bursa pastoris. Allmän. 

Thlaspi arvense. Allmän. 

T. alpestre. Vid Anderstorp i Finnerödja iakttogs i juni 1919 uti en ängs- 
backe nära en åker ett par kraftiga och rikligt fruktificerande exem- 
plar. Vid Älgarås prästgård, där växten odlats, uppträder den numera 
förvildad. 

Subularia aquatica. Tämligen sällsynt utom i Amnehärad. A. vid Gull- 
spångsälven samt mångenstädes å Vänerns stränder, t. ex. Lilla Årås, 
Haddån, Ålön, Torkelsviken, Otterbäcken; F. Ramsnäs, Västansjö (Unden), 
Vallsjön; H. Åsebol; Ä. Velen (B. Lundberg), Hallerud (Unden). 

Camelina microcarpa. Jakttagen endast vid ett par tillfällen; A. Fallet; H. 
Gudhammar; å båda platserna mycket sparsamt. Vid Fallet synes dock 
arten bli stationär. 

C. linicola f. foetida. F. Brinken (tillfälligt uppträdande). 

Alyssum calycinum. Sällsynt. A. Fallet; H. Gudhammar, Mon. 

Berteroa incana. Liksom föregående art mycket sällsynt. A. Otterbäcken 
(riklig å stationsområdet), Fallet; H. Åstorp. 

Draba verna. Allmän. 


Fumariaceae. 


Fumaria officinalis. Tämligen allmän. 
Corydalis intermedia. F. Brinken (funnen i maj 1924 av G. Neander). 


Papaveracede. - 


Papaver dubium. Takttagen vid Fallet i Amnehärad samt vid en villa i 
Ilova by; i båda fallen antagligen blott tillfällig. 

P. Argemone. Förekom tillsammans med föregående art vid Fallet. 

P. Rhoeas. Någon gång förvildad, t. ex. H. Valaholm; Ä. vid prästgården. 


i) 
or 
We) 


P. somniferum. Träffas liksom föreg. stundom förvildad. 
Chelidonium majus. Sällsynt. F. Kvarnfallet, Backen, Skagersholm, Styva- 


näs, vid gården Södra Vellervattnet; H. Gudhammar; Ä. vid järnvägs- 
stationen. 


Berberidaceae. 


_ Berberis vulgaris Sällsynt. A. Lilla Ards; F. Bråten (G. Neander), Sand- 
viken; H. Kroppfjäll, Gudhammar, Kvarnhälltorp, Valaholm. Förekommer 
oftast som enstaka buskar. 


Ranunculaceae. 


Thalictrum flavum. I Amneharad-och Hova mangenstades utmed Vänern 
och Skagern, i Finnerödja mycket sällsynt; saknas i Älgarås. A. Haddan, 
Alesund, Gallernaset, Kvarntorpet, Borgnäs, Bjértorp, Stenbrotorp, Barre- 
backen, Vaggetorp; F. Styvanas, Herrgaérdsfallet, vid ån mellan Finne- 
rödja kyrka och Skagersholm (G. Neander); H. Delebackstorp, Melltorp, 
Gudhammar, Kvarnhalltorp. 

Anemone Hepatica. Tämligen allman; inom vissa trakter dock rätt sällsynt. 

f. marmorata. F. Brinken. 
_A. nemorosa. Allman. 

Pulsatilla vernalis. Mycket sällsynt. F. Brunterud (i tallmo å kronopar- 
ken); H. Getryggen (nära Hova by), Valaholm, enligt uppgift även vid 
Langtjarn sydväst om Gårdsjö; A. Bjérkulla (B. Lundberg). 

f. rosella. A Gersebacken, Skogelund (B. Lundberg). 

P. vulgaris. Sällsynt. Funnen i Amneharad 4 ett par kullar vid Nunne- 
stad, men för övrigt inom området knappast känd utanför Hova-ans 
dalgång. H. Grimstorp (ymnig, men förekomsten är inskränkt till den 
västra åbranten), Källtorp, Värpet, Kvarnhälltorp, Gudhammar (Grind- 
mon); A. nedanför Sandbräcka samt söder om Segolstorp. Ej anmärkt 
från Finnerödja. ; 

Ranunculus Lingua. Mycket sällsynt. Såvitt bekant funnen endast i Amne- 
härad vid Haddån å stranden av Vänern samt vid Noret (Skagern). 

R. Flammula. Allman. 

R. Flammula *reptans. Tämligen allman, åtminstone a Vänerns och Undens 
strander. 

R. sceleratus. Forefaller vara ganska sällsynt. Antecknad endast fran: 

A. Otterbäcken samt vid prästgården; F. Skagersholm; A. Bjérkulla. 

Pa samtliga lokaler ytterst sparsamt. 

. auricomus. Mångenstädes, ej sällsynt. 

- acer. Allmän. 

. repens. Allman. 

. bulbosus. Iakttagen endast i Hova. Förekommer vid Kvarnhalltorp myc- 
ket sparsamt 4 båda sidorna av ån; mera rikligt däremot vid Grimstorp 

pa de övre Abranterna väster om an. Sågs sommaren 1923 även vid 

Ebbetorp 4 en Akerren väster om landsvägen (tämligen spars.). 

R. Sardous. Antraffad i juni 1919 vid Blåsås i Hova. I samma fodervall, 
dar året förut den ovannämnda, märkliga hybriden Carduus acanthoides 
x rhaeticus växte, fann jag minst ett 30-tal kraftigt utvecklade, i full 
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blomning stadda individ ay denna, savitt jag kanner, i provinsen tidi- 
gare aldrig anmarkta Ranunculus-art. Förekomsten synes emellertid ha 
varit av kort varaktighet; två år senare kunde nämligen pa den ifråga- 
varande lokalen icke ett exemplar uppbringas. 

R. Ficaria. Förekommer flerstädes utmed Hova-ån från Källtorp till Ska- 
gern; vid Kvarnhälltorp lokalt riklig. Enligt’Elgenstjerna (1864) insam- 
lad vid Brinken i Finnerödja, varest arten i maj 1924 återfunnits av 
G. Neander. 

Batrachium paucistamineum B divaricatum. Sällsynt. A. vid prästgården, 
mellan Gullspång och Edstorp; H. Gudhammar, Kvarnhälltorp; Ä. nära 
järnvägsstationen samt vid prästgården. 

B. peltatum. I Amnehärad flerstädes, t. ex. Otterbäcken G Vänern), Gull- 
spångsälven, Skagersvik och Björtorp (i Skagern). Från de övriga sock- 
narna saknas uppgifter. 

Myosurus minimus. Sällsynt. A. Backen och Himmelsberg (ymnig i åkrar 
1919), vid prästgården; F. Skagersholm; H. Melltorp, Kullen; Ä. förekom 
1918 rikligen i åkrar sydväst om kyrkan. 

Caltha palustris. Allman. 

Trollius europaeus. Tämligen allmän; dock ej anmärkt från Amnehärad, 
varest väl ändå arten knappast torde saknas. 

Aquilegia vulgaris. Här och där. A. Kvarntorpet (i en naturlig ängsmark); 
F. Skagersholm, Backgarden; H. Melltorp, Kvarnhalltorp, Valaholm, Herr- 
angen, Fagerlid.. Pa de flesta platserna tydligen förvildad. 

Actaea spicata. Förekommer spridd över större delen av området, men 
överhuvud rätt sparsamt. Är i Älgarås mycket sällsynt; den enda be- 
kanta lokalen därifrån är Åsen. 


Nymphaeaceae. 


Nymphaea alba. Tämligen allmän; från Amnehärad dock blott ett fåtal 
lokaler antecknade. 

N. candida. Förekommer flerstädes i Finnerödja, Hova och Älgarås, men 
är icke funnen i Amnehärad. F. Bodarnesjön, Norra och Södra Veller- 
vattnet, Härsåsen, Backen (i en utgrävd damm, dit frön säkerligen förts 
genom simfaglar; se närmare härom Sy. Bot Tidskr. 1919, sid. 334); H. 
Gårdsjön (riklig), Narven, en liten tjärn väster om Vallsjön (småbladig 
och småblommig form); Ä. sjöarna Velen och Sänningen. 

Uti R. CASPARYS i Bot. Notiser 1879 STR avhandling "Hvilken 
utbredning hafva Nympheeaceerna i Skandinavien" har Nymphaea candida 
upptagits från Unden. Varifrån denna uppgift ytterst förskriver sig 
känner jag icke, men starka skäl synas mig tala för, att ett misstag här 
blivit begånget. Undens nästan undantagslöst steniga stränder erbjuda 
alls inga lämpliga lokaler för Nymphaea-arter och trots att jag vid en 
mängd tillfällen besökt denna rätt stora sjö från olika sidor har jag 
ännu aldrig lyckats upptäcka några vita näckrosor i densamma (Nuphar 
luteum har jag sett endast på ett ställe längst i norr vid Undenebotten); 
ej heller har jag vid gjorda förfrågningar — senast förliden sommar — 
hört uppgivas, att sådana blivit funna därstädes. 

Nuphar luteum. Allmän. 
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Caryophyllaceae. 


Silene venosa. Förekommer — dock ganska sparsamt -— spridd över större 
delen av området, rikligast kanske i Hova, varest den antecknats från 
ett 10-tal skilda platser. 

S. rupestris. Endast en lokal känd: Stenberget vid Unden i Finnerödja, 
varest talrika exemplar anträffades sommaren 1923. 

S. nutans. Ytterst sällsynt och funnen uteslutande i Amnehärad, nämligen 
vid Haddån och å ett par ställen på Ålön. 

S. dichotoma. Denna art har iakttagits i fodervallar på tre skilda platser: 
mellan Gullspång och Alvstorp i Amneharad samt vid Blåsås och Kvarn- 
hälltorp i Hova; särdeles rikligt växte den 1918 och följande år vid Blåsås. 

S. noctiflora. Mycket sällsynt och funnen blott några få gånger. A. Hult; 
F. vid prästgården och vid en gård nära järnvägsstationen; H. Melltorp- 
Ä. Sandviken (i trädgård). Städse i ringa mängd. 

Melandrium album. Likaledes mycket sällsynt. A. Fallet, Otterbäcken; 
F. Klockarbostället (Elgenstjerna 1865), stationsområdet (ytterst spars.); 
H. Mon samt vid Åstorp. 

M. rubrum. Sällsynt. A. Delebäck; H. Sjötorp, Melltorp (lokalt riklig), 
Gudhammar. 

Viscaria viscosa. Allmän. 

f. pallens. H. Melltorp (ett enda men kraftigt individ, som alla som- 
rar sedan 1916 utvecklat en stor rikedom av bländvita blommor). 

Lychnis flos cuculi. Allmän. 

föjlsealb; "FE: Loven: 

Agrostemma Githago. Spridd — tämligen allmän. 

f. nana. F. Brinken (A. Stalin); H. Melltorp; Ä. Sandbräcka. 

Saponaria officinalis. Här och där förvildad, t. ex. F. kyrkogården; H. 
Gudhammar, Fagerlid, Hova by. 

Dianthus deltoides. I Hova mångenstädes, i de övriga socknarna, särskilt 
Älgarås, mera sällsynt. 

D. barbatus. Här och där förvildad, t. ex. F. kyrkogården; H. Gudhammar, 
Hederna. 

Stellaria nemorum. Mycket sällsynt. F. Björsgården; H. Melltorp, Kvarn- 
hälltorp (mycket sparsamt längst ned i dalsänkan i västra kanten av ån), 
Otterberget. 

. media. Allmän. 

. uliginosa. Tämligen allmän. 

S. palustris. Spridd. A. Gullspång, Haddan, Noret; F. Kvarntallet (A. Stalin), 
Styvanas; H. Valaholm, Hulan, Kvarnhalltorp, Ebbetorp, Grimstorp, Lilla 
Bondtorp; A. Dalen, Bjérkulla. 

f. glauca. A. Kvarntorpet, Haddan, Ribbingsfors; F. vid Finnerédja-an, 
Skagersholm; H. Gudhammar, Kvarnhalltorp, Grimstorp m. fl. ställen 
utmed Hova-an; A. Bjérkulla. 

f. parviflora. A. Noret, Ribbingsfors; Ä. Dalen. 

S. graminea. Allmän. 

S. longifolia. Spridd över hela området och antecknad från ett stort an- 
tal platser. 
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S. crassifolia. Upptages av RUDBERG fran Älgarås utan angiven lokal. Upp- 
giften förefaller mycket osannolik och beror antagligen på förväxling 
med någon närstående art. 

Cerastium arvense. Spridd över. stora delar av området och flerstädes 

uppträdande ganska ymnigt, t. ex. H. Gudhammar och Valaholm. 

. vulgare. Allman. 3 
f. glandulosum. A. Vänerns stränder vid Haddin, Otterbäcken och 

Kvarntorpet; F. Skagerns strand vid Styvanas (mycket spars.). 

. glomeratum. Synes vara mycket sällsynt. F. Brinken (Elgenstjerna 
1865),-Skagersholm; H. Valaholm, Melltorp (E. Linnarsson); A. vid prast- 
garden. 

C. semidecandrum. Har och dar, tamligen allman. 

Arenaria trinervia. Tämligen allman. 

A. serpyllifolia. Allman. 

f. viscida. A. Gullspang; F. Brinken; H. Tattertorp, Kvarnhalltorp, 
Mon; A. Segolstorp. 

Sagina nodosa. I Amneharad allman 4 Vänerns stränder, eljes ytterst sall- 
synt och känd endast fran Vallsjéns östra strand i Finnerödja samt 
Gudhammar (vid Skagern) i Hova. Den härstädes uppträdande formen 
tillhör uteslutande f. glandulosa. 

S. procumbens. Allmän. : 

Spergula arvensis. Allman. Av dess former har « vulgaris den största 
utbredningen; y sativa förekommer flerstädes, särskilt i Hova. 

S. vernalis. Är uppenbarligen inom detta område ytterst sällsynt. Känd 
endast från Stenberget i Finnerödja — där den förekommer tillsammans 
med bl. a. Silene rupestris — samt Gårdsjö i Hova (å en liten bergkulle 

utmed vägen till kvarnen, ytterst spars.). 

S. rubra. Allmän. j 

Herniaria glabra. Mycket sällsynt och anmärkt endast från Hova, varest 
arten förekommer vid Mon (nära fattiggården), Källtorp samt Lilla 
Bondtorp. 

Scleranthus perennis. Mindre allmän utom i Hova, där arten finnes mången- 
städes. A. Ålesund, Ålön, Haddån, Otterbäcken, Fallet, Kvarntorpet; 
F. enligt G. Neander. Ej känd från Älgarås. 

S. annuus. Allmän. 

S. annuus X perennis. Mångenstädes tillsammans med stamarterna, t. ex. 
A. Ålesund, Haddån, Otterbäcken; H. Kvarnhälltorp, Värpet, Mon, Käll- 
torp, Lilla Bondtorp, Ebbetorp, Åstorp. 
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Por tir lace a ceYe. 
Montia rivularis. Tämligen sällsynt. F. Kvarnfallet, Elovsgarden, Anders- 
torp; H. Gudhammar, Kyarnhalltorp, Otterberget, Fagerlid; A. Bjorkulla. 


M. rivularis *lamprosperma. F. Sagdammen, Vastergarden, Ana; H. Ebbe- 
torp. Säkerligen flerstädes. 


Chenopodiaceae. 


Chenopodium album. Allmän och uppträdande i ett flertal olika former. 
C. polyspermum. Anmärkt endast från Finnerödja, där arten iakttagits 
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högst sparsamt a stationsområdet dels i gräsplaner, dels i järnvägsspåren, 
samt från Algarås (B. Lundberg). 

Chenopodium rubrum. Mycket sällsynt. Iakttagen blott i Amnehärad vid 
prästgården samt i Älgarås vid Kyrkängen. 

C. bonus Henricus. Anmärkt endast från Hova; förekommer där i byn nära 
torget samt vid fattiggården. 

Atriplex patulum. Tämligen allmän. 


Polygonaceae. 


Fagopyrum esculentum. Funnen har och dar som tillfälligt akerogras, 
t. ex. F. Brinken; H. Valaholm. . 

Polygonum Bistorta. Förekommer förvildad i Amneharad vid prästgården 
samt i Hova vid Otterberget. 

P. viviparum. Allman. 

P. amphibium. Vattenformen « aquaticum är mindre allmän än  terrestre, 
vilken senare uppträder mangenstides. Den förra är antecknad fran: 
A. Alon, Haddan, Gullspangsalyen, Noret, Angesund; F. Skagersholm 
(A. Stalin); H. Gudhammar. 

P. lapathifolium. Allman. 

P. Persicaria. Allmän. 

P. Hydropiper. Tamligen allman. 

P. minus. Avy mig antraffad endast i Amneharad a Vänerns stränder vid 
Haddan samt flerstädes pa Alon. Möjligen funnen i Hova på 1860-talet 
av C. O. Reuterman enligt Elgenstjerna. 

P. aviculare (kollektiv-art). Allmän. 

Helxine Convolvulus. Allmän. 

Rumex domesticus. Allmän. 

R. crispus. Allman. 

R. crispus X domesticus. Flerstades. A. Kvarntorpet, Himmelsberg, Rib- 
bingsfors; F. vid jarnvagsstationen; H. Gudhammar, Gårdsjö m. fl. st. 

R. obtusifolius. Synes vara ganska sällsynt. F. Backgarden; H. Gudhammar, 
Hova by, Valaholm. 

R. Acetosa. Allman. 

R. Acetosella. Allman. 

f. integrifolius. A. Edstorp; F. Brinken, Bygget, Eriksbacken; H. Hessle- 
berg, Kyarnhialltorp; A. Segolstorp. 


Urticaceae: 
Urtica urens. Allman. 


U. dioica. Allman. é 
f. ramosa. A. Gullspång, Ålesund, Otterbäcken; F. Anderstorp; A. Dalen 


I. St. 


Cannabaceae. 


Humulus Lupulus. Här och där förvildad. A. Kvarntorpet; Lilla Årås, 
Midskog; F. Skagersholm, Backerud, Nyborg, Rösan; H. Kroppfjäll, Hå- 
hult, Langebro; A. Alekvarn. 
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Ulm aceae. 


Ulmus montana. Tämligen sällsynt. Ej anmärkt som vild fran Algaras 
(möjligen ar en vid landsvägen nara Stora Pjungserud befintlig alm vild). 
Fran hela området äro blott följande förekomster mig bekanta: A. Kvarn- 
torpet; F. Kavlebron (1 ex.), Eriksåsen (1 ex.), Styvanäs, Rabo, Nolmarken, 
Barrud (1 ex.); H. Melltorp, Gudhammar, Kvarnhälltorp, Valaholm, Otter- 


berget, Smedsbol. 
Betulaceae. 


Betula verrucosa. Allman. 

B. odorata. Allman. 

B. odorata X verrucosa. Torde vara rätt allman; särskilt i Finnerödja an- 
tecknad fran manga platser. 

B. nana. Endast två fyndlokaler kända inom området: Grénelidsmossen 
i Finnerödja och en mosse söderut fran Segolstorp i Älgarås (se ovan). 

Alnus glutinosa. Allmän. — Vid Backgården i Finnerödja — på gränsen 
till Närke — iakttog jag i juli 1917 en i flera hänseenden avvikande, 
synnerligen vacker form av Alnus glutinosa, utmärkt främst av en på- 
fallande småbladighet å samtliga skott, under det att kottarna voro fullt 
lika stora och kraftiga som i normala fall. Formen representerades av 
trenne kraftiga och välvuxna buskar, 3—4 meter höga, som förekommo 
tillsammans med huvudarten och A.incana a sank ängsmark nära Bodarne- 
sjön. Tyvärr avröjdes platsen redan samma års höst, varvid buskarna 
spolierades. 

A. incana. Såvitt bekant förekommer gråalen inom detta område endast i 
Finnerödja och Hova. F. Backgården, Skagerns stränder vid Skagersholm 
och Sandviken (mycket spars.); H. Kroppfjäll, Gudhammar, Kvarnhälltorp 
(riklig), utmed Hova-ån upp till järnvägsbron. 

A. glutinosa X incana. F. Sandviken, Styvanas; H. Gudhammar, Kvarnhäll- 
torp samt flerstädes utmed Hova-ån. 


Corylaceae. 

Corylus Avellana. Allman. — Fran Nolmarken i Finnerödja antecknades 
1915 en tradartad hassel, matande vid brésthéjd 48 cm i omkrets. 

Quercus robur. Spridd över större delen av området; i Älgarås saknas 
dock vilt växande ek. A. Kvarntorpet, Gallernäset, Torkelsviken, Ålön 
(flerstädes riklig, men vanligen blott jämförelsevis småvuxna individ), 
Haddån, Ribbingsfors, Väggetorp, Angesund, Borgnäs; F. Gatan, Kärr 
(den största eken härstädes mätte i juni 1916 vid brösthöjd i det när- 
maste 5 m i omkrets), Nolmarken, Björkmarken, Barrud; H. Melltorp, 
Kroppfjäll, Gudhammar, Valaholm, Otterberget. 


Myrrea' ceae: 
Myrica Gale. Allman; karaktarsvaxt för sjéstranderna och i synnerhet for 
Skagerns. 
Salicaceae. 
Populus tremula. Allman. 
f. villosa. A. Deleback; ett 20-tal trad iakttogos har 1916. 
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f. erecta. Planterad vid åtskilliga gårdar i Älgarås, särskilt vid Stora 
Hégshult och Myrhult, ävensom i Hova. 


Salix pentandra. Tämligen allman. Flerstades äro iakttagna trad av an- 
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senliga dimensioner; ett dylikt vid Deleback i Amneharad höll 1917 vid 
brösthöjd 103 em i omkrets, medan ett annat fran Kvarnbolet i Finnerödja 
vid samma höjd mätte 145 cm. 

f. latifolia. A. Haddån; F. Anderstorp. 

f. angustifolia. A. Haddån; F. Bygget, Sjöbrodammen; H. Långtjärn 
Valaholm, mellan Håhult och Gårdsjö (vid landsvägen) m. fl. st. 


} 


. fragilis. Har och dar odlad, t. ex. A. Ribbingsfors; F. Backgarden; H. 


Valaholm, Hederna; A. Bjérkulla. 


. vuninalis. Har och dar odlad och liksom föreg. stundom förvildad, 


t. ex. A. Gullspång, Barrebacken, Otterbäcken; F. Skagersholm. 


. caprea. Allmän. 


f. grandifolia. H. mellan Gårdsjö och Asebol. 


. cinerea. Mindre allman än föregående och följande art, men har dock 


stor utbredning. ' 


. aurita. Allman. 
. depressa. Ytterst sällsynt. Ehuru särskilt uppmärksammad anmärkt 


endast å tvenne lokaler, nämligen i Finnerödja vid Björkmarken (ett 
större, vackert snar!) samt i Algaras vid Alekvarn (sparsamt vid ett stenrös 
1 en åker). 


. nigricans. Allman och uppträdande i en mångfald olika former. 
. phylicifolia (fig. 3). F. Ana (se ovan). Ny för Västergötland. — Enligt 


benäget meddelande av doktor B. Floderus har arten sommaren 1923 


anträffats å ytterligare en lokal inom provinsen, nämligen i Norra Ving 
vid Vingsjön av stud. Gunnar Nilsson. 


. repens. Allmän. 
. lapponum. F. strax öster om jarnvagsstationen (se Sv. Bot. Tidskr. 1918, 


sid. 126). Ny för Västergötland. 


. caprea X cinerea. A. mellan Alvstorp och Otterbäcken; H. Kvarnhalltorp 
nals Ths, He 

. caprea X repens. A. Bjortorp, Hult; F. Gronelid, Lévén; H. Hessleberg. 

. aurita X cinerea. F. nara kyrkan; H. Melltorp m. fl. st. 

. cinerea X nigricans. A. Gullspang; F. Ana, Anderstorp; H. Kvarnhalltorp 
ms fl. st. 


. cinerea X repens. A. Haddan. 

. aurita X depressa. H. Hulan samt vid Hova-an söder om jarnvagsbron. 
. aurita X repens. Mangenstades och i alla delar av området. 

. cinerea X nigricans X phylicifolia. Vid Sandbacken i Finnerödja ej långt 


fran Skagern antraffades i juni 1917 en egendomlig, uppenbarligen hy- 
bridogen form, vilken synes böra tolkas såsom sammansatt av dessa 
tre arter. Fyndet utgjordes av en enda, omkring 1,5 m hög, kraftig och 
vacker buske. 


Orchidaceae. 


Orchis incarnata. Mycket sallsynt. Funnen endast i Amneharad vid Haddan 


å en grasbevuxen strand helt nära Vänern samt i Algaras, varest jag 
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iakttagit arten växande ytterst sparsamt inom ett litet område i nord- 
östra delen av Myrhults mosse. 

O. maculata. Allmän. 

Gymnadenia conopea. Spridd över stora delar ay området; synes fore- 
komma rikligast i Finnerödja, mera sparsamt däremot i Amnehärad och 
Hova och är, egendomligt nog, ej anmärkt fran Älgarås. A. Kvarntorpet, 
mellan Älvstorp och Otterbäcken; F. Västergårds hage (G. Neander), 
Bygget, Fallet, Grönelid, Öna, Björkmarken, Slättsbol, Barrud, Ramsnäs, 
Stenberget; H. Melltorp, Valaholm (E. Linnarsson), Herrängen, Smedsbol, 
Åsebol. 

Platanthera bifolia. Tämligen allmän. 

P. montana. Mycket sällsynt. F. Brinken (A. Stalin); H. vid ån nära Hova- 
bron (1 ex. 1917!); Ä. enligt B. Lundberg. 

Goodyera repens. I allmänhet sällsynt utom inom vissa delar av Finnerödja, 
varest denna orkidé är funnen tämligen rikligt. A. i barrskog mellan 
Kvarntorpet och Gallernäset, vid Otterbäcken samt mellan Odenslund 
och Nuängskärr; F. Kavlebron, mellan Backen och Härsåsen, nordost 
om Brinken, mellan Brinken och Trehörningen, vid Backgården, Tolsjön, 
väster om järnvägsstationen, Lövön, Västansjö; H. Valaholm, mellan 
Kvarnhalltorp och Värpet; A. Bjorkulla, Lilla Lindasen (B. Lundberg), 
sydväst om Segolstorp. 

Listera ovata. Förekommer inom stora delar av området, men oftast blott 
sparsamt. A. Delebäck, Otterbäcken, Gallernäset, Kvarntorpet; F. Kavle- 
bron, Eriksåsen, Eriksbacken, Styvanäs, Grönelid, Rabo, Nolmarken, 
Kyrkhävden, Barrud, Slättsbol; H. Melltorp, Otterberget, Herrängen; Ae 
Hallerud (B. Lundberg). 

L. cordata. Troligen ej sällsynt; dock upptecknad fran blott ett mindre 
antal lokaler, av vilka ingen tillhör Amneharad. F. mellan Backgaérden 
och Tolsjön, vid Nolåsen samt mellan Nolåsen och Kvarntorp, vid Eriks- 
backen, Ramsnäs, Stenberget, mellan Fallet och Björkmarken; H. Vala- 
holm, Ebbetorp; Ä. Stora Pjungserud, mellan Åsen och Samfalla m. fl. st. 

Neottia nidus avis. Enda kända fyndstallet ar en pa hassel tämligen rik 
ang vid Slattsbol nara Gardsj6n i Finnerödja, varest fem individ iakt- 
togos d. **/s 1917. Detta ar, såvitt bekant, den nordligaste lokalen för denna 
art inom provinsen. 

Epipogum aphyllum (fig. 8). Om A. Stalins upptäckt 1916 av denna sällsynta 
orkidé i Finnerödja, se Sv. Bot. Tidskr. 1918, sid. 123—125. Tre ar å rad 
visade sig växten å denna lokal, men sedermera har den ej givit sig 
tillkänna. 

Coralliorrhiza innata. Här och där genom hela området, ej synnerligen 
ovanlig. A. Gullspång, Haddån, Barrebacken; F. sedd på många ställen; 
H. Gårdsjö, Ebbetorp, Valaholm; Ä. Kroksjötorp (B. Lundberg). 

Malaxis paludosa. Sällsynt. F. Kvarndammen, Bjérkmarken, Ramsnis; A. 
vid sjön Aklangen samt vid Velens norra ände. 


Iridaceae. 


Iris Pseudacorus. I Amnehärad mangenstades, t. ex. Gullspang, Haddan, 
Alon, Otterbäcken, Kvarntorpet, Noret (riklig); i Finnerödja funnen vid 
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Merrgardsfallet och Styvanäs samt i Hova vid Gudhammar och Otter- 
berget (mycket spars.). 


Liliaceae. 


Lilium bulbiferum. I Hova flerstädes förvildad, t. ex. Gudhammar (Högsten), 
mellan Långebro och Höghult, Fagerlid (vid en ödegård). 

L. Martagon. Förvildad i parken vid Gudhammar och likaledes vid Älgarås 
prästgård. 

Allium oleraceum. Denna art, som överhuvud taget synes saknas i nord- 
liga Västergötland, anträffades 1917 å en bergkulle vid Skagern sydväst 
om Ribbingsfors i Amnehärad. Tillgången var ganska ringa, men i mot- 
sats till den på samma plats funna Geranium columbinum har den visat 
sig stationär därstädes och de följande åren tilltagit i frekvens. En 
egendomlig, sannolikt tillfällig, men ganska riklig förekomst A en tory- 
täckt källare vid Hägghult i Hova antecknades i juni 1921. 

Gagea lutea. A. förvildad i trädgården vid prästgården; F. Brinken (G. 
Neander); H. Hova by, Gudhammar (i parken), Otterberget. 

G. minima. H. Hova by, Gudhammar, Otterberget. 

Convallaria majalis. Allmän. 

~ Polygonatum officinale. Sällsynt. A. Kvarntorpet (mycket spars.), Ålesund, 
Ribbingsfors (såväl öster som väster om herrgården); F. enligt G. Neander; 
H. Hessleberg. Ej anmärkt från Älgarås. 

P. multiflorum. Ytterst sällsynt. Känd endast från Delebäck i Amneharad 

| och Melltorp i Hova. 

- Majanthemum bifolium. Allmän. 

Paris quadrifolia. Här och där, ej ovanlig; från Älgarås föreligga dock 
blott få lokaler. 


JUN CAGSEA CF 

Juncus effusus. Allmän. 

J. Leersii. Allman. 

filiformis. Allmän. 

. lamprocarpus. Allmän. 

. alpinus. Mangenstades. A stränderna av Vänern, Skagern och Unden 
allmännare än föregående art och ofta uppträdande massvis. 

. alpinus X lamprocarpus. A. Haddån och Otterbäcken å Vänerns stränder 
tillsammans med stamarterna. 

. supinus. Allman. 

f. fluitans. Flerstades. 

. squarrosus. Sällsynt. F. Vellervattnet (Elgenstjerna 1865); H. Fagerlid, 
Varpet, Lilla Bondtorp, Kalltorp, Langebro, utmed landsvägen öster om 
Hahult; A. Lillsjön, Sisjön (vid norra änden tämligen rikl.) samt vid 
ytterligare en av de små Bjérkullasjéarna, Hallerud (Undens strand) och 
utmed landsvägen mellan Hallerud och Storrud. Ej känd fran Amneharad. 

J. compressus. Mindre allman; oftast funnen vid gårdar, vägkanter etc. 

A. vid prästgården, Backen, Himmelsberg, Björtorp; F. Fallet; H. Gud- 
hammar, Hederna, Grimstorp; Ä. vid järnvägsstationen. 

J. bufonius. Allmän. 
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J. stygius. Mycket sallsynt. F. Nolasen, Kvarndammen, Grönelidsmossen, 
Sjöbrodammen; A. Myrhults mosse (söder om Småfalla). På samtliga 
lokaler funnen i blott ringa mängd. 

Luzula pilosa. Allmän. 

L: campestris. Allman. 

L. multiflora. Allman. 

L. sudetica. Antraffades for första gången inom detta område — och tro- 
ligtvis samtidigt som nyhet för Västergötland — 1918 vid Barrud i Fin- 
nerédja. Året därpå kunde jag konstatera arten pa flera ställen i samma 
socken och sedermera ha åtskilliga nya lokaler tillkommit, ej blott i 
Finnerödja utan även i Hova och Amnehärad (även i Undenäs och Tived; 
se Sv. Bot. Tidskr. 1922, sid. 432). I Finnerödja uppträder arten rikligast 
utmed Finnerödja-ån nordväst om kyrkan, vid Åna samt mellan Åna och 
Anderstorp, därjämte vid Västergårdsbäcken, Kavlebron, Styvanäs, Kyrk- 
hävden, Lövön, Västansjö. Fynden i Hova förskriva sig från Åsebol 
(vid ån från Gårdsjön) samt Källtorp (nära Hova-ån); i Amnehärad funnen 
endast å södra stranden av Noret mellan Barrebacken och Väggetorp. 

L. pallescens. A. Vänerns stränder vid Haddån och Ålön; F. Styvanäs, 
Mobäcken, Kavlebron, Kyrkhävden, Stenberget; H. Melltorp, Gudhammar, 
Valaholm. 


« 


Araceae. 


Acorus Calamus. <A. Noltorp; F. Kvarntorp, vid garden Norra Vellervattnet 
(enl. uppgift dit inplanterad för mer an 50 ar sedan fran Bjornfallet); 
H. Guntorp, vid Hova-ån norr om jarnvagsbron; A. Hégshult. Fordom 
i Finnerödja även vid Résan, men där numera utgången. 

Calla palustris. Allmän. 


Lemnaceae. 


Lemna minor. Tämligen allman. 
Cyperaceae. 

Rhynchospora alba. Tämligen vanlig i mossar genom stora delar av om- 
rådet; är antecknad från ett 40-tal skilda platser. Tillgången är dock 
mycket växlande alltefter ståndortens beskaffenhet: stundom uppträdande 
massvis, men ibland blott uti ett fåtal exemplar. 

R. fusca. Mindre allmän — tämligen sällsynt. A. Kvarntorpet, strandang 
söderut från Gallernäset, Ålesund, Haddån; F. mosse mellan Norra och 
Södra Vellervattnet, Sörtorp, Lövön, Ramsnäs, Lången, Tolsjön, Bergåsen 
m. fl. platser; H. Vallsjöns södra strand (mycket spars.); A. Sänningen 
(ställvis riklig) och Svarta sjön. 

Scirpus silvaticus. Här och där, ej sällsynt. 

S. compressus. Känd endast från Hova, där arten 1920 upptäcktes å ett 
mindre område i Hova-åns dalgång vid Grimstorp. Sommaren 1923. 
fanns den jämväl och ganska rikligt vid Kalltorp i närheten av samma a. 

S. lacustris. Spridd; ej särdeles allmän. 

S. acicularis. Mångenstädes, spridd över hela området. A. vid Gullspångs- 
älven, Haddån, Alon, Torkelsviken, Otterbäcken, Björtorp, Delebäck; 
F. Backen, Styvanäs, Backgården (Bodarnesjön), Barrud, Västansjö; H.. 
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Delebackstorp, Gudhammar, Vallsjén, Asebol; A. Bjorkullasjoarna, Velen, 
Unden. 

S. pauciflorus. Tämligen sällsynt. A. Kvarntorpet, Gallerniset, Otterbäcken, 
Alon, Lilla Aras; F. Brinken, mosse österut fran jarnvagsstationen; H. 
Kvarnhalltorp, Herrängen, Vallsjön. Ej anmärkt fran Älgarås. 

S. palustris. Allmän. 

S. uniglumis. Tämligen sällsynt utom i Amnehärad, varifrån många lokaler 
antecknats, t. ex. vid Gullspångsälven, Lilla Årås, Haddån, Ålön, Ålesund, 
Otterbäcken (ymnig å Vänerns strand 1923!), Vaggetorp; F. Västergårds- 
bäcken, Styvanäs, Öna, Vallsjöns östra strand; Ä. Björkulla, Habelsbolet. 

S. caespitosus f. austriacus. Förekommer huvudsakligen å de större torv- 
mossarna; utanför dessa ganska sällsynt. A. Mosstorp (E. Linnarsson), 
Valmossen; F. Kvarndammen (östra delen, spars.), Kvarntorp, Bergåsen, 
Nolåsen, mosse öster om järnvägsstationen, Sjöbrodammen, Lövön, vid 
södra änden av sjön Lången, Barrud; H. Bråta, Ambo, Bjärke, södra 
stranden av Vallsjön; Ä. Pjungserudsmossen, Myrhult, söder om Svarta 
sjön, Björnmossen. 

Eriophorum polystachyum. Allmän. 

E. latifolium. Spridd, ej synnerligen allmän. A. Ålesund, Borgnäs; F. 
Kvarnfallet, Styvanäs, Sandbäcken, Rabo, Öna m. fl. st.; H. Kvarnhälltorp, 
Otterberget, Herrängen, Hulan, Grimstorp; Ä. Björkulla, Sandbräcka (vid 
Hova-ån), Stormossen. 

E. gracile. Sällsynt. Funnen i Amnehärad uti maden nordost om Ålesund 
och vid Haddån (Vänerns strand) samt i Finnerödja å följande platser: 
Herrgårdsfallet (A. Stalin), Styvanäs, mossar norr-:och österut från järn- 
vägsstationen, i en sank äng mellan Åna och Anderstorp samt vid Gård- 
sjön (södra änden). Oftast uppträdande i blott ringa mängd. 

E. vaginatum. Allmän. 

E. alpinum. Mångenstädes — ej ovanlig — och i nästan alla delar av 
området. 

Carex hirta. För denna art, som i det nordligaste Västergötland uppen- 

barligen är ytterst sällsynt, föreligger inom området endast ett känt 

växtställe, nämligen Dalen i Älgarås (vid en vägövergång över Hova-ån). 

Tillgången har de sista åren på grund av kreatursbetningen starkt 

minskats. 

lasiocarpa. Tämligen allmän; antecknad från alla socknarna. 
vesicaria. Allmän. 

. rostrata. Allman. 

. Pseudocyperus. Upptages av RUDBERG fran Hova och Älgarås utan an- 
givande av lokaler. I senare tid eftersökt, men ej återfunnen. Möjlig- 
heten, att uppgiften beror på ett misstag, synes ej utesluten. 

C. capillaris. Funnen i juli 1865 vid Brinkåsen i Finnerödja enligt etikett 
i Elgenstjernas herbarium. Torde av allt att döma numera vara ut- 
gången. 

C. Hornschuchiana. Mycket sällsynt. A. Angesund (Skagerns strand); F. 
Brinken, Styvanäs. 

C. flava. Här och där; mindre allmän. 

C. lepidocarpa. Sedd endast i Finnerödja i dalsänkan väster om Anderstorp. 
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_ Oederi. Allman; särskilt 4 Vänerns stränder ytterst vanlig. 


f. pygmaea. A. Haddån, Otterbäcken m. fl. st. vid Vänern. 


). flava X Oederi. A. vid Spånsjön. 

. Hornschuchiana X Oederi. A. Angesund (tillsammans med stamarterna). 
. limosa. Allmän. x 

_irrigua. Vida mindre allman än föreg. art, men forekommer dock 


mangenstades, t. ex. F. Tolsjén, Södra Vellervattnet, Bergasen, Groénelids- 
mossen, Lången; H. Valaholm, Gardsjon, Vitebarnsjon, Ebbetorp; A. 
Bjorkulla, Myrhult, Grénehég, Brobackskarret, Hertsvattnet, Velen, Ak- 
langen m. fl. st. 


. vaginala. Mindre allman; dock i likhet med föreg. art funnen mangen- 


stades, särskilt i Finnerödja, t. ex. Kvarndammen, Vastergarden, Mobacken, 
Karr, Résan, Ana, Sjébrodammen, Anderstorp, Ramsnas, Västansjö, m. fl. st. 
Ej antecknad fran Amneharad. 


. panicea. Allman. 
. livida. Sällsynt. F. Norra och Sédra Vellervattnet, Bergasen, Nolasen, 


Gronelidsmossen, Sjébrodammen, mosse väster om Lövön, vid stam- 
banan sydväst om Sértorp; H. Kullen (ytterst spars.). 


. glauca. Ytterst sällsynt. F. Brinken; A. Dalen (vid Hova-ån nara gränsen 


till Hova, mycket spars.). 


1. pallescens. Allman. 
1. pilulifera. Allmän. 
I. montana. Synes fullständigt saknas inom största delen av området och 


är känd endast från Hova och Älgarås. I den förra av dessa socknar 
uppträder arten dock på icke så få ställen, särskilt utmed Hova-ån, i 
vars dalsänka den mångenstädes växer mycket rikligt. H. Grimstorp, 
Stora och Lilla Bondtorp, Ingelstorp, söder om Hova-bron, Värpet, He- 
derna, Håkankila, Hessleberg; Ä. Dalen, Segolstorp (särskilt vid ån). 


. ericetorum. Har och där, ej synnerligen allman. A. Ålesund, Alon (fler- 


städes), Älvstorp, Otterbäcken; F. Kyrkhävden, Paradistorp ; H. Melltorp, 
Kvarnhälltorp, Bråta, Värpet, Källtorp, Ebbetorp, Åstorp, Håhult; A. 
Sandbräcka, Segolstorp, Björkulla m. fl. st. 


. verna. Förefaller i det stora hela vara tämligen sällsynt, ehuru inom 


vissa mindre områden onekligen rätt allmän. A. Gullspång, Ålesund, 
Gallernäset, Alvstorp, Backen, Tattertorp, Midskog, Deleback; F. Brinken, 
Mobacken, Nolmarken, Elovsgarden; H. Melltorp, Kroppfjall, Gudhammar, 
Kvarnhalltorp, Hakankila, Ebbetorp, Grimstorp; A. Dalen, Segolstorp, 
abranterna nedom Sandbracka m. fl. st. 


. globularis. Ej anmärkt fran Amneharad, men däremot funnen flerstädes 


i de övriga socknarna, rikligast i Finnerödja, varifrån följande lokaler 
kunna anföras: trakten söder om Norra Vellervattnet (å detta område, 
som för ett antal år sedan harjats av skogseld, ytterst ymnig), vid Langs- 
bråten samt kring södra delen av sjön Lången, Västansjö, Björkmarken, 
Lövön, Anderstorp, nordost om Brinken, skogsmosse väster om järn- 
vägsstationen; H. utmed järnvägen mellan Hova-ån och Nockerud samt 
i skogsmark sydväst om Hova by, vid Gårdsjö; Ä. Segolstorp, Stormossen. 
vid Lillsjön, Sänningen samt (enligt B. Lundberg) vid Kroksjön. 

digitata. Tämligen sällsynt. A. Deleback; F. Brinken (Elgenstjerna 1864), 


an 
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Slättsbol, Nolmarken samt mellan Nolmarken och Rabo, Björsgården, 
Rävfjället, Stenberget, Kavlebron; H. Melltorp, Gudhammar, Håkankila, 
Hessleberg. Vanligen mycket sparsamt uppträdande. Ej känd från 
Algarås. 


. Goodenoughii. Allmän. 
- acuta.. Mangenstades och lokalt ymnig, särskilt i Amnehiarad (Gull- 


spangsalven och vid Vänern. För övrigt antecknad fran: F. Bodarnesjén, 
Skagersholm (Elgenstjerna 1863), Styvanas; H. Melltorp, Gudhammar, 
Herrängen, Hégsbron, m. fl. st. Ej anmärkt fran Älgarås. 

caespitosa. Mycket sällsynt. A. Kvarntorpet; H. endast utmed Hova-an, 
t. ex. vid Kalltorp, Stora Bondtorp, Ingelstorp, Grimstorp; A. vid an 
nedanför Dalen och Segolstorp. - 


. stricta. Har och dar, ej ovanlig; A Vänerns stränder ofta bildande tuvor 


ay ansenliga dimensioner. 


. Goodenoughii X stricta. A. vid Spansj6n. 
. remota. Känd endast fran Finnerödja, dar A. Stalin 1916 påträffade 


några tuvor i barrskog nordost om Brinken i närheten av jarnvags- 
stationen. 

echinata. Allmän. 

elongata. Tämligen sällsynt. F. Skagersholm, Backen, väster om kyrkan; 
H. Kroppfjäll, Kvarnhälltorp, Hederna, vid Hova-ån norr om järnvägs- 
bron; Ä. Dalen, vid ån nedanför Segolstorp, söderut från järnvägssta- 
tionen (enligt B. Lundberg). 


. canescens. Allmän. 


f. subloliacea. A. Kvarntorpet. 
f. subvitilis. H. mellan Hogsten och Rörvik nara Skagern; A. Grönehög. 
vitilis. Mycket sällsynt. F. Varganilstorp (A. Stalin), Brinkasen, Västansjö. 


. loliacea. I Finnerödja funnen flerstädes, t. ex. i trakten av jarnvagssta- 


tionen och Kvarndammen, öster om Ana, vid Mobacken (Elgenstjerna 1864), 
Karr, Kyrkhavden, Anderstorp, mellan Fallet och Bjérkmarken, mosse s6- 
derom Byggedammen;H. Gårdsjö. Ejanmarktfran Amneharad eller Algaras. 


. leporina. Allman. 
. disticha. A. mangenstades, t. ex. vid Gullspangsalven, Otterbäcken, 


Haddan, Bjértorp, Noret (ymnig), Ribbingsfors; H. Gudhammar, Grims- 
torp (vid Hova-an); A. Dalen (vid ån). Ej bekant fran Finnerödja. 
chordorrhiza. Tämligen sällsynt. A. Ålesund, Haddan, vid Spånsjön; 
F. Kvarndammen, vid Lången, Sjobrodammen, Styvanas; H. Ebbetorp; 
A, Bjorkulla (flerstädes vid sjöarna), Hertsvattnet. 


. vulpina. I Rupperes "Förteckning" ar för C. vulpina ett 10-tal lokaler 


angivna, den nordligaste vid Mariestad. Enligt den utredning G. SAMUELS- 
son forebringat i Sv. Bot. Tidskr. 1922, sid. 206—220 angående C. vulpina L. 
och C. nemorosa Rebent. ar det sannolikt, att samtliga dessa vaxtstallen 
avse den senare arten; den ay SAMUELSSON uppgjorda och bifogande 
kartskissen n:r 2, utvisande utbredningen av C. vulpina i Norden, upp- 
tager ingen enda lokal fran Västergötland. Emellertid ar en otvetydig 
C. vulpina av mig iakttagen inom området, men endast 4 en enstaka 
punkt, nämligen nedanför Vaggetorp vid Noret i Amneharad. Pa en 
20—25 kvadratmeter stor yta förekommer den har ganska rikligt, domi- 
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nerande över den övriga, av Carex disticha, Caltha m. fl. bestående 
vegationen. 

C. muricata. Här och där, ej synnerligen allmän. 

C. teretiuscula. Sällsynt... H. Kyarnhälltorp, Valaholm (ymnig), Ebbetorp, 
Grimstorp, Nyängsholm (Elgenstjerna 1864); Å. vid Björkullasjöarna samt 
vid ån nedanför Sandbräcka. Ej känd fran Amneharad och Finnerödja. 

C. paradoxa. Denna i nordligaste Västergötland förut, efter vad det vill 

synas, okända art upptäcktes förliden sommar i Algaras. Vid ån sydost 
om Segolstorp fann jag d. ?”/e 1923 flera vackra tuvor, växande spridda 
å den sanka dalbottnen. 

. pauciflora. Tämligen allmän. 

. pulicaris. Mindre allmän; dock funnen mångenstädes och i olika delar 

av området. 

C. dioica. Allmän. 

C. canescens X dioica (= C. microstachya Ehrh.). Sedd endast i Finnerödja, 
nämligen i en nordost om järnvägstationen belägen mossmark samt vid 
ån nedanför Anderstorp (på båda ställena ytterst spars.). 


Graminaceae. 


Nardus stricta. Allmän. 

Triticum caninum. Mycket sällsynt. A. Delebäck (E. Linnarsson; i senare 
tid ej återfunnen), Kvarntorpet; H. Kvarnhälltorp (riklig) samt flerstädes 
utmed Hova-ån upp till Källtorp. 

T. repens. Allman. 

Elymus arenarius. H. Mon öster om landsvägen. Ursprungligen ay apo- 
tekaren O. M. SoLLÉN planterad härstädes tillsammans med åtskilliga 
andra psammofila växter, vilka senare dock samtliga efter hand för- 
svunnit. De ännu existerande individen av Elymus äro inskränkta till 
en yta av omkring ett tiotal kvadratmeter. 

Lolium perenne. Sällsynt. A. Björtorp, Stenbrotorp; F. Körningstorp (G. 
Neander), Anderstorp; H. Kullen, Gardsj6; A. Dalen, Bredebolet (B. Lund- 
berg), vid jarnvagsstationen. 

L. linicolum. H. Melltorp (E. Linnarsson); även uppgiven fran Älgarås. 

Cynosurus cristatus. Sällsynt. A. vid prästgården; F. 4 stationsområdet; 
H. vid Hova-an öster om Hova by, Gårdsjö (å grasplaner i trädgården); 
A. vid jarnvigsstationen (& grasplaner). Torde ej fa anses som vild 
annorstädes än vid Hova-an. 

Dactylis glomerata. Allman. 

Festuca elatior. Allman. 

F. rubra. Allman. 

na. Allmän. 

Bromus inermis. A. Gullspång (A några sanddjupa vägkanter spars.). 

B. tectorum. Enligt G. Neander insamlad i Finnerödja 1891; för Övrigt ej 
anträffad inom området. 

B. secalinus. Allmän. 

B. arvensis. Mycket sällsynt. F. vid järnvägsstationen samt å vägkanter 
öster om densamma, Brinken (ytterst spars.); H. Kvarnhälltorp, Blåsås 
(ymnig i en fodervall 1918), Grimstorp, Valaholm (fodervall); Ä. Dalen. 
Förekomsterna i regeln av tillfällig natur. 


B. mollis. Allman. 

f. leptostachys. H. Varpet. 

Briza media. Allmän. 

Poa trivialis. Allmän. 

P. pratensis. Allman. 

P. nemoralis. Allman. 

P. palustris. Mangenstades i Amneharad och Hova, men icke anmärkt 
fran Finnerödja eller Älgarås. A. Gullspång, Lilla Aras, Haddan, Otter- 
bäcken, Alvstorp, Noret (lokalt ymnig), Bjértorp, Ribbingsfors; H. Kropp- 
fjäll, Gudhammar, Kvarnhalltorp (Skagerns stränder), utmed Hova-an, 
vid Gardsjon. 

P. compressa. Allman. 

P. annua. Allman. 

Glyceria fluitans. Allman. 

G. aquatica. Flerstades i Amneharad och Hoya. Ursprungligen torde arten 
ha odlats pa ett eller annat ställe, men växer nu överallt vild. A. Gull- 
spangsalven (lokalt ymnig), Otterbäcken, Ribbingsfors; H. Gudhammar, 
Valaholm, Kullen, Gardsjén. | 

Molinia coerulea. Tämligen allmän. 

Sieglingia decumbens. Allmän. 

Avena sativa. Här och där förvildad (tillfällig). 

Avenastrum pratense. Tämligen allmän. 

A. pubescens. Mindre allmän än föregående art. A. Backen, Lilla Aras, 
Bromserud, Kvyarntorpet, Vaggetorp, Ribbingsfors (allman), Stenbrotorp; 
F. Backen, Kaylebron, Brinken m. fl. st.; H. Melltorp, Gudhammar, Hova 
by, Åstorp. Förekommer säkerligen även i Älgarås, ehuru anteckning 
därom saknas. 

-Arrhenatherum elatius. Här och där; tämligen sällsynt ännu så länge, 
men tydligen stadd i utbredning i samband med tilltagande odling; F. 
Anderstorp; H. Melltorp, Hova by; A. Sandbracka, Segolstorp. 

Trisetum flavescens. H. Gudhammar (4 några vägkanter nara Aker); A. vid 
prastgarden (B. Lundberg). 

_Deschampsia caespitosa. Allman. 

D. flexuosa. Allmän. 

Holcus lanatus. Förekommer allmänt utmed banvallarna a4 jarnvagsstrackan 
Gardsjo—Fagerlid, for övrigt sällsynt. A. Gullspång, Haddan, Otterbäcken, 
Lilla Aras; H. Hagghult samt utmed landsvägen fran Hagghult till Gard- 
sjö, vid Mon; A. Stora Hégshult, Grénehég, Bredebolet. 

H. mollis. Mycket sällsynt. A. Gullspång; H. Melltorp, Valaholm. Funnen 
uteslutande i eller invid åkrar, varför det synes sannolikast, att arten 
inkommit med gräsfrö. 

Melica nutans. Tämligen allmän. 

Phragmites communis. Tämligen allmän. Förekommer flerstädes i gamla 
till mossar igenvuxna tjärnar och är då steril. 

Calamagrostis arundinacea. Allman. 

C. neglecta. Har och dar. A. Ålön, Ålesund, Otterbäcken, Gullspangsilven, 
Noret; F. vid Skagern och Unden; H. Kvarnhälltorp (E. Linnarsson), 
Vallsjön; Ä. Björkulla, Ålekvarn. 

18 — 2492. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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C. lanceolata. "Tämligen allman; antecknad fran en mängd lokaler. 

C. arundinacea X lanceolata. F. Skagersholm, Styvanas (A. Stalin). 

C. purpurea. Tämligen sällsynt. I Finnerödja dock flerstädes, såsom vid 
Sandviken, Styvanäs, Herrgårdsfallet m. fl. st. enligt A. Stalin, vid Gröne- 
lid; H. Gudhammar (vid Skagern), Valaholm (flerstädes), vid en liten 
tjärn väster om Vallsjön; Ä. Hallerud. 

C. epigejos. Allmän. 

C. arundinacea X epigejos. Anträffades i augusti 1919 av A. Stalin i Finne- 
rödja nära Klockargården. Växte å en åkerren, vilken jämväl hyste 
stamarterna, i form av en enda, stor och kraftig tuva, som utbildat 
flera hundra strån. 

Apera spica venti. I Amnehärad sedd flerstädes, lokalt t. o. m. rikligt upp- 
trädande, men i övrigt sällsynt. F. Kvarnkulla, Lindenäs (A. Stalin); 
H. Guntorp, Hova by, Mon, Källtorp. 

Agrostis stolonifera. Tämligen allmän. 

A. vulgaris. Allman. 

A. canina. Tämligen allman i Amneharad och Hova och lokalt även i 
Finnerödja; förefaller vara mera sällsynt i Älgarås. 

Milium effusum. Sällsynt. A. Kvarntorpet (mycket spars.), Ribbingsfors, 
Borgnäs; F. Kavlebron, Brinken, Rabo, Nolmarken, Björsgården, Slätts- 
bol (vid Gårdsjön); H. Melltorp (ängsmarkerna vid Skagern). 

Setaria viridis. F. funnen vid olika tillfällen a stationsområdet i jarn- 
vägsspåren. 

Alopecurus pratensis. Allmän. 

A. geniculatus. Allman. 

A. fulvus. Mycket sällsynt. A. Haddan (Vänerns strand); H. Gudhammar, 
Gårdsjö; A. vid Korssjén. 

Phleum pratense. Allman. 

f. nodosum. Flerstades; troligen ej sallsynt. 

Baldingera arundinacea. Mangenstades och ofta upptradande i riklig mangd. 

Hierochloa odorata. Mycket sällsynt. Sedd endast i Finnerödja vid Vaster- 
gardsbacken (vid landsvagsbron, ytterst spars.) samt i Hova 4 maden 
vid Gudhammar. De stora mörkbruna smaaxen angiva i båda fallen 
f. fragrans. 

Anthoxanthum odoratum. Allmän. 


Hydrocharitaceae. 


Hydrocharis morsus ranae. Sällsynt. Anmarkt endast fran Gudhammar i 
[Hova samt fran Algaras, varest arten iakttagits vid Bjérkulla och väster 
om prästgården i en vattensamling nara intill stambanan. 


Alismaceae. 
Alisma Plantago. Allman. 
Sagittaria sagittifolia. Synes förekomma uteslutande i Amneharad å Vänerns 
stränder. Funnen — i allmänhet tämligen sparsamt — å följande plat- 


ser: Lilla Årås (vid Gullspångsälvens utlopp), Haddån, Ålön (på ett 10-tal 
Seen. Torkelsviken, Otterbäcken. 
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Juncaginaceae. 


Scheuchzeria palustris. Mangenstades, Ar antecknad fran ett stort antal 
lokaler i olika delar av området. 
Triglochin palustre. Tämligen allmän. 


Potamogetonaceae. 


Potamogeton pectinatus. A. Stenbrotorp enligt E. Linnarsson. Har veter- 
ligen aldrig återfunnits i senare tid. 

P. natans. Allmän. 

Pe gramineus. Flerstades, särskilt vid Vänern. A. Lilla Aras, Haddan, Alon, 
Alesund, Torkelviken, Otterbäcken; F. Skagersholm, Styvanis; H. Gud- 
hammar, Vallsjén. Aven uppgiven fran Älgarås. 

f. terrestris. A. Alon (flerstädes). 

P. alpinus. Förekommer mangenstades, spridd över nästan alla delar av 
omradet. 

P. polygonifolius. Sällsynt utom i Finnerödja, varifrån rätt manga fynd- 
lokaler aro kända; ej antecknad fran Amneharad. F. i en back vid 
landsvägen ett par km öster om Vallsj6n, skogsbacken mellan Paradis- 
torp och jarnvagsstationen, ån nedanför Anderstorp, mosse söder om 
Sjöbrodammen, Ullsandsmo-bäcken vid Unden, Västansjö m. fl. st. H. 
Vallsjön; Ä. vid Svarta sjön. 

P. perfoliatus. Här och där. Synes vara mindre allmän utom i Amne- 
härad, där arten finnes mångenstädes. 

f. gracilis. A. Ålesund. 

P. gramineus X perfoliatus. Enligt RupBErG funnen i Älgarås, men uppgift 

om fyndstalle saknas. 

pusillus. Sällsynt. A. Lilla Aras, Otterbäcken, Barrebacken; F. ån ne- 

danför Anderstorp; H. Brata, Kvarnhalltorp, Valaholm. Aven uppgiven 

fran Algaras. 


Y 


iP. 


Sparganiaceae. 


Sparganium minimum. Allman. 
S. natans. H. Gardsj6n, Vallsjon; A. Bjorkullasjéarna. 

f. longissima. H. Gardsjon. 
Saxafjine: A. Ålön (flerstädes i Vänern); F. Kvarndammen, Skagersholm 
(Elgenstjerna 1865); H. Langtjarn; A, Sisjön, Lillsjön, Velen. Troligen 
flerstädes. 

. simplex. Tämligen allmän. 

glomeratum.. F. Vastergarden, Herrgardsfallet, Styvanäs (A. Stalin), 

Backen, Åna, Anderstorp, Gårdsjön; H. Bråta. Enligt RUDBERG även i 

Älgarås. : 

S. ramosum. Mangenstades, särskilt i Hova och Älgarås (ymnig i Hova-an); 
for övrigt antecknad: A. Lilla Aras; Otterbäcken; F. Skagersholm (G. 
Neander); A. Bjorkulla, Habelsbolet. 

Typha latifolia. Mycket sällsynt. F. Skagersholm (G. Neander), vid Rudsjon 
nara Groénelid (förekomsten härstädes uppgives vara ej mer än ett 10-tal 
år gammal; obekant pa vad sätt växten ditkommit); H. Valaholm. 
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Gros te emaues 
Pinus silvestris. Allman. 
[P. montana. H. Förekommer rätt talrikt i ung tallskog väster om Lång- 
tjärn; säkerligen inkommen med orent tallfr6.] 
Larix decidua. Oftast odlad, men torde stundom vara forvildad. 
Picea excelsa. Allman. 
f. virgata. A. Kyarntorpet (3 individ); F. Lindbult och Sandbackafall 
(a vardera stället 1); H. Gudhammar vid Hogsten öster om Skagern 
(2 individ), Fagersand (1 individ, se ovan). 
f. brevifolia. Iakttagen i Finner6dia pa flera ställen a mossmark. Före- 
faller att blott vara en av de lokala förhållandena betingad dvargform. 
Om en dichotyp gran i Finnerödja nedanför Elovsgarden, se ovan. 
Juniperus communis. Allmän. 


Poly, podiaceae. 

Pteris aquilina. Allman. 

Asplenium Trichomanes. Mangenstades, t. ex. A. Kvarntorpet, Deleback; 
F. Brinken, Rösan, Ramsnas (Ravfjaliet); H. Melltorp, Kvarnhalltorp, 
Hessleberg, Valaholm, Herrängen, Brushult, Gårdsjö, Asebol. Aven upp- 
given fran Älgarås. 

A. septentrionale. Sällsynt. A. Kvarntorpet, Alesund; F. Anderstorp; H. 
Valaholm, Brushult, Gårdsjö samt enligt uppgift även i trakten ay 
Langtjarn. 

A. Filix femina. Allman. 

Phegopteris Dryopteris. Allman. 

P. polypodioides. Allman. 

Polypodium vulgare. Allmän. 

Polystichum Thelypteris. Enligt E. Linnarsson funnen a Skagerns strand 
nedom Kvarnhalltorp; därstädes upprepade gånger under de sista aren 
förgäves eftersökt. 

. cristatum. Amnehärad vid Mosstorp enligt E. Linnarsson; i senare tid, 
såvitt bekant, ej funnen vare sig där eller annorstädes inom området. 
. Filix mas. Allman. 

. sptnulosum. Allman. 

. dilatatum. Mangenstades, särskilt i Finnerödja. I Amneharad antecknad 
fran Ribbingsfors; i Hova fran Melltorp, Gudhammar, Herrangen; i Al- 
garas fran Grönehösg. 

Gnoclea Struthiopteris. Flerstades i Finnerödja och Hoya, men däremot 
ej bekant fran Amnehirad eller Älgarås. F. Kaylebron, mellan Vaster- 
garden och Vastanmossen, vid ån väster om kyrkan, utmed landsvägen 
mellan Ekbacken och Gatan, vid landsvägen öster om Vallsjön, Slättsbol 
(nära Gårdsjön); H. Melltorp, Kroppfjäll, Gudhammar, Otterberget, Kvarn- 
hälltorp (ymnig vid ån), flerstädes utmed Hova-ån (särskilt mellan järn- 
vägsbron och Källtorp). 

Cystopteris fragilis. Allmän. 

Woodsia ilvensis. Ej synnerligen allmän, dock funnen mångenstädes. 

Botrychium Lunaria. Säkerligen ej sällsynt, ehuru antecknad från blott 
ett mindre antal platser. A. Backen, Ålesund, Älvstorp, Lilla Midskog; 


ae 
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F. Brinken, Frideborg; H. Gudhammar; A. Bjorkulla, Grénehég, Segols- 
torp samt även annorstädes i Älgarås enligt B. Lundberg. 

B. rutaceum (fig. 9). A. skogsmark mellan Estenberga och Haddan (ej 
långt fran Alon). I det omedelbara grannskapet av en gammal kolbotten 
fann jag här i juni 1919 sex individ av denna i Västergötland veterligen 
endast tvenne gånger förut antraffade Botrychium-art. Jämte densamma 
förekom vid samma tillfälle B. Lunaria och ett par månader senare 
konstaterade A. Stalin därstädes jämväl ett individ av B. ternatum. 
Lokalen tyckes alltså vara synnerligen lämplig för detta släkte. Det 
följande året stod arten ej att upptäcka, men sommaren 1923 fann jag 
d. ”/s 4 samma plats tre ståtliga exemplar tillhörande B. rutaceum, av 
vilka det största mätte 20 em i-längd. — De i provinsen tidigare gjorda 
fynden av B. rutaceum förskriva sig från Forshems och Gustav Adolfs 
församlingar (båda i Skaraborgs län). 


B. ternatum. Förutom å nyssnämnda lokal — där jag 1920 iakttog tre 
exemplar — även funnen vid Ålesund å gräsbevuxen sandmark nära 
Vänern. 


Equisetaceae. 


Equisetum silvaticum. Allman. 

E. pratense. Allman. 

E. arvense. Allman. 

E. palustre. Tämligen allmän. 

FE. fluviatile. Allman. 

E. hiemale. Tämligen sällsynt. F. Skagersholm (A. Stalin), Anderstorp; 
H. Gudhammar (flerstädes), Kvarnhalltorp, Otterberget, Ebbetorp; A. 
Dalen, Bjérkulla (B. Lundberg). 

FE. tenellum. Enligt RUDBERG funnen i Hova vid Skagern. Sannolikt beror 
dock denna uppgift på ett misstag (felskrivning eller förväxling med 
den därstädes — vid Otterberget — befintliga, men av RUDBERG ej om- 
nämnda E. hiemale?). 

Lycopodiaceae. 

Lycopodium Selago. Tämligen allman. 

L. inundatum. Mangenstades. A. Alesund (Vanerns strand); F. Norra Veller- 
vattnet, Harsasen, Tolsjon, Kvarndammen, Anderstorp, Lövön, Barrud, 
Stenberget (Undens strand); H. Vallsjön; A. Lillsjön, Sisjön, Velen (norra 
änden), Nålsjön, Myrhults mosse m. fl. st. 

L. elavatum. Allman. 

L. annotinum. Allmän. 

L. complanatum. Forefaller vara tämligen sällsynt. F. Västergårds hage 
(söder om kyrkan), Kavlebron, nara Tolsjén, Frideborg, Anderstorp, 
Ona; H. enligt RupBerG (lokal ej uppgiven, men arten lar ha anträffats 
vid Langtjarn); A. Segolstorp, mellan Brannhult och Grénehég; även 
annorstädes i Älgarås enligt B. Lundberg. 


Isoétacesae, 
Isoétes lacustre. Synes ej vara sällsynt; förekommer i manga av områdets 
talrika vattendrag, stundom mycket rikligt. A. Vanerns strander vid 
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Kvarntorpet, Torkelsviken, Alon m. fl. st., Gullspangsilven, Angesund, 
Deleback (i Skagern); F. Backen, Västansjö (vid Unden, ymnig!), Vallsj6n; 
H. Gårdsjö (särskilt i dammen vid Gårdsjö kvarn ymnig); A. Velen. 

I. echinosporum. <A. Vänerns strinder flerstädes, t. ex. vid Ålön; F. Barrud 
(Unden); H. Åsebol; Ä. Sisjön, Velen. 
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SVENSK BOTANISK 


UBER DIE HERKUNFT DER IN DER MEIOSIS 
KONJUGIERENDEN CHROMOSOMEN BEI 
PAPAVER-HYBRIDEN. 


VON 


HILDUR LJUNGDAHL. 


Der zuerst von MONTGOMERY (1901) aufgestellte Satz, der Reduk- 
tionsprozess bestehe in einer Konjugation der von dem Vater und 
von der Mutter stammenden Chromosomen, findet seine kräftigste 
Stätze in der auch seither oft wiederholten Beobachtung, dass die 
Chromosomen mancher Organismen morphologische Verschieden- 
heiten zeigen, und es sich infolgedessen nachweisen lässt, dass 
jedes vaterliche Chromosom sich mit einem bestimmten miitterlichen 
Chromosom vereinigt, oder aber, wenn sich kein Partner findet, wie 
es bei den Geschlechtschromosomen gewisser Tierspezies der Fall 
ist, ein Chromosom ungepaart bleibt. Diese zytologischen Befunde 
stehen ja auch mit den experimentell-genetischen Ergebnissen der 
Spaltung der Gene völlig in Einklang. 

Wenn aber auch die Auffassung vom Reduktionsprozess als einer 
Konjugation homologer Elternchromosomen als allgemeingiltig an- 
gesehen werden kann, gibt es doch F alle, wo die Herkunft der 
kopulierenden Chromosomen in Frage gestellt worden ist. Bei der 
Deutung der Chromosomenaffinitaét der ersten zytologisch unter- 
suchten Pflanzenhybride verschiedenchromosomiger Eltern, der klas- 
sischen Drosera obovata, sind tolgende drei Méglichkeiten diskutiert 
worden: | 

1. “Die konjugierenden Chromosomen sind homologe Eltern- 

chromosomen in dem Sinne wie MONTGOMERY sie aufgefasst 
hat“ (ROSENBERG 1909, S. 58). 
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9. Nicht die Abstammung von Spermakern und Eikern, sondern 
die Homologie der Chromosomen entscheidet tber ihre Verei- 
nigung zu Gemini, und es kann die durch diese Homologie 
verursachte Anziehung zwischen den gleichwertigen Chromo- 
somen desselben Elters stärker zur Geltung kommen. (STRAS- 
BURGER 1910, S. 417). 

3. Unter den Gemini ist sowohl die hier als 1. wie die als 2. 

bezeichnete Kombination realisiert (STRASBURGER). 


Nach der hier als 1. bezeichneten Méglichkeit nimmt ROSENBERG 
an, dass die 10 Gemini der Drosera-Hybride (101m 101) aus je einem 
rotundifolia- und dem ihm homologen longifolia-Chromosom bestehen, 
wahrend die 10 Einzelehromosomen der longifolia entstammen. Im 
Gegensatz dazu spricht STRASBURGER die Meinung aus, dass “die 
vollkommenere Homologie der ja in Zweizahl vorhandenen homo- 
logen Chromosomen von D. longifolia ihre Vereinigung zu je einem 
Geminus begiinstige”. Die dritte Méglichkeit, “dass ein wechselnder 
Teil der Gemini D. longifolia X rotundifolia, ein anderer D. longifolia 
darstellen*, halt SrrAsBuRGER auch nicht fär ausgeschlossen. Dass 
STRASBURGER aber auch nicht die erste Médglichkeit, namlich die 
Konjugation homologer Elternchromosomen, ganz von der Hand 
weist, geht unzweifelhaft aus seiner Diskussion tiber die denkbaren 
Gemini-Kombinationen des Bastards Oenothera lata X gigas hervor, 
der nach GEERTS' Untersuchung zu urteilen analoge Verhaltnisse 
darbietet wie der Drosera-Bastard. STRASBURGER sagt dartiber: “Es 
muss auch die Méglichkeit ins Auge gefasst werden, dass sich die 
homologen Chromosomen der O. lata und gigas stärker in den 
Gonotokonten der O. lata X gigas anziehen als die homologen 
Chromosomen der gigas untereinander.* 

Da die rein numerischen chromosomalen Verhiltnisse bei dem 
Drosera-Bastard wie bei Bastarden gleichchromosomiger Eltern so- 
wohl die eine als die andere Deutung des Ursprungs der Chromo- 
somen gestattet, und auch keine morphologischen Unterschiede 
zwischen den Chromosomen der verschiedenen Eltern vorliegen, kann 
die Frage nach der Herkunft der Geminikomponenten auf zytologi- 
schem Wege nicht direkt gelést werden. Der Vergleich von in dieser 
Hinsicht gtinstigen Bastarden kénnte indessen wertvolle Aufschliisse 
licfern. In seiner anregenden Rosa-Arbeit hat auch TACKHOLM (INS. 
S. 251 u. f.) die bisher bekannten Hybriden verschiedenchromoso- 
miger Eltern, vor allem seine eigenen Rosa-Bastarde, gerade nach 
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dieser Richtung hin gepriift, ob die numerischen Merkmale der 
Chromosomengarnituren “ihre nattrlichste Erklirung in RosEn- 
BERG'S Oder in STRASBURGER’s Deutung des Drosera-Falles finden“. 
Ich verweise auf diese Darstellung, auf die ich später noch zuriick- 
komme. 

Das Problem der Herkunft der konjugierenden Chromosomen ist 
aber auch von anderer Scite, von der experimentell-genetischen, ange- 
griffen worden. So hat z. B. MuLLER (1914) die von GREGORY an tetra- 
ploiden Rassen von Primula sinensis angestellten Experimente in dieser 
Hinsicht geprift. Von der Voraussetzung ausgehend, dass die Auftei- 
lung der Faktoren bei der Gametenbildung eine Folge der Chromoso- 
menbindung in der Reduktionsteilung ist, stellt MULLER alle denkbaren 
Moéglichkeiten fär diese Bindung auf, wenn 4 Allelomorphe fiir jedes 
Gen vorhanden sind. Wenn nur Chromosomen von verschiedenen 
Elterngameten konjugicren, liegen bei einer Kreuzung der tetraploiden 
AAAA X aaaa folgende zwei Méglichkeiten vor: die beiden Paare Aa 
und A, a, verhalten sich wie multiple Faktoren und liefern die Gameten 
AA,, daj, Aa,, Aja, oder aber sie sind gleichwertig und austauschbar 
und geben die Gameten AA,, ad, Aa, A,a,. In beiden Fällen zu- 
sammen erhalt man also 2 AA: 4 da: 2 aa. MULLER findet indessen 
keinen Grund daftir, dass, wenn 4 Chromosomen homolog sind, nicht 
auch vaterliche sowohl wie mititterliche Chromosomen unter sich 
konjugieren sollten. Auf diese Weise wiirden Gameten von den 
Typen da, A,a,, Aa,, Aya entstehen. Diese Kombinationen, zu denen 
der beiden ersten Falle addiert, geben 2 Ad:8 da: 2 aa=1:4 
:1 oder 5 dominant: 1 rezessiv. MuLiER ist der Meinung, dass 
GrREGORYS Spaltungszahlen besser einer Gametenverteilung 5: 1 als 
3:1 entsprechen und zieht aus seiner Analyse den Schluss: “Where 
more than two factors, which are normally allelomorphic to each 
other are present, the pairing of these allelomorphs with each other 
preparatory to segregation usually takes place at random.” Die 
von GREGORY erhaltenen Daten gentigen aber nicht, um eine Ent- 
scheidung der Kombinationsméglichkeiten zu treffen. Die ausftihr- 
liche Darstellung der genetischen Verhaltnisse bei den tetraploiden 
Datura wird von grossem Interesse sein. BLAKESLEE (1921) sagt 
von diesen zytologisch eigenartigen Pflanzen, deren “homologous 
chromosomes form tetrasomes, to use a new term, instead of di- 
somes as in normals or trisomes as in triploid plants” (BLAKESLEE 
1921): “Members of these tetrasomes apparently assort in random 
in the reduction division.” 
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Wenn es sich darum handelt, auf experimentell-zytologischem 
Wege zur Lésung des Problems beizutragen, so kommen in erster 
Linie Kreuzungen in Frage zwischen Eltern, wovon der eine we- 
nigstens 2 vollständige Chromosomensatze mehr als der andere 
besitzt. Ausser zu einer Kopulation der Chromosomen der beiden 
Eltern ist so die Méglichkeit gegeben zu einer Kopulation homologer 


Fig. 1. Heterotype Anaphasenplatten der P. M. Z.' c F, von 
Papaver striatocarpum X P. nudicaule und deren Eltern, b P. 
striatocarpum (X= 35)unda P. nudicaule (X=7). —Vergr. X 3880. 


Chromosomen desselben Elters. Ich habe zwei in dieser Hinsicht 
gtinstige Kombinationen gefunden: in beiden Fallen hat der eine 
Elter mit 7, der andere mit 35 Chromosomen beigetragen. Die 
Kreuzungen sind zwischen Papaver nudicaule-Formen mit haploid 
7 Chromosomen einerseits und P. radicatum Rottb. und P. nudicaule 
var. striatocarpum Fedde, mit haploid 35 Chromosomen anderer- 


‘P.M. Z. und E. M. Z. wird im folgenden-als Abkiirzung fiir Pollen-bzw. 


Embryosack-Mutterzelle gebraucht. 
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Fig. 2. F, von Papaver striatocarpum (X = 35) X P. nudicaule (X = 7), E. M. wh 
a Diakinese, b heterotype Metaphase; beide Stadien mit allen Chromosomen zu 
Gemini verbunden. — Vergr. X 3 230. 
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seits ausgefiihrt. Von nudicaule var. striatocarpum stand mir nur ein 
kultiviertes Exemplar zur Verfiigung, wortiber Prof. FEDDE gitigst, 
nach Vergleich mit Karos Original, sich dahin ausgesprochen 
hat, dass “es sich offenbar um dieselbe Form handelt“. Der striato- 
carpum-Typus erbietet indessen so charakteristische aussere morpho- 
logische Merkmale — ich hoffe spaterhin, dieselben an geeignetem Ma- 
terial naher beleuchten zu konnen — dass die Form ohne Zweifel wert 
ist, aus dem heterogenen nudicaule-Formenkreise ausgereiht und 
als selbstindige Spezies angesehen zu werden. Welche Bedeutung 
in systematischer Hinsicht der Verschiedenheit in der Chromoso- 
menzahl beizulegen ist — von mir untersuchte, unzweideutige 
nudicaule-Typen haben 7, nudicaule var. striatocarpum aber 35 
Chromosomen — ist verfriiht zu entscheiden. Nur so viel ist jetzt 
zu sagen, dass die Chromosomenzahlen mehr fiir als gegen eine 
Ausscheidung von striatocarpum als selbsténdige Spezies sprechen. 
In diesem Zusammenhang ist nur von Interesse, dass die in Frage 
stehenden Bastarde als Artbastarde betrachtet werden kénnen. Der 
Ktirze wegen bezeichne ich hier die genannte Form mit P. stria- 
tocarpum. 

Die F, von nudicaule X radicatum zeigt, wie ich spater erértern 
will, nur schwache Fertilitat, die F, von striatocarpum X nudicaule 
besitzt- dagegen einen verhaltnismassig hohen Fertilitatsgrad. Die 
Geminibildung -ist indessen prinzipiell dieselbe. 

Hier werde ich das Verhalten bei der Meiosis der betreffenden 
Hybriden nur insoweit berticksichtigen, als die Konjugation der 
Chromosomen davon berährt wird. Die Reduktionsteilung des 
fertilen Bastards striatocarpum X nudicaule (35 + 7) weckt sofort 
die Aufmerksamkeit durch die Regelmassigkeit, mit der die Teilungen 
vor sich gehen. Fig. 3 a zeigt wie in spater Anaphase von den 42 
Chromosomen je 21 regelmissig an die Pole gehen. Keine Chro- 
mosomen bleiben zurtick, wie es der Fall ware, wenn die heterotype 
Teilung nach dem Drosera-Schema (TACKHOLM 1922, S. 261) verlaufen 
wöärde. Fig. 3 b zeigt eine Anaphase von nudicaule X radicatum 
(7 + 35), wo die nach den Polen gehenden Chromosomen leicht 
zu zahlen sind. Das im allgemeinen fiir die Deutung der Gemini- 
bildung beste Stadium, die Metaphase, die in Figur 2 b abgebildet 
ist, lasst keinen Zweifel öbrig: alle 42 Chromosomen sind zu Gemini 
verbunden. Durch ihre Chromosomenzahl bestitigen auch die 
Diakinesestadien der Hybriden, dass die Bindung durchgangig erfolgt 
ist. Und da der eine Elter nur mit 7 Chromosomen beigetragen 
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Fig. 3. Heterotype Anaphasen der P. M. Z. der F, von a Papaver striatocarpum 
(X = 35) X P. nudicaule (X= 7), b P. nudicaule (X = 7) X P. radicatum 
(X = 35). (Die Spindel schief von oben gesehen). — Vergr. X 3 880. 
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hat, mössen die Komponenten von 14 Gemini ausschliesslich dem 
anderen Elter entstammen. 

Fur solche Geminibildung, wo die konjugieren- 
den Chromosomen einer und derselben Gamete 
entstammen, will ich den Terminus Autosyndese (Auto- 
konjugation, Selbsthindung) vorschlagen, fiir das entge- 
gensetzte Verhalten, also_die Bindung pater- und 
materneller Chromosomen, aber Allosyndese (Allokonju- 
gation, Kreuzbindung). 

Da 7 die Grundzahl innerhalb der in Frage stehenden Papaver- 
Gruppe (LJUNGDAHL 1922) ist, liegt kein Grund vor anzunehmen, 
dass von den 7 nudicaule-Chromosomen einige untereinander homolog 
sind. Man muss sich daher vorstellen, dass bei den hier beschriebenen 
Bastarden 7 Gemini durch Allosyndese, 14 Gemini aber durch Auto- 
syndese zustande gekommen sind. 

Analoge Konjugationsverhaltnisse sind von Frau HAAsE-BESSEL 
(1921) bei einem Digitalis-Bastard, D. lutea X micrantha gefunden. 
Diese Hybride hat von lutea 48, von micrantha 24 Chromosomen. 
Die Diakinese zeigt 36 gut konjugierende Chromosomenpaare. Hier 
mössen also 24 Chromosomen, derselben Gametenzelle entstammend, 
miteinander zu Gemini konjugiert haben. Es ist das der erste Fall 
bei einem Pflanzenbastard, wo man auf Grund von chromosomalen 
Verhaltnissen Anlass hat, Selbstbindung anzunehmen. 

In einer soeben erschienenen Arbeit gibt CLAUSEN (1922) an, 
Konjugation von Chromosomen desselben Elters bei Viola tricolor X 
arvensis gefunden zu haben. Viola tricolor besitzt haploid 13 Chro- 
mosomen, V. arvensis 17. CLAUSEN fasst (1922, S. 388) seine Befunde 
der chromosomalen Bindungsverhaltnisse in der Meiosis so zusam- 
men: “When 13 tricolor-chromosomes and 17 arvensis-chromo- 
somes are brought together, they behave in different ways in the 
heterotypic metaphasis. They can form either 15 bivalents, 14 
bivalents and 2 univalents or 13 bivalents and 4 univalents. The 
most frequent is 14 bivalents. We must suppose, that 13 tricolor- 
chromosomes join with 13 arvensis-chromosomes and, in addition 
2 arvensis-chromosomes join with each other forming the 14th 
pair.” Und weiter: “This type of distribution of chromosomes after 
crosses was not previously known.” Wenn man CLAUSENS Detail- 
angaben tiber die Bindungsverhaltnisse der betreffenden Hybriden 
durchgeht, findet man eine ecinzige Angabe, die sich auf einen 
kiinstlichen Fj-Bastard zwischen Viola tricolor und V. arvensis 
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bezieht. Danach ist die Anzahl bivalenter Chromosomen 13. Die 
ubrigen Angaben tber die Geminizahl beziehen sich auf “a plant 
segregated from the very mixed population. ..“, welche Pflanze 
aus Samen eines spontan entstandenen Individuums stammt. Bei 
spateren Generationen, sowie bei Rickkreuzungsprodukten mit den 
Elterntypen, sind ja aber in diesem Fall andere Affinitatsverhaltnisse 
als bei der F, eben zu erwarten. Angenommen, dass eine Hybride 
vorliegt, entstanden aus Gameten der F,, die beide mit 15 Chromo- 
somen beigetragen haben; weiter angenommen, dass von diesen 15 
Chromosomen 13 als Bivalente in der Meiosis der F, aufgetreten 
sind, wie in dem angegebenen Falle des experimentell erzeugten Ba- 
stards, und dass die bei dieser Annahme in der F, auftretenden uni- 
valenten Chromosomen, die als a, b, c, d bezeichnet werden kénnen, 
sich zufallig auf die Gameten verteilen, so miissen die Gameten der F, 
verschiedene Chromosomenkombinationen darbieten. Wenn z. B. die 
eine Gamete vom Typus 13 + a+ b und die andere vom Typus 
13 + a + c ist, so ist die Wahrscheinlichkeit einer Bindung zwischen 
den homologen a vorhanden und in diesem Falle steigt die Gemini- 
zahl bis zu 14. Eine Erhéhung der Geminizahl in dieser Weise diirfte 
im vorliegenden Fall als nattirlich angesehen werden kénnen. 

Dies ist dieselbe Deutung der Vermehrung der Geminizah[ bei 
spateren Generationen, die zuerst ROSENBERG (1917) dargelegt hat. 
Von einem Bastard-Individuum Hieracium excellens X aurantiacum, 
bei dem “etwa 25 Gemini“ vorkommen, sagt er: “Sehr wahrschein- 
lich haben die Keimzellen bei den Eltern ausser den 18 ’Grund’- 
Chromosomen (aus den Gemini) auch eine gréssere Anzahl extra 
Chromosomen gehabt. Es scheint mir dann klar, dass dieser Ba- 
stard als von dem Typus (2x + y + n) X (2a + y) aufzufassen sei. 
M. a. W. unter den extra Chromosomen jeder der befruchtenden 
Keimzellen waren einige *homolog’, d. h. sie konnten miteinander 
Gemini bilden.” Dieselbe Deutung gibt TÄCKHOLM (1922) sowohl 
för KiHARAS (1921) Triticum-Bastarde, die nach den Tabellen und 
Figuren zu urteilen in den Fy, F,- und F,-Generationen eine Vermeh- 
rung der Geminizah! darbieten, wie auch ftir die von ihm aneuploid 
benannten Rosa-Formen, bei denen die Anzahl] der Gemini die bei den 
Eltern vorkommende 7 itibersteigt, z. B. R. canina X rubrifolia. Eine 
gleichartige Hypothese stellt auch HOLMGREN (1919) auf, um die Ent- 
stehung der Chromosomengarnitur von Erigeron macranthus zu 
erklaren. 

Mit dem oben Erwihnten will ich nicht bestritten haben, dass 
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bei der von CLAUSEN untersuchten V. arvensis X tricolor nicht, wie 
CLAUSEN (S. 391) behauptet, “some of the bivalents must be formed 
by chromosomes from the same parent“. Ich habe nur zeigen 
wollen, dass die ver6ffentlichten Data cine natirliche Erklarung 
finden kénnen, ohne eine derartige Konjugation anzunehmen. 

Eine Erhéhung der Geminizahl in späteren Generationen unter 
Annahme yon Autosyndese ist indessen denkbar. Es sind ja bei 
mehreren Pflanzenhybriden Falle von “non-disjunction” beobachtet, 
wo die beiden Spalthalften eines Einzelchromosoms bei der hetero- 
typen Teilung an denselben Pol wandern. Wenn in der homotypen 
Teilung diese Spalthalften nicht auf verschiedene Pole yerteilt wer- 
den, oder wenn sie noch einmal eine Spaltung durchmachen — wie 
es regelmissig der Fall ist bei den Einzelchromosomen der Caninae- 
Rosen und nicht selten bei gewissen Hieracium-Arten — k6énnen 
Gameten entstehen mit homologen Chromosomen in erhöbter An- 
zahl. Sind aber diese Gameten befruchtungsfahig, so kénnten sie 
Individuen geben, in denen bei der Meiosis eine Konjugation ho- 
mologer Chromosomen desselben Elters denkbar ist. Eine derartige 
Konjugation dtirfte besonders da Aussicht haben zustande zu kommen, 
wenn keine “homologen extra Chromosomen” der anderen Gamete 
zur Verfiigung stehen. Wenn die von ROSENBERG aufgestellte Hy- 
pothese von der Erhéhung der Geminizahl in spateren Hybridge- 
nerationen mit der Formel (X + a + b) X (X + a) veranschaulicht 
wird, kénnte die hier dargelegte mit (Y + a+ a) X (X + b) be- 
zeichnet werden. 

In dem Falle, wo “homologe extra Chromosomen* in ungerader 
Anzahl nach der Formel (X + a + a) X (X + a) in den kopulieren- 
den Gameten vorhanden sind, stellt sich die Frage, wie die Kon- 
jugation in der Meiosis vor sich gehen wird. Analoge Verhiltnisse 
liegen bei Individuen vor, aus Gameten entstanden, wovon der eine 
ein tberschtissiges Chromosom dadurch bekommen hat, dass beide 
Geminikomponenten in der heterotypen Teilung an denselben Pol ge- 
langt sind. Derartige Falle — wovon der bei Oenothera (GATES 1908) 
der zuerst bekannte ist, wenn auch erst bei Drosophila von BRIDGES 
(1916) mit dem Terminus non-disjunction belegt — sind ja mehrere 
sowohl bei Pflanzen als bei Tieren gefunden. An Drosophila hat 
BRIDGES die äusserst interessante Tatsache dargelegt, dass bei den 
sogenannten secondary non-disjunction in XXY-Individuen in der 
Meiosis sowohl XY-Synapsis (Heterosynapsis) wie XX-Synapsis 
(Homosynapsis) und zwar in einem gewissen Haufigkeitsverhaltnisse, 
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stattfindet. Die XXY-Weibchen können verschiedenen Ursprungs 
sein. In dem Falle, wo die beiden X-Chromosomen von der 
Mutter, das Y-Chromosom yom Vater stammt, findet bei XX- 
Synapsis Selbstbindung statt. Autosyndese tritt auch 
bei XY-Synapsis ein, wenn die Mutter mit XY oder X, der Vater 
mit resp. X und XY beigetragen hat. Dies ist meines Wissens der 
erste beschriebene Fall, wortiber kein Zweifel besteht, dass Chro- 
mosomen, demselben Elter entstammend, miteinander konjugieren. 
Es ist zu erwarten, dass -die Drosophila-Forschung die dusserst 
komplizierte Frage nach den Bedingungen der Chromosomenkon- 
jugation in ein klareres Licht stellen wird. 

Die nahere Erérterung der Beziehungen zwischen Konjugation 
und Ursprung der Chromosomen bei den hier erwihnten Papaver- 
Bastarden mit durchgangiger Bindung aller Chromosomen will ich 
noch ausstehen lassen. Nur soviel sei hier bemerkt, dass es sich 
gut denken lasst, die Entstammung homologer Chromosomen aus 
Spermakern und Ejikern entscheide in erster Linie tiber die Kon- 
jugation der Chromosomen, nur in zweiter die “Homologie“ der 
von demselben Elter stammenden Chromosomen. FaAalle, wo der 
Ursprung aus verschiedenen Elterngameten eine entscheidende Rolle 
bei der Konjugation spielt, sind von TÄCKHOLM (1922, 256 u. f.) 
bei verschiedenen Rosa-Bastarden nachgewiesen. Bei den Rosen 
der Sektion Caninae kommen Chromosomengarnituren der Typen 
7u + 141, 7n + 211 und 7 + 28; vor. Dank seinen eingehenden 
Untersuchungen kann TAckHotm mit bindendem Beweise dafär 
eintreten, dass diese chromosomalen Verhaltnisse nur darin ihre 
Erklarung finden kénnen, dass man die Caninae-Rosen als F,- 
Bastarde ansieht, bei deren Entstehen der eine Elter mit 7, der 
andere mit 21, resp. 28 und 35 beigetragen hat. In allen diesen 
Rosa-Typen wirde also nur Allosyndese vorkommen. Wird aber 
eine Spezies, vom Typus 71 + 211, deren weibliche Gamete gewöhn- 
lich 28 Chromosomen enthalt, da alle univalenten Chromosomen 
im allgemeinen an ein und demselben Pol anlangen, “von einer 
14-chromosomigen mannlichen Gamete einer ganz anderen, wie es 
scheint, beliebigen Art befruchtet, so entstehen bei dem Bastard 
14 Doppelchromosomen; die Geminizahl der Mutter betragt aber 
nur 7. In diesem Fall scheint also die Abstammung von der frem- 
den Gamete tiber die Paarung zu entscheiden und nicht die voll- 
kommenere Homologie, die wohl eher bei den verschiedenen 7-er 
Satzen der Mutter zu finden ist.“ Die von TÄCKHOLM angefiihrten 

19 — 2492. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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Beispiele beziehen sich auf nicht weniger als 5 Bastarde zwischen 
Spezies verschiedener anderer Gruppen andererseits. 

Die durchgangige Bindung in der Meiosis bei Hybriden verschieden- 
grossem Interesse. Die chromosomalen Verhaltnisse der F; von P: striz 
atocarpum X P. nudicaule zeigen keine Spur einer Verbindung ver- 
regelmassig wie bei “reinen Arten". Wie unter solchen Umstanden zu 

erwarten, zeigt auch die F;, soweit bis jetzt unter- 
Cap ee Chromosomen wie die F;. Alsohexaploide 
För ment durch Kreuzwng einer ar 
geschaffen! Damit liegt aber theoretisch 
der Weg offen, auch Formen mit anderen 

carpum X P. nudicaule) : SÄ ; & 
(BCE) Pumidicaule entsprechend, zu synthetisieren. Eine Rick- 
Metaphasenplatte der ploiden Formen, 21 + 7 = 14n, mit dem striato- 
P.M. Z.— Vergr. 3880. carpum-Elter oktoploiden Formen, 21 + 35 = 28n, 
caule) X nudicaule (21 + 7) zeigt Fig.4 eine heterotype Metaphasen- 
platte der P. M. Z. Die durchmusterten Praparate einiger Rtick- 
somigen Art entstammen. Alles spricht daftir, dass auch die Rtick- 
kreuzung mit dem 35-chromosomigen Elter das oben als erwartet 
durch Bastardierung diploider und dekaploider 
Arten sowohl tetraploide, hexaploide wie okto- 


der Canina-Sektion angehérenden Arten einerseits und tetraploiden 
chromosomiger Eltern ist in vererbungszytologischer Hinsicht von 
schiedenchromosomiger Eltern: die Reduktionsteilung verlauft ebenso 

sucht, dieselbe regelmassige Konjugation der 21 
ene > ploiden und einer dekaploiden Art 
me — striato- Chromosomenzahlen, Multipeln der Grundzahl 
(X =7). Heterotype kreuzung mit dem nudicaule-Elter wiirde tetra- 
den Ursprung geben. Von der Kreuzung (striatocarpum X nudi- 
kreuzungsindividuen kénnten ebensogut einer haploid 14-chromo- 
angegebene Resultat liefern wird. In diesem Falle kénnten also 
ploide Formen gebildet werden. 


Stockholm, Botanisches Institut der Universität, im April 1923: 
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FORTECKNING OVER FANEROGAM- OCH KARL- 
KRYPTOGAMFLORAN INOM JOCKMOCKS OCH 
KVICKJOCKS SKOGSREGION. 


AV 


OTTO VESTERLUND. 


Materialet till denna förteckning är hopsamlat dels av förfat- 
taren under åren 1890—1910, dels av doktor TH. WorF (W.) 
och jägmästare N. K. BERLIN (B.) under senare delen av nämnda 
tidsperiod. Strödda uppgifter från andra personer, vilkas namn 
inom parentes angivits, förekomma även. 

Salix-hybriderna äro bestämda dels av kyrkoherden dr. S. J. 
ENANDER, dels av doktor BJÖRN FLODERUS, Potamogeton-släktet av 
framlidne kontraktsprosten O. HaGstrRÖmM. Till framlidne rektor 
L. M. NEUMAN står jag i tacksamhetsskuld för granskning och be- 
stämning av en del arter och hybrider, särskilt Sparganium-slak- 
tet," varjämte professor C. LINDMAN haft godheten bestämma några 
gräsarter. 

Ehuru inom området förekommande Taraxaca och Hieracia hava 
insamlats och blivit bestämda av dr. H. DAHLSTEDT, hava de dock 
icke medtagits, då dessa kritiska släkten måhända vid tiden för 
materialets insamlande icke voro fullt utredda. 

Beträffande nomenklaturen har jag i görligaste mån sökt följa 
Lunds Botaniska Förenings växtförteckning av år 1917. 

Woodsia ilvensis. H. o. d. 


W. alpina. Kvickjock: Nammats (W. m. fl.); Heliga fallet i Blackälven (B.). 
W. glabella. Kyickjock: Nammats mycket spars. (prof. Westling). 


(ame j : 
Som dock reviderats av professor GUNNAR SAMUELSSON. 


Cystopteris fragilis. Flerst., går anda upp i fjällen. 

C. montana. Kvickjock: Nammats; nedanför Stora Sjöfallet. 

Pteretis Struthiopteris. H. 0. d. i backdalder vid Lule älv och i dess gran- 
skap: Storbacken, Pajerim, Kuoka, Tjarutrask, Kvickjock. 

Dryopteris Filix mas. Kvickjock: Nammats (B.). 

D. dilatata. Kvickjock: Nammats. 

D. Phegopteris. Gar anda upp i fjallregionen. 

D. Linnaeana. Gar anda upp i fjallregionen. 

Athyrium Filix femina. H. o. d. 

A. alpestre. Kvickjock: Valle (Westling). 

Pteridium aquilinum. Jockmock: vid Stora Lule Aly mitt emot Ligga; 
Gérjean vid Luovus; vid Linabacken; vid Jokkojaurbacken. Överallt 
steril. 

Polypodium vulgare. Salls.: Jockmock: Rotivare och Talvates; Forsnäs vid 
älven (W.) 

Botrychium Lunaria. Spridd över hela området. 

B. boreale. Sparsamt vid Lule älvs stränder fran lappmarksgränsen ända 
upp i fjallregionen, ex. Storbacken; Pajerim; Njuoravuolle. 

B. lanceolatum. Har samma utbredning som föregående. 

B. Matricariae. Mangenstades inom Jockmocks socken, ofta i stor mängd 
pa gamla lindor, ex. Storbacken, Vuollerim, Notudden. 

Equisetum arvense. Allm. — På myrmark förekommer en fran typen av- 
vikande form med färre men längre led pa axstjalken samt med mycket 
korta, nästan rudimentära grenar pa den vegetativa stjälken. 

f. alpestris Wg. Jockmocks kyrkplats; Saskam; Haraudden; Auratstorp 
nara Kitajaur; troligen flerst. 
v. irriguum Milde. Jockmock: Haraudden. | 

E. arvense X fluviatile. Jockmock: södra stranden av sjön Suobbatjaur nära 
Piatis. 

E. pratense. Ej allm., ex. Jockmock: Backaskog; Alvsvik; Pajerim. 

E. silvaticum. Allm. anda upp i fjällen. 

E. palustre. Allm. 

E. fluviatile. Allm. Avarten dock vanligare. 

vy. limosum. Allm. En späd form härav ar ganska vanlig pa de stora 
flarkmyrarna. 

E. hiemale. Taml. salls.: Jockmocks kyrkplats vid Kvarnbäcken; Sjallerim- 
heden; Purkijaur (B.); Parlholmen (B.); Randijaur (B.). 

E. variegatum. Taml. salls., ex. Jockmock: Haraudden. 

E. scirpoides. H. o. d., i synnerhet i älvens grannskap. 

Lycopodium Selago. Taml. allm. y 

f. adpressum. H. o. d. pa flarkmyrar, ex. Spadnevaretrakten. Over- 
gangsformer vanliga. 

L. annotinum. Allm., ehuru sällan fullt typisk, utan vanligen stående pa 
övergång till 

f. alpestre. Fullt typisk täml. salls., ex. Jockmocks kyrkplats. 

L. clavatum. Sälls.: vid stranden av sjön Suobbatjaur nara Sudok. 

f. lagopus. Allm. över hela området. — Mellan Älvsborg och Lyckan 
nära Jockmocks kyrkplats har jag bland tydlig f. lagopus sett enstaka 
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exemplar med fran mitten kluvet ax, tydande pa ett närmande till 
huvudarten. 

L. complanatum. Allm. anda upp,i fjällen. 

L. alpinum. Salls.: på tallhed mellan Ajmoluobbal och Hogtrask; vid sjon 
Suobbatjaure nara Piatis. 

Selaginella selaginoides. Allm. 

Isoétes echinosporum. Jockmocks kyrkplats: Kyrkogardsviken i Lilla Lule 
alv; Pojkats. 

Pinus silvestris v. lapponica. Det i huyudsak bestandsbildande skogstradet 
inom barrskogsomradet. 

Picea Abies. Inom barrskogsomradet är granen vida sallsyntare än tallen 
Rena granbestand ser man egentligen endast ay mindre omfattning i 
bickdalder. I anseende till kottbildningen står granen inom området 
pa övergång till obovata och torde sålunda vara att hänföra till f. fen- 
ULC CU CAE Ge) 

f. viminalis. Salls.: Vuollerims’skog; nara Ladufors. 

Juniperus communis. Jamférelsevis mindre allman, oftast i myrar. 

Sparganium minimum. Ej allm., ex. i Kvarnbäcken. 

S. hyperboreum. H. o. d. i diken och mindre vattensamlingar, mera sällan 
i sjöar, ex. Majtumsjon (W.). 

S. affine Vv. zosteraefolium. Jockmock: Kvarnbäcken (B.); Vuollerim (W.). 

S. affine v. deminutum. Jockmock: Backaskog i Kvarnbacken; Vuollerim (W.). 

S. affine v. microcephalum. Flerst. Den för området mest typiska formen. 
Förekommer icke blott i sjöar och bäckar, utan även i vattenpdlar pa 
de stora flarkmyrarna. 

S. affine X hyperboreum. Södra Jockmock: flarkmyr vid Spadnevarabacken; 
Koletis nara Kabdalis (W.). 

S. affine X minimum, Jockmock: Backaskog i Kvarnbäcken; Vuollerim (W.); 
Majtum (W.). 

S. simplex. Jockmock: Ludvigsudde (B.); Kvickjock: Saivajaur (B.); Vuol- 
leluobbal i Keutasbacken (B.). 

Potamogeton natans. Ratt vanlig såväl i älven som i sjöarna. 

P. gramineus. Allman i rinnande vatten. 

v. fluviatilis f. Wolfgangii. Den förhärskande formen i hela Lule älv 
och darstades ytterst ymnig. 

v. lacustris Fr. Kejtasj6n. 

f. jemtlandica Tis. Södra Jockmock: i Bodtraskan vid Guldringheden. 

P. gramineus X natans f. sparganiifolius. Flerst.: i Lilla Lule älv nedanför 
Notudden; i Mannabacken vid Majtum; i Spadnevarabacken. 

P. alpinus. Allm. 

v. linearifolius O. Hagstr. Södra Jockmock: Stormyrbacken. 

Vv. angustifolius Tausch. H. o. d., ex. Mannabacken; Kroktjarn vid 
Holmtrask. 

Vv. angustifolius f. gracilior Tis. Mannabicken. 

v. longifolius Lest. Södra Jockmock: Njakaurebacken. 

P. perfoliatus. Taml. allm. i älven. | 

P. praelongus. Jockmock: Torrajaur; Kieratssjön; Koskatssjön. 

P. pusillus. I hela Lule älv, ehuru sparsamt. 
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Triglochin palustre. Taml. salls.: nära Jockmocks kyrkplats; Kvickjocks 
kyrkplats (W.) 

Scheuchzeria palustris. Allm. på myrar. 

Alisma Plantago. Junkarhällan (W.). 

v. lanceolata Hoffm. I Görjeån vid Luovus. 

Sagittaria natans. H. o. d. i Lilla Lule älv: Mattisudden; Nelkerim; Abbor- 
sundsviken nedanför Jockmocks kyrkplats. Pa sistnämnda lokal insam- 
lade jag 1910 2 blommande individ. I övrigt endast funnen steril. 

Phalaris arundinacea. Jockmocks kyrkplats: “Skravelton“ (B.); Bod- 
traskan vid Guldringheden ymnig; Skajtibacken mellan Ajmoluobbal 
och Satikberg. k 

Phalaris canariensis. Tillfällig. Tjomotes 1909 (B.). Ruderat. 

Anthoxanthum odoratum. Taml. allm. Går högt över trädgränsen. 

Hierochloé odorata. H. o. d. inom hela området, ända upp i fjällen. 

Milium effusum. Allm. i den subalpina regionen, h. o. d. vid bäckar i barr- 
skogsområdet. 

Phleum pratense. Odlad som fodergräs och stundom uppträdande utom 
kulturområdet. Ruderat. 

P. alpinum. Allm. över hela området. 

Alopecurus pratensis. Ej allm., men säkerligen inom området fullt inhemsk. 

A. geniculatus. Jockmocks prästgård i trädgårdsland; Ludvigsudde (B.) rud. 

A. aequalis. Ratt allm. 

f. natans. Flerst. 

Agrostis tenuis. Allm. 

A. canina. Jockmock: Alvsvik (B.); vid Suobbatjaur nara Sudok. 

A. canina ¢. fl. alb. Vid Skalkatrasks stränder (Sylvén.) 

A. borealis. Ratt vanlig över hela området. 

Calamagrostis lapponia. Allm. 

C. lapponia f. rubens Nyl. (det. L. M. Neuman). Jockmocks kyrkplats. 

C. neglecta. Allm. Upptrader i en mangd olika former. 

C. gracilescens (det. L. M. Neuman). Jockmock: vid stranden av Lilla Lule 
aly bland buskar mellan Backaskog och Ludvigsudde. 

C. lanceolata. Jockmock: Backaskog (B.); vid Suobbatjaur nära Sudok. 

C. purpurea. Allm. 

C. epigejos. Vuollerim. 

Apera spica venti. Pärlan (Simmons). Ruderat. 

Deschampsia caespitosa. Allm. 

f. pallida. Ej salls. 
y. aurea. Funnen i enstaka exemplar inom Jockmocks socken: Pirtin- 
jaur; Sudok. 

D. * glauca. Vid Skalkatrask (Sylvén); Lilla Lule älv vid Backaskog. 

D. flexuosa. Allm. 

Vv. montana. Taml. allm., ex. Jockmocks kyrkplats. 

D. atropurpurea. Flerst. vid stränderna av Stora Lulevatten. 

Avena fatua. Jockmock: Sinkal 1907 (W.). Ruderat. 

Phragmites communis. Ratt vanlig i sjöar, flerst. även pa myrar. Oftast steril. 

Molinia coerulea. Taml. allm. pa myrar och vid backar. 

Melica nutans. Flerst. vid backar. 
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Dactylis glomerata. Jockmocks kyrkplats; Pärlan (B.); Tjomotes (B.). Ruderat. 

Poa trivialis. Woskats 1910; Backaskog (W.). 

P. pratensis. Allm. 

{. humilis Ehrh. Jockmocks kyrkplats vid vägkanten. 

P. alpigena. Södra Jockmock: Luovaure utskifte; Kvickjock: Lillselet vid 
Karatssjon (B.) 

P. nemoralis. Ratt vanlig. 

f. montana Gaud. (det. L. Neuman): Kvickjock: Nammats. 

P. palustris. Jockmocks kyrkplats (W.); Juognajaur (Simmons). 

P. alpina. Allm. över hela området. 

P. glauca. Kvickjock: Nammats. 

P. annua. Allm. 

v. supina. Jockmock: Alvsvik (B.); Njakkaure. 

Festuca pratensis. Jockmock: Juognajaur (Simmons); Sastas (W.). Ruderat. 

F. rubra. Allm. över hela området. 

F. ovina. Allm. anda upp i fjällen. 

Bromus arvensis. Tillfällig. Jockmocks kyrkplats; Pärlan (Simmons); 
Vuollerim (Simmons); Tjomotes (B.); Randijaur (B.). Ruderat. 

B. secalinus. Tillfällig. Jockmock: Mattisudden (W.); Pärlan (Simmons); 
Vuollerim (Simmons). Ruderat. 

Nardus stricta. Vid Naustasj6n; Pirtinjaur (Simmons); Bjérkholmen (B); 
Suobbatjaur vid Parlalven (B.); pa holmar i Kvickjockdeltat (W.). 

Triticum caninum. MH. o. d. vid bäckar och i skuggig skogsmark. 

f. glaucescens Lge. Vid Majvesbacken (Sylvén). 

Eriophorum polystachyon. Allm. pa myrar. 

v. triquetrum. Jamikusmyren vid Jockmocks kyrkplats. 

E. latifolium. Jockmocks kyrkplats vid Kvarnbäcken (W.); Suobbatape; 
nara Tortaure. 

E. gracile. Flerst. pa de stora myrarna, ex. Sasnekape; vid Larve; Kvick- 
jock: Njavve (W.). 

E. callithrix. H. 0. d. vid Stora Lule älvs stränder enstaka; Kvickjock: i 
bjorkregionen pa Valli (Westling). 

E. russeolum. Porjus; Kaltisluokta vid Stora Lulevatten; Sasnekape; mellan 
Majtum och Nausta (W.); nara Pirtinjaur (B.); mellan Juognajaur och 
Norrvijaur (B.). 

E. Scheuchzeri. Inom hela omradet mycket ymnig i diken och mindre 
vattensamlingar, mera sällan pa större myrar. 

f. Chamissonis. Jamikusmyren vid Jockmocks kyrkplats; vid Skalka- 
träsk (Sylvén). 

E. alpinum. Allm. på myrar. 

Scirpus silvaticus. Jockmocks sn: nära Storbacken nedanför Soinakberget; 
vid Bodträskåns stränder. 

S. lacustris. Södra Jockmock: i Kejtasjön. 

S. caespitosus vy. austriacus. Allm. på myrar. 

Carex dioica. Allm. på myrar. 

C. pauciflora. Allm. på myrar. 


C. capitata. Harauddmyren '/» mil från Jockmocks kyrkplats; vid sjön 
Suobbatjaur nära Piatis. 
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Carex diandra. Jockmock: på de stora myrarna Suobbatape och Sasnekape. 


C. 
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chordorrhiza. Karaktarsvaxt på flarkmyrar, mindre allman pa fuktig 
granmark. 

v. sphagnicola. H. 0. d. pa Sphagnum-tuvor i de större myarna. 
macloviana. Karaktarsyaxt for övre hälften av området. Nedanför Jock- 
mocks kyrkplats mindre vanlig. 


. heleonastes. H. 0. d. på de stora myrarna. ex. Suobbatape och Sasnekape; 


Kabdalis (W.). 


. tenella. H. 0. d. sparsamt. 
. loliacea. Taml. allm. 


tenuiflora. H. 0. d. i södra delen av området. 


. brunnescens. Allm. 
- canescens. Taml. allm. 


Vv. subvitilis. Kirtikmyren nara Murjek; Ludvigsudde (B.); Jamikus- 
myren (W.). 

Vv. subloliacea. Jockmocks sn: Paritimjaur; Parkijaur (B.). 
canescens X dioica. Nausta. 
canescens X loliacea (det. L. M. Neuman). Södra Jockmock: Kroktjarn 
nara Holmtrask; ung. '/2 mil söder om Spadnevara. 
gracilis. H. o. d. vid bäckar i södra delen av området, ex. vid Ajmo- 
backen. 
Goodenowii. Allm. 

Vv. juncea. Taml. allm. 
Goodenowii X rigida (det. L. M. Neuman). Jockmocks kyrkplats. 
aquatilis. Taml. allm. 


. ornithopoda. Jockmocks kyrkplats: Skravelton och Farholmen; Lud- 


vigsudde (B). 


. globularis. Allm. pa fuktig skogsmark. 


livida. Ratt vanlig pa flarkmyrar. 
panicea. Allm. 
vaginata. Allm. 


. limosa. Allm. 


laxa. Jockmock: vid Suobbatjaur nara Piatis; Jokkimokkimyren nara 
Piatis ; vid Jokkojaurbacken; vid Kejta; vid Spadnevarabacken; Sinkal (W.) 
polygama. Flerst. 


. polygama f. heterostachya. Jockmok: Ludvigsudde (B.); Kvickjock: Njavve. 


vy. subrigida Neum. Jockmock: Nymyran nara Piatis; vid Görjeån 
nedanfor Larve. 


. Halleri. H. o. d. över hela området. 
. Oederi. En ovanligt spad form iakttagen pa tva stallen vid stranden av 


Lilla Lule älv, nämligen vid Backaskog samt mellan Nelkerim och 
Lenatorp. 


. flava. Jockmocks kyrkplats vid Kvarnbäcken. För övrigt flerst. i södra 


Jockmock; Kvickjock: vid Mertikjaur (B.). 


. capillaris. Flerst. bade i Jockmock och Kvickjock ända upp i fjällen. 
. laevirostris. Storbacken. 
. rostrata. Allm. 
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C. rostrata v. borealis. Jockmocks kyrkplats: Jamikusmyren spars.; Kuo- 
ratsdive nara Stentrask pa en myr ymnig. 
C. *rotundata. Mellan Vajkijaur och Ligga (B.). 
C. rostrata X vesicaria. Jockmock: Backaskog (W.); Södra Jockmock: Stor- 
tjarn pa Kolargubben. 
C. vesicaria. Allm. 
y. alpigena. Kvickjock: Njavve (Sylvén). 
y. dichroa. Jockmock: Backaskog (W.). 
C. lasiocarpa. Allm. 
Juncus arcticus X filiformis (det. G. Samuelsson). Nära Stentrask; vid Ka- 
ratssj6n; Nausta. 
J. filiformis. Taml. allm. 
J. alpinus. Kanske den allmannaste arten. 
J. bufonius. Spridd. 
f. congestus Wg. Jockmocks kyrkplats. (B.). 
J. stygius. Vanlig pa myrar. 
J. trifidus. Mattisudden (W.); vid Naustasjon. 
Luzula pilosa. Taml. allm. 
L. parviflora. Spridd utefter hela södra stranden ay Stora Lulevatten; sédra 
stranden av Karatssj6n (B.); Kvickjock: Nammats. 
L. multiflora. Allm. 
L. pallescens. Jockmocks kyrkplats: Jamikusmyren; Kyickjock: Nammats 
(Simmons). 
L. sudetica. Skall enligt BERLINS uppgift ej vara salls. i övre Jockmock. 
Tofieldia palustris. Allm. över hela området. 
Majanthemum bifolium. Allm. 
Convallaria majalis. Sjellerimholmen i Lilla Lule älv (W.); Pirtinjaur (B.); 
en holme i Parlalven (B.); Larve; vid Jokkojaurebacken ymnig. 
Paris quadrifolia. Flerst., ex. Larve; Tarfek nara Peuraure (B.); Kvickjock. 
Orchis incarnata y. cruenta. H. o. d. pa de stora myrarna. Av mig funnen 
med vita blommor nara Holmtrask. 
O. maculata. Allm. Sälls. med vita blommor pa Pajerims skog. 
f. sudetica (det. L. M. Neuman). Jockmock: mellan Stentrask och 
Kitajaur (W.); Kvickjock: Valli (B.). 
Coeloglossum viride. Spridd över hela området. 
Gymnadenia conopsea. H. o. d. 
Platanthera bifolia. Södra Jockmock: Rompojaurberget nara Turtrask, 
Epipogium aphyllum. Jockmock: nara Tjajatrask 1899 (6verjagm. A. Velan- 
der); vid sjön Suobbatjaur nara Piatis samt flerst. i närheten av denna 
sjö 1905; vid sjön Sér-Tjalmijaur 1905; kronoparken Storberget nara 
Ladufors ragang 1907; 1 ex. på en udde i Lilla Lule älv mitt emot 
Nelkerim 1908; Staraberget vid landsvägen mellen Porsi och Murjek 1907 
(E. B. Almqvist). 
Listera cordata. Allm. i barrskog. 
Goodyera repens. Spridd. Jockmock: Varjek; vid Suobbatjaur nara Piatis; 
Nelkerim (W.). Flerst. i Kvickjock (B.). 
Corallorrhiza trifida. Ganska vanlig och spridd över hela området. 
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Malaxis paludosa. Sparsamt på myrar i områdets södra del: Holmtrask ; 
mellan Sudok och Kojkul; Larve; mellan Vajmat och Suobbatjaur (B.). 

Calypso bulbosa. Flerstaides vid och i granskapet av Lule älv, men lätt 
utrotad: Jockmocks kyrkplats: mellan Kajlumfallet och Kyrkogards- 
viken; “Skravelton* (nästan utrotad); Kuosakaive; vid Pokkiforsen; vid 
Linabacken; Pajerim; mitt emot Storbacken; Porsi (W.); nara Har- 
spranget (W.). 

Populus tremula. Allm. över hela området. 

vy. villosa. Enstaka individ i skogen, ex. Holmtrask; kronoparken 

Storberget. ; 

Salix pentandra. Langniastrask nara Storbacken >; Jockmocks kyrkplats 
vid Kvarnbäcken >; Kvickjock: vid Kamajokk @. 

S. caprea. Taml. allm. upp till nedre delen av bjérkregionen. (T. A. 
Tengwall). 

S. caprea X lapponum. Jockmock: Suobbataive; Torrajaur; Vuollaure; 
Kroktjarn vid Holmtrask. 

S. caprea X nigricans. Storbacken. 

S. cinerea. Salls. isédra Jockmock, ex. kronoparken Storberget; Bjérkberget 
nara Kejta. 

S. aurita. Har ungefär samma utbredning som foreg., men uppträder ym- 
nigare. Dessa båda arters nordgräns inom området går ungefär 5 mil 
nedanför Jockmocks kyrkplats. 

S. aurita X cinerea. Södra Jockmock: Björkberget nara Kejta; Kolargubben. 

S. aurita X depressa. Flerst., ex. Jockmocks kyrkplats: Farholmen; Ludvigs- 
udde; Vuollerim. 

S. aurita X lapponum. Kolargubben; Spadnevara. 

S. aurita X myrtilloides. WKolargubben; Larve. 

S. aurita X phylicifolia. Nara Larve. 

S. depressa. Mycket allm. i barrskogsregionen (ej i bjorkregionen; Tengwall). 

y. cinerascens. Nara Naustasjon. 

S. depressa X myrtilloides. Jockmock: Kierats 5; Linaberget 2; Rittaviken 

i Skalkatrask 2. 


. nigricans. Mycket allm. 

. nigricans X phylicifolia. Flerst. 

. phylicifolia. Allm. 

. hastata. H. o. d., företrädesvis i Kvickjockstrakten samt i områdets 
nordöstra del. Salls. i områdets centrum; synes saknas i dess syd- 
ligaste del. 


Salix myrtilloides. Taml. allm. pa myrarna. 

S. lapponum. Allm. 

S. lapponum X myrtilloides. Jockmocks sn flerst. ex. Langnastrask nara 
Storbacken; Partimjaur; Parkijaur; Holmtrasktrakten. 

S. lanata. Taml. allm. i övre barrskogsregionen (B.). Sälls. längre ned, 
ex. Farholmen vid Jockmocks kyrkplats; Sjellerimheden. 

S. glauca. Det allmannaste gravidet inom området, med undantag möjligen 
för den sydligaste delen. ) 

S. glauca X myrsinites. Jockmock: Harauddmyren. 


AnRHN 


300 


S. glauca X nigricans. Larve; nara Turtrask; bergen Suobbataive och 
Sasnekaive. Troligen flerst. 

S. glauca x phylicifolia. Berget Talyates invid Jockmocks kyrkplats; Mattis- 

udden; Koskatsberget. 

. myrsinites. Jockmock: Harauddmyren. 

. myrsinites X nigricans. Harauddmyren. 

. herbacea. Jockmocks kyrkplats vid landsvägen nedanför Avrattsbacken. 

. polaris. Kvyickjock: Njavve (Sylvén). 

Betula verrucosa. Allm. på berg och hedar i barrskogsregionen. 

B. pubescens. Allm. 

v. oxyacanthifolia. Salls. i Södra Jockmock: Ligganberget pa Puott- 
aure skog. 1 ex. av mig funnet 1903. 

B. * subalpina (det. L. M. Neuman). Majtumheden. Allm. i bjérkregionen. 

B. glutinosa (det. L. M. Neuman). Sjellerimheden: vid sjön Tjerpmak; 
Pajerim; Notudden norr om älven (B.). 

f. borealis Neum. Guldringheden; Notudden norr om älven (B.). 

B. nana. Allm. över hela området. 

B. nana X pubescens. Flerst. i enstaka exemplar. 

B. nana X verrucosa (det. N. Sylvén). Sjellerimheden; Majtumheden och 
flerst. 

Alnus incana. Allm. 

v. borealis. Ej salls. bland huvudarten. 
v. argentata. Vuollerim vid älven. 
v. microconus. Vid alvstranderna h. o. d. bland huvyudarten. 

Urtica urens. Jockmocks kyrkplats; Vuollerim (B.). Ruderat. 

U. dioica. ‘Taml. sälls. 

f. holosericea. Kvickjock: Nammats m. fl. st. (B.). 

Rumex aquaticus. Storbacken; Mattisudden (B.); Jockmocks kyrkplats (W.). 
Ruderat. 

R. domesticus. Flerst. Ruderat. 

R. crispus. Vuodnajaur 1891; Jockmocks kyrkplats 1905 (W.). Ruderat. 

R. Acetosa. Ratt vanlig pa odlade platser och vid gårdar. En från typen 
avvikande form med avsevärt längre blad samt mycket gles och fa- 
blommig blomsamling, sammansatt av ända till 15 cm långa, utsparrade, 
slaka, ofta S-formigt böjda, enkla grenar förekommer h. o. d. på de 
större myrarna, ex. Suobbatape nära Piatis. Samma form har jag även 
sett på Älvdalens kronopark i övre Dalarne. 

R. Acetosella. Allm. 

f. integrifolia. På torra och magra lokaler: Sjellerimheden; vid 
Jokkojaur. 

Oxyria digyna. Stora Lule älv i klippor vid Harspranget; Kaskajerim; 
Kuokaforsen; Norrvik. Ej iakttagen i Lilla Lule-dlv. 

Polygonum viviparum. Allm. i hela området och vanligen uppträdande i 
en form, som i anseende till de kvarsittande rosettbladen är att be- 
trakta som mer eller mindre typisk f. alpinum Wg. 

P. amphibium « aquaticum. Flerst. såväl i älven som i sjöarna, men icke 
bestandsbildande såsom söderut, utan mera i enstaka exemplar eller 
åtminstone rätt fåtalig, ex. vid Haraudden. 
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Polygonum tomentosum. Storbacken 1893; Jockmocks kyrkplats 1905; 
Alvsvik 1909 (B.). Ruderat. 

v. incanum. Jockmocks kyrkplats 1905. Ruderat. 

P. aviculare. Allm. Upptrader ofta i mycket bredbladiga former (hetero- 
phyllum Lindm.). 

P. Convolvulus. Storbacken; Jockmocks kyrkplats. Ruderat. 

Fagopyrum esculentum. Tillfällig. Ludvigsudde 1907 1 ex. (T. Vesterlund). 

Chenopodium album. Allm. 

v. viride. Flerst. 

v. cymigerum. Jockmocks kyrkplats: torget. 
f. glomerulosum. Jockmocks kyrkogard (B.). 
v. lanceolatum. Kvickjock: Njavve (B.). 

Montia fontana* lamprosperma. Spridd över hela skogsregionen. 

Stellaria nemorum. Karaktarsvaxt i bjérkregionen, av mig ej sedd i barr- 
skogsområdet; Kvickjock: Snjarak i granskog (Tengwall). 

S. media. Oerhört allm. Områdets mest typiska ogräs; rent av täckande. 

S. graminea. Allm. 

f. parviflora Lge. Parkijaur (W.); nära Skalkatrask (Sylvén). 
f. Pacheri Wohlf. Majtum (W.). 

S. longifolia. Jockmock: under berget Rotivares branter. 

S. calycantha. Allm. i den subalpina regionen; i barrskogsomradet h. o. d. 
ex. Jockmocks kyrkplats; Vuodnajaur; Ajmolubbal. 

S. calycantha X longifolia. Vid Ajmobacken. 

S. crassifolia. H. 0. d. pa de stora myrarna, ex. Sasnekape; vid Ajmo- 
backen; Luovaure utskifte. 

Cerastium arvense. Jockmocks kyrkplats 1906 (W.); Ludvigsudde(B.). Ruderat. 

C. arcticum. Kvickjock: pa klippor i Kamajock; mellan Kyickjock och 

Njunjes (Simmons). 

. alpinum. Mattisudden (W.). 

. alpinum X caespitosum. Kvickjock: vid stranden av Tarrajock nedanför 
Nammats (Simmons); ovanför Nautijaur vid Adonbacken (B.). 

C. caespitosum. Allm. 

C. *alpestre. Kvickjock flerst.; ej salls. i övre Jockmock (B.); Jockmocks 
kyrkplats: Farholmen. 

Sagina nodosa. Norra sidan av Skalkatrask mitt emot Bjérkholmen (B.). 

S. procumbens. Jockmocks kyrkplats: torget 1909 (B.). Ruderat. 

Spergula arvensis f. sativa. Allmänt akerogras. 1907 insamlade jag pa 
gammal vall vid kronojagarebostallet Kejta en ymnigt därstädes växande 
dvärgform härav, som var endast 2—5 cm hög och enkel. 

Scleranthus annuus. Vagkant vid Pajerim 1910. Ruderat. 

Agrostemma Githago. Jockmocks kyrkplats och dess grannskap h. o. d. 
Ses stundom i enstaka ex. vid landsvagen, tydligen ditkommen genom 
frö ur héknippor, som fraktats upp; Parlholmen (Simmons); Kvickjock 
och Njavve (B.). 

Viscaria alpina. Gar ned i barrskogsomradet utefter bada alvarna och an- 
traffas i enstaka ex. h. o. d. vid stranderna. 

Silene vulgaris. Allm. 

S. rupestris. Kvyvickjock: Nammats. 
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Lychnis flos cuculi. Pajerim pa en ny linda 1909; Kvickjock 1908 (B.). 
Ruderat. 

Melandrium noctiflorum. ,Tillfallig. Jockmocks prästgård i tradgardsland 
1910. Ruderat. 

M. dioicum *lapponicum. Enl. SrMons skola alla inom området under- 
sökta individ tillhöra denna form. Allm. inom hela området. 

f. lactea. Kvickjock: Nammats. 

M. album. Jockmocks kyrkplats; Piatis; Ludvigsudde; Pärlan (Simmons). 
Ruderat. 

M. album xX dioicum *lapponicum. I en åker vid Ludvigsudde (Simmons); 
vid Jockmocks arbetsstuga 1906 (B.); Notviken i skogen nara Jandsva- 
gen 1909 (I. Vesterlund). 

Vaccaria parviflora. Tillfällig. Sinkal 1907 (W.). Ruderat. 

Dianthus deltoides. Jockmocks kyrkplats: Farholmen (W.). Ruderat. 

Nymphaea candida. Allm. Finnes åtminstone i områdets södra hälft i 
de flesta sjöar och tjärnar. 

f. minor. I Kejtasjon. 

Nuphar luteum. Mindre allm. än den vita nackrosen. 

N. luteum X pumilum. Flerst. och i manga sjöar rikligare än föreg. 

N. pumilum. H. 0. d.: Appalven; Luovauresj6n; Kabdalissjén. 

Caltha palustris. Allm. Såsom varande områdets enda mera bemärkta var- 
blomma kallas hon ay ortsbefolkningen “kalblomma‘. 

Trollius europaeus. Spridd över hela området, rikligast i den subalpina 
regionen. 

Actaea erythrocarpa. H. o. d.i backdalder och lundformationer, ex. “Skra- 
velton* vid Jockmocks kyrkplats; Pajerim; Njavve (Sylvén); Kvickjocks- 
trakten i barrskogen (Tengwall). 

Aconitum septentrionale. Ymnig i bjérkregionen; Kvickjockstrakten i barr- 
skogen (Tengwall). 

Ranunculus Flammula. HU. o. d., ex. Jockmocks kyrkplats. 

R. "reptans. Allm. vid Lule älvs stränder. 

R. lapponicus. Sparsamt på fuktig skogsmark, ex. Jockmocks kyrkplats. 

R. hyperboreus. Anträffades av mig 1898 på Jockmocks kyrkplats i ett dike 

mellan landsvägen och Jamikusmyren. Ehuru detta dike sedan upp- 

rensats och fördjupats, har dock växten bibehållit sig och t. o. m. spritt 
sig med avloppsvattnet. 1903 fann jag arten ymnig på en myr inom 

Puottaure skog i södra Jockmock. Är dessutom av BERLIN funnen vid 

Puortnak och Randijaur. 

- auricomus. Ej allm.: Storbacken; Jockmocks kyrkplats upp till Kvick- 

jock (Tengwall). 

. acris. Allm. och uppträdande i manga former. 
napellifolius Crantz (det. L.M. Neuman). Jockmocks kyrkplats; Saskam. 

. repens. Allm. 

f. elatior. Pajerim (T. Vesterlund). 

. paucistamineus y. eradicatus. Flerst. i Lule älv, ex. Storbacken; Jock- 

mocks kyrkplats. 

R. *bottnicus Neum. Jockmocks kyrkplats: Kyrkogardsviken. 
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Ranunculus peltatus. Allm. savali alven som i de flesta sjöar och vattendrag. 
f. truncatus. H. o. d. i Lule alv. 
v. suecicus. Mindre allm.: sjön Purkijaur; Koskatssj6n. 
Thalictrum simplex. Jockmocks kyrkplats; Notudden (W.). 
v. boreale. Jockmocks kyrkplats; Pajerim; Avaudden; Njuoravuolle; 
Lillan (W.). 
T. alpinum. I den subalpina regionen. 
Papaver Rhoeas. Tillfällig. Jockmocks kyrkplats (1904) i tradgardsland. 
Ruderat. 
Fumaria officinalis. Jockmocks kyrkplats; Alvsvik (B.). Ruderat. 
Subularia aquatica. Mycket allm. vid Lule älvs stränder, växande långt ut 
i vattnet. 
Thlaspi arvense. Allmänt akerogras. 
Sisymbrium Sophia. Larve vid en lada 1906. Ruderat. 
Sinapis arvensis. Jockmocks kyrkplats; Kvickjock (Simmons). Troligen 
flerstädes som akerogras. Ruderat. 
v. orientalis. Kvyickjock: Njavve (B.). Ruderat. 
Raphanus Raphanistrum. Flerst. vid och omkring Jockmocks kyrkplats; 
Puottaure; Parlholmen (Simmons); Kvickjock (B.). Ruderat. 
Barbarea vulgaris. Jockmocks kyrkplats; Storbacken o. flerst. Ruderat. 
v. arcuata. Jockmock: Backaskog (B.). Ruderat. 
Nasturtium palustre. Jockmocks kyrkplats; batplatserna vid Purkijaur, 
Randijaur och Laddonsjon (B.). 
Cardamine pratensis. H. 0. d. vid alv- och sjéstranderna. 
Capsella bursa pastoris. Allmänt akerogras. 
Camelina microcarpa y. glabrata. Pärlan (Simmons). Ruderat. 
Vogelia paniculata. Tillfallig. Jockmocks kyrkplats 1904. Ruderat. 


' Draba hirta y. rupestris. Jockmocks kyrkplats: i ett litet stenrés pa prast- 


gardsvallen. Förmodligen för lange sedan ditplanterad. 
Turritis glabra. Kvickjock: Nammats (Simmons); Tarfek vid Peuraure (B.). 
Arabis hirsuta. Kvyickjock: Tarfek vid Peuraure (B.). 
v. glabrata. Kvyickjock: Nammats (B.). 
A. arenosa. Jockmocks kyrkplats pa prastgardsvallen; Laddonnas (Sim- 
mons). Ruderat. 
A. arenosa *suecica. Storbacken 1893; Jockmock: vid älven mellan kyrk- 
platsen och Ludvigsudde (W.); Murjek 1914 (Tengwall). Ruderat. 
Erysimum cheiranthoides. Ej salls. akerogras. Ruderat. 
vy. nodosum. Jockmocks kyrkplats; Kierats (W.). Ruderat. 
E. hieraciifolium. Kvickjock: Nammats. 
Berteroa incana. Storbacken 1893; Jockmocks kyrkplats (G. Vesterlund) ; 
Pärlan (Simmons); Laddonudden 1905 (B.). Ruderat. 
Drosera rotundifolia. Allm. 
D. anglica. Alli. 
Sedum annuum. Kvickjock: Nammats. 
Saxifraga Cotyledon. Kvickjock: Nammats. 
S. oppositifolia. Kvickjock i övre barrskogsregionen (B.). 
S. nivalis. Purkijaur; Jockmocks kyrkplats i en klippa. 
S. tenuis. Kvickjock: Nammats. 
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S. Hirculus. H. 0. d. i barrskogsomradet på stora myrar, helst i kalldrag, 
rätt sällsynt, men ymnig i sin förekomst: Murjek; Nietsavara; Koskats ; 
mellan Varjek och Tjajatrask; Suobbatape; Sasnekape. 

S. adscendens. Kvickjock: Nammats. 

S. granulata. Tillfällig. Jockmock: nara Tjalmijaur vid landsvagen invid 
en källa 1906. Sedermera därstädes förgäves eftersökt. Ruderat. 

S. cernua f. racemosa. Kvickjock: Nammats (Westling). 

Parnassia palustris. Fullt typisk mindre vanlig. De flesta individ sta mer 
och mindre pa övergång till 

y. tenuis, som även Bb. o. d. anträffas fullt typisk. 
Ribes rubrum. Flerst. vid bäckar. Går ända upp pa kalfjället. 
y. pubescens. Kvickjocks deltaland (Tengwall). 

R. alpinum. Jockmock: Linabäcken (W.). Av mig dock därstädes förgäves 
efterletad. 

Sorbus Aucuparia. Taml. allm., åtminstone i barrskogsomradet. 

Rubus idaeus. Allm. i barrskogen. 

R. saxatilis. aml. allm. 

R. arcticus. Allm. Karaktarsvaxt inom barrskogsomradet. Satter dock 
mycket sparsamt frukt. 

f. schizopetalus. Ej salls. bland huyudarten. 
y. leuciticus. Storbacken 1897; Norrvik (W.). 

R. arcticus X saxatilis f. subarcticus. Arrenjarka nara Kvickjock; nara Kvick- 
jocks kyrkby (W.); Nammats (T. Vesterlund); Lillsele (B.). 

f. subsaxatilis. Vida vanligare an föreg. Flerst. i övre Jockmock (B.); 
Jockmocks kyrkplats vid Kajtum; Larve; Sasnekape; Kabdalis (W.). 

R. Chamaemorus. Allm. pa mossar anda upp i fjällen. 

Fragaria vesca. Kyvyickjock: Nammats ymnig; morkan mellan Parkijaur 
och Randijaur 1915 (Tengwall). 

Potentilla palustris. Allm. 

P. norvegica. Vuollerim; Jockmocks kyrkplats och flerst. i dess grannskap. 
Ruderat. 

P. nivea. Kvickjock: Nammats; vid Tarraälven mellan Kvickjock och 
Njunjes. 

P. argentea. Jockmocks kyrkplats sparsam i trädgårdsland; Mattisudden 
(G. Vesterlund); Kvickjock: Nammats. Ruderat. 

P. Crantzii. Allm. 

f. ambigua. Vanlig i områdets övre del. 

P. erecta. Allm. på de stora flarkmyrarna. Det är möjligt att den inom 
området förekommande formen icke är att hänföra till huvudarten, utan 
till v. strictissima Zimm., men då den senares karaktärer förefalla mig 
mycket svävande, vågar jag icke avgöra det. 

Geum rivale. Kvickjocks kyrkplats. Ej iakttagen längre ned. 

Filipendula Ulmaria. Flerst. vid bäckar. i 

f. denudata. Ligga (B.); Nautijaur (B.); vid Pärlälven (B.). 

Alchemilla pubescens. Jockmock: Ludvigsudde (B.). Ruderat. 

A. pastoralis. Jockmocks kyrkplats. Ruderat. 

A. filicaulis. Kvickjock: Harrok (B.). 

A. suberenata. Jockmocks kyrkplats (W.). Ruderat. 
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Alchemilla acutidens. Den allmannaste och fullt inhemska formen inom 
omradet. 
A. glomerulans. Flerst. vid sjön Randijaur (B.); Kvickjock (B.). 
Rosa cinnamomea. H. o. d. vid bäckar inom hela området. 
Prunus Padas. Allm. 
f. borealis. Vid Majvesbacken (Sylvén). 
Medicago lupulina. Jockmocks kyrkplats; Alvsvik (B.). Ruderat. 
Melilotus Petitpierreanus. Jockmocks kyrkplats i tradgardsland, först iakt- 
tagen 1901. Har sedan bibehållit sig, åtminstone till 1910, da jag lam- 
nade platsen, men minskade årligen i individantal. Ruderat. 
M. albus. Tillsammans med föregående art och samtidig därmed. Ruderat. 
Trifolium spadiceum. Storbacken 1894; flerst. kring Jockmocks kyrkplats 
och vid stora landsvägen. Ruderat. 
T. repens. Allm., enl. min uppfattning fullt inhemsk. 
T. pratense. Allm. Ruderat. 
T. hybridum. Jockmocks kyrkplats och flerst. Ruderat. 
T. procumbens. Tillfällig. Jockmocks kyrkplats 1901, 1904. Ruderat. 
ers Vulneraria. Jockmock: Sjallerimheden, dar jag 1898 insamlade 
några fa ex. nära landsvägen. Sedermera förgäves därstädes eftersökt 
och därför möjligen tillfällig, införd med höknippor. Är dock möjligen 
inhemsk i Jockmock, såsom av HuGo MÖRTSELL tagen på två andra lokaler, 
nämligen “pa norra sidan om Klubbuddsjön öster om turistvägen, eller 
utmed den stig, som går från turistvägen till Thelins kronotorp“, samt “pa 
en hed eller sandbank norr om Ällojautbäckens; på senare stället ymnig. 
Astragalus alpinus. Flerst. inom övre delen av området. Av mig sedd 
med vita blommor i Kvickjock. 
f. arctica Sond. Vid Kvickjocks prästgård (W.). 
vy. dilutus. Luleketje och Njavve (Sylvén). : 
Vicia hirsuta. Jockmocks kyrkplats 1904 (W.); Alvsvik 1905 (B.). Ruderat. 
V. tetrasperma. Ludvigsudde 1905 (B.). _Ruderat. 
VY. Cracca. Allm. i och invid kultursamhallen. 
f. sericea. Ludvigsudde (Simmons). 
V. villosa. Tillfällig. Jockmocks kyrkplats 1907 (G. Vesterlund). Ruderat. 
V. sativa. Flerst., odlad och stundom förvildad. Ruderat. 
V. angustifolia. Jockmocks kyrkplats 1901—1910, blott i enstaka ex.. Ruderat. 
Lathyrus pratensis. Storbacken 1893; Kejta; Tjalmijaur; Ludvigsudde 
(Simmons); Notudden (T. Vesterlund); Pärlan (Simmons)) Randijaur 
1907 (B.); Tjomotes 1909 (B.). Ruderat. 
Pisum arvense. Tillfallig och spridd fran akrar, dar vaxten odlas. Jock- 
mocks kyrkplats 1905. Ruderat. 
Geranium silvaticum. Allm. Forekommer mycket ofta med vita blommor. 
f. parviflorum. H. o. d. i enstaka ex., oftast vitblommig. 
Erodium cicutarium. Jockmocks kyrkplats 1904 och senare. Ruderat. 
Oxalis Acetosella. Jockmock: bergen Suobbataive och Sasnekdive, ymnig 
och blommande; Kvickjock (B.); Stora Sjöfallet i bjorkskogen (Tengwall). 
Till alla delar spddare än söderut. Blomningstid i slutet av juni och 
början av juli. 
Polygala Amarella. Pajerim 1910 ymnig i åkrar. Ruderat. 
20 — 2492. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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Callitriche verna. H. o. d. i älven. 

{. minima. Ratt vanlig på gyttja vid stränder och i avloppsdiken. 

C. hamulata. Storbacken i en vik av Lule älv. 

C. autumnalis.. Storbacken i en vik av Lule älv. 

Empetrum nigrum. Allm. ; 

Rhamnus Frangula. Jockmocks kyrkplats vid Kvarnbäcken; Messaure vid 
Stora Lule älv; flerst. i områdets södra del. 

Malva neglecta. Tillfällig. Jockmocks kyrkplats 1906. Ruderat 

Viola Selkirkii. Jockmocks kyrkplats: “Skravelton*; vid Linabacken; Paje- 
rim; Norrvik. 

V. epipsila. Vid bäckar i södra delen av området. Sedd med vita blom- 
mor vid Älvsborg. 

Vv. suecica. Allm. på myrar. 

V. epipsila x palustris. Jockmock: Älvsborg. 

V. palustris. Denna i fjällen allmänna art är i skogsområdet mycket sall- 
synt, av mig sedd endast vid Alvsborg. 

V. mirabilis. Av gammalt antecknad fran Nammats vid Kvickjock, dar 
arten ännu finnes. 

V. montana. Allm. i barrskogsregionen; Kvickjock: nära toppen av Nam- 
mats (Simmons). 

V. biflora. Allm. i den subalpina regionen ävensom (enl. Berlin) i övre 
barrskogsområdet. Förekommer vid älvstränderna även längre ned på 
enstaka ställen, såsom vid Njuoravuolle (Stora Lule älv), på Fårholmen 
och i granskapet av Jockmocks kyrkogård. 

V. tricolor. Vuollerim; Jockmocks kyrkplats. Ruderat. 

v. versicolor Witt. f. septentrionalis Wittr. Jockmocks kyrkplats 
(Simmons); Jougnajaur (Simmons). Ruderat. 

V. arvensis. Storbacken 1893 1 ex.; Jockmocks kyrkplats 1910 (I. Vesterlund). 
Ruderat. 

Daphne Mezereum. Flerst. vid backar. Enl. Berlin och Tengwall taml. 
allm. kring Kvickjock. Bären kallas av ortsbefolkningen “tjaderhalsbar‘“. 

Epilobium collinum. Kvickjock: Nammats; Tarfek vid Peuraure (B.). 

E. palustre. Allm. 

v. lapponicum. H. o. d. pa stora myrar, ex. på Suobbatape mycket 
typisk. 
v. alpicolum. Jockmocks kyrkplats: Jamikusmyren (W.). Trol. flerst. 

E. davuricum. Jockmock: nara sjön Sér-Tjalmijaur; Pajerims skog; Bjérk- 
holmen (B.); Tjomotes (B.); Njavve (Sylvén). 

E. alsinifolium. Flerst. vid källor i barrskogsomradet. 

E. alsinifolium X palustre. Södra Jockmock: myr på Routnasberget nara 
Holntrask. 

i. Hornemanni. Salis. i barrskogsomradet: Kuoratsaive nara Stentrask. 

Chamaenerion angustifolium. Allm. — En albinosform med blekt ortstand 
och vita blommor förekommer i Voullerim och på Pajerims skog. 

Circaea alpina. Kvickjock: Nammats. Av gammalt känd lokal. 

Myriophyllum alterniflorum. Jockmocks kyrkplats i älven; Vitbacken nara 
Kitajaur. 

Hippuris vulgaris. Jockmock: Backaskog; Kajtumfallet (T. Vesterlund). 
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Hippuris vulgaris f. fluviatilis. H. 0. d. i bäckar: Kvarnbäcken vid Jock- 
mock; Stormyrbacken nara Spadnevara; Langnasbacken nära Storbacken; 
Parlalven (B.). 

Anthriscus silvestris. Södra Jockmock: Spadnevara 1907; Jockmocks kyrk- 
plats pa sopplatsen 1908 (G. Vesterlund). Ruderat? - 
Cicuta virosa. Vuollerim i en tjärn samt h. o. d. i södra delen av området. 

Vv. angustifolia. Kroktjärn nära Holmträsk; vid den lilla skogssjön 
Vanasjaur i närheten av Suobbatåive. 

Carum Carvi. Allm. 

Pimpinella Saxifraga. Ludvigsudde 1907 (T. Vesterlund); Pajerim 1909. 
Ruderat. | 

Angelica silvestris. H. o. d. 

A. Archangelica. Gar ned till Jockmocks kyrkplats, ex. “Skravelton*. 

Peucedanum palustre. På enstaka ställen i södra Jockmock: Vajberget; vid 
Bodtraskan. Nordligast av mig funnen vid sjön Suobbatjaur nara Piatis. 

Heracleum sibiricum. I en åker nara Jockmocks kyrkplats (W.). Ruderat. 

Cornus suecica. Karaktarsvaxt for området. Gar ända upp i fjällen. 

Pyrola chlorantha. H. o. d. i bergen närmast älven: Finskudden; Ander- 

viksudden; nedanför norra Kirkåive vid Stora Lule älv; vid foten av 

Ananas, Finnes även i Rompojaurberget nara Turtrask. Uppträder oftasteril. 

. rotundifolia. Ej allm. 

. media. Pajerims skog; Södra Jockmock: Puottaure skog. 

. minor. Allm. inom hela området. 

. secunda. Taml. allm. 

. uniflora. Taml. allm. 

Ledum palustre. Karaktaérsvaxt pa tallhedar. Férekomer även pa berg, 
men egendomligt nog icke pa myrar eller andra sankmarker. 

Loiseleuria procumbens. I barrskogen vid Savonselet i Blackalven (B.). 

Phyllodoce coerulea. Taml. allm.i Kvickjocks barrskogsomrade (B.); nedan- 
for Piatisberget (G. Vesterlund). 

Andromeda polifolia. Allm. 

Arctostaphylos uva ursi. Allm. 

Arctous alpina. Rotivare nara Jockmock; tallhed mellan Kuoka och Hogtrask. 

Vaccinium vitis idaea. Gar anda upp pa kalfjallet. 

V. Oxycoccos. Mycket sallsyntare än underarten, förekommande huvud- 
sakligast i områdets sydligare delar, ex. Puottaure; dock även sedd pa 
Jamikusmyren vid Jockmock. Växer pa öppna myrar. 

V. Oxycoccos * microcarpum. Synnerligen karakteristisk for området sa- 
som upptradande pa de flesta Sphagnum-tuvor. 

V. uliginosum. Gar anda upp pa kalfjallet. 

V. Myrtillus. Gar anda upp pa kalfjallet. 

f. epruinosa. Flerst. i enstaka individ bland huvudarten. ex. Jock- 
mocks kyrkplats. 

Calluna vulgaris. Allm. Med vita blad flerst., ex. Sjallerimheden; krono- 
parken Storberget. 

Primula veris. Tillfällig. Ludvigsudde; Pajerim. Ruderat. 

P. stricta. Parkijaur; Saskam; Kvickjock; Arrenjarka (W.). 

Naumburgia thyrsiflora. Jockmock: Backaskog; Sudok; Vuodnajaur. For 
övrigt flerst. i södra delen. 
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Trientalis europaea. Allm. 

f. rosea. Jockmocks kyrkplats vid gamla sagen; Mettrask. 

Anagallis arvensis. Tillfallig. Jockmocks kyrkplats 1901, 1910. Ruderat. 

Gentiana nivalis. Taml. allm. i bjorkregionen. Gar även ned i barrsko- 
gen, ex. Parkijaur; Tjomotes; Njuoravuolle. 

G. Amarella *lingulata. Storbacken; Pajerim ymnig pa lindor. Darstades 
även med vita blommor. 

Menyanthes trifoliata. Allm. 

Polemonium coeruleum. Forvildad i Vuollerim och Pajerim, sannolikt fran 
av mig 1892 odlade exemplar i förstnämnda by. 

Lappula echinata. Vid en timmerkoja nara stranden av Skalkatrask (Syl- 
ven). Ruderat. 

L. deflexa. Kvickjock: Nammats. 

Asperugo procumbens. Jockmocks kyrkplats; Anutkaski; Njavve; Kvickjock 
(B.); Arrenjarka (B.); SAgudden vid Skalkatrask (B.); Tjomotes (B.); Gran- 
udden, Bjérkholmen och Randijaur (B); Majtum (W.). Ruderat. 

Anchusa officinalis. Tillfallig. Ludvigsudde 1908 (G. Vesterlund). Ruderat. 

Lycopsis arvensis. Tillfallig. Ludvigsudde 1907 (T. Vesterlund). Ruderat. 

Nonnea pulla. Tillfällig. Pirtinjaur (Simmons). Ruderat. 

Myosotis caespitosa v. borealis O. Vesterl. (Sv. Bot. Tidskr. 1910, haft. 3). 
Tyckes vara bunden vid Lule älvs strémfara.och därstädes sparsamt 
växande i slammet vid själva vattenbrynet. Jakttagen fran Jockmocks 
kyrkplats anda ned till lappmarksgränsen. Huvyudarten synes icke fére- 
komma inom omradet. 

M. silvatica. Ej sällsynt i bjérkregionen. Inom barrskogsomradet sedd 
endast vid sjön Suobbatjaur nara Piatis. 

M. arvensis. Sparsamt i åkrar och tradgardsland. Ruderat. 

Echium vulgare. Tillfallig. Pirtinjaur (Simmons); Sastas 1904; Tjomotes (B.). 
Ruderat. 

Scutellaria galericulata. Storbacken; Kejta; vid Spadnevarabicken samt 
flerst. i södra Jockmock, ex. Kabdalis (W.); Jartajaur (W.); Kierats (W.); 
Pirtinjaur och Parlholmen (Simmons). 

Prunella vulgaris. Storbacken; Jockmocks kyrkplats pa fuktig Alvstrand; 
Ludvigsudde (Simmons); Pirtinjaur (Simmons); upp till Kvickjock (Teng- 
wall). ) 

Galeopsis Ladanum. Tillfällig. Jockmocks kyrkplats på sopplatsen (G. Ves- 
terlund). Ruderat. ä 

G. Tetrahit. Jockmocks kyrkplats; Pajerim. Ruderat. 

G. bifida. Jockmocks kyrkplats; Torrajaur och flerst. i åkrar vissa år, tyd- 
ligen beroende av det använda utsädet. Ruderat. Kvickjock: Nammats. 

G. speciosa. Mycket ymnig i kornåkrar och potatisland. 

G. speciosa ”pallens. Jockmocks prästgård; Kojkul; Luovaure; Mattisudden 
(W.); Randijaur (T. Vesterlund). i 

Lamium purpureum. Jockmocks kyrkplats. Ruderat. 

L. purpureum *hybridum. Tillfällig. Jockmocks kyrkplats 1909. Ruderat. 

L. amplexicaule. Storbacken 1893; Jockmocks kyrkplats; sopplatsen 1907 
(G. Vesterlund). Ruderat. 

Hyoscyamus niger. Jockmocks kyrkplats 1904 (W.). Ruderat. 
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Linaria vulgaris. Jockmocks kyrkplats; Tjomotes (B.). Ruderat. 

Limosella aquatica f{. borealis. Njavve (Sylvén). 

Veronica longifolia. Jockmocks kyrkplats: prastgardsvallen; vid Ajmobac- 
ken söder om Randatrask. 

V. serpyllifolia. Allm. 

V. borealis. Kaltisloukta vid Stora Lulevatten. 

V. seutellata. Norrvik vid stranden av Lule älv. 

V. Chamaedrys. Jockmocks prastgardsvall (G. Vesterlund); jarnvagsbanken 
ovanför Murjek 1910. Ruderat. | 

V. agrestis. Tillfällig. Jockmocks kyrkplats 1906. Ruderat. 

Melampyrum pratense. Allm. En form med hela örtståndet mérkrott före- 
kommer vid Partimjaur nära Ajmobacken. 

M. silvaticum. Allm. 

Euphrasia tenuis. Den férharskande arten i barrskogsomradet. 

E. latifolia jämte f. eglandulosa. Denna huvudsakligen i fjälltrakterna 
växande art uppträder även flerst. i barrskogsomradet, ex. Jockmocks 
kyrkplats; vid Ajmobacken o. s. v. 

E. minima. Harspranget (Sylvén). 

Bartsia alpina. Allm. i bjérkregionen. I övre barrskogsregionen Aven 
vanlig utefter vattendragen (B.). Langre ned pa enstaka platser, ex. 
Farholmen vid Jockmock. 

Rhinanthus major f. turfosa. Tillfällig. Wajmat 1907 1 ex. Ruderat. 

f. apterus. Ludvigsudde (Simmons). Ruderat. 

R. minor f. vittulatus. Allm. anda upp i fjallen. 

R. *groenlandicus. Näsberg; vid bäcken Jokkimokki nara Piatis. 

Pedicularis sceptrum carolinum. Ej saus. 

P. palustris. Rent typiska exemplar mindre vanliga an 6vergangsformerna till 

f. borealis, som typisk anträffas flerstädes, ungefär till Kvickjock 
(Tengwall). 
vy. ochroleuca. Flerst. pa myrar, ex. vid Spadnevara; Sasnekape; 
Suobbatape. 
P. lapponica. Ratt vänlig i bjérkregionen, h. o. d. i det övre barrskogsomradet. 
Pinguicula vulgaris. Taml. allm. över hela området. 
v. bicolor. Kvickjock: Vallibacken 1890. 

P. villosa. Förekommer på de flesta Sphagnum-tuvor i myrarna, ehuru för 
sin litenhet lätt förbisedd. 

Utricularia intermedia. H. o. d. pa flarkmyrarna. 

U. minor. Tillsammans med foreg., men mindre vanlig än denna. 

Plantago major. Jockmocks kyrkplats. Ruderat. 

P. media. Jockmocks kyrkplats; Bjérkholmen. Ruderat. 

P. lanceolata. Jockmocks kyrkplats; Mattisudden (W.). Ruderat. 

Galium Aparine. Jockmocks kyrkplats 1906; Mattisudden 1907 (W.). Ruderat. 

G. uliginosum. Jockmocks kyrkplats vid landsvagen nedanfor skolan. 

G. palustre. Allm. 

G. palustre x trifidum. Vid Abborrsundsviken nedanför Jockmocks kyrk- 
plats. Troligen flerst. vid älven. 

G. trifidum. H. o. d. pa myrar, ex. Jamikusmyren vid Jockmock. 

G. triflorum. Jockmock: Rotivares sodra sluttning; Pajenis (W.). 
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Galium boreale. Tamil. sills. på fuktiga lokaler, ex. Jockmocks kyrkplats 
vid älven. 

G. verum. Jockmocks kyrkplats (W.); Pärlan (Simmons). Ruderat. 

G. Mollugo. Storbacken 1895. Ruderat. 

Linnaea borealis. Allm., ehuru egentligen ingenstades ymnig. 

Valeriana excelsa. I smalbladiga, V. officinalis liknande former allm. 
Typisk bredbladig endast h. o. d.: Luovaure skog; Kroktjarn vid Holm- 
träsk; Pajerim vid Sagbacken (W.). 

Campanula rotundifolia. Allm. Pa Jockmocks prastgardsvall med vita 
blommor. 

C. patula. Storbacken 1893; vid Porsiforsen (Simmons); Luleluspen 1917 
(Tengwall). 

Solidago virgaurea. Allm. 

Erigeron acris. Mycket ymnig i åkrar vid Pajerim. För övrigt flerst. i 
södra Jockmock, ex. Luovaure; Ludvyigsudde (Simmons). Förekommer 
ofta pa platser långt ifrån odlingen, ex. vid Jokkimokkibacken, och ar 
synbarligen att rakna till omradets inhemska flora. 

Vv. grandis. Pa sandig strandsluttning vid Lule älv mitt emot Stor- 
backen 1893. 

E. politus. Ratt vanlig ifrån trakten kring Jockmocks kyrkby upp till 
Kvickjock. 

E. politus *Berlini Simm. Denna ay prof. SIMMONS beskrivna mellanform 
mellan de båda föregående arterna synes vara vanlig, just dar E. politus 
börjar undantränga E. acris, stom vid Jockmocks kyrkplats. 

Antennaria dioica. Allm. 

f. corymbosa. Flerst., ex. Holmträsk. 
v. hyberborea. H. o. d., ex. Skravelton vid Jockmock; Sjellerimheden. 
Overgangsformer vanliga. 
A. alpina. Alvsborg nara Jockmocks kyrkplats 1908. 
Gnaphalium silvaticum. Spadnevara. 
v. alpestre. Vid Majtumsagen 1898. 

G. norvegicum. Flerst. 

G. uliginosum. Jockmocks kyrkplats 1906 (T. Vesterlund). Ruderat. 

Anthemis tinctoria. Storbacken 1893; Ludvigsudde; Porsi (W.). Ruderat. 

A. arvensis. Jockmocks kyrkplats pa torget 1909. Ruderat. 

Achillea Ptarmica. Sastas 1904; Jockmocks kyrkplats (W.); Purkijaurhol- 
men (B.); vid Tjomotessj6n (Simmons). Ruderat. 

A. Millefolium. Allm. 

Matricaria inodora. Taml. allm. 

M. Chamomilla. Jockmocks kyrkplats: torget 1907 (B.); Ludvigsudde 1908 
(G. Vesterlund). Ruderat. 

Chrysanthemum Leucanthemum. Allm. 5 

C. vulgaris. Jockmocks kyrkplats 1909 (T. Vesterlund). Ruderat. 

Tussilago Farfara. Kvickjock: i barrskogen nedom Valli (Tengwall). 

Petasites frigidus. Sparsamt över hela området. — En från huvudarten 
avvikande grön och glatt form växer i en myr nära sjön Sör-Tjalmijaur. 

Senecio vulgaris. Tillfällig. Jockmocks kyrkplats. Ruderat. 

Saussurea alpina. Taml. allm. 
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Carduus crispus. Jockmocks kyrkplats. Ruderat. 

Cirsium lanceolatum. Storbacken. Ruderat. 

.C. palustre. Flerst. på myrar i södra delen av omradet, sallsyntare langre 
norrut, ex. mellan Vajmat och Sinkal; Suobbat nara Parlalven (B.) 
Parlan (Simmons); Ajmoluobbal. 

C. heterophyllum. Allm. 

C. arvense. Södra Jockmock: Spadnevara på åkrar taml. ymnig; Jockmocks 
kyrkplats (steril); Pärlan (Simmons). Ruderat. 

Centaurea Cyanus. Tillfällig. Jockmocks kyrkplats; Ludvigsudde; Vuol- 
lerim; Parlan (Simmons). Ruderat. 

C. Jacea. Tillfällig. Jockmocks kyrkplats 1904 (S. Vesterlund). Ruderat. 

Lapsana communis. Tillfällig. Jockmocks kyrkplats 1905, 1907. Ruderat. 

Leontodon autumnalis. Allm. 

Taraxacum officinale. Allm. och uppträdande i manga former. 

Mulgedium alpinum. Huvudsakligen i den subalpina regionen. Inom 
barrskogsomradet iakttagen pa Suobbataive samt Storberget nara Sudok. 

M. sibiricum. Vid Ajmobacken nara Randatrask; vid Linabäcken nara sjön 
Lill-Piatis; Lillån (W.). 

Sonchus arvensis. Kalludden vid Stora Lule älv (W.). Ruderat. 

S. oleraceus. Jockmocks kyrkplats. Ruderat. 

S. asper. Jockmocks kyrkplats. Ruderat. 

Crepis tectorum. Allm. pa akrar. 
f. segetalis. Nästan lika vanlig som huvudarten. 
C. paludosa. Kvickjock (B.). 
Hieracium Auricula. Södra Jockmock: Pjeske. Ruderat. 
H. umbellatum. Allm. 
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För den händelse att lokalerna förut icke äro kända, bifogas här nedan 
några uppgifter över av mig insamlade fjällväxter i Kvickjockfjällen: 
Polystichum Lonchitis. Fjället Nieras vid Stora Sjöfallet 1890; Tjakkeli 

vid Lajdaure 1897. 

Alopecurus pratensis v. alpestris. Sjellapoulta 1905. 

Carex parallela. Tarradalen 1890; övre Puollauresjén 1898. 

C. capitata. Stora Sjöfallet. 

Cobresia Bellardi. Övre Puollauresjén 1898. 

Luzula Wahlenbergii. Stora Sjöfallet 1897. 

L. nivalis. Kerkevare vid Nilagruvan 1898. 

Melandrium apetalum. Tarradalen 1890; Tjakkeli och Nammats vid Lajdaure 

1897; nedanfor Stora Sjöfallet 1897. 

Oxytropis lapponica. Mellan Tarrahyddan och Varvekshyddan 1890. 
Epilobium anagallidifolium. Sjellapuolta 1905. 

Rhododendron lapponicum. Ultevisfjallet 1897 ymnig. 

Antennaria carpatica. I Kerkevares sluttning mot Nilagruvan 1898. 


Svensk BOTANISK TipskrirT. 1924. Bp. 18, H. 2. 


SMARRE MEDDELANDEN. 


Féreningens medlemmar uppmanas att till denna avdelning insanda meddelanden 
om märkliga vaxtfynd o. d. 


Lichenologiska notiser. 
35. De svenska fyndorterna fér Pannaria rubiginosa (Thunb.) Del. 


For flera år sedan fick jag genom byte Pannaria rubiginosa, insamlad ar 
1908 vid Alvsered i sydvästra Västergötland av G. A. RINGSELLE. Nar han 
senare, år 1919, på en férelasningsturné ämnade ater besöka den trakten, 
anhöll jag, att han måtte insamla laven för mitt exsickatverk, men ogynnsam 
väderlek gjorde, att han icke kunde tillvarataga ett för ändamålet tillräck- 
ligt material. Med nöje antog jag därför en inbjudning av redaktör ERIK 
P. VRANG att vid ett besök i Västergötland förliden sommar göra en auto- 
mobiltur till Älvsered. Jag skulle därvid få tillfredsställa en länge närd 
önskan att besöka en trakt, som rätt mycket torde erinra om det för svenska 
lichenologer och ännu mer för mykologer klassiskt vordna Femsjö. Be- 
söket bley dock i åtskilliga avseenden en besvikelse, kanske huvudsakligen 
därför att allt för kort tid, endast två dagar, anslagits för detsamma. Barr- 
skogen erbjöd tröstlöst litet för en lichenolog, och bestånden av äldre löv- 
träd med ek, sälg och asp voro små och mycket spridda. Bok i äldre ex- 
emplar anträffades icke mer än på ett ställe, vid Åsabo i Mårdaklevs socken, 
och hyste icke mer än två av de speciella boklavarna, nämligen Lecanora 
glabrata (den i mitt exsickatverk, fasc. IX, n. 211, utdelade, väl skilda arten) 
och Pyrenula nitida; Bacidia rosella och Opegrapha viridis t. ex eftersöktes 
förgäves. Emellertid lyckades vi anträffa bland andra Lobaria scrobiculata 
(med apoth.), Lobaria pulmonaria (ymnig, men endast ster.), Pannaria 
coeruleobadia (endast ster.), Parmeliella plumbea, Nephroma lusitanicum 
(ymnig), Cladonia flabelliformis och Lecidea rivulosa var. corticola. Aven 
Pannaria rubiginosa återfanns i så riklig mängd — på gamla aspar och 
sälgar på en höjd sydväst om järnvägsstationen i Älvsered — att den nu 
kunnat utdelas i exsickatverket (fasc. XXXV, n. 858). | 

I verkligheten är denna Pannaria en av de sällsyntaste bland de makro- 
skopiskt bestämbara lavarna i vårt land. Den anträffades för första gången 
inom Sveriges gränser i Femsjö av E. Fries,som utdelat den därifrån i sitt 
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exsickatverk, och dar har den senare, år 1851, insamlats av Tu. M. Fries. 
Och ännu ar 1833, då andra upplagan av WAHLENBERGS “Flora suecica® ut- 
kom, var detta (“Smolandiae prope Hallandiam*) den enda svenska fynd- 
orten. Två ar senare offentliggjordes den andra i E. Fries’ “Flora scanica‘: 
“In truncis Sorbi Populi, Kullaberg ete.“, där växten mig veterligt seder- 
mera ej återfunnits. Exemplar härifrån saknas i Uppsala Botaniska mu- 
seum; däremot finns i den Stenhammarska samlingen i Riksmuseet ett 
med påskrift "Scaniae: E. Fries“. Ar 1868 antraffades arten vid Handéls- 
fallet i Jämtland av S. Atmeuist, och där återfanns den 1913 av G. E. Du 
Rietz (enligt meddelande i brev: "på björk, gran och bergvaggar“). Ar 
1919 offentliggjorde A. H. MAGNUSSON i Sv. Bot. Tidskr. en fyndort i Hal- 
land (Naverstad s:n, på asp). Lägges härtill den ovan nämnda fyndorten 

vid Älvsered, har meddelats allt, vad jag i litteraturen och i samlingarna 
i Uppsala Botaniska museum och i Riksmuseum lyckats inhämta rörande 
förekomsten av Pannaria rubiginosa i Sverige. Att den skall kunna an- 
träffas på flera ställen på den nederbördsrika västsidan av det småländska 
höglandet, mellan fyndorterna i Älvsered och i Femsjö, är ju mycket sanno- 
likt. Men det synes vara påtagligt, att det är en lav, som är stadd i ut- 
döende i sydliga Sverige, ty en rationellare användning av skogsmarkerna 
berövar den lämpliga växtplatser. 

I Norge är den funnen flerstädes ända upp till Nordlanden; närmare 
detaljer om dess utbredning där äro mig dock ej bekanta, men med det 
livliga intresse för lavfloran, som för närvarande gör sig gällande bland 
de norska botanisterna, kunna säkert sådana snart förväntas. Att fyndorten 
vid Handöl ansluter sig till det norska utbredningsområdet, är uppenbart. 
I Danmark är arten känd endast från Jutland; i Riksmuseum finns ex- 
emplar från Viborg. 

Pannaria rubiginosa är ett synnerligen vackert exempel på en lav som, 
utan att vara bunden till kusten, i Skandinavien har en utpräglat västlig 
utbredning och för sin trevnad kräver en relativt riklig nederbörd. 

Pannaria coeruleobadia, som ofta, men enligt mitt förmenande med orätt, 
föres som varietet under P. rubiginosa, har som bekant en betydligt vid- 
sträcktare utbredning inom vårt land, ehuru den synes vara ymnigare och 
bättre utvecklad västerut. Den är mig bekant från Bohuslän, Dalsland, 
Västergötland, Skåne, Blekinge, Småland (ända till Jungfrun, "sällsynt på 
sten på sydsidan": G. E. Du Rrerz), Östergötland (ända till Marmorbruket, 
men där i svagt utvecklade exemplar: J. HULTING), Närke, Dalarna (Avesta, 
i svagt utvecklade exemplar: CONR. INDEBETOU), Jämtland (ända till Berg: 
E. ALrMQuisTt) och Lule Lappmark. 

- Betydligt ymnigare än Pannaria rubiginosa uppträdde vid Älvsered Par- 
meliella plumbea, som även utdelats därifrån i mitt exsickatverk (fasc. XXXV, 
n. 869). Också denna har i Sverige en övervägande västlig utbredning och 
är känd från flera fyndorter från Dalsland och Bohuslän ned till västra 
Skåne. I Småland är den även funnen långt österut, i Svenarum (P. G. E. 
THEORIN) och Ingatorp (R. ToLF) samt på ön Jungfrun ("ej sällsynt på löv- 
träd i sydskogen": G. E. Du RiEtZ). I östra Västergötland har jag samlat 
den i riklig mängd på äldre askar vid Mullsjö. I Östergötland är den an- 
träffad endast vid Vättern och där uteslutande i springor i branta berg- 
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väggar, på Omberg (J. E. ZeETTERSTEDT, P. G. E. THEORIN, G. E. Du RIETZ) 
och vid Oninge i Ödeshög. Mycket isolerade fyndorter aro, forutom den 
redan nämnda pa Jungfrun, Boge på Gotland (“pa ett erratiskt block” 1863: 
P. T. CLeve), Näsby s:n i Västmanland (Ros. INDEBETOU) och Tannforsen i 
Jämtland (“ett litet exemplar på björk, 1911": G. E. Du Rrerz). 


36. Pannaria nebulosa (Hoffm.) Nyl. funnen i Skane och 
Västergötland. 


I sina “Lichenes Scandinaviae* uppger W. NYLANDER, att Pannaria ne- 
bulosa skall vara funnen “in Svecia meridionali rara". Varpå han stöder 
denna uppgift, känner jag icke, och i samlingarna i Uppsala Botaniska mu- 
seum och i Riksmuseum har jag icke funnit några hithörande svenska ex- 
emplar. Arten förekommer dock även i Sverige. År 1916 samlade jag den 
på järnvägsbanken söder om Immelns station i nordöstra Skåne, och samma 
år anträffades den av redaktör ERIK P. VRANG vid Trädet i Kölaby i Väster- 
götland. 

Från Pannaria pezizoides (= P. brunnea), med vilken den förväxlats, 
skiljer den sig genom sin mera rent gryniga (ej av fjäll bestående) bål 
och sina betydligt mindre, mera insänkta apothecier. Hos de svenska ex- 
emplaren hava dessa grovt grynig kant. Sporerna äro smalare — 6—7 u 
tjocka — än hos P. pezizoides, hos vilken de vanligen äro 9—10 u tjocka, 
under det att i fråga om längden knappt någon skillnad föreligger. The- 
ciet förhåller sig också olika vid behandling med jodkalium; hos P. ne- 
bulosa blir det efter en snabbt övergående blåfärgning vackert vinrött, hos 
P. pezizoides kvarstår däremot den blå färgen oförändrad. 

Även i fråga om förekomstsättet förete de båda arterna olikheter. P. pe- 
zizoides växer, åtminstone i södra Sverige, på ganska starkt beskuggade 
lokaliteter, på döende mossa och ruttnande trädstammar. P. nebulosa tycks 
däremot föredraga mera solöppna platser (vägdosseringar o. d.) och upp- 
träder på den nakna marken, på sand eller sandblandad mylla. 


37. Pertusaria faginea (L.) Leight. funnen med apothecier i 
Västergötland. 


Pertusaria faginea (= Variolaria amara Ach.) är en av de allmännaste 
barklavarna i södra och mellersta Sverige, åtminstone upp till Uppland, 
och uppträder på så gott som 'alla slags träd, t. ex. bok, ek, asp, lönn, al, 
rönn, sälg, gran och en. På tall har jag icke iakttagit den, icke heller har 
jag funnit den på sten. Huru långt mot norr den går i vårt land, kän- 
ner jag icke. Sedan sporkaraktärerna funno användning vid bestämning 
av lavar, ha de svenska lichenologerna föga befattat ‘sig med de skorpla- 
var, som i regeln icke utbilda några apothecier, varför den floristiska litte- 
raturen lämnar ringa upplysningar om dessa växter. Ur samlingarna i 
våra museer är ej heller mycket att hämta i den vägen. Någon uppgift 
om förekomsten i vårt land av P. faginea med fullt utvecklade apothecier 
föreligger mig veterligt icke mer än i J. HuULTInGs "Dalslands lavar", där 
dock icke meddelas, om sporer funnos utbildade. 
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Förliden sommar insamlade jag arten — på en gammal ek vid Åsabo 
i Mårdakley (Västergötland) — för utdelning i mitt exsickatverk, och vid 
en närmare granskning av materialet visade det sig, att ett par barkstyc- 
ken hyste apothecier med väl utvecklade sporsäckar och sporer. Vid has- 
tigt påseende kunna apothecierna lätt förväxlas med soral; de äro dock 
mera regelbundna (runda) än dessa och något insvängda vid basen. Dis- 
ken når en bredd av 1—1,5 mm, är konvex och tätt betäckt med ett fint, 
vitt eller något i köttrött stötande puder (icke grovt grynig som soralen). 
Sporerna ligga ensamma i sporsäckarna och nå en betydande storlek. Den 
största av mig uppmätta var 220 u lång och 80 u tjock. — Mina försök 
att i Stockholmstrakten uppdriva några apothecier på P. faginea haicke 
krönts med framgång. 

I detta sammanhang vill jag korrigera en felbestämning i mitt exsickat- 
verk. Den under n. 620 utdelade laven är ingenting annat än P. faginea, 
icke P. velata. En form, som i fråga om soralens klorkalkreaktion (“so- 
redia CaCl pulchre rubescentia") överensstämmer med sistnämnda art, har 
jag emellertid samlat på gammal ek vid Åsabo i Mårdaklev och på ask 
vid Mullsjö i Nykyrka i Västergötland. Men icke heller denna torde höra 
till P. velata, åtminstone icke till den i Brasilien icke sällsynta, som WAINIO 
benämnt så. Utan tvivel är det den helt nyligen av Ove HoeG i “Nyt Ma- 
gazin for Naturvidenskaberne“, Bd. LXI, sid. 147 beskrivna P. speciosa. 


38. Cladonia coccifera (L.) Willd. var. asotea (Ach.) i Uppland och 
Jämtland. 


I sin “Methodus* (sid. 332) beskrev E. ACHARIUS 1803 en Baeomyces cocci- 
ferus y B. asoteus, som huvudsakligen igenkännes därpå, att podetiegrenarna 
eller sekundärpodetierna utgå från bägarens centrum, ej från dess kant 
som hos övriga under B. cocciferus subsumerade former. Den skiljer sig 
således från dessa ungefär på samma sätt som Cladonia verticillata från 
Cl. gracilis. Senare svenska lichenologer synas icke ha närmare uppmärk- 
sammat denna varietet, och TH. M. Fries omnämner den i “Lichenographia 
scandinavica"” (sid. 71) endast som en obetydlig form av Cladonia coccifera 
« communis. Någon bestämd uppgift om dess förekomst i Sverige har jag 
icke kunnat finna i litteraturen. Den torde också vara rätt sällsynt här, 
ty i Riksmuseets lavherbarium finns den icke representerad, och i Upp- 
sala Botaniska museum finns icke mer än ett enda litet svenskt exemplar, 
insamlat i Femsjö av E. Fries. Jag har under mina exkursioner icke hel- 
ler anträffat den mer än ett par gånger, nämligen på med glest stående, 
låga tallar bevuxna bergsluttningar vid Lövberga och Skepparholmen i Bo 
socken (Uppland) och nära Edsåsen i Undersåkers socken (Jämtland). De 
insamlade exemplaren ha grova, nästan snurrformiga, 1,5—2,5 cm höga pri- 
märpodetier med 0,75—1 cm vida bägare och äro nedtill något fjalliga; se- 
kundärpodetierna, som i vissa fall stå i två våningar, äro vanligen betyd- 
ligt kortare. Habituellt avvika de så betydligt från huvudmassan av Cl. 
coccifera, att det förefaller mig mycket antagligt, att “varieteten*, nar den 
blir mera uppmärksammad och närmare undersökt i naturen, skall visa 
sig vara en autonom art. 
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39. Caloplaca obscurella (Lahm) Th. Fr. i Västergötland. 


Under det att W. NYLANDER i “Lichenes Scandinaviae“ (1861) vanligen 
antyder arternas utbredning endast genom allmänna fraser — något som 
givetvis stod i samband därmed, att han genom egna undersökningar i 
naturen kände ytterst litet om Sveriges och Norges lavvegetation — lämnar 
Tu. M. Fries i “Lichenographia scandinavica* (1871—74) mycket detalje- 
rade uppgifter. Själv hade Fries huvudsakligen ägnat sin uppmärksamhet 
åt norra Norge och Dovre, och frånser man en sommars vistelse i Femsjö 
under hans tidigaste studentår, hade hans lichenologiska exkursioner i 
Sverige i stort sett inskränkt sig till Uppsalatrakten. Tack vare det intresse 
för lichenologien, som han förstod att väcka hos sina lärjungar, förfogade 
han emellertid över ett ganska omfattande material från flera svenska land- 
skap. Dock visar “Lichenographia sceandinavica”, att man vid denna tid 
ännu hade en ganska bristfällig kännedom särskilt om skorplavarnas ut- 
bredning och frekvens. Under det att t. ex. de synnerligen vanliga och 
ofta rikligt uppträdande Rhizocarpon obscuratum och Lecidea plana da 
forelago fran endast ett fatal fyndorter, betecknas den betydligt sparsam- 
mare förekommande Rhizocarpon grande såsom sannolikt “frequens per 
totum territorium". Flera för Sverige nya arter ha sedermera påvisats, 
och några, som för Fries voro kända från en enda fyndort, äro nu bekanta 
från rätt manga, t. ex. Lecania Koerberiana (utom den av Fries anförda) 
från Östergötland (Alvastra), Södermanland (Gimmersta i Julita) och Uppland 
(Kummelnäs i Bo), Bacidia fuscorubella var. phaea från Skåne (Kivik), Söder- 
manland (St. Malm) och Närke (Götlunda), Bacidia Friesiana från Skåne 
(Fågelsång och Glimminge) och Gotland (Visby och Burgsvik) och Bilimbia 
effusa från Skåne (Kivik), Östergötland (Alvastra) och Gotland (Visby och 
Ardre). 

En och annan har dock icke alls eller endast någon gång återfunnits, 
sedan “Lichenographia scandinavica“ utkom. En sådan är t. ex. Caloplaca 
obscurella. Under de talrika exkursioner, jag dels under min studenttid, 
dels under de senare åren företagit i södra Sverige, lyckades jag först 1920 
anträffa denna art, nämligen på en gammal poppel vid landsvägen strax 
söder om Vilske-Kleva kyrka i Västergötland, och den är en av de få la- 
var från södra Sverige, som i mitt herbarium föreligga från endast en 
lokal. För så vitt jag kunnat finna, är den i litteraturen icke uppgiven 
från mer än de två av Fries omnämnda fyndorterna samt från ett par 
platser i Valbo socken pa Dal (J. HULTING, Dalslands lavar, sid. 56). 


40. Rinodina atrocinerea (Dicks.) Arn. funnen i Stockholmstrakten. 


När jag för snart 30 år sedan offentligjorde resultaten av mina under- 
sökningar över de former, som av Tu. M. Fries hänförts till Rinodina 
exigua och R. sophodes ("De sydsvenska formerna av Rinodina sophodes 
(Ach.) Th. Fr. och Rinodina exigua (Ach.) Th. Fr.“, år 1895; "Bidrag till 
kännedomen om de sydsvenska Rinodina-arterna av sophodes-gruppen“, 
ar 1896), forelago svenska exemplar av Rinodina atrocinerea endast fran 
några fa fyndorter i Bohuslän samt. från Kållandsö i Västergötland och 
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Asarum i Blekinge. Senare har det visat sig, att arten är ganska vanlig 
på västkusten, ehuru den dock icke är anträffad på Kullaberg. Den före- 
kommer t. ex. mångenstädes i trakten kring Kristinebergs zoologiska sta- 
tion, och A. H. MAGNUSSON anför flera fyndorter i Bohuslän och i Göte- 
borgstrakten. På ostkusten går den också betydligt längre mot norr, än 
jag då kände, om den också torde vara sällsynt eller åtminstone sällan 
utbildar apothecier. År 1913 fann jag den på nakna, vindöppna, svagt slut- 
tande klippor vid Kilsviken i Bo socken (Värmdön). De här insamlade 
exemplaren överensstämma i övrigt fullständigt med Bohusläns-formen, 
men äro endast sparsamt försedda med apothecier. 

Varieteten fatiscens (Th. Fr.) är som bekant funnen ännu längre norr ut 
(vid Norrtälje och i trakten kring Uppsala) och förekommer huvudsakligen 
inne i landet. Till de fyndorter, som jag anfört redan i ovan nämnda pu- 
blikationer, kan jag nu icke lägga mer än en, nämligen Omberg nedanför 
Alvastra branter. Den olika geografiska utbredningen kan synas tala för 
VAINIOS åsikt, att fatiscens är en självständig art. Men då den skiljer sig 
från R. atrocinerea endast genom sina soral (och genom svagare utbildade 
apothecier) — i fråga om bålens klorkalkreaktion, sporernas storlek och 
byggnad m. m. överensstämma de fullständigt — betvivlar jag fortfarande, 
att här föreligger någon genotypisk olikhet. 


+ 


41. Bacidia biatorina (Koerb.) Vainio funnen flerstädes i Sverige. 


År 1906 insamlade jag på en gammal ek i skogen bortom Experimental- 
fältet invid Stockholm en Bacidia, som i fråga om apothecierna rätt val 
överensstämde med B. acerina i Tu. M. Friss’ “Lichenographia scan- 
dinavica“ men avvek från den form av denna, som utdelats i mitt exsic- 
katverk (n. 29 och 30), genom sin gryniga eller med korta, tätt sittande 
isidier försedda, något i smutsgult stötande bål. Jag betraktade den som 
en obetydlig form av B. acerina och inordnade den som sådan i mitt her- 
barium. Samma lav anträffade jag 1916 vid Arkelstorp i Oppmanna (nord- 
östra Skåne) och 1918 vid Etelhem på Gotland, på båda ställena likaledes 
på gammal ek. 

När del II av Vain1ros “Lichenographia fennica"” (1922) kom mig tillhanda, 
underkastade jag mitt material av B. acerina och B. intermissa en förnyad 
granskning och fann då, att nyssnämnda på ek växande lay var iden- 
tisk med den av VAINIo (1. c., sid. 178) utförligt beskrivna B. biatorina (Koerb.) 
Vainio. I fråga om excipulum överensstämde den med B. acerina (= B. 
subacerina Vainio), i det att marginaldelen är mörkare mot ytan än in- 
vändigt och blir mer eller mindre tydligt violett vid behandling med kali- 
lut. Thecium är upptill svagt olivfärgat eller smutsigt rödviolett och 
förändrar knappt färgen vid behandling med kalilut. Sporerna, i mitt 
material sparsamt utvecklade, äro vanligen 45—55 u långa, 2,5—3,5 u 
tjocka och synas i allmänhet vara tätare septerade än hos B. acerina. — 
Förutom från ovan nämnda fyndorter föreligger arten i mitt herbarium 
(och i Riksmuseet) från Sandviksskogen i St. Malm, Södermanland (på en) 
samt i Riksmuseet fran Vågsäter i Valbo-Ryr, Dalsland (pa bok; leg. J. HULTING). 
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I fråga om apothecierna avviker, som redan ovan papekats, denna lav 
endast obetydligt fran B. acerina, och det förfaller mig ganska ovisst, om 
har verkligen föreligger en självständig art. Namnet biatorina ar också i 
visst avseende skäligen tvivelaktigt. Rhaphiospora atrosanguinea « bia- 
torina Koerb. (1861) stöder sig på ZWACKH, Lich. exs. n. 336 — även i Riks- 
museets herbarium otvivelaktigt identisk med B. biatorina Vainio — men 
på samma nummer stöder sig också B. acerina Arnold (1862). Enligt nu 
ganska allmänt antagna nomenklaturregler, mot vilka dock VAINIO oppone- 
rar sig, borde den av ARNOLD publicerade kombinationen äga giltighet, 
även om Persoons Lichen acerinus icke hör hit. Den i mitt exsickatverk 
(n. 29 och 30) utdelade laven maste da erhalla ett annat namn, om den ar 
till arten skild. Varro kallar den också B. subacerina, men pa helt andra 
grunder, och han undertrycker helt och hallet kombinationen B. acerina. 
Enligt hans undersökning ar AcHaru Lecidea luteola 8 L. acerina (= Lichen 
acerinus Pers. in litt.) varken B. biatorina eller B. subacerina, utan Seco- 
liga fuscorubella var. phaea Stitzenb., och denna far hos honom heta B. 
fuscorubella var. acerina (Pers.) Vainio. Vad som tilltrasslar nomenkla- 
turfragan ännu mera är, att Patellaria laurocerasi Del. ap. Dub. (1830) ej 
skall vara väl skild från B. subacerina (“non est autonoma species“), var- 
for den av Vainio stalles som underart under denna: * B. laurocerasi (Del.) 
Vainio. Först ytterligare undersökningar synas kunna säkert avgöra, om 
här föreligga tre skilda arter, eller om det är fråga om en art, som följd 
av olikhet hos substratet eller i belysningen antar ett något olika utse- 
ende. Skulle det senare vara fallet, har “laurocerasi* otvivelaktigt 
prioritet. 

Till B. laurocerasi for Vainio n. 31 — B. intermissa (Nyl.) Malme — i 
mitt exsickatverk. I mitt herbarium kan jag dock icke finna någon lav, som 
överensstämmer med Vainios beskrivning. Det-har emellertid visat sig, 
att i mitt exemplar av exsickatverket insmugit sig en barkbit (bland fem) 
med en svagt utvecklad och, sannolikt till följd av för stark beskuggning, 
missbildad B. acerina (= B. subacerina). Som jag redan 1895 påpekade, 
igenkännes B. intermissa lättast på kalireaktionen i theciets övre del. 
Karakteristisk är även fördelningen av färgen i excipulums marginaldel, 
i det att den är intensivare inuti och blekare mot ytan (alldeles tvärt emot 
vad förhållandet är hos B. acerina). För att ånyo rikta uppmärksamheten 
på denna i södra Sverige upp till Mälarprovinserna icke särdeles sällsynta 
lav har jag åter utdelat den i exsickatverket, dels under n. 758 (på Alnus 
glutinosa), dels under n. 862 (på Picea Abies). I fråga om utbredningen kan 
tilläggas, att den nu är anträffad på ytterligare följande fyndorter: Vas- 
tergötland, Hultaberg vid Borås (på klibbal; ERIK P. VRANG), Östergötland, 
Omberg (på ädelgran) och Uppland, Lövberga på Värmdön (på klibbal). 
I St. Malm har jag funnit den även på en och på torra avbarkade grankvistar. 

Gust. O. Malme. 


Några alger från Göteborgs hamnvatten. 


Under naturforskarmötet i Göteborg i juli 1923 var undertecknad i till- 
fälle att i stadens hamnvatten insamla några strandalger. Då dessa och 
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deras mer eller mindre rikliga förekomst äro ägnade att belysa graden ay 
vattnets förorening, kan ett offentliggörande av fynden hava sitt intresse. 
Iakttagelserna gjordes på tre punkter: 

1. N. Hamngatan, mittemot Brunnsparken, 7. 7. 23. Överst, c:a I dm 

ovan vattenytan, fanns en fuktig, omkring 1 mm tjock krusta, till huvud- 
saklig del bestående av Phormidium auctumnale, med sparsam inblandning 
av Ph. corium och en smal Ulothrix. I själva vattenbrynet växte Mougeotia 
Sp. tämligen rikligt och Ph. corium sparsamt. 
_ 2. Kungsparken vid spårvägsövergången i W, sluttande stenkaj, 7. 7. 23. 
Överst gles beläggning av Ulothrix. Därunder en annan till Ulothricaceae 
hörande art (Gloeotila mucosa?), Phormidium auctumnale och Ph. corium, 
alla tre sparsamma. I vattenbrynet grönt trådöverdrag av Stigeoclonium; 
sparsamt inblandade Chlorella vulgaris, Scenedesmus obliquus och jäst- 
svampar. 

3. Invid Käringberget vid älvens mynning. Vid stranden stenar, låga 
berghällar och träbryggor för mindre farkoster. 9. 7. 23. 

Längst uppe i litoralen grön rand av Urospora penicilliformis med in- 
blandning av Ulothrix subflaccida. Därunder dels stora och rätt tjocka 
flagor av Phormidium auctumnale med inblandning av Ph. corium, dels 
tätt, brunt ludd av diatomeer jämte sparsam inblandning av Ulothrix sub- 
flaccida. Från och med vattenbrynet Enteromorpha-vegetation: främst E. 
erinita och E. linza (L.) J. Ag., Hylmö, men därjämte rikligt E. Hopkirkii, 
E. compressa och E. denudata. Sparsamt inblandade bland Enteromorpha 
iakttogos Oscillatoria tenuis och Ulothrix flacca. 

Phormidium auctumnale, som tyckes vara framträdande i strandvegetatio- 
nen i de inre kanalerna, föres av KoLKWitz och MARSSON (Ökologie der 
pflanzlichen Saprobien. — Ber. Deutsch. Bot. Ges., 1908, Bd. 26 a) till de starkt 
mesosaproba organismerna. Hit hora ock jastsvamparna. Stigeoclonium 
antyder något svagare förorening. Ulothrix-formerna äro dels meso-, dels 
oligosaproba. Phormidium corium är oligosaprob, likaså Scenedesmus vid 
sparsam förekomst. Föroreningen uti kanalvattnet är sålunda medelmåttig, 
sannolikt tidtals över, tidtals under medelmåttan, väl beroende på ström- 
dragets livlighet. 

Nedanför Käringberget är vattnet salthaltigt. Själva stranden förefaller 
att här ställvis vara rätt förorenad, såsom antydes av den rikligt upp- 
trädande, associationsbildande Phormidium auctumnale. Vattnet är dock re- 
nare, åtminstone i allmänhet. Enteromorpha crinita är nämligen endast svagt 
och Ulothrix subflaccida är svagare mesosaprob, medan Enteromorpha Hop- 
kirkii och sannolikt även de övriga Enteromorpha-arterna aro oligosaproba. 

Ernst Hayrén. 


Schoenus nigricans L. funnen pa svenska fastlandet. 


Den 13 oktober 1922 férelade undertecknad i Botaniska Foreningen i 
Göteborg Schoenus nigricans L. fran Skane. Vaxtplatsen är belägen inom 
Brunnby socken av Malmöhus lan och utgöres av ett kalk-karr. Enar jag 
hoppades kunna förnya besöket, gjorde jag vid upptäckten ej någon an- 
teckning om de i kärret för övrigt förekommande växterna, vilket ju skulle 
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varit av ett visst intresse. Jag blev emellertid förhindrad att ater besöka 
platsen. Då växten i fråga uppträdde ganska sparsamt, vill jag av lätt för- 
klarliga skäl ej angiva lokalen närmare än som ovan skett. 

Den intressanta upptäckten skedde i mitten av juli månad 1922 av un- 
dertecknad i sällskap med doktor EMIL LINDELL, V4xj6, och min son GUNNAR 
Nitsson. Doktor LInDELL har i brev den 19. 8. 1923 meddelat mig, att fynd- 
orten för Schoenus nigricans denna sommar var mycket glesare besatt 
än sommaren 1922, då fyndet gjordes, vad nu detta kan bero på. 

Då Schoenus nigricans förut från vårt land blott är känd från Öland och 
Gotland, är sålunda Skånelokalen den första och hittills enda på svenska 
fastlandet för denna växt. 

Den andra arten av släktet, Sch. ferrugineus L., uppgives för Brunnby 
av AREscHouG (Skånes flora. Andra uppl., sid 464). Doktor LINDELL har, 
enligt vad han meddelat mig, förgäves sökt sistnämnda art i Brunnby. 
Kan det tänkas, att den ovannämnda uppgiften angående förekomsten av 
Sch. ferrugineus i Brunnby avser nigricans? 

Exemplar av Sch. nigricans ha överlämnats till Riksmuseets herbarium 
och Uppsala Universitets Botaniska institutions herbarium 

Mölndal i januari 1924. Bror Nilsson. 


Lamium Galeobdolon L. i Västergötland. 


Sommaren 1922 anträffade undertecknad i Nykyrke socken, Västergöt- 
land, Lamium Galeobdolon. Den växte i en nu till stor del uppodlad löv- 
äng; exemplaren, som förekommo inom ett till ungefär 5 kym begränsat 
område, voro väl utvecklade. Da denna Lamium-art i flororna ej finnes 
upptagen för någon lokal i Västergötland och ej heller växtförteckningar 
från olika trakter av landskapet innehålla densamma, förmodar jag, att 
denna notis ur växtgeografisk synpunkt bör vara av intresse för förenin- 
gens medlemmar 


Jönköping i dec. 1923. Ingemar Lilja. 


Mulgedium macrophyllum DC. i Vaxholm. 


Redan 1921 påträffade undertecknad vid Ekudden, Vaxö, ett livskraftigt 
bestånd av Mulgedium macrophyllum DC. Under de två följande åren har 
beståndet, om icke utbrett sig, dock visat tendenser att trivas. De kraf- 
tigaste exemplaren mätte i juli 1923 en höjd av 170 cm. Arten upptager 
en yta av cirka 5 m? utan inblandning av andra växter. Platsen närmast 
innehåller huvudsakligast följande arter: Symphytum officinale L., Rubus 
idaeus L., Urtica dioica L. 

Fyndorten är belägen utanför en trädgård i ett cirka 1 m djupt dike på 
ett avstånd av 8 m från sjöstranden. Angående artens förekomst på Vaxön 
är jag benägen att tro, att den på ett eller annat sätt förvildats ur någon 
trädgård. 

Stockholm i mars 1924. Olov Gelin. 
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SVENSKA BOTANISKA FORENINGEN. 


Revisionssammantride. 


Föreningen sammanträdde den 28 maj 1924 4 Stockholms Högskola. Fér- 
handlingarna leddes ay ordféranden professor R. SERNANDER. 

Sedan föregående sammanträde hade föreningen genom döden förlorat 
5 av sina medlemmar, nämligen professor O. NORDSTEDT, Lund, folkskol- 
läraren MARTIN FUNDAHN, Fjärdhundra, rådmannen THORSTEN SJÖVALL, 
Hälsingborg, sin korresponderande ledamot professor EUGEN WARMING, 
Köpenhamn, samt fil. dr. FRANs KEMPE, Stockholm. 

Revisionsberättelsen över 1923 års förvaltning upplästes, och föreningen 
beviljade: i enlighet med revisorernas yrkande åt styrelsen och skattmäs- 
taren full och tacksam ansvarsfrihet. 

Föredrag höllos av professor R. SERNANDER, Som ägnade EUGEN WARMING 
och hans botaniska gärning några minnesord, samt av docenten M. G. 
STÅLFELT, som talade om transpirationen som ekologisk faktor. Det senare 
föredraget belystes med skioptikonbilder. 

Härefter förevisade läroverksadjunkten T. VESTERGREN några för den 
svenska floran nya fanerogamer, nämligen Agropyron litorale, A. elongatum, 
A. intermedium, och Veronica triloba samt ett par av småarterna under 
Thlaspi alpestre: Th. coerulescens Presl och Th. brachypetalum Jord. 

Sammanträdet bevistades av närmare 40 personer. 


Revisionsberättelse. 


Undertecknade, utsedda att granska Svenska Botaniska Föreningens 
räkenskaper för år 1923, få härmed avgiva följande berättelse: 
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Fondernas värdehandlingar, förvarade i kassafack i A.-B. Svenska Han- 
delsbanken, hava utan anmärkning granskats och inventerats av under- 
tecknad INDEBETOU. 

Föreningens medlemsantal, som vid 1922 års slut utgjorde 516, uppgick 
vid årets utgång till 498. 

Rakenskaperna äro förda med reda och ordning och alla utgifter för- 
sedda med vederbörliga verifikationer, varför vi föreslå, att föreningen 
beviljar styrelsen och skattmästaren full och tacksam ansvarsfrihet för 
1923 års förvaltning. 

Stockholm den 23 maj 1924. 

C. A. Ringenson. Govert Indebetou. 


Föreningens varutflykt. 


Den 29 maj 1924 hade föreningen anordnat en utflykt till Vårby i trak- 
ten av Fittja vid Malaren. I utflykten, som gynnades ay vackert vader, 
deltog ett 30-tal personer. 


Nya medlemmar. 


Vid styrelsens sammanträde den 16 maj 1924 invaldes följande med- 
lemmar: 
pa forslag av professor G. Samuelsson: 
fil. mag. HELGE ÅXEL STENAR, Uppsala; 
jagmastaren H. ZETTERBERG, Sorsele; 
pa förslag av apotekaren Bror Nilsson: 
kyrkoherden K. E. KARLSSON, Mariestad, 
landskamreraren JoHN NELSÉN, Mariestad; 
på förslag av professor Robert Fries: 
lektor H. A. RosANDER, Härnösand; 
på förslag av läroverksadjunkten Axel Winge: 
fil. mag. CARL BERTIL GRUNDITZ, Malmo; 
på förslag av läroverksadjunkten J. Sjögren; 
provinsialläkaren N. HALLER, Grästorp. 


Tidskriftens statsanslag år 1924. 


Kungl. Maj:t har tilldelat föreningen för fortsatt utgivande under år 1924 
av Svensk Botanisk Tidskrift ett anslag om 1500 kronor, med skyldighet 
för föreningen att av tidskriften för samma år avgiftsfritt överlämna till 
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samt till Kungl. Biblioteket, Pedagogiska Biblioteket i Stockholm och Riks- 
dagens bibliotek vartdera 1 exemplar. 
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SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18, H. 2. 


NOTISER 


Riksmuseums Botaniska Avydelning.—Till professor och in- 
tendent vid Riksmuseums botaniska avdelning har Kungl. Maj:t utnämnt och 
férordnat docenten vid Uppsala universitet, fil. dr. GUNNAR SAMUELSSON. 


Jordbruksférséksanstalten. — Den efter professor Ernst 
HENNING lediga férestandarbefattningen vid avdelningen för lantbruksbota- 
nik sökes av följande: assistenten O. ARRHENIUS, Experimentalfaltet, docenten 
C. M. HAMMARLUND, Lund, fil. dr. B. Kasanus, Landskrona, laboratorn Tu. 
LINDFORS, Experimentalfaltet, docenten H. LuNpDEGARDH, Lund, docenten 
E. MELIN, Skogshégskolan samt docenten L.-G. RoMELL, Statens Skogfér- 
soksanstalt. 


Disputationer.— For filosofie doktorsgrad ha följande avhandlingar 
försvarats: 
vid Uppsala universitet den 2 februari 1924 “Studien tber den Entwick- 
lungsverlauf bei einigen Rostpilzen aus zytologischen und anatomischen 
Gesichtspunkten* ay laboratorn, fil. lic. THORE LINDFORS (jfr Svensk Bot. 
Tidskr., Bd. 18, H. 1); vid Stockholms Högskola den 5 maj 1924 “Chromo- 
some numbers and dimensions, species-formation and phylogeny in the 
genus Carex“ ay fil. lic. Orro HEILBORN (jfr Hereditas, Bd. V) samt den 
26 maj 1924 “Embryologische und zytologische Studien in Senencio und 
verwandten Gattungen“ ay fil. lic. KARL AFZELIUS (jfr Acta Horti Bergiani, 
Bd. 8, N:o 7): 


Svensk botanist till Nordamerika. — Den 6 maj 1924 av- 
reste professor OTTO ROSENBERG till Berkeley, Californien, dit han av 
universitetet inbjudits för att halla en férelasningskurs i bastardcytologi. 
Under vägen kommer han att föreläsa över cytologiska spörsmål vid Har- 


vard University samt vid universiteten i Philadelphia, Washington, Wiscon- 
sin m. fl. 


Botaniska stipendier. — Liljevalchs resestipendier ha tilldelats 
följande: docenten vid Uppsala universitet Harry SMITH 4000 kronor for 
en forskningsresa till den nordkinesiska provinsen Shansi; vid Stockholms 
Högskola fil. mag. ERIK HULTÉN 1189 kronor for studier av herbariemate- 
rial fran Ostasien och Kamtchatka i Petrograd, fil mag. NILS JOHANSSON 
2 000 kronor för studier 4 Hallands Väderö över kolsyreassimilationens och 
växtandningens temperaturkoefficienter, samt fil. mag. Nits ÅKERBERG 775 
for cytologiska och embryologiska studier i Kew Gardens, London. 
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Ur den Längmanska kulturfonden ha följande understöd utdelats: till 
lektor J. E. Lsunaevist, Örebro, 700 kronor för fortsatta undersökningar 
rörande Mästermyrs vegetation, till docenten H. LUNDEGÅRDH, Lund, 1000 kro- 
nor för växtekologiska och lantbruksvetenskapliga undersökningar vid den 
ekologiska stationen på Hallands Väderö, till docenten vid Skogshögskolan 
E. MELIN 1000 kronor som bidrag till tryckning av ett arbete över barr- 
trädsmykorrhizans betydelse, till docenten G. THURESSON, Lund, 2 000 kro- 
nor för materialanskaffning till en botanisk trädgård på rasbiologisk grund, 
till fil. lie. H. VALLIN Lund, 5000 kronor för tryckning av ett arbete över 
alkärrens och strandmarkernas växtekologi. 

Svenska Sällskapet för Antropologi och Geografi har tilldelat docenten 
Harry SMITH, Uppsala, en del av sitt Vegastipendium för en vaxtgeogra- 
fisk forskningsresa till provinsen Shansi i Kina. | 

Botaniska sektionen av Naturvetenskapliga Studentsällskapet i Uppsala 
har tilldelat fil. stud. TH. ARWIDSSON sitt Elias Fries-stipendium för floris- 
tiska och växtgeografiska undersökningar i Pite Lappmark. 

Botaniska Sällskapet i Stockholm har tilldelat docenten E. ASPLUND, 
Uppsala, 300 kronor för floristiska och växtgeografiska undersökningar i 
Södermanlands skärgårdsområde. 


K. Vetenskapssocietetens Linné-pris. — Bland ämnen, som 
uppställts för erhållande av detta pris för år 1925, förekommer följande: 
“En cytologisk undersökning av någon artgrupp av växter, eventuellt jämte 
deras hybrider, med särskild hänsyn till kromosomernas tal- och storleks- 
förhållanden samt deras fördelning vid reduktionsdelningen. De under- 
sökta växterna böra företrädesvis vara sådana, som tillhöra vårt lands 
flora, eller några viktigare kulturväxter". 


En högmosses utvecklingshistoria. — Fran Svenska Moss- 
kulturföreningen har utgivits en i flerfärgtryck utförd väggtavla i format 
225x100 cm, vilken avser att åskådliggöra en typisk hégmosses utveck- 
ling från islandsisens . avsmältning till våra dagar. Tavlan, som återger 
7 olika utvecklingsstadier, är grundad på undersökningar och samman- 
ställd av fil mag. GUNNAR BOBERG. 


* 


Översättningar till tyska, speciellt av naturvetenskapliga arbeten, utf6- 
ras av Dr. Phil. HERBERT LAMPRECHT, Vinstrupsgatan 5, Lund. 


A. B. Lagrelius & Westphal, Stockholm 
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SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18, H. 3. 


NEW SPECIES OF THE GENUS ACAROSPORA. 


A. H. MAGNUSSON. 


After having finished my monograph on the Scandinavian species 
of this genus (in Göteborgs Vet. 0. Vitterh. samh. handl. XXVIII, 
1924) I have found two undescribed species, one in HELLBOM'S 
herbarium — now in the possession of the Museum of Natural 
History, Gothenburg — and one last summer on the Swedish west- 
coast. Besides, there are some hitherto undescribed species among 
those numerous specimens sent to me by fellow-lichenologists in 
several countries. 

All descriptions are made from 10 w thick sections, cut with 
microtome. The areolae were only fastened into melted paraffin 
and cut, and the sections either washed out in water or set free 
with xylol and alcohol and examined. Very good results are ob- 
tained in this somewhat simple way. 


Acarospora insignis (Th. Fr. in sched.) H. Magn. 


Thallus squamulis dispersis, alios lichenes invadentibus, formatus, 
squamulae plus minus rotundae, planae, minutae, obscure castaneae 
vel piceae, subtus obscurae. Apothecia in squamulis saepius singula, 
rotunda, majorem partem areolae occupantia, discus obscure rufus, 
margine thallino elevato circumdatus. Hymenium angustum. 


Squamules scattered, settling upon the thallus of other lichens 
(in the specimen seen upon Lecanora cinerea) and at last destroying 
it, leaving the stone visible between the old areolae, 0.4—0.6 mm. 
broad, about 0.4 mm. thick, mostly regularly round, dark brown 
or pitch coloured, opaque, unaltered by KOH and J but coloured 
distinctly reddish with CaCl,O,, largely affixed to the substratum, 
lower surface blackish. 

22 — 24285. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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Upper cortex only indistinctly observed in the narrow thalline 
margin, 25—385 u thick, with 8—17 w dark brown or blackish ex- 
terior layer and no or a very thin amorphous stratum. Cells more 
or less indistinct, irregular in shape, lumina 2—3 uw. Marginal and 
lower cortex very distinct, blackish, continuous, 8—16 w thick. 
Gonidia yellowish green, 8—17 u, in a more or less dense but not 
always continuous stratum in the margin and under the hymenium, 
35—50 u high. Medulla well developed, white, hyphae pachyder- 
matous, 3—4 u thick, very intricately contexted with somewhat 
small air-spaces. 

Apothecia as a rule single in each areola and filling up, most 
of it, disc 0.3—0.5 mm. broad, often slightly pruinose, intensely 
‘brownish red, round, surrounded by the thick elevated thalline 
margin. 

Excipulum not observed. Hypothecium only 20—25 wu high, 
coloured pale blue with J. Hymenium 50—65 wu, with J at first 
coloured dirty bluish, then reddish yellow. Paraphyses firmly 
coherent in the thick gelatine, in alcohol and HCl well discrete, 
1.5—2 u thick, midmost articles 6—7 w long, the apices distinctly 
brownish capitate (3—)4 u. Asci and spores not developed. 

Pycnidia not found. 


Habitat. Living saprophytically upon Lecanora cinerea and destroying 
its areolae. The stone containing traces of lime (faint reaction with HCl). 


Löcelltv: 


Sweden. Härjedalen: Ytterhogdal, Viken 1878. P. J. HELLBOM. 
Type specimen in The Museum of Natural History, Gothenburg. 


A. insignis, by Tu. Fries called A. fuscata f. insignis on the label, 
has outwardly a great resemblance to A. glaucocarpa f. sarcogynoides, 
but, certainly, it is more nearly related to A. hospitans, with which 
there are many characteristics in common. But through the always 
scattered areolae, the reaction with CaCl,O,, the single apothecia, 
and the blackish lower surface it is well separated from this species, 
which, on the whole, has the same saprophytical way of living. 


2. Acarospora praeruptarum H. Magn. n. sp. 


Thallus squamulosus, squamulis subdispersis vel insulatim con- 
tiguis, plus minus rotundis, convexis, castaneis, reagentibus immutatis, 
subtus pallidis. Apothecia rara, singula vel pauca in quavis areola, 
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minuta, immersa, saepe punctiformia, thallo subconcoloria. Hy- 
menium angustum, paraphyses incrassatae. Sporae numerosissimae, 
late ellipsoideae. 


Thallus consisting of more or less dispersed or contiguous areolae, 
forming areas, a few cm. in diameter, uniform, 0.5—1.5 mm. broad 
and 0.4—0.6 mm. thick, pale or dark castaneous with opaque or 
slightly shining, smooth surface, unaltered by KOH, CaCl,O, and 
J, areolae more or less round or irregular but not angulose, slightly 
convex with often uneven surface, sometimes with shallow crossing 
furrows on the surface, lower side pale brownish, affixed with 
about °/s of the surface. 

Cortex 40—50(—70) u, white, exterior 5—8 u brown, sometimes 
with an amorphous stratum 8—20 u thick. Hyphae somewhat 
pachydermatous, more or less’ vertically directed, with netlike 
arranged lumina, mostly regularly round, 3—4 w in diameter. 
Gonidia yellowish green, 10—25 w in diam., forming a more or 
less dense 100—200 u high stratum with somewhat even upper 
surface, gradually dissolving towards the medulla. Medulla well 
developed 0.2—0.4 mm. thick, white, loosely contexted of more or 
less perpendicular or intricate leptodermatous hyphae with elongate 
or round articles and many air-filled spaces. Lower cortex gra- 
dually passing into the medulla, surface pale brownish. 

Apothecia sparingly developed, 1—3 in each areola, at first 
punctiform, impressed, then with concave, 0.2—0.4(—0.6) mm. broad, 
reddish brown, opaque, on the surface slightly rough disc, the thalline 
margin not or only slightly rising above the thalline level. 

Excipulum more or less distinct, 20—30 uw. Hypothecium varying 
in height, 30—80 uw, coloured blue with J. Hymenium about 100 u 
high, upper 20 w pale brown, with J coloured pale reddish. Para- 
physes firmly coherent, in water rather distinct, 2 w thick, with 
4—5 w thick, brownish, swollen ends. Spores very numerous, 
broadly ellipsoid, 3—5 2 u, variously shaped. 

Pycnidia not found. 

Habitat. On gneissaceous stone under overhanging rocks, without 


accompanying species. ie 
Io craslitere:s: 


Sweden. Bohuslän, par. Stenkyrka, Hidsen, about 50 m. above sealevel, 


facing the west. 1923. H. Maan. 
' Switzerland. Engadin, Zernez, in National Park, at 1,500 m. facing the 


north-west. 1923. E. Frey. 
Type specimens in my herbarium. 
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At first sight, A. praeruptarum may be taken for A. fuscata, but the 
absence of C-reaction and the pale lower surface brings this species 
nearer to the rufescens-group. .The irregularly thickened areolae, 
the scarce, irregular apothecia, the texture of the upper cortex and 
the habitat are the most striking characteristics in this species. 


3. Acarospora complanata H. Magn. n. sp. 


Thallus plus minus orbicularis, ambitu subradiatus, centroversus 
areolatus, obscure castaneus vel nigro-fuscus, hypochlorito calcico 
rubescens, areolis planis, uniformibus laevibusque, arcte adnatis. 
Apothecia minutissima, punctiformia, singula vel pauca, discus 
planus, thallo subaequatus. 


Thallus continuous, forming areas up to at least 6.5 cm. in diam., 
invading and destroying other crustaceous lichens, 0.4—0.6 mm. 
thick, areolate, quite smooth, of a very dark reddish brown colour, 
in the circumference indistinctly lobate, thinner and somewhat 
shining. Marginal areolae about 1 mm. broad and up to 2 mm. 
long, partly concave, paler brown than the central areolae, which 
are 0.5—0.8 mm. in diam., of uniform size and separated by thin, 
distinct, regular cracks, plane, largely affixed to the substratum, 
unaltered by KOH but coloured distinctly reddish with CaCl],Qg. 

Cortex 30—50 u thick, white, with 8 u dark brown upper stratum 
and a thin 4—6 w broad amorphous layer. Hyphae more or less 
perpendicular, leptodermatous, in water with distinct lumina, 3—4 u 
in diam., more or less round or irregular in shape. Gonidia 7—13 u 
in diam., yellowish green, in a 120—70 w thick, dense, unbroken 
stratum with even surface. Medulla 400—170 w thick, quite un- 
transparent on account of immense masses of white dense-lying 
grains, in KOH not, in HCI at least partly dissolving, revealing the 
partly perpendicularly directed or slightly intricate, 2.5—4 w thick, 
very pachydermatous hyphae with irregular outlines. Air-spaces 
abundant, medulla sometimes almost arachnoid. Marginal cortex 
lighter or darker brown, lower one pale brown or absent. Areolae 
largely affixed. 

Apothecia partly abundant but very inconspicuous, very small, 
punctiform, 0.1—0.2 mm. in diam., immersed, disc concolorous with 
the thallus or slightly darker, blackish, round, plane, lying in the 
thalline level. 

No excipulum observed. Hypothecium 35—100 u high, cup-like, 
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not coloured or variously pale blue with J. Hymenium 70—80 u 
high, either perithecium-like with narrow yellowish brown mouth 
in young apothecia, or plane, disciform with upper 8 u dark 
yellowish brown, with J coloured blue. Paraphyses coherent, in 
water somewhat discrete, 1.7—2 u thick, not capitate, articles 3—6 u. 
Asci scarce, 50—60X13—15 w, with irregular outlines. Spores 
relatively few, about one hundred, narrowly ellipsoid, 4—5 X 1.5—2 lu. 

Habitat. On sunny basaltic rock among specimens of Aspicilia sp. 
and invading upon their thallus. Traces of Candelariella vitellina present. 


Locality. 


France, depart. Var. “Massif voleanique de la Courtine prés Ollisules”. 
Leg. A. DE CrozaLs, May 1923. Sent by Dr. B. DE LESDAIN. 
Type specimen in hb. BouLY DE LESDAIN, Dunkerque. 


An excellent and obvious species, distinguished by its smooth, 
dark brown, continuous, subradiate thallus with C-reaction and the 
inconspicuous apothecia. The presence of the substance obscuring 
the medulla is also a striking feature. 

According to the description A. complanata seems to come very 
near L. melaplaca Nyl., but on account of the brownish hypothecium 
and the very small spores in the latter they do not seem to be 
identical. 


4. Acarospora degenerans H. Magn. n. sp. 


Crusta squamulosa, non contigua, squamulis minutis, modice 
incrassatis, pallide castaneis, irregularibus, reagentibus immutatis, 
subtus pallide fuscis. Apothecia in areolis singula (vel dua), minuta, 
immersa, irregularia, discus planus, thallo subaequatus, subconcolor 
vel obscure castaneus. Partes internae non evolutae. 


Thallus consisting of dispersed or partly contiguous squamules 
(0.5—)1(—1.5) mm. in diam., 0.5—0.7 mm. thick, pale castaneous, 
opaque, unaltered by KOH, CaCl,O, and J, variously shaped, round 
or by pressure more or less angulose, narrowly affixed to the 
substratum, lower side pale brown. 

Cortex 30—50(—80) u thick, white, upper 8 u pale brown, some- 
times with an amorphous stratum up to 35 wu. Hyphae somewhat 
pachydermatous, intricate, lumina partly regularly round, 3—2 u 
broad, partly very irregularly elongate. Gonidia yellowish green, 
8—14 w in diam., forming a very irregular stratum, 80—150 u 
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broad, through hyphal tissue dissolved into numerous, irregular, 
differently shaped but usually not vertically stretched parts of gonidia- 
lumps. Medulla 0.4—0.7 mm. thick, air-filled, consisting of somewhat 
leptodermatous, closely intricate; 3—4 a thick hyphae with round 
or elongate lumina. Lower cortex often seen far under the areola, 
of the same thickness and texture as the upper one, with pale 
brown surface. 

Apothecia numerous, mostly single in each areola, immersed, 
irregular in shape, 0.3—0.6 mm. in diam., disc reddish brown, 
somewhat darker than the thallus, opaque, older ones somewhat 
rough, at first concave then plane, not rising above the thalline level. 

Excipulum somewhat distinct, 15—25 uw, white, within this a 
thick white weft of very intricate somewhat pachydermatous hyphae 
down to a depth of 0.83—0.5 mm., taking with J a brownish yellow 
colour. In one specimen (from Italy) there was a hymenium, 
0.5 mm. broad and 85—95 u high, coloured blue with J, the upper 
15 w brownish yellow. Paraphyses 2—3.5 u thick, slightly coherent, 
with in water distinct, 8—11 u long midmost articles with ellip- 
soid lumina. Asci and spores not developed. 


Habitat. On granitic rocks. In Switzerland on “Verrucanoblock”, 
with Rhizocarpon geographicum and sp. (conf. geminatum) and Candelariella 
vitellina, at 1,700 m. above sea-level. 


Localities. 


Switzerland. Engadin, National Park, Varusch bei Scanfs, 1923. E. FREY. 
Italy. Valpelline, 1913. Abbé HENRY, sent by Dr. B. DE LESDAIN. 
Type specimens in hb. Frey and LESDAIN. 


On account of the whole structure this species must be an 
Acarospora, though no spores are developed. Its nearest relative 
seems to be A. praeruptarum, with which there is a rather great 
resemblance in morphology, but the structure of the cortex and 
medulla and especially that of the gonidial stratum separate them 
altogether. Noticeable is also the degenerate hymenium, so con- 
stant in several examined, seemingly well developed apothecia. 


5. Acarospora Freyii H. Magn. n. sp. 


Thallus plus minus orbicularis, ambitu subradiatus, centro indis- 
tincte areolatus, umbrino-nigricans, reagentibus immutatus. Apo- 
thecia crebra, minuta, punctiformia vel plus minus dilatata, discus 
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concavus, thallo concolor, saepe irregularis. Hymenium angustum, 
jodo obscure caeruleum. Sporae subglobosae vel late ellipsoideae. 


Thallus forming patches up to 2 cm. in diam. among other 
lichens, uniform in thickness, 0.8—1 mm., and colour, being almost 
pitch-black, at the circumference with 1(— 2) mm. long, more or 
less distinct, contiguous lobes, scarcely longer than broad but mostly 
distinctly radiating, inner part more or less verrucosely subareolate 
without distinct cracks, opaque, unaltered by KOH, CaCl,O,, K(C) 
and J, with the whole lower surface fastened to the substratum. 

Cortex of very varying thickness, 15—35 w, only exterior 5 u 
dark brown, without or with a very thin amorphous stratum. 
Hyphae closely intricate, rather leptodermatous with irregular, 
1.5—2.5 u broad lumina. Gonidia yellowish green, 8—12 w in diam., 
forming an ‘irregular, mostly unbroken stratum 50—150 w thick, 
with very uneven and indistinct surface. Medulla very thick, 
0.7—0.9 mm., white, with intricate or more or less perpendicular, 
3—4 u thick, pachydermatous hyphae, lumina more or less thread- 
like. No lower cortex. 

Apothecia abundant within the margin, several in the areola, at 
first punctiform, then somewhat widened, immersed, 0.2—0.5 mm. 
broad, disc concave, irregularly round by pressure, concolorous 
with the thallus, opaque, the thalline margin elevated. 

Excipulum indistinct or thin, 8 uw. Hypothecium 50—60 u, white, 
grumose, with J coloured blue. Hymenium 85—95 u, white, upper 
15 w pale reddish brown, with J coloured dark blue. Paraphyses 
not well discrete, stout, 2—2.5 w thick, not capitate, articles 4—8 u 
long. Asci 65—70 X 17—22 wu, clavate. Spores numerous, broadly 
ellipsoid to subglobose, 3—4 X 2—2.5 mw, (according to Frey 3— 
5.5 X 2—3 u). 

Pycnidia numerous, sometimes several touching one another, 
about 240 u deep, wall sometimes infolded, 25 u thick, mouth 
brown, 20—70 u broad, sterigmata 8—10 u, simple, conidia 2—3 X 1 u. 

Habitat. On “Doggerfels”, containing very little lime (faint reaction 


with HCl), associated with Rhizocarpon conf. geographicum, Aspicilia sp. 
and Lecidea conf. goniophila, partly spreading over the Aspicilia-thallus. 


Locality. 
Switzerland. Berner Oberland, Schilthorngipfel, at 2,970 m. above 


sea-level, 1921. Ep. FREY. 
Type specimen in hb. Ep. Frey. Bern. 
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An excellent species, differing already in habitus from all others 
on account of the blackish colour, the somewhat indistinctly lobate 
thalline margin and the very small irregular apothecia. The short 
and broad spores is also a good characteristic. 


6. Acarospora helvetica H. Magn. n. sp. 


Thallus continuus, ambitu radiatim areolatus, centro diffracto- 
areolatus, fusco-castaneus, opacus, areolae minutae, tenues, angulatae, 
planae, subtus pallidae. Apothecia crebra, singula vel pauca, discus 
obscure fuscus, planus. Hymenium angustum. Sporae late ellip- 
soideae. 


Thallus forming more or less confluent areas, in the circumference 
mostly more or less distinctly radiate-areolate, with thin angulose 
sterile areolae, towards the centre diffract-areolate, abundantly 
fertile. All areolae concolorous, dark brown, 0.5—1 mm. in diam. 
and 0.2—0.3 mm. thick, opaque, plane, angulose, separated by 
distinct and wide cracks, unaltered by KOH, CaCl,O, and J, largely 
affixed to the substratum with rather pale lower surface. 

Cortex 15—30 u, upper 4—8 w dark brown with no or very 
thin amorphous stratum. Hyphae intricate, moderately pachyder- 
matous, lumina 2.5—4 u large, irregular. Gonidia yellowish green, 
8—20 u in diam., in a 30—40(—80) u thick, mostly unbroken, 
not dense stratum. Medulla up to 200 u thick, white, somewhat - 
closely contexted, hyphae leptodermatous, lumina more or less round 
or somewhat irregular, 3—5 u in diam. Marginal cortex 5—8 u, 
dark brown, going in on the lower side only very narrowly and 
therefore lower side mostly pale. 

Apothecia more or less abundant towards the centre, one or few 
in each areola, disc at first impressed, reddish, surrounded by a 
thalline wall-like margin, then almost plane, dark brown to blackish 
with disappearing margin, round or angulose 0.2—0.5 mm. broad. 

Excipulum thin, 5—9 u, or in older apothecia up to 50 u broad, 
yellowish, confluent with hypothecium and coloured dark blue with 
J. Cells very pachydermatous, lumina round or stretched, 2—3 u. 
Sometimes a distinct hypothecium, 20—35 u, has been observed. 
Hymenium 75—85(—100) u, white, upper 8 u dark yellowish brown, 
with J coloured at first blue, soon dirty red. Paraphyses coherent, 
1.7—2 w thick, often branched, brownish capitate, 4 u, in KOH 
more distinctly so, midmost articles 6—8 u. Asci and spores not 
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well ripe, asci 55—60 X 15—17 u, spores 3.5—4.5 X 1.7—2 ut, broadly 
ellipsoid. 
One pyenid observed, about 120 u high and 90 u broad, the 
pale wall 12 u thick, sterigmata 10 u, conidia 2 X 0.7 u. 
Habitat. On granitic rocks in alpine situation, without accompanying 
species. 
Localities. 


Switzerland. Canton Bern, Haslital, Guttannen, on boulders in open 
situation, 1923. Du Rietz. — On sunny sloping rock at 1,050 m. 1923. E. Frey. 
Type specimens in my herbarium and in hb. Frey, Bern. 


A. helvetica comes very near to A. rosulata, but it seems to be 
specifically different both in habitus and anatomy. The latter has 
a more reddish brown shining thallus with often numerous, always 
concave and impressed apothecia, a more loosely contexted medulla, 
and a slightly higher hymenium, which is coloured uniformly dark 
blue with J. 


7. Acarospora opaca H. Magn. DsaSp: 


Acarospora fuscata M. KNOWLES in Maritime and Marine Lichens of Howth 
(1913), p. 1381. 

Thallus areolatus, obscure fuscus, opacus, areolis dispersis vel 
paucis contiguis, rimis separatis, angulosis, subtus atris, reagentibus 
immutatis. Apothecia in areolis pauca, rotundata, plana, minuta, 
discus thallo concolor. Hymenium angustum, jodo caerulescens. 


Areolae dispersed or some contiguous along the inequalities of 
the stone, (0.5—)1—2 mm. broad and 0.3—0.5 mm. thick, irregular, 
usually angulate, separated by cracks, dark reddish brown, opaque, 
rather plane and even, with the margin more or less free from 
the stone, unaltered by KOH and CaCl,O0;, lower side blackish. 

Upper cortex 30—55 uw, white, exterior 5—8 w reddish brown, 
amorphous stratum 0—10 mw. Hyphae intricate or more or less 
perpendicular, with round or vertically stretched 3—6 X 3 u lumina. 
Gonidia yellowish green, 8—14 w, in a not dense, 60—100 u high 
stratum with even upper surface and indistinct lower limit, unbroken 
or with very thin, not easily visible strands of hyphae. Medulla 
mostly containing single gonidia, with 3—4 w thick, pachyder- 
matous, intricate hyphae and small air-spaces between. Lower 
cortex blackish brown, about 15 w thick. 
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Apothecia numerous, impressed or lying in the thalline level, 
9—5 in each areola, 0.2—0.3(—0.5) mm. broad, disc round, con- 
colorous with the thallus, without distinct margin. 

Excipulum not always distinct, 8*-15 'w. Hypothecium more 
or less distinctly yellowish, 25—50 u. Hymenium 90—110 u, white, 
exterior 10 u brownish yellow, with J coloured pale blue. Para- 
physes in water very discrete, not firmly coherent, more or less 
distinctly capitate, 1—1.5 w thick. Asci about 50—60 X 15 uw. 
Spores more than one hundred, ellipsoid, 3—4 X 1.5 w. 

Pycnidia 100 X 70 u, not rare, sterigmata 8 w, conidia punctiform, 
ÖST 


Habitat. On slaty siliceous rock, on the shore. 


FOTEN 


Great Britain. Ireland, Dublin, Howth: Glenaveena (at high water 
mark) and Baily Light-house 1922. Specimens in my herb., sent by the 
collector, MATHILDA KNOWLES. Howth: Broad Strand 1911. B. M. KNOWLES, 
(in The Museum at Bergen, Norway.) 

Type specimens in my herbarium. 


A. opaca resembles at first sight A. fuscata and has like this 
species a blackish lower surface. But the absence of C-reaction, the 
opaque, not lobate and dark areolae and the shape of the apothecia 
are good specific characteristics. Perhaps it is more nearly related 
to A. atrata Hue [Lich. morph. et anat. (1909) p. 142], but the 
latter has contiguous areolae and elevated apothecia,. according to 
the description, and therefore they must be different species. 


8. Acarospora sphaerospora H. Magn. n. sp. 


Thallus areolatus, areolae dispersae vel paucae contiguae, medi- 
ocres, pallide rufo-fuscae, irregulares, planae vel leviter convexae, 
C+rubescentes, subtus pallidae. Apothecia singula vel plerumque 
pauca in quavis areola, punctiformia, minuta. Hymenium altum. 
Sporae sphaericae. 


Areolae mostly dispersed or a few contiguous, 0.4—0.5 mm. thick, 
(1—)1.5—2 mm. broad, opaque, pale reddish brown, with irregular 
sometimes sublobate outlines, unevenly plane surface or somewhat 
convex, with CaCl,O, coloured distinctly reddish, lower side pale. 
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Cortex 60—70 u, pure white, with the upper 8 w brownish and 
thereabove a 15—20 w amorphous stratum of regular thickness. 
Hyphae in water somewhat indistinct, in alcohol very distinct, 
leptodermatous, lumina round or angulose, 3—4 u broad, arranged in 
more or less distinct vertical rows. Gonidia 8—12 u, yellowish- 
green, forming a 35—70 w thick not dense but unbroken stratum. 
Medulla white, very loosely contexted, about 100 u thick, hyphae 
3.5—4.5 u thick with long articles and big intercellular spaces. 
Lower cortex not well limited, pale brownish, hyphae intricate 
with more or less round lumina, sometimes with enclosed single 
algae. 

Apothecia usually developed in each areola, single or mostly 
2—4, small, punctiform, more or less impressed, disc 0.2—0.3 mm. 
broad, dark reddish brown, uneven, rough, concave, surrounded 
by a somewhat prominent, indistinct margin. 

Excipulum indistinct or up to 10 w, yellowish. Hypothecium 
50—70 uw, grumose. Hymenium about 135 u, upper 15 w yellowish 
brown, with J coloured blue or dark wine-red or in strong con- 
centration dirty blackish brown. Paraphyses firmly coherent, not 
well discrete, about 1.5 w thick, the apices somewhat swollen, 
brownish, 3.5. Asci 85—120X17 u of different height and shape, 
more or less cylindric or clavate. Spores in hundreds, globose or 
subglobose, 3.5—5 u. 


Habitat. On siliceous rock. 


Locality. 


France. Lot-et-Garonne, Cuzorn, “au Ciple”. 1922, in herb. A. F. JEAN- 
JEAN. (Sent by Dr. B. DE LESDAIN.) 


9. Acarospora Suzai H. Magn. n. sp. 


Thallus areolatus, plus minus lata expansus, areolae contiguae, 
rimis distinctis separatae, obscure fuscae, supra leviter fusco-ciner- 
ascentes, reagentibus immutatae, subtus obscurae. Apothecia crebra, 
singula vel pauca, saepe irregularia, discus fusco-ater vel nigricans, 
planus, thallo subaequatus vel leviter elevatus, rugosus, margine 
indistincto. Hymenium angustum. Paraphyses crassae. Sporae 
breviter ellipsoideae. 


Thallus areolate, forming somewhat smooth, more or less large 
areas, blackish brown, areolae 0.5—1 mm. broad, 0.3—0.4 mm. 
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thick, opaque, irregular in shape, often angulate, plane, separated 
by broad cracks, surface slightly brown-greyish pruinose, unaltered 
by KOH, CaCl,O, and J, somewhat largely affixed to the substra- 
tum, with the free margins of the lower side dark brown. 

Cortex 15—25 u, upper 6—8 u dark brown with an amorphous 
stratum up to 10m thick. Hyphae more or less perpendicular, 
leptodermatous, with round or vertically stretched lumina 3.5—5 
(—8.5) u, distinct already in water, the end-cells brown with only 
slightly thicker wall. Gonidia 8—14 wu, in a 50—65 u broad, un- 
broken, not dense stratum with even upper surface. Medulla snow- 
white, closely contexted, seemingly paraplectenchymatous with 
leptodermatous intricate hyphae, lumina very irregular in shape 
and size, from 2—6m in diam. Upper part, about 220 u, mostly 
pale, lower part darkened from yellowish particles from the stone, 
at least to 400 u depth. Medullary hyphae certainly penetrating into 
the stone further down, because the stone surface is changed to 
about 1 mm. in depth. Lower cortex only visible in the margins, 
but there distinct, 8—12 u, dark brown. 


Apothecia numerous, as a rule single in each areola, 0.3—0.6 mm. 
broad, disc round or often irregular in shape, very rough, blackish, 
in the thalline level or slightly elevated, plane or somewhat convex, 
without distinct margin. 

Excipulum distinct, white, below 17—30 u thick, in the margin 
thinner, hyphae pachydermatous. Hypothecium 35—50 u, in thicker 
sections yellowish, with J dark blue. Hymenium 80—90 w, with J 
coloured dark blue, upper 10—15 w dark dirty brown, very uneven, 
partly with a thin amorphous stratum. Paraphyses coherent, 2 u 
thick, distinctly brown capitate already in water, 3.5 u, also in 
KOH coherent, midmost articles 5—7 u long. Asci 50—60 X 14—17 u, 
inflated. Spores at least one hundred, broadly ellipsoid, 3—4.5 X 2—2.5 u, 
easily escaping from the asci. 

Pycnidia not observed. 


Habitat. On granitic rock (serpentine) without accompanying lichens. 


Locality. 


Czechoslovakia. Moravia, near Mohelno, 250—-300 m. 1921. J. Suza. 
Type specimen in my herbarium. 


A, Suzai has an appearance somewhat resembling 4A. fuscata 
or, on account of its brown-greyish surface, A. rufidulocinerea Hue, 


341 


but is well separated by the absence of C-reaction and the broad, 
ellipsoid spores. 


10. Acarospora Magnussoni Samp. n. sp. 


Novos materiais para a Liquenologia Portuguesa (Boletim da Sociedade 
Broteriana, Coimbra, Vol II 1924 p. 15). 

“Thallus inconspicuus; apothecia solitaria seu geminata, 0.4—0.7 
mm. lat., turgidula, disco leviter concavo, fuscidula sed humecta 
rubescentia; excipulum evolutum, cortice indistincte celluloso; hi- 
menium 175—190w altum, J rubellulum; paraphyses longae, fili- 
formes, eseptatae, ad apicem capitatac et obscuratae; sporae in 
ascis numerosissimae, hyalinae, bacillariae: 3.5—5 X 1.5—2 w.” 


Areolae separated by large spaces, dispersed in the inequalities 
of the stone or rarely a few contiguous, 0.5—1 mm. broad, 0.4—0.6 
mm. thick, blackish brown or dark pitch-coloured, more or less 
irregularly round, depressed verruciform, opaque or slightly shining, 
unaltered by KOH and CaCl,O3;, largely affixed to the substratum, 
with lower side of the margin blackish. 

Cortex 35— 50(—60) u, exterior 8—12 mw, in the margin up to 
25 u, blackish brown, no amorphous stratum. Hyphae intricate, 
thin, 2—3 uw, pachydermatous, with very small, 1 u broad lumina. 
Gonidia yellowish green, 8—17 uw, forming a very thin 8—25 u 
broad, continuous line outside the excipulum, from one upper 
margin to the other. Medulla very badly developed, hyphae 2—3 u 
thick, somewhat firmly conglutinated. Lower cortex only visible 


in the margins, blackish. 
Apothecia mostly single or sometimes 2—4 in one areola, im- 


pressed, more or less regularly round. Disc 0.2—0.4 mm. broad, 
concolorous with the thallus, opaque or slightly shining, concave, 
surrounded by the margin of the areola as a thick slightly elevated, 
indistinctly limited margin. 

Excipulum in the sides distinct, 15—25 u, white, consisting of 
closely packed pachydermatous hyphae, strictly parallel, below 
confluent with the badly limited, up to 100 u high hypothecium. 
Hymenium: 150—-200 w high, with J coloured blue or brownish 
red, upper 15—18 u dark brown. Paraphyses coherent, in water 
not discrete, in HCl distinct, 1—1.5 u thick, dark capitate, with long 
not well observed articles. Asci 100—135 X 20—25 uw, broadly clavate. 
Spores many hundreds, more or less cylindric, 4—5 X 1.5—1.7 u. 
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Habitat. Ongranitic very uneven stone, without accompanying lichens. 


Localities. 
Portugal: Ponte do Lima. G. Samparo. 1923. (No. 2637). 


France: Depart. Var (Environs de Toulon). “Sur grés, demi ombragé.“ 
Coll. Crozau. Sent by Dr. B. DE LESDAIN. 


At first sight A. Magnussoni might be taken for a dark alpine 
form of A. veronensis, but the whole structure of it, especially the 
high hymenium brings it to quite a different group. Certainly it 
is more nearly related to A. lapponica, with which there is also 
some outward resemblance. 


Gothenburg, the 20th June, 1924. 


SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18, H. 3. 


A STUDY ON THE INFLUENCE OF THE RATIO 
BETWEEN SODIUM AND CALCIUM IN A VERY 
DILUTE NUTRIENT SOLUTION UPON THE 
GROWTH OF SVALOF’S DALA-OATS 


BY 


CARL PHILIPSON. 


The influence of the ratio between different ions in the food 
solution has been studied by various investigators and has been 
found to be well distinguishable from the nutritive effect of the 
salts. (See OSTERHOUT 1907, p. 317 [13]). As soon as relatively 
high concentrations are used, it has been proved that a certain 
mixture of two salts is optimal for the growth of a plant during | 
a certain period — the proportions of the salts in the optimal 
mixture being fixed by the concentration of the solution, the na- 
ture of the salts and the demands of the plant. This phenome- 
non, having been regarded as caused by toxicity and antitoxicity 
of the ions, has been called antagonism. (See OsTERHOouT 1922, 
p. 124 [19]). In order to remove any pre-conceived view of the 
causality of the phenomenon from the definition of the term, we 
propose to limit the significance of the term antagonism in this 
papers to-the effect of the ratio between certain 
ions upon plant growth, distinguished from the 
Biter nutritive effect, of the corresponding salts, 
whatever the cause of the first effect may be. This has been 
done on account of the complication of the problem caused by 
using a very dilute solution. 

For an investigation of this problem has to reckon with a very 
essential difficulty, which as being inherent in the problem itself, 
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cannot be evaded. The general method of experimental plant- 
physiology, to vary one single factor, keeping all others constant 
cannot be employed: here,.since the actual amount of two salts 
has to be varied, as soon as the ratio between two ions is changed, 
the total concentration of the solution being kept constant. In 
highly concentrated solutions, however, the resulting growth can be 
considered as due to the antagonism alone, because of the very 
slight influence of the nutritive function of the different ions in 
concentrations where at any rate the food is more than sufficient, 
while in very dilute solutions this effect of the salts is too great 
to be disregarded. OÖSTERHOUT states (1907, p. 318 [13]): “In extre- 
mely weak solutions all these toxic effects disappear and then only 
the nutritive function of calcium is exercised“ and (1916, p. 541 
[18]): “Below the saturation point“, (is taken to mean the point 
at which the plasmatic surface is saturated with the antagonizing 
salts) “the relative proportions of the salts will be of less import- 
ance than their total concentration, this is the case of low con- 
centrations in the region of the so called ‘nutritive effects’.“ The 
fact that in his experiments the antagonism curves flatten out for 
a gradually decreasing concentration, (1914, p. 368 [17]), does not 
necessarily, according to the opinion of the author, lead to the 
conclusion that the importance of the ratio can be disregarded in 
comparison with the nutritive effect in these low concentrations, 
even if these curves cannot be due to the antagonistic effect alone. 
Because this does not exclude the possibility of a simultaneous 
exercise ofthe nutritive sand antagonisticsiuae. 
tions of the salts, both being of importance for 
the production curve. OsTERHOUT (1914, p. 369 [17]) 
chooses his concentrations of the pure salts in such a way that 
the growth in them shall be equal. The dilute solutions of the 
pure salts are not therefore necessarily of the same nutritive or 
protective value (“equally toxic“, 1. c.), because if it is true that 
both nutritive and antagonistic functions are exercised, the equality 
in growth in the two solutions only shows that the results of these 
two effects combined are the same although each of them may be 
different in the two cases. The straight line to which the curves 
tend with decreasing concentration, may be explained with ÖSTER- 
Hout by the assumption, that the antagonistic effect (the term li- 
mited as above) is of little importance in comparison with the 
nutritive effect, or it may equally well be explained on the as- 


345 


sumption of tbe above-mentioned simultaneous exercise of the two 
functions of the salts, each being of importance for the growth. 
This latter being the case, the straight line indicates that in di- 
lute solutions under the conditions of the experiment, both effects 
separately vary in the different solutions in such a way that com- 
bined they give the same result. — Numerous examples of similar 
conclusions in the literature on the subject may perhaps also be 
possible to interpret on assumption of the combination of both 
effects. (Compare the discussion of REED and others below.) 

The experiments described below will give us material for the 
discussion of the problem as to which of the two assumptions 
given above is the most probable. In choosing sodium as one of 
the ions, the effect of which is to be investigated, we have prob- 
ably simplified the complicated problem. Because we may per- 
haps, — at least for the moment — assume that the nutritive 
effect of sodium may be disregarded; cf. ÖSTERHOUT (1908, p. 337 
[15]): “It seems clear that sodium has no nutritive functions in 
plants, but only a protective action...“ As sodium has shown 
a well marked antagonism to calcium in concentrated solution 
(see for example OsTERHOUT 1922, p. 127 Table VII [19]) it may be 
of importance that the other ion investigated should be calcium. 
The combined action — if existing — should therefore consist of a 
combination of the antagonistic interference between sodium and 
calcium and the nutritive effect of calcium. Besides, as plants 
grow without sodium, we are able to get the production curve 
over the isolated variation in the actual amount of calcium. The 
comparison of this curve with the production curve over the 
variation of the ratio between calcium and sodium, the total con- 
centration of the solutions being kept constant, will then give us 
a possibility of answering our question with a certain degree of 
probability, depending on the particulars of the experiments given 
below. 

The cultures of the author were carried on for 2 months after 
planting, the seeds having been germinated on filter paper and in saw- 
dust. The culture solution has been continuously renewed, the 
fresh solution being supplied through fine capillary tubes at a 
constant rate of 50 cc. per plant and day, the old solution being 
removed through overflow. A high acidity of the solution was 
desirable, as precipitated phosphates easily block the capillary 
tubes. With regard to this Svaléf’s Dala-oats, pure line, 0924 was 

23 — 24285. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 


346 


chosen, which has the comparatively low Py-optimum of about 
5 and is not very much sensitive to changes in Py, though more 
sensitive than other “breeds “of oats to changes in the ratio be- 
tween metal ions. (These particulars of the behaviour of Dala-oats 
were kindly communicated by ARRHENIUS.) The original Py-value 
was adjusted to 4.5—4.9 (determined after Clark’s method, the 
experimental error being included between the limits) and a control 
from each pot showed after six weeks in culture the same limits 
for the Py-value. This does not necessarily indicate that PH was 
constant during the whole time. The variation curve for Pu is, 
however, in continuously renewed solution, more simple than the 
same curve for usual water-cultures, according to ALLISON and SHIVE 
(1923, p. 564 [1]). The amount of calcium was also determined 
after six weeks, in each ratio, the concentration being constant 
between the limits + 2% of each concentration. 
The first experiment was carried out in Sweden in 1922 in the open 
air, with 6 lit. earthen-ware jars with perforated, paraffined paper- 
plates, in each of which about 20 plants were planted in cotton-wool. 
The solutions were almost daily directly aerated and all tubes and 
jars well purified. For the solutions physiologically pure distilled 
water and Kahlbaum’s pure salts were used. The solutions con- 
tained 0.1gr./l. sol. (KH, PO, + K,H PO,) (the proportions of the 
phosphates were such that the Py of the whole solution became 
equal to 4.5—4.9), further 0.14gr./l. sol. MgSO,. 7 HO, 0.3gr./1. sol. 
KNO, and 0.04gr./l. sol. FeCl,. CaCl,.6H,O and NaCl were added 
in seven different proportions, viz.: 
Weight Ua tt, LON 2) it eo yey ee EE 
Weight Na 0 10 20 50’ 80’ 90’ 100’ 
the weight of Ca-ions (= 0.0365 gr.) in one litre of the solution, 
0.200gr./1. sol. CaCl,. 6 H,O, put as 100. Thus the proportions were 
taken in weight of the ions, the sum of the weights of Na and Ca 
being constant throughout the experiment. As we do not know, 
whether the influence of the ions is due to their number or their 
weight, and as besides the production was measured by weight of 
the dry-substance, in which the weight of the absorbed ions is 
included, the author considers it in principle more correct to base 
the calculation of the solutions on the weight of the ions. The 
unavoidable difference in the osmotic pressure is only + 6% of 
the average total osmotic pressure of the solutions, and we 
may assume — in the absence.of safe experimental data — that 
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this difference may be disregarded. — The cultures were run in 
three parallel series, one jar in each. The seeds were put for 
germination on filter-paper in Petri-basins on the 10th of June, 
the seedlings planted on the 17th of June. As the absorption of 
the seedlings during the first fortnight may certainly be disregarded 
in comparison with the contents of a jar, the continuous renewal 
was begun two weeks after planting, as the supply of distilled 
water was limited. The plants grew very well, though the later 
appearance of a physiological disease, which will be discussed 
below, caused a decrease in their turgescence. The roots of the 
plants in VII showed the usual stunted appearance, many times de- 
scribed as occurring in solutions showing lack of calcium. A late 
infection of green aphides was checked through sprinkling with 
distilled water. The plants were harvested on the 21st of August, 
dried and weighed, each plant separately. The average dry-weight 
per plant in relative values (Compare BauLrE 1918 [4], p. 365) for 
each parallel series were plotted in curves, over the ratio Ca: Na, each 
point with its mean error’ (figures 1, 2 and 3). The jar with the 
least mean error of each ratio was selected to give a new series, 
the relative values of which also were plotted in a curve (fig. 4). 
The average curve for the three parallel series was calculated and 
plotted in the same way (fig. 5).2 — The second experiment was 
carried out in England in 1923 under somewhat different con- 
ditions, yet, according to the author’s opinion, not too different 
to exclude the possibility of comparing the general aspect of the 
production curves of the two experiments. (Compare the discussion 


* The mean error, uw, of the arithmetical mean of n different figures will be 
[2] 
n(n—1 

the squares of the actual deviations from the mean. 

2 This average curve was calculated in the usual way, its ordinates in each 
point being taken as the relative value of the arithmetical mean of the corre- 
sponding average dry-weights of the three parallel series. The so called weighed . 
averages with their weighed mean errors of the three series were also calculated, 
each average dry-weight of the parallel series being given a “weight” equal to 
the inverted square of its mean error. But as firstly no reasons for a greater 
probability 4 priori for the different parallel series could be found, and secondly 
all these weighed averages were nearly equal to the arithmetical ones, in fact 
their difference was in all cases less than 3 of the mean errors given in the 
curve, (except in VII, where the weighed average was less than the arithmetical), 
the author considers his curve to represent the facts as nearly as possible. (Cf. 


BauLE 1918, [4] p. 384.) 


obtained by using the formula: u = + , where [47] means the sum of 
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below.) The sodium being wholly excluded, CaCl,.6 H,O was given 
in the same amount as in the solutions corresponding to the 
ratios I, II, IV, V and VI of the first experiment, in each of these 
cultures 10 parallel 600 cc. glass jars were used with one plant 
in each in paraffined corks. The culture was made in an airy 
roof-greenhouse, the continuous renewal, the acidity of the solution, 
the amount of phosphates, magnesiumsulphate and saltpeter, (pure 
chemicals from British Drughouses Ltd.), being the same. The seeds 
were sown in saw-dust on the 11th of June (the seeds, being of 
“more heterogenous material than those of the first experiment, were 
graded between 0.04—0.05 gr.), the seedlings were planted on the 
20th, the continuous renewal of solution was begun on the 5th of 
July, and finally the plants harvested on the 20th of August. The 
turgescence of the plants was remarkably low also this year, again 
probably due to the physiological disease referred to above and 
further discussed below. The stunted condition of the roots re- 
ferred to above appeared in VI and VII. Instead of direct aeration 
the holes in the corks were large enough to allow the free sur- 
face of the solution to come into contact with the open air, a 
method commonly used in the Botanical Department of Rothamsted 
Experimental Station. — The results are given in Table I and II, 
and the figures 1——6. 


Table I. First experiment (1922). 


Relative values of average dry-weights. 


: Yi 
Ratio | Parallel | Parallel | ara [Si elt] Average ot 
mean error ane ; 
‘a aa + + =: 
SRS Sone 100 =| 13.0 | 100 | 9.4 | 100 9.1 | 100 Cal Gd file 
Wis gear 33:6y/ (3.8. a Slt SYD mats | eDion | TSE | 2.0 | 281 | 8.0 
oe ee ee 88190 |) TO 742: | To AN OR | 63.7 | 5.7 | 78.0 | 46 
NOLS Sere oe TLS OM dea NOTES | 2-6") 57.8) EDS SiS Osa OS RO 
TEN pen dee 69.9 | 67 | 595 | 49 | 655 | 50 | 50a | del 64a 5a 
Ns a aon ae 104.2 |1441 | 965 | 7.9 | 85.0 | 97 TOTT 8s | S48 | 8a 
NIT TE wore 21:9.) 304) 16.6:1| 2.24), 10.8.) 1.00) TORS | do | onto 
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Table II. Second experiment (1923). 


ee rrnn————— 


Calciumconcentr. | Relative values of average 
correspond. to ratio dry-weights (y). 
ee a EE FEN SER RN IS 
| | ae 
LS i ASE tae) ae AN Ses 100 Dil 
DG cre VS) sh Biome 73.7 9.0 
ITSELF hg egg Ra (71.5) * 
MUN oct rips a a ays 65.0 7.4 
| eee 37.6 7 
NY Soa es a ae eee 26.9 2.4 
MSIL) sie, STAR Sika de (16.2) * 


* 


interpolated values (cf. p. 364). 


The physiological disease, twice mentioned above, showed itself 
as grey, brown-edged spots on the leaves, beginning at the base 
of the blades, and a decreased turgescence, which caused some 
leaves to break. This is the diagnosis of a disease of oats widely 
spread in Sweden. (ARRHENIUS 1923, [2]). Only certain breeds 
of oats are susceptible to the disease, one of which is Dala- 
oats 0924. In the first experiment the spots were most abun- 
dant on the plants grown in the solution with the ratio I 
(Ca: Na=90: 10), less on those of I (Ca:Na=100: 0) and decreasing in 
number until on the plants of VI (Ca: Na=10: 90) no trace of the spots 
were found. This, in conjunction with the fact that the optimal 
ratio was found to be VI (see below) and that the acidity in all 
cases was the same and as relatively high as 10~¢5' 4) seems to 
confirm ARRHENIUS’ view of the cause of the disease, — if the fact 
that the disease was stronger in JI than in I may be thus explained, 
that the plants of I, having the full supply of Ca as a food-sub- 
stance, were more able to resist the disease than those of II. The 
disease was formerly considered to be due to a high alkalinity, 
its old Swedish name meant “alkalinity disease“. Now-a-days it 
is simply called “graflackssjuka“, that is “grey-spot-disease* (German 
= “Déorrfleckenkrankheit“). ARRHENIUS, who has made soil cul- 
tures and field experiments, concludes that the principal cause of 
the disease is too high a proportion of calcium to other ions; this 
effect will be counteracted to a certain extent by sodium chloride 
or sodium sulphate and more or less by other substances. The 
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Fig. 1. First experiment, parallel series 1. 
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Fig. 2. First experiment, parallel series 2. 
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Fig. 3. First experiment, parallel series 3. 
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Fig. 4. First experiment, series of selected pots. 
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Fig. 5. First experiment, average curve. 
Relative dry-weights. 
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Fig. 6. Second experiment, Relative dry-weights. 


353 


degree of acidity does not seem to be of very great importance, 
though cases of the disease are not reported from soils with lower 
Py than 6. (I. c., p. 15); unfavourable external conditions, however, 
seem to increase the susceptibility of the plants. These conclusions 
have recently been supported by further investigations (ARRHENIUS 
1924, [3]. In the second experiment the spots were more abundant 
in II, (Ca = 90), less in I (Ca = 100) and slowly decreasing from 
If to VI, but evident even in VI (Ca = 10), which, the same ex- 
planation of the point I as in the first experiment being given, 
seems to the author also to support ARRHENIUS’ view. 

In considering the different curves of the first experiment we 
find, first, that the general aspect of the curves of the three parallel 
series is nearly the same and the same as the curve of the selected 
pots, as well as that of the average curve. This is at least true, 
if we disregard the fact that in the first series the ordinate of 
point IV is slightly greater than those of the points I and VI (instead 
of being essentially less). As the average dry weights of these 
latter points were extremely low! and have comparatively high 
mean errors (13.0—14.1 % of the maximal dry weight of the series), 
the author thinks there are reasons for disregarding the deviation 
in the aspect of this curve. We find further that the curves show 
an optimal point at J, and another at VI. The difference between 
the ordinates of the optimal points can be disregarded in comparison 
with their mean errors. All the curves fall to a very low relative 
dry-weight at II, the plants in this case being very weak and se- 
verely affected by the grey-spot disease. The values between this 
point and the point at VI differ so much in their relation to each 
other in the three parallel curves that no safe conclusions can be 
made concerning this relation. All the curves fall sharply from 
the point at VI down to a very low value at VIL From all these 
facts the author concludes that the average curve shows with a 


1 The values of these averages compared with the corresponding values of the 
other parallel series, the average dry-weight of I in the second parallel serie 


being put as 100, were 


Parallel series 
1 | 2 | 3 
Vio" at ee ee eel aa 68.4 + 9.6 | 100 + 9.4 Bia Se toil 
NA at Ae eer eden tte TNS Se Oke 96.5 + 7.9 Silo + 9.2 
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fair degree of probability two optimal points with, in the first 
approximation, the same dry-weight. This very striking result 
cannot very well be explained except on the assumption that the 
nutritive and antagonistic functions of the salts co-operate. Because, 
if the curve were due to the nutritive effect alone, it does not at 
all agree with previous nutritive curves, and besides it does not 
agree with the nutritive curve of the second experiment, which is 
plotted in figure 6. On the other hand, it does not seem probable 
that the nutritive effect should not influence the production in so 
dilute a solution. In any case in concentrated solutions, according 
to previous investigations, an antagonism curve shows only one 
optimum, a feature which seems to the author to be essential for 
the whole phenomenon of antagonism, if acting alone. He ventures 
therefore to state that the experimental results do 
support the hypothesis of a co-operation between 
the two factors. This being so, in the second experiment we 
must expect a curve essentially different from the above-discussed 
average curve. And this is in fact the case. The curves deviate 
from each other especially in the point VI (Ca: Na = 10: 90 of the first, 
Ca = 90 of the second). It is very interesting to note that this 
optimal point — for comparison calculated in molecular proportions: 
6.1 : 93.9 — is nearly the same as the optimal points of the pure 
antagonism curves in concentrated solutions as found by different 
investigators. (see e. g. OSTERHOUT 1922, [19] p. 127 and 130, where 
the optimal molecular proportions are 95: 5).. We have not made 
any statement concerning the way in which these two actions 
combine, but if it is true that the average curve of the first experiment 
represents the co-operation of two factors, the effect of one of them 
being given in the curve of the second experiment, it seems safe 
to state that the other factor must have an optimal point in 
Ca: Na = 90:10. Further the effect of this factor cannot be great 
in the points Ca: Na = 80:20, and 50:50. — 

The whole of the above discussion is based on the assumption 
that the nutritive effect of sodium may be disregarded. Even if 
this assumption should not be true, it seems quite improbable to 
the author that the differences betwen the curves of the first and 
second experiments could be explained by this effect alone, except 
on the assumption that an antagonistic effect combines with the 
nutritive effects of the two salts. It thus seems that even if sodium 
can partly (and probably to a very small extent) replace calcium 
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in its nutritive action, the antagonistic function must be exercised 
at least in the optimal point VI and cause the high dry-weight at 
this point, the corresponding point of which in the second ex- 
periment shows evident starvation. 

Another fact that has not been taken into consideration in the 
discussion of the curves is the variation of the ratio between cal- 
cium and the other ions of the solution, on the one hand, and 
that of the ratio between sodium and the other ions, on the other. 
The author is quite aware. of the fact that the question as to 
whether the disregarding of these facts, (which may well influence 
the results) is permissible or not, cannot be answered with safety 
at the present stage of our knowledge, but in the following lines 
he will compare the facts of the experiments with some compiled 
data from the literature on the subject. Most of these data are 
not strictly comparable with those published in this paper, but a 
comparison will nevertheless be made with the object of proving 
that even if the results provided by the literature were comparable 
with those given by the author’s experiments, no essential objec- 
tions to the probability of the conclusions given above can be 
founded on the experiments to be cited. If on the other hand, as 
is much more probable, the cited statements cannot be applied to 
our case, it must be remembered that the chief conclusions above 
have been founded on the difference between the corresponding 
points of our two curves, each pair of which represents the same 
ratio between calcium and all other ions except sodium. The 
question must therefore be reduced — in all probability at least 
— to the variation of the ratio between sodium and other ions. 
The antagonism between the two nearly related ions, potassium 
and sodium, even in concentrated solutions is found to be of minor 
importance in comparison with that between sodium and calcium 
(OstERHOUT 1909, p. 99 [16], a general statement which very pro- 
bably may be true also for dilute solutions, if on the whole this 
effect is noticeable in dilute solutions. The antagonism between 
sodium and magnesium may be of influence, and if this is so the 
difference between the two curves may be caused by this antago- 
nism and that of sodium to calcium, or by the first alone. But 
it does not seem. probable that one of these functions, — both 
being well marked in concentrated solutions — should be exercised 
and the other not. The statement that the antagonism of sodium 
to calcium is at least one of the causes of the difference between 
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the two curves, is thus not contradicted by this possibility. — 
Taking the compiled data into consideration, assuming for the 
moment that we are permitted to do so, we find: In the first ex- 
periment the following molecular ratios. have been calculated 
Na: Mg =10, II 0.28, III 0.56, IV 1.4, V 2.2, VI 2.5, and VII 2.8, the 
corresponding CaO: MgO = I 1.61, II 1.45, III 1.29, IV 0.81, V 0.82 
VI 0.16, VII 0. The former ratios compared with those of OSTERHOUT’S 
experiments with wheat in 0.12 mol solution, the plants harvested 
30 days after planting (1909 [16], p. 102 Tab. III or [14], p. 126), 
indicate that magnesium was better balanced by sodium in VII 
and VI than in I and II, the magnesium in all cases being in 
excess. The latter ratios compared with those of Furura’s soilcul- 
tures with oats, (1902 [8], where the dry- weights for CaO: MgO = 2:1 
and 1:1, being 280 gr. and 297 gr. respectively, are the highest 
of the experiment) show a considerable excess of Mg against Ca, 
according to all experience the most dangerous one of all, in points 
V and VI (and VII, anyhow probably a very low value), being 
probably of a far greater importance than the more favourable 
ratio in this point Na: Mg, thus giving stress to the optimum in point 
VI. In points I and II the ratios, CaO: MgO show a value which indi- 
cate that the excess of Mg in relation to Na in these points will 
certainly be balanced by calcium. Thus it is to be seen that the 
antagonism between calcium and magnesium, and between sodium 
and magnesium, may very probably be disregarded, at least as far 
as the. experiences of the cited papers may be applied. The mole- 
cular ratio between potassium and calcium varies between 4.04—40.4 
from I to VI, and the corresponding figures for potassium to sodium 
are’ 23—2.58 from H—VI. These ratios, compared with those of 
HANSTEEN’S experiments with wheat in solution of Ca (NO,), and 
KNO, (1910 [9], p. 306) showing an optimal point at K: Ca = 19.50 
(cf. OstERHOUT 1909 [16] p. 104), and those of ÖSTERHOUT'S 
experiments with wheat in 0.12 mol solution, potassium to sodium 
(1909, p. 100 Tab. I [16]), showing an optimal point at K: Na = 6.67, 
indicate that, keeping the very slight differences of OsTERHOUT’S 
table in mind, the difference between the favourable ratios K:Na 
of III—IV and the unfavourable ratios of I and II, (being due to 
an excess of potassium) are certainly more than compensated by 
the fact that calcium in relation to potassium is in excess in I, II, 
HI and potassium in relation to calcium in excess in VI and VII, 
thus also these facts give stress to the optimal point VI. — The 
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variation in the amount of chlorine, finally, the only other possible 
influence upon the curves that has not been discussed above, 
being in the first experiment 0.0910—0.0826 gr./1. sol., in the second 
0.0910 —0.0261 gr./1. sol., may be of a certain influence. The question 
of the effect of chlorine is on the whole obscure (see Czarek 1920 
[6] IL p. 518—519). The effect of chlorine is very probably not 
large enough to explain the great differences in point VI of the 
curves. 

In summarizing the complete discussion above the author holds 
arat the difference between the curves can only 
be explained on the assumption that antagonism 
between calcium and sodium is of influence on 
the growth in the first experiment together with 
Garer eliects of the salts, anid that thisits probably 
pre mostamportant cause of the difference in the 
optimal point VI 

An objection which might be raised against comparison be- 
tween the two curves will be discussed here in a few words. One 
might perhaps say that the two experiments were not comparable, 
having been carried out in different summers, the first out of doors, 
the second in a green-house, the first with several plants in large 
culture jars, the second with one plant in small culture bottles. 
Taking into consideration the opinion of MITSCHERLICH (1921, [12] 
p. 75) that the production factors work independently, these dif- 
ferences should not affect a comparison between the relative values 
of the dry-weights. Several objections to MITsCHERLICH'S theory 
have, however, been raised (compare for example RIPPEL 1922, 
[23] p. 24—26) and it might very well be possible that MirscHER- 
Licu’s theory cannot be applied in our case. (Compare, however, 
RiprEL, |. c. p. 33.) If this is so, the author points out that the 
new striking results are obtained in the first experiment, with a 
safe indication of two optima in the production curve. The se- 
cond experiment, however, gave a curve, agreeing comparatively 
well with the usual logarithmical form‘, often under greatly vary- 


I 


! The most important deviation from the logarithmical form is due to a re- 
latively high value in point I. In examining the dry-weights of the separate 
plants of this culture, one extremely high value was noted, being 125% of the 
average of the rest. If this plant were to be excluded, which was not done in 
calculating the curve of figure 6, the resultant curve should show a very satis- 
factory agreement with the curve of closest fit according to Baure (1918, [4] p. 375). 
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ing conditions obtained as a result of varying one salt in a food- 
solution. Judging by all previous experience the general aspect 
of the curve should not have altered if the second experiment had 
been carried out under exactly the same conditions as the first one. 
(Cf., specially with regard to one or many plants in each jar, 
PFEIFFER 1921, [20] p. 1—2.) Even should MITSCHERLICH'S theory 
of a constant “Wirkungswert“ for each food-substance not be 
applicable here, it has been stated neither by Ripper (19227 f23i) 
nor by Harper (1921, [10]), that the curve could not be approxi- 
mated to the logarithmical form, even if the constants of the 
equation vary with the different conditions. Thus, in any case, 
we may consider the fact established that the curve, exactly cor- 
responding to the curve of the first experiment, must have had 
the same general aspect as the curve in figure 6, declining steadily 
from I to VI and approximately of logarithmic shape. The author 
is of the opinion therefore that none of the conclusions arrived 
at above need be altered on account of any consequences of the 
possibility that the experiments were not comparable, as it is only 
this general aspect of the curve which has been taken into con- 
sideration in reaching these conclusions. 

The only investigations on antagonism carried out with very 
dilute solutions are, so far as is known to the author, those made 
by REED and BREAZEALE (1918, [21]) and Reep and Haas (1923, 
[22]). The latter paper came into the author’s hands after the 
above-mentioned conclusions had been reached. In the first paper 
the summarized conclusion states that antagonism does exist in di- 
lute solutions, the molecular ratio, Ca: Na = 2: 98, (corresponding by 
weight to 3.5:96.5), being optimal for wheat seedlings (1918, [21] p. 
379—380); in the second paper we find in the summary the follow- 
ing statement: “The varieties of citrus here studied are known 
to possess a marked capacity for the absorption of calcium ions. 
Hence in very dilute solution the amounts present may be too far 
below the equilibrium point within the plant to avoid a condition 
of starvation. In such cases we are dealing with the phenomenon 
of starvation, rather than that of antagonism. ‘These experiments 
with citrus seedlings have not demonstrated the existence of an- 
tagonism between sodium and calcium, when plants are grown 
in very dilute solutions.“ (1923, [22] p. 757). In the first paper 
two experiments are recorded. From the first of them it was seen, 
according to the conclusions set forth in the paper (p. 376—377) 
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that the toxicity of 4 gr./l. sol. NaCl was counteracted by 0.030 
gr./l. sol. CaO, the dry-weight of one lot of 100 seedlings grown 
in 8 days in this mixture being 1.18 times that of the correspond- 
ing dry-weight of 100 plants grown in the pure NaCl-solution. 
The dry-weight of another lot of 100 seedlings grown in 10 days 
in the same mixture was only 1.04 times that of the corresponding 
dry-weight for the pure solution. Chemical analyses of the dry- 
substance were made showing, firstly, a 1.32 times as high ash- 
content for one lot of 100 seedlings grown in the mixture for 10 
days as that of a corresponding lot grown in the pure solution; 
secondly 1.08 times the amount of sodium in the ash of the seed- 
lings, grown in the mixture, to that found in the culture from 
the pure solution and 5 times the quantity of Ca. The second 
experiment related to seedlings grown for 16 days in solutions, 
made up by using 0.004 mol NaCl and CaCl,-solution as a basis 
in 6 different ratios. In table III, the results of this experiment 


Table ILI after REED and BREAZEALE. 


Ratio of Na and Ca in Composition of 100 plants Ratio of 
solution Dry-weight| Ash Ca | Na |Natoash 
UNT: 1OUGar, oc a 2.10 0.1950 0.006 0.017 rg GAR 
EPRUSANAa = 2 Cao. |. 2.74 0.2250 ().0102 0.022 Le Os 
Ds tD INGRE 10 Ca fer a | 2.37 0.1730 ().0106 0.019 Le ys 
4, 69 Na: °35 Ca. 27 .| 2.41 0.1842 | 0.0182 0.016 san 
SRA GCE Le ata ee 2.27 | 0.1980 0.0204 0.012 Rae | 
Gm ONA 100-C2 7 ©. 53 2.33 | 0.2040 0.0226 0.008 Ih ays 


are given (Table II, 1. c. 1918 [21]) from which REED concludes 
that 98:2 was a favourable ratio for the seedlings, the differences 
between the plants in solutions 4 to 6 being disregarded in rela- 
tion to the experimental error, which has not been given in the 
paper. As this latter is the case, we cannot judge, whether the 
conclusions are permissible or not, though the difference between 
the dry-weight of 2 and that of 3 and 4 for example does not 
seem to be of a very great importance. But if there really is a 
systematical difference between the points, it may be explained 
on the assumption of an antagonistic function co-operating with a 
nutritive one, and it seems not very probable that calcium chlo- 
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ride in a concentration of only 0.004 mol—0 should exercise no 
nutritive action. But these results were, in the opinion of. the 
author of this paper, obtained. from a culture with far too short 
a time of growth to give decisive results. — In the second paper 
(REED and Haas, 1923, [22], p. 753, cf.-1918 [21] p. 379—3880) the 
results of the previous paper are said to show “an apparent an- 
tagonism existing in solutions containing 230 parts per million of 
total solutes. At any rate wheat plants made somewhat better 
growth in ratios of CaCl, and NaCl, in which ÖSTERHOUT had 
found the greatest amount of antagonism, than in other ratios.“ 
Citrus-plants, having been chosen on account of their large con- 
tent of calcium, were grown in mixtures of 0.004 mol CaCl, and 
NaCl-solutions and in HoaGLanp’s culture solution (1920, [11]) with 
and without the substitution of calcium by potassium. Our table 
IV contains data from the table I—IJI of Reep’s paper (1. c. p. 


Table IV after REED and Haas. 


, Citrus limonia Citrus grandis 
Molecular ratio 


| Dry-weight Ca in the ash} Dry-weight Ca in the ash 


PLOURNay WO"Caa ea] 5.90 0.0105 8.34 * 0.0124 
ISENTT 2eCa; ae: | 6.83 0.0335 6.34 0.0161 
0 Na:100 Ca 8.79 0.1259 ZE 0.0646 

time of growth | 45 days 42 days 


" Many seedlings died and were removed, the figure may thus represent a 
selected superior lot of individuals and thus be too high. 


754—755) recording some of the results from the cultures in 
NaCl + CaCl, solutions, the data from those of HOAGLAND'S solu- 
tions are not given in REED's paper. 

In the solutions 100 Na:0 Ca, the roots showed the usual stunted 
appearance. In a culture in HOAGLAND'S solution, in which the 
calcium had been replaced by potassium, the same appearance of 
the roots occurred, whether NaCl was present in varying quanti- 
lies or was entirely absent. In some of the jars calcium was added 
and the roots in these jars recovered to a certain extent. From 
these facts and similar statements by other investigators REED and 
Haas conclude that this stunted appearance of the roots is a conse- 
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quence of calcium-starvation. This may be very possible, though 
it may be also due to the lack of balance in a Hoagland’s-solution, 
if calcium is replaced by another ion. At any rate it is very 
probable that we must reckon with a starvation of calcium in 
these cases. This need, however, not be the only cause of the 
harmful effect of solutions lacking in calcium. In fact the dif- 
ference in the dry-weights obtained in the ratios 100 Na:0 Ca 
and 98 Na:2 Ca in the experiment with Citrus limonia are pro- 
bably too great in relation’ to the maximal dry-weight of the 
series to be caused by the nutritive effect of 0.00008 mol CaCl, 
alone, and thus an antagonizing effect also here very probably 
combines with the nutritive one. The deviating result of the 23 
days experiment, recorded in REEp’s table III, may indicate a 
straight line, i. e. the same curve as has been discussed above (p. 344). 
— Thus the investigations of REED and BREAZEALE and REED and 
Haas do not contradict the opinion given in this paper, even if 
they do not furnish any safe support for this opinion. 

The reason why workers, dealing specially with antagonism in 
dilute solutions, have not even discussed the possibility of .a 
simultaneous exercise of both functions, is probably due to the 
fact that their results, having been obtained from experiments with 
a comparatively short time of growth, do not show any well marked 
differences for different ratios. Furthermore the old opinion given 
in the “minimum-law“, that only one factor is of influence upon 
the production of dry-substance, may have been of influence, as well 
as the fact that the chief opponent against this law, —MITSCHERLICH — 
has not taken into consideration the retarding effect which a 
factor has upon the growth, his logarithmical approximation of 
the production curve agreeing with the actual values of his expe- 
riments only for factor-intensity-values lower than the optimal 
intensity. The importance of retarding factors for the production 
curve has been pointed out by Riper (1922, [23], p. 34—37), who 
is of the opinion that the retarding influence is operative from 
the beginning of the production curve. Bonporrr (1923 [5], p.144; 
cf. also SAPÉHIN, 1924, [25] p. 388) gives an analytical expression 
for a production curve, taking into consideration this retarding 
influence, and thus obtains a curve which agrees approximately 
with the production curve also for super-optimal intensities of the 
production factor. Against this, RoMELL (1924, [24] p. 93) observes 
that the term of the retarding effect in Bonporrr’s function in 

24 — 24285. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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dilute solutions is just as imaginary as MITSCHERLICH'S “maximal 
yield". Keeping in mind our definition of the term antagonism 
the real existence of ‘such *a retarding influence even in dilute 
solutions does not necessarily follow directly from the conclusions 
made above. It is only if the antagonism is always, (thus also in 
our case), the result of interference between the retarding effects 
of factors, (which seems very probable), that the real existence of 
retarding actions of salts in dilute solutions upon the growth of 
Dala-oats is a necessary consequence of the author’s conclusion. 

The old view held by Lirsic and others namely that only one 
factor is of importance for the production, has been opposed 
during the last 10 years by various investigators (cf. ROMELL, 
1924, [24]). The author ventures to say that the whole impres- 
sion conveyed by the literature on this particular subject is that 
the modern view on this problem is certainly correct, at any rate 
in so far that the production depends on the intensities of all 
production factors, even if we do not with certainty know in 
what way they co-operate, (cf. STILES and JORGENSEN 1917 [26] . 
p. 196—197). As this is so, we cannot — without making certain 
assumptions — say anything more in detail about the antagonistic 
effect observed in the first experiment. By making certain assump- 
tions, however, we are able to put forward a suggestion regarding 
the general idea of the variation of this effect. Although the author 
hopes that the previous discussion will produce an acceptable 
sequence of conclusions, he is quite aware of the fact that the 
suggestion to be given below is only tentative and one which, 
when tested by one or two further experiments, may prove unsatis- 
factory. On the other hand, however, the suggestion may stimulate 
further work, and the author therefore ventures to propound it. 

We will in the first place assume that the differences between 
the two curves may be considered to be due only to the antago- 
nistic effect of the Ca/Na ratio, all other effects being disregarded. 
(The probable influence of the other factors has been discussed 
above.) The production curve of the first experiment thus re- 
presents exactly the effect of the combination of two factors 
(frequently referred to above), the curve of the second experiment 
shows the effect of one of these factors only. This means that 
there exists a certain mathematical relation between the ordinates 
of the two curves and the ordinate of a curve representing the 
isolated antagonistic effect, which may be expressed f (y, n) =Y, 
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where Y means the ordinate of the curve of the first, y that of 
the second experiment, 7 the ordinate for the curve representing 
the antagonistic effect alone, all taken in the point a; f is the 
unknown relation between the two effects, working together in the 
first experiment. We cannot — in the author’s opinion — say 
anything about the form of f at our present stage of knowledge. 
The co-operation of two or several factors has been mathematic- 
ally formulated by BavLe on the basis of MrirscHer.icn’s “Gesetz 
der physiologischen Beziehungen“ (1918, [4]). This is based on 
two assumptions, firstly that the effect of one factor is independant 
of all other factors, secondly that the increase in any point of the 
curve is directly proportional to the difference between the “maximal 
yield“ (is taken to mean the ordinate to which the production 
curve tends by disregarding all retarding effects of the varied 
production-factors, thus a quite hypothetical value) and the yield 
in the point under consideration. A curve calculated on these 
assumptions agrees approximately with the production curves of 
several experiments in the intensities of production-factors below 
their optimal intensities. Thus BauLE's analytical expression for 
the co-operation of several factors is in fact the mathematical | 
formula for an approximation of a production curve, obtained by 
varying several factors. No conclusions as to the probability of 
MITSCHERLICH’S two assumptions may be drawn from the more or 
less satisfactory agreement with the experimental curves at certain 
intensities, as Enriques (1909, [7]) has proved in his brilliant paper 
for a quite analogous case: i. e. analytical expressions for the 
relation of growth to time. But on the other hand it seems probable, 
that BauLe’s formula may be used in several cases as an approxi- 
mation formula though it does not seem permissible to consider 
this approximation formula as a law of nature (as BauLe and 
MiTscHERLICH seem to do; cf. also Bonporrr, 1928, [5] p. 154). 
Harper has proved that for certain cases (e. g. the assimilation of 
carbon dioxide) this formula does not agree with the experimental 
curve (1921 [10]). Bautr’s formula is based on the assumption that 
retarding effects may be disregarded (cf. above), thus if the anta- 
gonism in dilute solutions depends on an interference between 
retarding actions, it cannot be directly applied in our case. But 
it may not be impossible to generalize BauLr’s approximation for- 
mula also for retarding actions; in fact a trial of generalization 
has been made by the author. Jn pre-conceiving only so much 


» 
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of this trial as will be of use for our purpose, we assume that the 
antagonism also in dilute solutions is an interference of retarding 
actions, and that the ‘effect, represented by the curve of the second 
experiment, is multiplied by -the antagonistic effect to give the 
growth in each ratio of the first experiment. Our first approxi- 
mation formula will thus be: Y= gy.” wherefrom the values of 7 
were calculated (with interpolation of the values of y for the points 
UI and VII) and plotted in a curve over the ratios of Ca: Na (Tab. 
Vir (hig): 

BONDORFF (1923, [5]), puts forward a criticism against MirscHERLICH 
and gives a quite new formula, in which the retarding influence 
of the factors is considered (cf. above). He proposes thus, the 
following approximation for the production curve, obtained by 
varying a single factor: a = a, — a;, where a is the dry-weight 
actually obtained, a, the nutritive and a, the toxic effect, (cf. also 
VALMARI, 1922, [26] p. 5). Analogous to this formula the two 
curves of our experiments may be expressed: y = y,;— ya and 
Y=Y,—Y,, where Y,=—y, (the nutritive effect of Na may be 
disregarded) and y, is the toxic effect of Ca, while Y, is this effect 
modified by the antagonistic action of Na. We may thus easily 
find our second assumption, that the relation y,; — Y; = 7 is approxi- 
mately true, or what is identically the same, f may be approxi- 
mated by the formula Y=y+ 7, thus, giving us a new formula 
for calculating 7 and its graph. (Tab. V: 2, fig. 8). 

In considering the difference between the maximal growth and 
the growth in point x in relative values, we find that this diffe- 
rence has been decreased by the antagonistic effect in the first 
curve. The author will finally test a third assumption for the rela- 
tion between the ordinates, viz. that this decrease may be approxi- 
mately expressed by a division by the antagonistic effect, or given 


100 — 
I which has 


as our third approximation formula, 100 — Y = 


given a new series of values for 7 and a new graph (Tab. V: 3, fig. 9). 

We find that these three curves have the same general aspect. 
They are all astonishingly smooth except in the point IJ, where 
they all show a marked discontinuity (this point will be dis- 
cussed below). From point III the curves ascend slowly to the 
optimal point VI, and sink to a value nearly equal to 1 in the 
first and the third and to 0 in the second. The essential diffe- 
rences between the curves is the relation between the ordinates 
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Table V. Calculated antagonistic effects (x). 


VU OO — Hon nn nn no > «Ovo>nadnt 


Ratio *Multipl in” | A8stmption 2, | Assumption 3. 
growth. : pl. in deficit. 
IT. RE 1 0 (100 = 0) 

Ue eres cs oh er aa 0.38 — 45.6 0.37 
J] be et 1.09 6.5 1.30 
NINE ap es 24% 1.18 11.8 1.51 
NARE SR sn SA 6 ile 26.8 1.75 
Wi oS a i 3.51 67.4 12.82 
NPE NS ck teeter ts. a 0.98 = 0.3 1.0 

Yous Y=ytn 100 —y = "4 


* Undetermined. 


of point VI and VII; the third curve deviates from the others in 
the comparatively sharp ascent from point V to VI. The curves 
have been calculated on three specialized, quite independent as- 
sumptions. The essential agreement between the curves indicates 
that, between broad limits, several approximation formulae for f 
may be arbitrarily assumed without altering the general aspect of 
the 7-curve. (This and all other mathematical considerations were 
discussed with Doctor H. CRAMÉR, who paid kind attention to the 
problem.) 

In ÖSTERHOUT'S experiments on antagonism sometimes the sum 
of the molecules was taken as constant, in other cases “equally 
toxic” solutions were used, but in no case has the solution been 
based on the weight of the ions, as has been done in the author’s 
experiments. In spite of this fact we will compare our three cal- 
culated antagonism curves, with ÖSTERHOUT'S experimental curves, 
obtained in concentrations where the nutritive effect may be dis- 
regarded; for the difference due to these different methods, are 
probably not too great to exclude the comparison of the general 
aspect common to our three curves with that of ÖSTERHOUT'S cur- 
ves. We will take for instance an investigation with wheat in 0.12 
mol solution (Table IV, [16] p. 104 or [14] p. 130) into considera- 
tion. If for comparison we calculate the figures for root-develop- 
ment in relative values and the figures of molecular ratios in 
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Ca 100 90 80 50 2010 0 
Ta O TO 20 50 80 90 100 
J 10h JUL WV i Vv MV VI 
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Fig. 7. Antagonism curve (7) calculated on = Fig. 8. Antagonism curve (7) calculated 


assumption 1. (Y=y- 7). on assumption 2. (Y=y + 7). 
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Fig. 9. Antagonism curve (7) calculated on 
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= weight ratios, we get a curve with the same general aspect as the 
curve given in the papers referred to. (Similar results have been 
obtained by some fifteen genera of flowering plants, [16] p. 102— 
103 and [14] p. 1380—131). We find that the general aspect of 
this curve bears a striking similarity to that common to our three 
curves, with the exception of the discontinuity. The essential 
difference is the rapid increase from point V to point VI as com- 
pared to the slow increase from point HI to V in our curves, 
against the more even increase in OsTERHOUT’S curve. The anta- 
gonism seems thus (if the general aspect of its effect really is gi- 
ven by either of our three curves) to work in a way, to a certain 
extent similar to the antagonistic action in concentrated solutions. 
It may be argued that the discontinuity, as being a very im- 
probable point in the curve, should prove, that the suggestion 
given above were not true. This point will be investigated more 
in detail, and therefore nothing will be said with certainty about 
the explanation of it. The author, however, considers it not quite 
improbable that a possible explanation may be given without 
abandoning the whole theory. We must remember that we have, 
in calculating the antagonism curves, disregarded the nutritive 
effect of sodium. As has been referred to above, we do not know 
whether it is exactly true that sodium has no nutritive function 
at all. It may be possible that the nutritive function of sodium 
is active, its effect being approximated by a usual logarithmical 
form, asymptotically tending to a straight line. If this is so, it 
is furthermore very probable that the point at which the diffe- 
rence between the ordinate of this logarithmical form and that 
of the straight line may be disregarded gives a much lower value 
on the abscissa-axis than the corresponding figures for the ordi- 
nary “food-substances*. Assuming that this low concentration 
may be realized in our point III, the course of the curve from 
II to III will be explained by co-operation between the antago- 
nistic function and the nutritive function of sodium. Besides, the 
low value of II may also be explained on the assumption that the 
extremely strong attack of grey-spot disease on the plants may 
constitute a secondary retarding influence on the growth. Thus, 
the author at any rate considers these indications enough to prove 
the possibility of an explanation of the discontinuity, while retain- 
ing the suggestion propounded above. 
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Summary. 


1. Osrernout’s conclusion that the antagonistic functions of 
salts are not exercised in dilute solutions, was discussed. The in- 
vestigations, on which this conclusion was based, may as well 
point toa combined exercise of nutritive and antagonistic functions. 

2. Two experiments have been described, one, in which the ratio 
Ca:Na was varied, the sum being kept constant, another, in which 
sodium was excluded and the amount of Ca varied in the same 
way as in the first. The degree of reliability of the production 
curves and the possibility of a comparison between the two cur- 
ves was considered. The comparison supported the assumption of 
combined effects. 

3. The investigations of REED and others were discussed. The 
results of these investigations do not contradict the hypothesis of 
combined action, though they do not give any safe support for 
this hypothesis. 

4. It was found to be very unsafe to carry the conclusions 
further, regarding the effect of the antagonistic action in the ex- 
periments, as our knowledge about the co-operation of two pro- 
duction factors is very vague. A suggestion for a possible method 
of reaching conclusions concerning the general aspect of the an- 
tagonism curve was given. 


The author was given facilities for carrying out the first part 
of this investigation in the laboratories of Fysikaliskt-Kemiska 
Nobelinstitutet, Stockholm, by the courtesy of its Director, Pro- 
fessor SvANTE ARRHENIUS, for which the author is greatly indebted 
to him. — The second part of the investigation was carried out 
at Rothamsted Experimental Station, where space in a green-house 
was placed at the author’s disposal by request of the Swedish 
Legation in London. For. the great kindness shown to the author 
during his stay in Rothamsted by its Director, Sir Joun RussEu 
and by members of the laboratory staff, he wishes to express his 
very great appreciation. — It is finally a pleasure to the author 
to acknowledge his indebtedness to Doctor O. ARRHENIUS, who 
firstly called his attention to the problems of antagonism, and 


secondly gave him helpful and ready advice throughout the course 
of the investigation. 
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DIE SOREDIEN UND ISIDIEN DER FLECHTEN: 
VON 


GI BINAR=DU-RIETZ: 


I. Einleitung. 


Seit vielen Jahren habe ich bei meinen lichenologischen Studien 
den Soredien und Isidien der Flechten eine besondere Aufmerksam- 
keit gewidmet. Ich hoffe, einmal eine ausfiihrlichere Monographie 
tiber diese so vernachlassigten Organe der Flechten ver6ffentlichen 
zu kénnen; dafiir ist aber die Zeit noch nicht reif. Dass ich schon 
jetzt meine Ergebnisse kurz zusammenfasse und ver6ffentliche, hat 
seinen Grund in der Notwendigkeit, ftir die Lichenographie eine 
geeignete Terminologie, die bei der Beschreibung der Soredien und 
Isidien verwendet werden kann, zu schaffen. Es ist nämlich ganz 
unmdoglich, sich langer mit den in der Lichenographie landlaufigen 
allgemeinen und vagen Ausdriicken zu begniigen; die Soredien und 
Isidien mtissen in den Diagnosen mit einer ebenso exakten Methodik 
und Griindlichkeit beschrieben werden wie die Apothezien und die 
tibrigen vegetativen Merkmale. Die folgende kurze Ubersicht be- 
zweckt in erster Linie, teils einen Schltissel zu den von mir selbst 
in der nachsten Zeit ver6dffentlichten Diagnosen zu geben, teils 
meinen lichenologischen Kollegen eine gecignete Terminologie vor- 
zuschlagen. 

För sprachliche Revision des Manuskriptes bin ich meinen Freun- 
den Dr. HetmutH Gams und Oberleutenant FRANZ VON MEISSNER Zu 
vielem Dank verpflichtet. 


Il. Geschichtliches. 


Der Begriff Soredium stammt vom Vater der Lichenologie, ACHARIUS, 
der im Jahre 1803 in seinem “Methodus“, dem ersten grundlegenden 
Werk der Flechtenmorphologie, die erste eingehendere Beschreibung 
dieses wichtigen Organtypus gab.’ In seiner morphologischen Ein- 
leitung (S. xx—xxm) beschreibt er erst die “Propagula“, “corpuscula 
illa organica subrotunda, libera, ad thalli superficiem sparsa vel 
conglomerata*, dann die “Soredia“, “ex. Propagula in acervulos 
congestis, in primis formantur“ (vgl. auch Lichenographia Uni- 
versalis [1810] S. 12—13). Wenn auch ACHARIUS in einzelnen Fallen 
auch anderes falschlicherweise als Soredien aufgefasst hat, unterliegt 
es keinem Zweifel, dass er eine — wenn man die unvollstandigen 
mikroskopischen Hilfsmittel seiner Zeit in Betracht zieht — recht 
klare Auffassung der Soredien gehabt hat. Er hat sie auch syste- 
matisch gut verwertet, und seine Beschreibungen der Arten enthalten 
im allgemeinen gute Angaben auch iiber die Soredienproduktion. 

Schon zu Lebzeiten AcHarius’ begann bekanntlich eine starke 
Reaktion gegen seine systematischen Arbeiten. In den Jahren 1808— 
1810 publizierte FLoERKE mehrere kleinere Abhandlungen (FLOERKE 
1808, 1809, 1810), in denen er die Meinung verfocht, AcHarius habe 
die Arten zu weitgehend zersplittert und vielfach ganz unbedeutende 
' Modifikationen derselben Art als verschiedene Arten, sogar aus 
verschiedenen Gattungen, beschrieben. FLOERKE war ein gewis- 
senhafter und erfahrener Systematiker mit scharfem Blick; in vielen 
Fallen hatte er unzweifelhaft recht, in anderen dagegen hat ihm 
die spatere Forschung nicht beistimmen kénnen. Aber von seinen 
Nachfolgern wurde die Reaktion nicht mit derselben kritischen 
Besonnenheit weitergeftihrt; vor allem die bekannte Arbeit von 
J. F. W. Meyer (1825) wurde fiir die weitere Entwicklung der 
Lichenologie verhangnisvoll. In dieser Arbeit wurden auf Grundlage 
von mangelhaften und unrichtigen Beobachtungen den Flechten- 
arten eine fast unbegrenzte Variationsfahigkeit zugeschrieben und 
die merkwiirdigsten Falle von “Ubergingen* zwischen yerschiede- 
nen Acharianschen Arten beschrieben und auf einer schénen, far- 
bigen Tafel abgebildet. Auf die Lichenologie der folgenden Dezen- 
nien tibte diese Arbeit einen grossen Einfluss aus; ihre wichtigsten 
Folgen waren eine sehr kollektive Artauffassung und eine weit- 


* Schon im “Prodromus“ (1798) hatte AcHarius die Soredien unter dem Namen 
“Glomeruli* (S. xvi) ganz kurz erwahnt. 
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gehende Geringschatzung der vegetativen Merkmale, vor allem der 
Soredien. Man kann diesen Einfluss sehr lange in der Literatur 
verfolgen; erst sehr allmahlich vermochten sich auch die grossen 
Lichenologen des vorigen Jahrhunderts davon frei zu machen. 
Unter dem Einfluss der intensiven lichenologischen Forschung der 
sechziger, siebziger und achtziger Jahre machte sich doch tberall 
eine immer mehr kritische und vorurteilsfreie Auffassung dieser 
Fragen geltend; von allen fithrenden Lichenologen wurden alljahr- 
lich eine Reihe frither als “sorediése Formen" verkannter Arten 
unterschieden. Vor allem NYLANDER hat mit seinem systematischen 
Scharfblick viel dazu beigetragen, diese verkannten soredientragen- 
den Arten aufzuklaren; in vielen Fällen geht die jetzt bestehende 
Artenauffassung in diesen kritischen Gruppen auf ihn zuriick, und 
nur seine mit den Jahren immer mehr zunehmende Oberflach- 
lichkeit und sein Mangel an scharfer morphologischer Methodik 
scheinen ihn verhindert zu haben, die Auffassung der “Soredien- 
formen” konsequent zu reformieren. Wie fest aber die alte An- 
schauung in der Lichenologie noch am Ende des vorigen Jahr- 
hunderts eingewurzelt war, geht aus der Kritik MÖLLERS (Arc.) 
(1891) gegen Warmios grundlegende “Etude“ (1890) hervor; die 
Bemtihungen Warnios, die Soredien- und Isidienmerkmale bei der 
Artenbegrenzung mehr als friiher zu berticksichtigen, werden von 
MÖLLER als eine “namenlos leichtfertige Zersplitterung der legitimen 
aber variablen Species“ bezeichnet. 

Es war der Wiederbelebung der Flechtenmorphologie um die 
Jahrhundertswende durch REINKE, DARBISHIRE, BITTER u. a. vor- 
behalten, der modernen Auffassung der Soredienfrage zum allge- 
meinen Durchbruch in der Flechtensystematik zu verhelfen. Schon 
SCHWENDENER (1860) hatte den anatomischen Bau der Soredien und 
ihre Funktion als vegetative Fortpflanzungsorgane vollig klargelegt. 
DaRBISHIRE (1897, 1898) nahm jetzt die Frage der morphologischen 
Natur der Soredien zu vertieftem Studium auf. Wenn man von 
seiner Theorie tiber die Soredien als “metamorphosierte Apothezien* 
absieht, die der spateren Kritik nicht standgehalten hat, bleibt als 
positives Resultat seiner Forschungen eine genaue Kenntnis des 
Baues der Soredien und eine gréssere Witrdigung ihrer systema- 
tischen Bedeutung bestehen. Daneben wurde von DARBISHIRE (oder 
eigentlich von REINKE, vgl. DARBISHIRE 1897, S. 37) eine wichtige 
terminologische Abanderung eingefiihrt; die “Soredia“ von AcHarius 
werden “Sorale“ genannt, und der Terminus “Soredie“ wird auf 
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die “Propagula* von AcCHArRIuS Öbertragen. Diese Änderung war 
schon von SCHWENDENER (1860, S. 23) angebahnt (“Wenn man mit 
dem Worte Soredien die Gesamtmasse der griinen Zellen und des 
sie umgebenden Fasergeflechtes bezeichnet; so kann eine einzelne 
Zelle mit ihrer Hälle consequent ein Soredium gennant werden‘) 
und hatte sich in der morphologischen Literatur vielfach einge- 
birgert; in der systematischen Literatur dagegen herrschte die 
Achariansche Terminologie nach wie vor (der Terminus “Propagula® 
war jedoch fast niemals in Gebrauch, da ja die Propagula kaum 
fär die Diagnosen von Bedeutung waren). DARBISHIRE hebt selbst 
hervor, dass “sich die Soredie von ACHARIUS mit seinem Soral 
deckt*; trotzdem sucht man vergebens nach einer Motivierung der 
Abanderung. In der spateren morphologischen Literatur ist die 
Darbishiresche Terminologie allgemein angenommen; in der syste- 
matischen findet man jetzt beide Benennungsweisen nebeneinander, 
was fiir die Klarheit der Beschreibungen nicht eben giinstig ist. 

Die för die moderne Auffassung grundlegende Arbeit der Sore- 
dienfrage ist aber die Hypogymnia-Monographie von BITTER (1901 a, 
vgl. auch 1901 b). In dieser Arbeit wird der erste Versuch sowohl 
einer morphologischen Gliederung der verschiedenen Soredientypen 
als auch einer systematischen Behandlung einer Flechtengruppe 
unter völlig konsequenter Berticksichtigung der Soredien durch- 
gefährt. Die Hypogymnien werden von BITTER nach dem Soredien- 
typus in vier Gruppen gegliedert: 1) Diffusae-sorediosae (Parmelia 
farinacea-Typus), 2) Capitatae-soraliferae (P. tubulosa-Typus), 3) 
Labrosae-soraliferae (P. physodes-Typus) und 4) Insorediatae. Die 
verschiedenen Soredientypen werden genau beschrieben in bezug 
auf ihre aussere und innere Morphologie, Relation zur Umgebung 
usw.; als Hauptergebnis geht hervor, dass die verschiedenen 
Soredientypen bei diesen Arten sich fast immer mit einer Reihe 
anderer morphologischer Merkmale vereinen, dass von einem 
Ubergang zwischen den verschiedenen Typen und einer Veranderung 
derselben unter dem Einfluss der Umgebung keine Rede sein kann, 
und dass die Sorediencharaktere fiir die Abgrenzung der Arten als 
tiberaus wichtig bezeichnet werden missen. Auch aus anderen 
Gattungen werden eine Reihe von Beispielen, die diese Tatsachen 
beleuchten, herbeigezogen. 

Die Arbeit Birrers bezeichnet den Anfang einer neuen Epoche 
in der Geschichte der Lichenologie. Die systematische Wichtigkeit 
der Sorediencharaktere wird wohl nunmehr yon keinem Licheno- 
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logen — ich sehe hier von B. Nirsson-Kasanus, dem modernen 
MEYER, ganzlich ab — ernstlich bestritten, und in den systematischen 
Arbeiten bemerkt man eine immer staérkere Tendenz zu genauer 
Berticksichtigung dieser Seite der Morphologie. Aber immer noch 
findet man in der systematischen Literatur tiberall Relikte der 
friheren Auffassungen; die Revision der soredientragenden Arten ist 
noch gar nicht konsequent durchgefitihrt worden, vor allem bei 
den exotischen Flechten. Eine wichtige Ursache dafiir, dass die 
Revision so langsam fortschreitet, ist der Mangel an einem all- 
gemein verwendbaren morphologischen Begriff- und Terminologie- 
system; die drei Haupttypen Birrers kénnen nur als ein Anfang 
betrachtet werden, die eines weiteren Ausbaus bedirfen, um allgemein 
verwendbar zu werden. Das einzige, was nach dem Erscheinen 
von Brirrers Arbeit in dieser Hinsicht geleistet ist, stammt von 
Prof. R. SERNANDER in Uppsala, der in seinen Vorlesungen seit vielen 
Jahren das Bittersche Sorediensystem weiter ausgebaut hat, leider 
aber nichts dartiber verdffentlicht hat. Sein System der Soredien- 
typen, das fiir meine Arbeit von grosser Bedeutung war, umfasst 
folgende Haupttypen: Kugelsorale (Evernia prunastri/, Kegelsorale 
(Parmelia tubulosa), Punktsorale (Parmelia farinacea/, Flankensorale 
(Ramalina farinacea/, laterale Helmsorale (Ramalina pollinaria) apikale 
Helmsorale (Ramalina obtusata, Parmelia physodes) und Manschetten- 
sorale (Parmelia pertusa). 

Die Geschichte der Isidien spiegelt in allem wesentlichen diejenige 
der Soredien vollkommen wieder. Das Wort Isidium wurde von 
ACHARIUS urspriinglich als Gattungsnamen verwendet; die Auswiichse, 
die wir jetzt Isidien nennen, wurden von Acuarius (Methodus, S. 
xxu, Univ., S. 12) “Pulvinuli“ genannt. Allmahlich ging die Be- 
zeichnung “Isidium“ von der Gattung Isidium, die bald aufgegeben 
wurde, zu den charakteristischen Organen dieser Gattung, den 
“Pulvinuli*, öber. Eine Wiederherstellung des urspriinglichen 
Terminus erscheint aus keinem Grund erwiinscht. 

Der wichtigste Beitrag zur Kenntnis der speziellen Morphologie 
der Isidien hat ohne Zweifel ROSENDAHL (1907) geliefert, der die 
Isidien der verschiedenen europdischen Parmelien der Gruppe 
Cyclocheila genau beschrieben und abgebildet hat. Wie bei den 
Soredien hat Prof. SERNANDER in seinen Vorlesungen auch wichtige 
Beiträge zur Kenntnis der Isidien geliefert; er hat u. a. den Ter- 
minus “Isidangium“, den ich unten aufnehme, geschaffen und wohl 
als erster auf die allgemeine Funktion der Isidien als Ausbreitungs- 
einheiten hingewiesen. 
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In der systematischen Literatur findet man nur selten Beschrei- 
bungen der Soredien und Isidien; die wichtigste Ausnahme bildet 
vielleicht die Bestimmungsschltissel der braunen Parmelien bei 
Marae (1910), wo vorziigliche morphologische Analysen der Sore- 
dien resp. Isidien bei jeder Art geliefert werden. 


III. Allgemeine Charakteristik der Soredien und Isidien. 


Es liegt nach meiner Meinung gar kein Anlass vor, die von 
ACHARIUS eingeftihrte Soredienterminologie, die in der ganzen alteren 
und einem grossen Teile der neueren systematischen Literatur ver- 
wendet ist, zugunsten der Reinke-Darbishire-Bitterschen Termino- 
logie zu verändern. Ich gehe hier nicht von Prioritatsgriinden aus, 
die selbstverstandlich der morphologischen Terminologie nicht zu 
Grund gelegt werden dirfen, sondern von rein praktischen. Reelle 
Vorziige hat die neueingefiihrten Terminologie nicht, fiir ihre Ein- 
fihrung wurde keinerlei Motivierung vorgebracht, und es kann nur 
Verwirrung und Irrtimer stiften, wenn man ohne zwingende Grtinde 
einen bleibenden Widerspruch zwischen älterer und neurer flechten- 
systematischer Literatur schafft. 

In der folgenden Darstellung werde ich also als Soredien alle 
rindenhbosen Teile einer Fleeh te bezeichnen. dieser ae 
ungewOhnlich starke-Vermehrung der Gonidven 
und infolgedessen Bildung von aus hyphenum- 
sponnenen Gonidien bestehenden Ausbreitungs- 
einheiten zeigen (vgl. die Abbildungen bei ScHwENDENER, 
BITTER u. a.); diese Ausbreitungseinheiten bezeichne 
ich als Soredienkérnchen oder Propagula. Ahnliche 
Rindendurchbrechungen sind die Pseudozyphellen, die sich 
von den Soredien dadurch unterscheiden, dass sie entweder gar 
keine Gonidien enthalten (z. B. die unterseitigen Pseudozyphellen 
bei Pseudocyphellaria, gewissen Cetraria-Arten etc.) oder nur ganz 
zerstreute Gonidien, die keine ungewéhnlich starke Vermehrung 
zeigen (z. B. die oberseitigen Pseudozyphellen bei gewissen Parme- 
lia- und Cetraria-Arten, die “Spaltéffnungen* oder “Atemporen“ 
DARBISHIRES [1901 S. 6—7] bei Ramalina-Arten [betreffs dieser vgl. 
auch BRANDT 1906] und die ganz ähnlichen Bildungen bei einzelnen 


* Betreffs des yon VOGLER zuerst eingefiihrten Begriffs Verbreitungseinheit oder 
besser Ausbreitungseinheit, vgl. SERNANDER 1906, S. 1. 
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Alectoria-Arten [vgl. Du Rrerz 1924 b ete.]). Die gonidienfihrenden 
Pseudozyphellen sind im allgemeinen schon makroskopisch leicht 
von den Soredien zu unterscheiden durch ihre ebene, nicht konvexe, 
und gewohnlich nicht deutlich mehlige oder kérnige Oberfliche. 
Sie kénnen sich bei gewissen Arten zu Soredien entwickeln (vgl. 
BRANDT 1906); in diesen Fallen wird natiirlich die Grenze zwischen 
Pseudozyphellen und Soredien weniger scharf. 

Unter Isidien verstehe ich hier alle kleineren Thallus- 
auswtichse, die Gonidien enthalten (unabhangig von 
ihrer vermuteten Funktion, denn es ist nach meiner Meinung nicht 
zweckmassig, morphologische Begriffe auf + hypothetische An- 
schauungen zu griinden). Die Grenze zwischen den Isidien und den 
gewohnlichen Thalluslappen ist nicht immer ganz scharf; auch 
gegen die Papillen oder Warzen des Thallus sind die Isidien nicht 
leicht abzugrenzen (vgl. z. B. Parmelia aspidota). Mit den Haar- 
bildungen, die keine Gonidien enthalten, dtirften sie dagegen kaum 
verwechselt werden können. 


IV. Die Haupttypen der Soredien. 


A. Diffuses Soredium (soredium diffusum). 


Die ganze Rinde oder ein grésserer Teil davon ist in ein zusam- 
menhangendes Soredium aufgeldst. 

Beispiele: Viele Cladonia-Arten (z. B. Cl. bacillaris, Cl. digitata, 
Cl. deformis, Cl. cenotea, Cl. glauca, Cl. fimbriata, Cl. carneola und 
Cl. cyanipes/, Crocynia lanuginosa, Haematomma ochroleucum und 
porphyrium, Lecidea lucida und alle die “Lichenes imperfecti’, die 
man jetzt zur Gattung Lepraria zusammenfasst. 


B. Begrenzte Soredien (soredia limitata). 


I. Flachen- oderrand-, bzw. seitenstandige Sore- 
dien (soredia superficialia, marginalia vel late- 
ralia). Die Soredien treten auf der Oberseite oder am Rand 
eines dorsiventralen Thallus oder seitlich an einem radiaren 
Thallus auf. 

1. Punktsoredien (soredia punctiformia). 

Die Soredien entstehen als sehr kleine punktformige Durch- 

25 — 24285. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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brechungen der Rinde, die sich im allgemeinen spater + vergros- 
sern kénnen und manchmal sogar zuletzt zu einem + zusammen- | 
hängenden, anscheinend diffusen Soredium zusammenfliessen 
können. 

Beispiele: Phlyctis argena, Parmelia farinacea (vgl. BITTER I. ¢.), 
P. subphysodes, P. revoluta und P. caperata (vgl. Brrrer 1901 b, 
S. 175), Usnea hirta, Evernia mesomorpha, Letharia vulpina. 


2. Fleckensoredien (soredia maculiformia). 


Die Soredien. entstehen als rundliche oder längliche Flecken, 
die schon an einem sehr frähen Stadium grösser als die Punkt- 
soredien sind und im allgemeinen schärfer als diese begrenzt sind. 
Wie diese können sie zu zusammenhängenden grösseren Soredien- 
komplexen zusammenfliessen. Ihr Relief ist sehr variabel, im 
allgemeinen eben oder schwach konvex bis halbkugelförmig, sel- 
tener fast kugelig (z. B. Parmelia incurva und Usnea sulphurea). 


Beispiele: a. — Krustenflechten: Pertusaria amara, P. globulifera, 
P. lactea (vgl. DARBISHIRE 1897). 
b. — Dorsiventrale Blatt- und Strauchflechten (im allgemeinen 


superfiziale Soredien): Peltigera erumpens, Lobaria pulmonaria (auch 
schön marginal), L. scrobiculata, Pseudocyphellaria crocata, Ps. 
Mougeotiana (nur marginal), Parmeliopsis ambigua, P. hyperopta, 
Parmelia sorediata, P. incurva, P. furfuracea var. soralifera, P. lae- 
vigata, P. dubia, Cetraria islandica var. sorediifera und analoge, 
zufallige Varietaten bei einer Reihe anderer Cetraria-Arten (vgl. 
unten), Evernia prunastri (fast nur marginal), Physcia orbicularis, 
Ph. elaeina, Ph. caesia. 

c. — Isolaterale Strauchflechten: Mehrere Roccella-Arten (vgl. 
DaRBISHIRE 1898), Ramalina farinacea (meistens nur marginal), 
R. pollinaria (meistens sowohl marginal als auch auf beiden Breit- 
seiten, daneben auch apikale Lippensoredien). 

d. — Radiäre Strauchflechten: Alectoria Fremontii, A. jubata, 
A. nidulifera, A. simplicior, A. sarmentosa var. sorediosa, Usnea 
glabrescens (=sorediifera), U. sulphurea. 


3. Spaltensoredien (soredia rimiformia). 


Die Soredien entstehen als lange schmale Spalten. Seltener Typus, 
bisher nur bei ganz wenigen Blattflechten notiert. 
Beispiele: Pseudocyphellaria granulata, Parmelia sulcata. 
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4. Bortensoredien (soredia limbiformia). 


Die Soredien entstehen am Rand eines blattf6rmigen Thallus 


und bilden cine zusammenhingende Borte längs diesen Rand. 
Beispiele: Peltigera scutata, Pseudocyphellaria aurata, Parmelia 


fraudans, P. cetrarioides, Cetraria Oakesiana, C. complicata, C. chloro- 
phylla, C. pinastri, Physcia grisea. 


5. Manschettensoredien (soredia maniciformia). 


Die Soredien entstehen an der Oberseite eines blattformigen, aus- 
gehohlten und + aufgeblasenen Thallus um ein Loch oder werden 
erst spater durchléchert; sie können auch apikal auf kleinen auf- 
recht wachsenden Kurzzweigen, die auf der Oberseite der Thallus- 
lappen entspringen und dann an der Spitze durchléchert werden, 
entstehen. Sehr seltener Typus, der nur in der Gattung Parmelia, 
Subgenus Menegazzia vorzukommen scheint. 

Beispiel: Parmelia pertusa. 


M. Spitzenstandige Soredien (soredia apicalia 
vel subapicalia). Die Soredien treten nur an den Spitzen 
der Thalluslappen eines dorsiventralen oder radiaren Thallus auf. 


1. Kopfsoredien (soredia capitiformia). 


Die Soredien entstehen rein apikal an den Enden der Lappen 
einer radiären oder eines aufgeblasenen dorsiventralen Thallus 
und umschliessen die Thallusspitze als halbkugelf6rmige Kalotten. 

Beispiele: Parmelia tubulosa und P. obscurata (vgl. BITTER 1. c.). 


2. Halbkopfsoredien (soredia subcapitiformia). 


Die Soredien bilden sich subapikal an der Oberseite eines dor- 
siventralen, nicht aufgeblasenen Thallus; die Lappenenden kénnen 
sich dabei oft wélben, so dass die Soredien auf der Oberseite eines 
Helmes sitzen und den echten Kopfsoredien recht ahnlich sein 
können. 

Beispiele: Parmelia sinuosa, P. reticulata (vgl. Du Rietz 1924 b). 
Bei dieser. Art und bei einigen Arten der P. perlata-Gruppe, 
die auch + typische subcapitiforme Soredien haben, sitzen die 
Soredien an den Enden von ganz kurzen Lappen und fliessen 
später oft zu einem zusammenhängenden Rande zusammen. 
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Einen Ubergangstypus zwischen den capitiformen und subcapiti- 
formen Soredien findet man bei einigen Ramalina-Arten mit isola- 
teralem Thallus, bei denen die Soredien subapikal entstehen, sich 
aber recht bald kopfformig. tber die Spitzen wélben, so dass sie 
dann als echt apikal aussehen. Beispiel: R. strepsilis. 


3. Lippensoredien (soredia labriformia). 


Die Soredien entstehen apikal an der Spitze der Lappen eines 
isolateralen oder dorsiventralen Thallus, vergréssern sich aber nicht 
kopfférmig sondern als eine plane oder konkave Flache, welche 
das obere und das untere Ende der nichtsorediésen Rindenpartien 
auseinanderschiebt, so dass die Thallusspitzen zweilippig erscheinen. 
Ganz typische Lippensoredien kommen bei P. physodes und P. 
vittata vor (vgl. BITTER 1. c.), wo die Thalluslappen stark auf- 
geblasen und hohl sind, sowie bei Ramalina pollinaria, wo auch 
die seitenstandigen Fleckensoredien oft eine Tendenz zu lippen- 
förmiger Ausbildung zeigen. Weniger typisch treten sie an den 
nicht aufgeblasenen Lappen von Physcia tribacia, Ph. tenella (vgl. 
BITTER 1901 a, S. 432) und Xanthoria fallax auf. 


4. Gewdlbesoredien (soredia forniciformia). 


Die Soredien entstehen anfangs wie die Lippensoredien, be- 
kommen aber dann durch den starken, helmartigen Zuwachs der 
oberen Lippe eine gewdélbeartige Form. Die Lippensoredien bei 
Parmelia physodes kénnen sich oft zu + typische Gewdlbesoredien 
entwickeln; typische gewdlbesoredientragende Arten sind Rama- 
lina obtusata (vgl. Brrrer 1901 a, S. 435) und Physcia ascendens 
(vgl. BITTER 1. c., S. 434). 


lil. Jsidiale Soredien (soredia isidiaiueay, 


Die Soredien entstehen durch Aufbersten der Enden von Isidien 
oder durch Abbrechen derselben. 

Beispiele: Parmelia subaurifera und P. subargentifera (die Sore- 
dien entstehen am Ende yon warzenférmigen oder kurz zylin- 
drischen, superfizialen, zerstreuten Isidien), P. isidiotyla, Cetraria 
glauca, Xanthoria candelaria und Physcia nigricans (Floerk.) DR. 
(vgl. Du Rietz 1924 d) (die Soredien entstehen an den Spitzen 
von korallenférmigen Isidien oder durch Abbrechung derselben, 
vgl. unten S. 382, sekundare Soredien bei Lyncr 1916, S. 83). 
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V. Die Haupttypen der Isidien. 


A. Autonome Isidien. 


Die Isidien entstehen durch einfache Ausstiilpung der Thallus- 
rinde, superfizial oder marginal. 

Eine natärliche morphologische Gliederung dieses Typus ist nicht 
leicht durchzuftihren. Bei gewissen Gattungen scheint es sehr 
zweckmassig, sie in superfiziale und marginale einzuteilen, so 
z. B. bei den Stictaceen, wo die beiden Typen recht scharf ge- 
trennt sind. Bei anderen Gattungen, z. B. bei Peltigera, kommen 
superfiziale und marginale Isidien bei derselben Art normal vor. 
Ahnlich sind die Verhaltnisse auch bei einer Gliederung nach der 
Form der Isidien: in einigen Gattungen ist die Form sehr konstant 
bei den einzelnen Arten, in anderen kénnen die Isidien bei der- 
selben Art z. B. als zylindrische anfangen und sich spater zu ganz 
typischen schuppenf6rmigen entwickeln. Trotzdem scheint mir 
das letztere Einteilungsprinzip am meisten praktisch anwendbar. 


1. Warzenférmige Isidien (isidia verruciformia). 


Die Isidien entwickeln sich nur zu kleinen Warzen, die in den 
von mir naher studierten Fallen entweder eine Pseudozyphelle an 
der Spitze tragen (Parmelia aspidota, Ygl. ZuUKAL 1895 und ROsEN- 
DAHL 1907) oder isidiale Soredien entwickeln (P. subaurifera und 
P. subargentifera, vgl. oben). Die warzenformigen Isidien. scheinen 
nicht als Ausbreitungseinheiten funktionieren zu können (in Gegen- 
satz zu den folgenden Typen); bei einer funktionellen Begrenzung 
des Isidienbegriffes waren sie somit nicht als Isidien zu betrachten. 


2. Zylindrische Isidien (isidia cylindrica). 


Die Isidien entwickeln sich zu ktirzeren oder langeren, zylind- 
rischen Gebilden, die entweder unverzweigt bleiben oder sich 
+ reich verzweigen kénnen. Dies ist der haufigste Isidientypus. 

Beispiele (wo nicht anders bemerkt wird, sind die Isidien super- 
fizial und gleichmAassig zerstreut): Pertusaria corallina, Sticta fuli- 
ginosa und St. silvatica, St. Weigelit (marginal), Parmeliopsis aleu- 
rites, Parmelia furfuracea, P. conspersa, P. fuliginosa, P. saxatilis, 


382 


P. tiliacea (= scortea), Cetraria norvegica. — Bei Parmelia crinita 
Ach. (=P. pilosella Hue) sind die zylindrischen Isidien mit langen 
terminalen und lateralén Haaren versehen. 


3. Keulenformige Isidien (isidia claviformia). 


Die Isidien entwickeln sich zu keulenfOrmigen, hohlen Gebilden, 
die spiter + schuppenformig werden kénnen.  Seltener Typus, 
ganz typisch nur bei Parmelia exasperatula (zerstreute superfiziale 
Isidien) notiert. 


4. Schuppenfé6rmige Isidien (isidia squamiformia). 


Die Isidien bilden + unregelmassig geformte Schuppen von ver- 
schiedener Form; sie sind im allgemeinen sowohl superfizial als 
auch marginal. 

Beispiele: Peltigera lepidophora (Schuppen nur superfizial, hori- 
zontal liegend, zerstreut), Peltigera praetectata (Schuppen super- 
fizial und marginal, + vertikal gestellt und in Isidangien von un- 
regelmissiger Form vereint; betreffs dieser beiden Arten vgl. Du 
RiETZ 1915, 1922 und Linxoria 1922), Nephroma resupinatum. 


5. Korallenformige Isidien Gsidia coralliformia). 


Unter diesem Haupttypus vereinige ich vorlaufig einige recht 
verschiedene Isidientypen, deren gemeinsames Charakteristikum 
vor allem das ist, dass die Isidien wenigstens teilweise + perlen- 
schnurartig verdickt sind. Bei Parmelia isidiotyla (vgl. RosEn- 
DAHL 1907, Tab. XXVII Fig. 9, 10) fangen die Isidien als einfache, 
kugelige Auswiichse auf der Thallusoberflache an, die sich spater 
verzweigen und zu dichten, unregelmassig geformten Isidienhaufen 
auswachsen, deren einzelne Glieder bei einer naheren Analyse 
+ perlenschnurartig erscheinen und an den Enden oft in Soredien 
bersten. Bei Physcia sciastra (Ach.) DR. (vgl. Du Ruietz 1925) 
findet man denselben Isidientypus wieder, nur sind die Isidien 
hier zarter, meistens marginal und nur ausnahmsweise soredien- 
bildend. Bei Physcia nigricans und Xanthoria candelaria entstehen 
die Isidien als kugelf6rmige Auswtichse am Rande der apikalen 
Thalluslappen; spater lösen sich meistens die ganzen Apikalteile 
der Lappen in unregelmassig perlenschnurfoérmigen Isidien auf, 
die + reichlich in Soredien bersten (vgl. Du RrerzZ.1925). »Bei 


Cetraria glauca lösen sich die Rander der Thalluslappen in reich- 
verzweigten Isidien auf, deren basale Teile + abgeplattet sind, 
wahrend die feineren Zweige zylindrisch und unregelmassig perlen- 
schnurartig verdickt sind; sie bersten + reichlich in Soredien. 
Und bei Umbilicaria pustulata endlich findet man ungefahr den- 
selben Typus wieder, nur mit dem Unterschied, dass die Isidien 
hier superfizial sind und keine Soredien entwickeln. — Eine 
Grenze zwischen diesem Isidientypus und den reicher verzweigten 
zylindrischen Isidien, die oft + unregelmassig verdickt sein können, 
lasst sich kaum ziehen. 


B. Sorediale Isidien (isidia soredialia). 


Die Isidien entstehen durch Auswachsen von Soredienkérner. 
Sie k6nnen entweder punktsoredial und + zerstreut, fleckensoredial, 
in welchem Falle sie immer in Isidangien vereint sitzen, oder 
bortensoredial sein. 

In bezug auf ihre Form sind sie weniger konstant als die auto- 
nomen Isidien. Sie fangen im allgemeinen als warzenférmig-zylin- 
drisch an, werden dann + langgestreckt zylindrisch und verzweigt 
und kénnen zuletzt typisch schuppenfé6rmig werden. 

Beispiele: a. Punktsoredial: Usnea hirta, Letharia vulpina. 

b. Fleckensoredial: Lobaria pulmonaria, Alectoria nidulifera. 


VI. Die systematische Bedeutung der Soredien und Isidien. 


1. Die genotypische Konstanz der Soredien- und Isidienproduktion. 


Wenn wir die systematische Bedeutung der Soredien und Isi- 
dien naher analysieren wollen, mtissen wir zuerst die Frage be- 
handeln, in welchem Grade die Soredien- und Isidienproduktion 
phanotypisch modifizierbar ist, eine Frage, die sich ja infolge der 
Unkultivierbarkeit der Fiechten der Kulturmethodik entzieht, die 
sich aber auch sehr gut durch vergleichende Beobachtungen in 
der Natur studieren lasst. Wenn zwei verschiedene Formen in- 
der Natur regelmassig Seite bei Seite unter völlig einheitlichen 
Standortsfaktoren wachsen, ohne Uberginge zu zeigen, dann kann 
man wohl als bewiesen ansehen, dass die beiden Formen nicht 
nur Modifikationen’ ‘desselben Genotyps sind. Dies ist auch fast 
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immer der Fall mit den durch Vorkommen und Fehlen der So- 
redien-(resp. Isidien-)Produktion charakterisierten Parallelformen 
von Flechten. Ja ich wage sogar zu behaupten, dass 
ich in keinem einzigen Fall_eine Soredien- oder 
Isidienform einer normal nicht soredien-(resp. 
isidien-)tragenden Flechtenart gesehen habe, die 
man als eine Modifikation erklären kénnte. Ich 
sehe hierbei von einigen zweifelhaften Fallen ab, wo ich eine 
offenbar rein krankhafte Soredienbildung gesehen habe, die sich 
mit einer normalen auch rein morphologisch kaum verwechseln 
lässt. Dagegen kenne ich eine sehr grosse Menge von Fällen, wo 
die Mengenverhältnisse der Soredien- und Isidienproduktion sehr 
stark modifizierbar sind (vgl. unten). 

Die Ubergänge zwischen soredien-(resp. isidien-)losen und 
soredien-(resp. isidien-)produzierenden Arten an _ verschiedenen 
Teilen desselben Individuums, die man in der Literatur hie und 
da erwähnt findet, sind alle (vgl. BITTER 1904, ERICHSEN 1918 
und MALME 1914) auf ungentigende Beobachtung zurtickzufiihren. 
Auch die verschiedenen Soredientypen verhalten sich gegen aussere 
Einwirkungen vollkommen konstant. 


2. Sind die soredien-(resp. isidien-)losen und die soredien-(resp. 
isidien-)produzierenden Formen scharf getrennt oder nicht? 


Damit, dass die soredien-(resp. isidien-)produzierenden Flechten- 
formen genotypisch konstant sind, ist natiirlich nicht gesagt, dass 
man sie als Arten betrachten soll. Denn eine Art besteht ja be- 
kanntlich im allgemeinen nicht aus einem einzigen Genotyp, 
sondern aus einem Komplex yon einander nahe stehenden Geno- 
typen, der yon anderen ahnlichen Komplexen (= anderen Arten) 
scharf abgegrenzt ist (vgl. Du Rietz 1923, S. 238). Man kénnte sich 
also sehr gut denken, dass es Flechtenarten gabe, die aus einer 
Reihe Genotypen bestanden, die von den völlig soredien-(resp. 
isidien-)losen zu den reich soredien-(resp. isidien-)tragenden eine 
ziemlich kontinuierliche Reihe bildeten. Ich kenne tatsachlich 
auch solche Falle — aber gerade in diesen Fallen hat auch kein 
Systematiker Elementararten nach der Soredienproduktion aufge- 
stellt. Das schénste Beispiel ist Alectoria jubata (L.) Ach. (vgl. 
Du Rierz 1924 b), die aus sowohl vollig soredienlosen als auch sehr 
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schwach soredienproduzierenden und reich soredienproduzierenden 
Formen besteht, die offenbar (nach ihrem Auftreten in der Natur) 
nicht Modifikationen sondern genotypisch konstante Einheiten sind. 
Eine Aufteilung dieser Art in Elementararten nach der Soredien- 
produktion ist ganz einfach praktisch unméglich — und gerade 
deshalb ist sie auch niemals durchgefiihrt worden. 

Solche Falle, wo Formen mit konstant ganz vereinzelter Soredien- 
produktion den Ubergang zwischen den soredienlosen und den 
normal soredienproduzierenden Formen vermitteln, sind aber Aus- 
nahmen, nicht Regel; im allgemeinen existiert zwischen den soredien- 
losen und den soredienproduzierenden Formen ein deutlicher Sprung. 
Dass ganz junge Individuen einer soredienproduzierenden Art 
soredienlos sein kénnen, kommt dagegen nicht selten vor und kann 
naturlich leicht zu Irrtämern Anlass geben. Ebenso kann manch- 
mal ein scheinbarer Ubergang (besonders in den Herbarien, seltener 
in der Natur) dadurch zustande kommen, dass normal reich 
soredienproduzierende Arten unter gewissen StandortsverhAltnissen 
schwach soredienproduzierende Modifikationen ausbilden kénnen. 
Alle solche Falle lassen sich aber durch Naturbeobachtungen ganz 
leicht aufklaren. 

Dass oben Gesagte gilt auch von den Isidienformen. Ich kann 
mich aber keines Falls erinnern, wo ich wirkliche Ubergange 
(analog dem oben behandelten Fall mit Alectoria jubata) zwischen 
isidienproduzierenden und isidienlosen Formen gesehen habe. 


3. Sind die scharf getrennten “Soredienformen“ (resp. “Isidien- 
formen”) immer als Arten zu betrachten oder nicht? 


Wir haben also gefunden, dass die meisten sogenannten “Sore- 
dienformen* (resp. “Isidienformen“) von ihren soredien-(resp. 
isidien-)losen “Parallelformen“ scharf getrennt sind. Aber sind 
sie trotzdem immer auch als getrennte Arten zu betrachten? Auch 
die weissblitige Campanula persicifolia ist ja von ihrer normalen 
Form ganz scharf getrennt — aber trotzdem därfte es niemand 
einfallen, sie als eigene Art aufzustellen. 

Es gilt in dieser Frage dasselbe wie in fast allen ahnlichen 
systematischen Fragen — sie lasst sich nicht generell, sondern nur 
von Fall zu Fall beantworten. Und wie fast alle ahnliche Fragen 
lasst sich auch diese Frage för jeden speziellen Fall nur durch 
eingehende Naturstudien beantworten. Der entscheidende Faktor 
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in solchen Fallen ist nähmlich das Verhaltnis der Formen zu ein- 
ander in der Natur. 

Wir mössen dann erst diesFalle ausscheiden, wo sich die soge- 
nannten Parallelformen nicht nur durch die Verschiedenheiten in 
der Soredien- (resp. Isidien-)Produktion, sondern auch durch eine 
Reihe anderer Merkmale unterscheiden — und ein eingehendes 
Studium der speziellen Fallen lernt, dass dies eher als Regel denn 
als Ausnahme betrachtet werden muss. Die soredien-(resp. isidien-) 
tragenden Formen unterscheiden sich tatsachlich in den meisten 
Fallen recht bedeutend durch eine Reihe yon morphologischen 
Eigentiimlichkeiten, die mit der Soredien-(resp. Isidien-)Produk- 
tion offenbar nichts zu tun haben, von ihren sogenannten sore- 
dienlosen Parallelformen — d. h. es handelt sich in diesen Fallen 
um gar keinen wirklichen Parallelformen. Gute Beispiele liefern 
die Artenpaare Parmelia molliuscula (=stenophylla) und P. conspersa 
(vgl. LYNGE 1921, S. 149—152; Du Rrerz 1924 c), P. tiliacea und 
P. quercina, Gyrophora polyphylla und G. deusta, Pseudocyphellaria 
Freycinetii und Ps. chloroleuca (vgl. Du Rietz 1924 a), Cetraria juni- 
perina und C. pinastri, Usnea florida und U. glabrescens (=sorediifera, 
vgl. Lynce 1921, S. 229) sowie die Parmelien der Hypogymnia- 
(vgl. Brrrer 1901 b) und der Olivacea- (vgl. ROSENDAHL 1907) 
Gruppen. Ein besonders schénes Beispiel liefert Peltigera scutata, 
die von den Lichenologen abwechselnd als “Soredienform* von P. 
polydactyla und von P. scabrosa behandelt worden ist, die aber in 
Wirklichkeit keine wirkliche soredienlose Parallelform bezitzt (vgl. 
Do Rintz 1922, °S2.215). i 

Wir kehren dann zu den Fallen zuriick, wo tatsächlich die 
Soredien-(resp. Isidien-)Produktion und dayon direkt abhangigen 
Merkmalen wie Apothezienproduktion die einzigen wirklich syste- 
matisch greifbaren Unterschiede zwischen den verschiedenen Formen 
sind, wo wir also mit wirklichen Parallelformen zu tun haben. 
Wir begegnen hier zwei prinzipiell verschiedene Typen von Sore- 
dienformen (von Isidienformen ist mir nur der zweite Typus 
bekannt). 

Der erste Typus besteht aus den Soredienformen, die nur ganz 
zufallig und im allgemeinen sehr selten, oft an geographisch sehr 
weit entfernten Lokalitéten auftreten. Wir haben hier mit wirk- 
lichen Parallelfallen zu den oben erwahnten weissen Glockenblumen 
zu tun. Hs ist in diesen Fallen gans offenbar, dass die betreffenden 
seltenen, abweichenden Formen nur ganz zufallig an ‘verschie- 
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denen Orten entstehen und in der Natur aus verschiedenen Griinden 
nicht vital sind, sondern rasch wieder zu Grunde gehen. Von 
einer selbstandigen geographischen Verbreitung kann hier nicht 
die Rede sein. In diesen Fallen diirften wohl nur sehr wenige 
Lichenologen die betreffenden Formen als Arten betrachten wollen. 

Schone Beispiele dieses Typus von Soredienformen, denen ich den 
Rang von Varietäten zuteilen méchte, finden sich besonders in der 
Gattung Cetraria. Ich werde in einer anderen Arbeit eine Reihe solcher 
Varietaten näher behandeln und méchte sie hier nur ganz kurz er- 
wahnen. Von C. cucullata ist eine Form mit Bortensoredien (var. sore- 
diata Schaer.) einmal in der Schweiz und einmal in Schweden gefun- 
den worden. Von C. nivalis ist eine Varietat mit Fleckensoredien aus 
der Schweiz und aus zwei weit entfernten schwedischen Lokalitaten 
bekannt. Von C. juniperina habe ich auf dem Alvar von Oland 
eine Varietét mit Fleckensoredien (var. pseudopinastri DR.*, ein 
einziges Individuum in einer Massenvegetation von typischer C. 
juniperina f. terrestris) gefunden; ebenso eine fleckensoredientragende 
Parallelvarietat zu var. alvarensis (var. alvarensiformis DR.”). Von 
C. islandica ist eine Varietat mit Fleckensoredien (var. sorediata 
Schaer.) einige Male in der Schweiz, Oberpfalz, Mähren und nörd- 
lichem Lappland gefunden; entsprechende Varictaten von C. aculeata 
und C. odontella (var. sorediata DR.*) sind je einmal im nérdlichen 


? Cetraria juniperina (L.) Ach. var. pseudopinastri DR. n. var. — Soredia super- 
ficialia et praesertim marginalia, maculiformia, demum + confluentia et sublimbi- 
formia, farinosa, intense citrina. Cetera ut in typo. A C. pinastri differt thallo 
validiore et magis fruticuloso atque sorediis maculiformibus (non vero limbi- 
formibus). Hab. in Oelandia inter typo. 

2 Cetraria juniperina (L.) Ach. var. alvarensiformis DR. n. var. — Soredia late- 
ralia, maculiformia, rotundata vel demum difformia, + convexa, farinosa, intense 
citrina, supra thallo sparsa. Cetera ut in var. alvarensi. — Hab. in Oelandia 
inter var. alvarensi. 

3 Cetraria aculeata (Schreb.) Fr. var. sorediata DR. n. var. — Soredia apicalia, 
capitiformia, subglobosa vel semiglobosa, obscure vel pallide caesia vel caesio- 
albida, farinosa, apici ramulorum thalli vel praesertim apici spinarum lateralium 
parce affixa. Etiam soredia lateralia, ex pseudocyphellis lateralibus evoluta, raro 


occurunt. Cetera ut in typo. — Hab. in Vålåsjöfjället Herjedaliae 1445 m s. m. 
(leg H. Smrrn 1914, herb. DR). 
Cetraria odontella Ach. var. sorediata DR. n. var. — Soredia superficialia, 


marginalia et apicalia, maculiformia et capitiformia, rotundata, primum plana, dein 
semiglobosa, obscure vel pallide caesia vel caesioalbida, farinosa, + copiosa. Cetera 
ut in typo. — Hab. in insula Hemso Angermanniae (leg. S. et E. ALMQuisTt 1873, 


herb. Ups.). 
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Schweden gefunden. Von C. commixta hat LETTAU (1918; S2 119) 
eine f. sorediella mit Bortensoredien an einem einzigen Fundort 
in. der Schweiz gesammelt. * 

Vollkommen analoge Soredienvarietiten kommen bei verschie- 
denen Arten der Gattung Cladonia vor, z. B. Cl. rangiferina (m. sora- 
lifera SanpsT. 1922, S. 99, Sanpsr. Clad. exs. nr. 292, nur dreimal 
in verschiedenen Teilen von Deutschland gefunden), Cl. silvatica 
(m. sorediata Sanpst. 1921, S. 102, Sannsr. Clad. exs. nr. 719, vier- 
mal in verschiedenen Teilen von Mitteleuropa und einmal in Siid- 
schweden gefunden), Cl. mitis (m. soralifera Sanpsr. 1922, S. 111, 
Sanpsv. Clad. exs. nr. 121 und 402, von 5 nordwestdeutschen Lokali- 
täten angegeben), Cl. impexa (f. sorediosa BovuLy DE LESDAIN, S. 55, 
bei Dunkerque einmal gefunden), Cl. rangiformis (f. sorediophora [Ny1.] 
Wain. 1887, S. 368, Sanpst. 1922, S. 169, einmal in Baden und 
einmal in Mähren gefunden). Die sehr seltene, nur dreimal in 
Norwegen, Schweden und Finland gefundene Alectoria sarmentosa 
var. sorediosa (Lang) DR. (vgl. Du Rietz 1924 b, S. 145) ist auch 
als ganz analog zu betrachten. Auch die von BITTER (1901 a, S. 
482—484) von Parmelia furfuracea beschriebene var. soralifera ist in 
diese Kategorie einzuordnen; sie ist an ganz vereinzelten Lokalitaten 
in den verschiedensten Teilen von Europa angetroffen worden, 
tiberall in vereinzelten Individuen unter der normalen P. fur- 
furacea (vgl. MALME 1915, S. 251, LYnGE 1921, S. 142). Selbst habe 
ich diese Varietaét nur einmal gefunden, nämlich in der Schweiz, Kt. 
Graubtinden, Val Poschiavo, auf Larchen bei Cavaglia, einzelne 
Individuen in Massenvegetation von typischer P. furfuracea. 

Wie oben gesagt, möchte ich die Soredienformen von diesem 
Typus als Varietéten behandeln, nicht als Arten aufstellen. Sie 
sind offenbar genotypisch konstant, denn sie wachsen immer mit 
ihren nicht soredientragenden Parallelformen gemischt unter ganz 
denselben Verhaltnissen. Ob sie als Mutationen oder Neukom- 
binationen aufzufassen sind, lässt sich gegen wärtig nicht entscheiden 
— jedenfalls sind sie offenbar nicht vital, denn sonst wiirden sie 
sich vermeheren und zu selbständig verbreiteten Arten entwickeln. 

Einen Ubergang zu den wirklich getrennten Soredienarten bildet 
die Soredienform von Cetraria Delisei (f. sorediifera Malme, Lich. 
suec. exs. nr. 503). Sie tritt in der schwedischen Gebirgskette hie 
und da von Torne Lappmark in Norden bis Härjedalen in Siiden 
auf (ich kenne sie gegenwartig von je einer Lokalitét in Torne 
Lappmark, Lule Lappmark, Jämtland und Härjedalen, anscheinend 
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tberall massenhaft und in reinen Bestanden an begrenzten Flecken, 
nicht mit der normalen C. Delisei gemischt. Eine Modifikation 
ist sie ohne Zweifel nicht, denn sie kommt an ganz ahnlichen 
Standorten wie die Hauptform vor. Sie scheint aber auch keine 
wirkliche Art zu sein, denn die Fundorte liegen ganz isoliert und 
sie ist wahrscheinlich an jedem Fundort isoliert entstanden. Aber 
sie scheint viel vitaler als die oben erwahnten soredidsen Cetraria- 
Formen zu sein, und ich méchte dies dadurch ‘hervorheben, dass 
ich sie nicht nur als Varietät sondern als Subspezies auffasse (C. 
Delisei *sorediifera [Malme] DR.'). Vielleicht ist sie auf dem Wege, 
sich zu einer selbstandig reproduzierenden Art zu entwickeln (aber 
dort an mehreren Lokalitéten). Einen analogen Fall bildet wahr- 
scheinlich Cetraria hepatizon *Frostii (Tuck.) DR.®, eine C. he- 
patizon mit Bortensoredien, die bisher nur in Nordamerika ge- 
funden ist. 

Die ganz tiberwiegende Menge der sogenannten Soredienformen, 
d. h. die Formen, die sich von ihrer soredienlosen Parallelform 
nur durch die Soredienproduktion und mit denselben zusammen- 
hangenden Eigenschaften (Apothezienentwicklung) unterscheiden, 
zeigen aber eine ganz andere Weise von Auftreten. Sie treten nicht 
wie die oben behandelten Formen an isolierten Standorten hie und 
da im Verbreitungsgebiete der “Normalform“ auf, sondern zeigen eine 
zuzammenhangende, selbstandige Verbreitung, die mit derjenigen 
der “Normalform* sich im allgemeinen nicht deckt und in vielen 
Fallen diese sogar teilweise ausschliesst. Ich werde nur ganz wenige 
Beispiele anfihren. 

Evernia mesomorpha Nyl., eine zirkumpolare Art der nérdlichen 
Halbkugel, die in Europa ausgesprochen kontinental ist und im 
nordlichen Asien offenbar ihre Hauptverbreitung hat, ist immer 
mit Punktsoredien dicht besetzt und bildet fast niemals Apothe- 


1 Cetraria Delisei (Bory) Th. Fr. *sorediifera (Malme) DR. (syn. C. Delisei f. 
sorediifera Malme, Lich, suec. exs. nr. 503 [nomen nudum|]). — Soredia super- 
ficialia et marginalia, primum rotundata demum difformia et saepe + confluentia, 
+ convexa, alba vel raro caesioalbida farinosa + copiosa. Cetera ut in typo. — 
Hab. in alpibus Sueciae. 

2 Cetraria hepatizon (Ach.) Wain. *Frostii (Tuck.) DR. (syn. Parmelia Frostit 
Tuck. in sched. Cfr. Tuck., Syn. N. Am. Lich. I [1882], p. 34). — Soredia marginalia 
et raro superficialia, maculiformia, demum saepe + limbiformia, albida vel caesio- 
albida, farinosa vel granulosa, copiosa. Cetera ut in typo. Apothecia ignota. — 
Hab. in America boreali (White Mountains; Mt Desert, Me; Brattleborough, Vt; 
Delaware Water Gap [Tuck. 1. c¢.]). 
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zien aus. In den östliehsten Ländern von Asien (im östlichen 
Sibirien und in Japan) wird sie aber anscheinend fast vollständig 
von einer soredienlosén und reich apothezientragenden Parallelform 
ersetzt. (Evernia esorediosa [Mäll. Arg.) DR.*), die nur aus diesem 
Gebiete bekannt ist und dort recht häufig zu sein scheint. Es scheint 
mir ganz selbstverstandlich, dass man diese beiden vikariierenden 
Formen als gute Arten betrachten muss. 

Ahnlich sind die Verhiltnisse bei dem Artenpaar Letharia vulpina 
(L.) Wain. und L. californica (Lév.) Hue emend. DR.’, die erste 
mit Punktsoredien, die zweite nicht sorediés. L. vulpina ist zirkum- 
polar, L. californica kommt nur in pazifischen Nordamerika vor, 
L. vulpina scheint aber im ganzen Verbreitungsgebiete von L. calt- 
fornica vorzukommen. Es ist ja ganz klar, dass diese beiden Formen 
als selbstandige, stabile Arten mit eigener Reproduktion zu betrach- 
ten sind. : 

Ein ganz analoges Beispiel bietet die Parmelia furfuracea-Gruppe 
dar. Zopr (1903) u. a. haben versucht, die gutbekannte, sehr vari- 
able Art Parmelia furfuracea vorwiegend nach chemischen Merk- 
malen, aber auch nach der Reichlichkeit der Isidienproduktion ete. 
in eine Reihe von Elementararten aufzuteilen. Eine von diesen 
(P. furfuracea var. soralifera) habe ich schon oben als Beispiel fir 
zufallig auftretende Soredienvarietaten erwahnt. Die tbrigen haben 
nach meiner Erfahrung einen sehr geringen systematischen Wert; 
sowohl chemische Reaktionen als auch Reichlichkeit der Isidien- 
produktion, Form und Breite der Thalluslappen etc. variieren offen- 
bar bei dieser Art innerhalb sehr weiten Grenzen ziemlich kon- 
tinuierlich. Bei der europdischen P. furfuracea sind jedoch Isidien 
in grésserer oder kleinerer Menge immer vorhanden. In Nord- 
amerika aber findet man in den siidlichen Staaten sowie in Mexico 
eine völlig soredienfreie Parallelart, P. Cladonia (Tuck.) DR.*, deren 
Verbreitungsgebiet nur einen geringen Teil desjenigen von P. fur- 
furacea umfasst, die aber in diesem Teil offenbar recht haufig ist. 


" Syn. Evernia mesomorpha f. esorediosa Mill. Arg., Lich. Beitr. nr. 1593 (1891) 
et Lich. Miyosh. (1891), p. 122. — Letharia thamnodes {. esorediosa Hue, Lich. 
extraeur. II (1899), p. 58 (descr. bon.). | 

” Letharia californica Hue, Lich. extraeur. II (1899), p. 57 (ubi synonymia) pro 
parte (excl. formis sorediosis). 

> Parmelia Cladonia (Tuck.) DR. n. sp. (syn. Evernia furfuracea 8 Cladonia 
Tuck., Syn. Lich. New England [1848], p. 12; Syn. N. Am. Lich. I [1882], p: 39). — 
A P. furfuracea differt praesertim isidiis nullis. — Exs.: Cum. II 12, Tuck. 56. 
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In Gegensatz zu P. furfuracea var. soralifera haben wir es offenbar 
hier mit einer ganz selbstindigen Art zu tun, die nicht nur zufallig 
auftritt, sondern sich in einem eigenen, zusammenhangenden Ver- 
breitungsgebiete selbstandig verjiingt. 

Auch das Artenpaar Caloplaca elegans (Link.) Th. Fr. und C. 
sorediata (Wain.) DR.* sei in diesem Zusammenhang angefiihrt. 
Beide sind in der skandinavischen Gebirgskette (ebenso wie in den 
Alpen und in der Arktis) verbreitet, C. elegans sehr haufig, C. 
sorediata etwas seltener (bisher meistens tibersehen). Ausserhalb 
der Gebirgskette findet man in Skandinavien C. elegans auf Ufer- 
felsen am Wetter-See und als grosse Seltenheit an einzelnen Stellen 
auf Steinen in den Flugsandfeldern an der Ostseektiste sowie auf 
Uferfelsen an der nordnorwegischen Ktiste. C. sorediata dagegen 
tritt im Urkalkgebiet des Stockholmer Skärgård massenhaft und als 
eine der haufigsten Flechtenarten auf den Kalkfelsen am Meeresufer 
auf; auch in Nordnorwegen habe ich sie an ganz analogen Stand- 
orten gefunden. Die beiden Arten, die sich wesentlich durch die 
Soredienproduktion zu unterscheiden scheinen, zeigen also in ihrer 
Verbreitung eine grosse Selbstandigkeit, die nach meiner Ansicht 
jeden Zweifel äber ihr Artenrecht beseitigt. 

fob mochtée mere \lAnsicht iber den systema- 
msechen Wert der “Soredienformeéen” so zusammen: 
nassen:) Wenn ‘site nur zusadlig im Verbreittirgs- 
gebiete der soredienlosen Parallelformen auftreten, 
wud sie nur als) Varietaten, wenn-—-sie aber eine 
welpstandige Verbreitung zeigen, als Anten zu bes 
trachten. 


VIII. Die ékologische Bedeutung der Soredien und Isidien. 


1. Die Funktion der Soredien und Isidien. 


Dass die Soredien als Ausbreitungseinheiten fungieren, dirfte, 
obgleich wohl keine experimentellen Beweise vorliegen, tiber 


' Caloplaca sorediata (Wain.) DR. (Du Rierz, Lich. Fragm. II, Sv. Bot. Tidskr. 
1916, p. 477). — Syn.: Lecanora elegans var. sorediata Wain., Adj. I (1883), p. 143. — 
Parmelia elegans « orbicularis b. granulosa Schaer., Enum. (1850), p. 52. — Calo- 
placa elegans var. granulosa Th. Fr., Lich. Scand. I (1871), p. 169. — Placodium 
elegans "Pl. granulosum Wain., Lich. Sib. mer. (1896), p. 13. — Physcia elegans f. 
compacta Arn., in Verh. zool. bot. Ges. Wien XX (1870), p. 535. — Non Caloplaca 
granulosa (Mill. Arg.) Steiner, (cf. Du Rierz 1. c.). 
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jeden Zweifel erhoben sein. Dasselbe gilt von den Isidien mit 
Ausnahme der warzenfoérmigen, die entweder als soredienprodu- 
zierende Organe (Parmelia subargentifera, P. subaurifera) oder als 
Durchliiftungsorgane (P. aspidota, vgl: ZukaL, 1. c.) fungieren. Es 
ist ja leicht festzustellen, dass die Soredienkérner oft schon am 
Mutterthallus zu Isidien und diese weiter zu kleinen Thalluslappen 
auswachsen, ebenso, dass sich auch die autonomen Isidien sehr oft 
zu wirklichen Thalluslappen entwickeln. Auch kann man ja oft 
eine reiche Produktion von jungen Individuen in der Nahe von 
älteren finden, bei denen keine andere Provenienz als aus Soredien 
(resp. Isidien) méglich ist. Vor allem aber lasst sich bei gewissen 
Blattflechten schön beobachten, dass Soredienkérner von den 
marginalen oder apikalen Soredien auf die Oberflache des Thallus 
niedergefallen sind und sich dort zu kleinen epiphytischen Thallus- 
lappen entwickeln; man kann hier leicht alle Entwicklungsstadien 
von den Soredienkérnern zu den recht grossen Thalluslappen be- 
obachten, und einen besseren Beweis fiir die Funktion der Soredien- 
kérner kann man sich ja kaum wiinschen.* 

Eine den Lichenologen wohlbekannte Tatsache ist auch die + 
starke Korrelation zwischen Apothezien und Soredien- (resp. Isidien-) 
Produktion. Arten mit Soredien oder Isidien haben im allgemeinen 
wenig Apothezien, oft gar keine, und wo Apothezien ausgebildet 
sind, fehlen nicht selten die Sporen (z. B. bei Parmelia Kernstockii 
Lynge et A. Zahlbr.). Bei Arten, die sowohl Apothezien als auch 
Soredien (resp. Isidien) regelmassig ausbilden, steht im allge- 
meinen die Reichlichkeit der Apothezienproduktion in umgekehrter 
Proportion zu derjenigen der Soredien-(resp. Isidien-)Produktion 
(vgl. z. B. Physcia orbicularis, Ph. sciastra und Xanthoria fallax). 


2. Der Einfluss der Standortverhiiltnisse auf die Reichlichkeit 
der Soredien-(resp. Isidien-)Produktion der einzelnen Arten. 


Wir haben oben konstatiert, dass kein einziger Fall nachgewiesen 
werden konnte, wo von einer normal nicht soredien-(resp. isidien-) 


"Am schénsten habe ich dies auf Parmelia Arnoldii DR. (= P. nilgherrensis 
auctt. eur.) aus dem Haslital in der Schweiz beobachtet (herb. DR.); im okologischen 
Flechtenherbar des Pflanzenbiologischen Instituts zu Uppsala befinden sich u. a. 
Exemplare von Parmelia physodes, auf denen Prof. R. SERNANDER die besprochene 
Erscheinung nachgewiesen hat. 
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produzierenden Art soredien-(resp. isidien-)produzierende Mo di- 
fikationen vorkommen. Samtliche derartigen Behauptungen 
in der Literatur sind wohl auf fehlerhafte Beobachtungen zurtick- 
zufiihren. Auch die extremsten Standortverhaltnisse kénnen offen- 
bar nicht von einer normal nicht soredien-(resp. isidien-)produzie- 
renden Art Soredien-(resp. Isidien-)Formen auslésen. 

Eine andere Frage ist der Einfluss der Standortverhaltnisse auf 
die Reichlichkeit der Soredien-(resp. Isidien-)Produktion bei 
einer soredien- oder isidientragenden Art. Eine derartige Einwirkuug 
lasst sich in vielen Fallen nachweisen. Es wird oft angenommen, 
dass vor allem grosse Feuchtigkeit die Soredienproduktion begiinstigt. 
In seinen Vorlesungen hat sich Prof. R. SERNANDER gegen diese 
Ansicht verwahrt (vgl. unten); ich méchte ihm in dieser Hinsicht 
zustimmen. Ich kenne keinen sicheren Fall, wo eine Art unter 
dem Einfluss von grésserer Feuchtigkeit eine abnorm reichliche 
Produktion von Soredien oder Isidien zeigt. Dagegen kenne ich 
viele Falle, wo eine Art unter dem Einfluss von unreiner Luft 
(in der Nahe der Städte etc.) eine abnorm starke Soredien- oder 
Isidienproduktion aufweist (z. B. Physcia orbicularis, Ph. nigricans, 
Xanthoria fallax, Parmelia furfuracea, Usnea hirta). Ebenso scheinen 
in gewissen Fallen sowohl starke Beschattung als starke Belichtung 
eine ahnliche Wirkung auslésen zu kénnen. Wahrscheinlich wird 
man bei vielen Flechten eine generelle Tendenz feststellen kénnen, 
unter ungiinstigen Standortverhiltnissen(d.h. Verhaltnissen, die 
sich von den fiir die betreffende Art optimalen weit entfernen) 
die Apothezienproduktion einzuschranken und anstatt dessen eine 
reichere Produktion yon Soredien und Isidien zu entwickeln. 


3. Der Einfluss der Standortverhiltnisse auf den Reichtum der 
Flechtenflora an soredien- und isidienproduzierenden Arten. 


Wenn auch keine deutliche Relation zwischen Feuchtigkeit und 
Reichtum der Soredienproduktion der einzelnen Arten nachgewiesen 
werden konnte, ware es ja jedoch denkbar, dass die obenerwahnte 
Anschauung insofern richtig ware, als die feuchten Standorte reicher 
an soredienproduzierenden Arten waren als die trockeneren. Auch 
dies ist aber nicht der Fall. . Die amphibische.Flechtenflora (an 
den Meeresufern sowie an den See- und Flussufern) ist im Gegen- 
teil bemerkenswert arm an soredientragenden Arten (sowie in weniger 

26 — 24285. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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extremen Grad an isidientragenden). Offenbar ist die amphibische 
Lebensweise för die Soredienfortpflanzung geradezu ungistig. Eben- 
sowenig scheint hohé Luftfetichtigkeit (z. B. an den Wasserfallen 
und an den Kiisten) die Prozentzahl.der soredien- oder isidien- 
tragenden Arten zu erhéhen. Dagegen scheint, wie Prof. SERNANDER 
in seinen Vorlesungen betont hat, die Prozentzahl der soredien- 
tragenden Arten an stark schattigen Standorten besonders 
gross zu sein, vor allem an tiberhangenden Felswanden. Die schwache 
Belichtung ist offenbar fir die Apothezienproduktion nachteilig, 
dagegen nicht för die Soredienproduktion; fiir diese ist wohl auch 
die mangelnde Wasserbenetzung an diesen Standorten ginstig. 

Mit dieser Ausnahme scheinen aber soredien- und isidienprodu- 
zierende Arten an allerlei Standorten in ungefahr gleichen Mengen 
vorzukommen, und es ist ganz unmdglich, diese Fortpflanzungs- 
weisen als Reaktionen gegen gewisse Standortverhaltnisse zu be- 
trachten. Auch wenn man die verschiedenen Klimagebiete der 
Erde vergleicht, findet man die soredien- und isidientragenden 
Arten ziemlich gleichmassig zerstreut, in feuchten ebenso wie in 
trockenen, in kalten ebenso wie in warmen Gebieten. Nur im 
arktischen Gebiete liesse sich vielleicht eine auffallende Armut 
an soredientragenden Arten nachweisen. Mein Freund B. LYNGE 
hat mich mtindlich darauf aufmerksam gemacht, dass dies auf 
Nowaja Semlja der Fall zu sein scheint. Die arktischen Verhaltnisse 
scheinen sich am besten ftir eine Ausbreitung durch Fragmentation 
des Lagers zu eignen; sehr viele Strauch- und Laubflechten bilden 
in der Arktis (sowie im Gebirge) weder Apothezien noch Soredien 
oder Isidien aus. 

Uppsala, Pflanzenbiologisches Institut, April 1924. 
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SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18, H. 3. 


REVISION DES VERWANDTSCHAFTSKREISES VON 
CENTELLA ASIATICA (L.) UBB. 
VON 
J. A. NANNFELDT. 


Mit Tafel VI—VII und 2 Textfiguren. 


Vor einiger Zeit fiel es mir bei Bestimmungsarbeit im hiesigen 
botanischen Museum auf, dass sich unter dem Namen Centella 
asiatica (L.) Urb. verschiedene gute Arten versteckten. Die Resul- 
tate, zu denen ich bei näherem Studium dieser Formen gekommen 
bin, lege ich hier vor. Sie dtirfen indessen nicht als eine end- 
gultige Bearbeitung oder Monographie betrachtet werden. Eine 
solehe ist noch nicht durchzuftthren. Centella asiatica galt seit 
alters fiir einen so verbreiteten und variierenden, subtropischen— 
tropischen Kosmopoliten, dass kaum jemand sich darum ktiimmerte, 
sie zu sammeln, wenigstens nicht in vollstandigen Exemplaren. 
Was jetzt in den Museen vorliegt, ist somit meist alteren Datums, 
schlecht konserviert oder zu ungtinstigen Zeiten gesammelt, ohne 
reife Friichte. Ich habe darum in vielen Fallen auf eine Bestim- 
mung verzichten miissen, habe aber unter diesen unbestimmbaren 
Exemplaren solche gesehen, die sicher neue Arten sind, die aber 
ihrer Unvollstandigkeit wegen nicht beschrieben werden k6énnen. 
Das Ziel dieses Aufsatzes ist daher, in erster Linie das Interesse 
för diese Pflanzengruppe wieder zu erwecken, die im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts der Gegenstand zahlreicher Untersuchungen 
war, in den letzten Jahrzehnten aber nach der Bearbeitung URBANS 
in Vergessenheit geraten ist. URBAN vereinigte in seiner Centella 
asiatica alle bis dahin beschriebenen Arten dieser Gruppe. In die- 
sem Artbegriff kann ich ihm nicht folgen, sondern habe die “Art 
wieder zerlegen mössen. 
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Bei dieser Untersuchung habe ich Gelegenheit gehabt, die Samm- 
lungen der botanischen Museen in Berlin-Dahlem (im folgenden als 
Herb. Berol. bezeichnet), Lund (Herb. Lund.), Stockholm (Herb. 
Holm.) und Uppsala (Herb. Ups.) zu beniitzen, woftr ich den Vor- 
stinden dieser Museen, besonders meinem Chef, Professor Dr. O. 
JuEL, meinen ehrerbietigsten Dank schuldig bin. 


Betreffs der Gattung Centella und ihrer Begrenzung schliesse ich 
mich vollkommen der Darstellung an, die von Domin in “Mono- 
graphische Uebersicht der Gattung Centella“ (Engl. Bot. Jahrb. 
XLI, S. 148—169, 1908) gegeben wird. Die Gattung ist von der 
nahe verwandten Hydrocotyle, mit welcher sie friiher vereinigt 
wurde, durch die grésseren, mit Nebenrippen versehenen Friichte 
und das Vorkommen von Blattscheiden sehr scharf verschieden. 

Die Gattung wird in zwei Untergattungen Solandra und Trisan- 
thus zerlegt, von welchen die erste ausschliesslich von stidafrika- 
nischen Strauchern mit + keilf6rmigen Blattern gebildet wird. Die 
zweite umfasst Krauter oder Halbstraucher mit breitem bis herz- 
formigem Blattgrunde. Bei Domin besteht diese aus 10 Arten, nam- 
lich C. villosa, C. eriantha, C. calliodus, C. hederifolia, C. fleauosa, 
C. asiatica, C. tussilaginifolia, C. filiformis, C. ulugurensis und C. 
rubescens. Von diesen sind die 5 ersten Halbstraucher oder Krauter 
mit auf Stidafrika beschrankter Verbreitung. Die letzte ist eine 
chinesische Art, durch ihre dimorphen Blatter, ihre einseitige 
Behaarung und ihre zusammengesetzten Dolden ohne Hochblatter 
gekennzeichnet. Die tibrigen 4 Arten bilden einen engeren Verwandt- 
schaftskreis, durch krautigen, kriechenden Stamm, oval-herzformige 
bis nierenformige Blatter, 2-bis 3 bliitige Dolden mit 2(—3)-blatteri- 
gen Hillchen gekennzeichnet. 

Die Untergattung Trisanthus diirfte am gecignetsten in 4 Sektionen 
zerlegt werden. 

Sect. 1. Rubescentes. Umbella composita, involucra nulla. 

(C. rubescens). 
Sect. 2. Villosae. Subfrutices; folia ovata v. ovalia, apiculata. 
(C. villosa). 

Sect. 3. Erianthae. Subfrutices v. herbae; folia basi sinuata; 

umbellulae biformes: masculae multiflorae, involucris 


399 


3—4; fertiles, feminae vel hermaphroditicae, 1—3- 
florae, involucris 2. (C. eriantha, C. calliodus, C. hederi- 
folia, C. flexuosa). 

Sect. 4. Asiaticae. Herbae; folia basi sinuata; umbellulae 
uniformes, 2—38-florae, involucris 2(—3). 


Hier wird nur die letzte Sektion behandelt. 


* + 


Die erste Art der Asiaticae beschrieb schon LInnÉ in “Species 
plantarum Ed. I* (S. 234) als Hydrocotyle asiatica. Während fast 
30 Jahren war sie die einzig bekannte Art, bis i. J. 1781 Linné 
filius in “Suppl. plant.“ eine H. erecta aus Jamaica beschrieb, die 
vielleicht hierher gehört. 

Mit den zahlreichen Forschungsreisen in den folgenden Jahren 
wurde die Anzahl der Arten schnell vermehrt, so wurden von 
WALTER (1788) H. reniformis und H. cordata beschrieben, von LAMARCK 
(1789) H. ficarioides und lunata, von Loureiro (1790) Trisanthus 
cochinchinensis, von Ruiz und Pavon H. triflora (1802) und von 
PERSOON (1805) H. repanda. 

Inzwischen war die erste Monographie der Gattung erschienen, 
namlich eine Thunbergsche Dissertation “De Hydrocotyle* (Ed. 
Pers. II, S. 410—418), in welcher von hierhergehérenden Arten 
folgende aufgenommen wurden, namlich H. erecta, H. cordata, H. 
asiatica und H. reniformis, die ihm zum Teil offenbar nur dem 
Namen nach bekannt waren. 

Eine zweite monographische Bearbeitung erhielt die Gattung 
durch A. RICHARD “Monographie du genre Hydrocotyle“ (Annales 
générales des Sciences physiques, T. IV, S. 145—225, Bruxelles 1820). 
Von ihm wurden 6 als hierhergehérende Arten anerkannt, worunter 
3 neubeschriebene, namlich H. nummularioides, dentata und ab- 
breviata. Die tbrigen sind H. ficarioides, repanda und asiatica. Eine 
siebente Art, die von spateren Verfassern, so von URBAN und DOMIN, 
als auch hierhergehérend betrachtet wurde, ist H. glocomoides 
(=H. glechomoides Spr.). Diese ist jedoch keine Umbellate, sondern 
eine Euphorbiazee, Dysopsis glechomoides (A. Rich.) Muell. Arg. in 
DC. Prodr. XV: 2, Si 949. 

Im selben Jahre wurde noch eine neue Art beschrieben, namlich 
H. Thunbergiana Spreng., und 5 Jahre spater stellte VELLozo seine 


H. biflora auf. 
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Im folgenden Jahr (1826) erschien von CHAMISSO und SCHLECH- 
TENDAHL (Linnaea I, S. 365—370) eine kritische Bearbeitung dieser 
Sektion, die gewissetmassen* einen Wendepunkt bezeichnet. Sie 
haben die grosse Variabilitat der Pflanze in verschiedenen Gegenden 
der Erde studiert, wortiber sie folgendes schreiben: “In tanta for- 
marum copia e locis maxime diversis congesta, et omni e loco 
variis sub formis obstante, omnem impendimus curam, ut, quae 
primo visu tantopere habitu discrepare viderentur, et charactere 
quodam constanti distingueremus; at frustra talem quaesivimus, 
omnium partium magnitudo, pubescentia et foliorum forma ludunt, 
in udis specimina glabrescunt, in umbrosis foliis majoribus lux- 
uriant, in apricis contrahuntur, majorique obducuntur tomento, 
oriuntur a planta materna stolones, qui paludem nunc aut loca 
irrigua intrantes, uberius luxuriant, nunc ripam siccam adscen- 
dentes macilentius prorepunt. Humida sylvarum opacarum loca, 
prata aperta, solum humidum denudatum, rivulorum ripa lutosa 
alias provocant formas, quarum seriem una cum synonymis per- 
lustrare liceat.“ Wie richtig diese Beobachtungen auch waren, 
und wie nattirlich und notwendig diese Kritik gegen die fritheren, 
willkiirlich auf habituell stark abweichenden Exemplaren gegriin- 
deten Arten auch war, so tibertrieben sie doch in entgegen- 
gesetzter Richtung, indem sie den Verschiedenheiten fast jeden 
systematischen Wert absprachen. Sie besprechen ausfiihrlich 
“Planta manillensis“, “Planta radaccensis“, “Planta chilensis“ (mit 
H. triflora als Synonym), “Planta brasiliensis“ und “Planta capensis“ 
(mit H. Thunbergiana als Synonym) und vereinigen sie alle unter 
H. asiatica. Auch H. nummularioides, H. dentata und H. abbreviata 
wollen sie mit dieser vereinigen, und H. repanda halten sie nur 
fiir eine unbedeutende Form: “H. repanda Pers.... Americae borea- 
lis incola, maxima jungitur affinitate cum H. asiatica, nec nisi 
pallidiori herbae colore (eundem vero observamus in planta capensi 
majori), florumque colore albido, nec violaceo, est diversa. “ 

Spater wurden zwar vereinzelte Arten beschrieben, so von DE 
CANDOLLE H. brevipes, H. hebecarpa, H. inaequipes und H. pallida, 
von Hooker fil. H. cordifolia, yon ScHEIDWEILER H. brasiliensis und 
von Hance H. lurida. Diese Arten gelangen aber nie zu allge- 
meiner Anerkennung, und als i. J. 1879 URBAN eine Monographie 
der brasilianischen Umbelliferen (Fl. bras. XI, 1) publizierte, ver- 
einigte er nach Uberfiihrung in die Gattung Centella alle bisher 
beschriebenen Arten in seiner C. asiatica. Ihm folgten fast alle 
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späteren  Verfasser, obgleich in den folgenden Jahren noch ver- 
einzelte neue Arten beschrieben wurden, naémlich von J. G. BAKER 


H. filicaulis und H. tussilaginifolia, von CORDEMOY.H. sylvicola und 
von ENGLER H. ulugurensis. 


Im Jahre 1908 erschien Doms oben erwahnte “Monographische 
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Fig. 1. Querschnitte durch Merikapien. a Centella hirtella Nannf. (Malme Nr. 423 a), 
b C. Dusenii Nannf. (Dusén Nr. 9518), ce C. repanda (Pers.) Small (Lindheimer Nr. 
613), d C. floridana (C. et R.) Nannf. (Purpus Nr. 5237), e C. uniflora (Col.) Nannt. 
(Petrie Nr. 394), f C. triflora (R. et P.) Nannf. (Skottsberg Nr. 340), g C. coriacea 
Nannt. (Bachmann Nr. 933), h C. cordifolia (Hook. f.) Nannf. (Diels Nr. TESPAINY, 7 Ge 
biflora (Vell.) Nannf. (Brade Nr. 5591), 7 C. asiatica (L.) Urb. (Indien, Hohenacker 


Nr. 706), k C. asiatica (L.) Urb. (Kapland, Bergius), I C. asiatica (L.) Urb. (Abes- 


sinien, Schimper Nr. 64). — Ca. X20 nat. Gr. 
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Ubersicht“. In dieser folgt er im grossen und ganzen URBAN, nimmt 
indessen die später beschriebenen Arten (mit Ausnahme der ihm 
unbekannten H. sylvicola) als selbsténdige Arten auf. 

Schon frither waren jedoch Zweifel öber die Homogenitat der 
Urbanschen Art ausgesprochen, so vermuteten COULTER und ROSE, 
die nordamerikanische Centella sei von der asiatischen verschieden, 
auch jene fanden sie etwas polymorph und stellten eine Varietat 
floridana auf. Matme (Die Umb. der 2. Regn. Reise, S. 7), der C. 
biflora und C. hirtella yor sich hatte, zweifelt an ihrer Zusammen- 
gchorigkeit, und ARECHEVALETA (Fl. urug. II, S52 393), der eine aus. 


Fig. 2. Friichte. a Centella repanda (Pers.) Small (Lindheimer Nr. 613), b C. 
floridana (C. et R.) Nannf. (Purpus Nr. 5237), c C. uniflora (Col.) Nannf. (Petrie 
Nr. 394), d C. triflora (R. et P.) Nannf. (Skottsberg Nr. 340), e C. coriacea Nannf. 
(Bachmann Nr. 933), f C. cordifolia (Hook. f.) Nannf. (Diels Nr. 1921), g C. hirtella 
Nannf. (Malme Nr. 423 a), h C. Dusenii Nannf. (Dusén Nr. 9518), i C. biflora (Vell.) 
Nannf. (Widgren, Rio de Janeiro), J C. asiatica (L.) Urb. (Indien, Maisor, G. Thom- 
son), k C. asiatica (L.) Urb. (Kamerun, Ledermann Nr. 3910), I C. asiatica (L.) Urb. 
(Kapland, Bergius), m C. asiatica (L.) Urb. (Abessinien, Schimper Nr. 64). — X 8 nat. Gr. 


fihrliche Beschreibung der einzigen uruguayischen Art, C. hirtella, 
gibt, spricht die Vermutung aus, dass sie von der wahren C. asiatica 
spezifisch verschieden sei. 

Bei meiner Untersuchung zeigte es sich auch, dass man gut be- 
grenzte Sippen unterscheiden konnte, die unter einander durch 
mehrere Merkmale verschieden sind, wie die Form, die Behaarung, 
die Nervatur und den Rand der Blatter, die Farbe und die Behaa- 
rung der Kronenblatter und besonders durch die Frichte, die bei 
allen Sippen charakteristische Merkmale aufweisen. 
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Dass die verschiedenen Formen nicht simtlich Standortsmodi- 
fikationen sein kénnen, wird merkwiirdigerweise schon gerade von 
CHAMISSO und SCHLECHTENDAHL hervorgehoben, die a. a. O. (S. 368) 
schreiben: “H. asiatica horti botanici Berolinensis et Willdenowii 
in Enumeratione, cum planta majori Capensi omnino et umbellis 
compositis convenit, valde diversa a Brasiliensi planta, quae viva in 
hortum botanicum allata, foliis crassis et calthaeformibus luxurians, 
floribus fructibusque majoribus, naturam suam servare videtur.“ 

Die Vielfaltigkeit der Verschiedenheiten und die gut umgrenzten 
Verbreitungsbezirke der Sippen haben mich veranlasst, sie als Arten 
zu betrachten. 


Wenn wir von den ungeniigend bekannten Arten absechen, sind 
im folgenden 11 Arten behandelt. Von diesen sind nicht minder 
als 6 rein amerikanisch, davon 2 nord- und zentralamerikanisch 
und 4 siidamerikanisch. Von den erstgennanten ist die eine, C. 
repanda, auf Westindien und die atlantischen Vereinigten Staaten 
beschrankt, die andere, C. floridana, ist noch tiber Mexiko und 
Zentralamerika verbreitet. — Eine der stidamerikanischen, C. tri- 
flora, ist in Chile heimisch. Die drei tibrigen sind Bewohner des 
atlantischen Sitidamerika: eine, C. biflora, ist in ganz Brasilien ver- 
breitet, eine zweite, C. Dusenii, ist nur aus der Provinz Parana be- 
kannt, und die dritte, C. hirtella, ist im siidlichsten Brasilien, in 
Paraguay und Uruguay heimisch. | 

Aus Australien sind 4 Arten bekannt, davon 2 Endeme; die eine, 
C. cordifolia, gehért dem Kontinent und die andere, C. uniflora, 
Neuseeland an. Die dritte Art ist die weiter verbreitete C. asiatica 
(s: str.) 

In Afrika kommen 3 mir gentigend bekannte Arten vor, und 
zwar C. ulugurensis im Tanganyika-Territorium (ehem. Deutsch- 
Ostafrika), C. coriacea in Stidafrika und C. asiatica in ganz Afrika, 
stidlich der grossen Wiisten. Diese Art ist ausserdem tuber Indien, 
Ostasien, den indo-malayischen Archipel und einen grossen Teil 
der Siidseeinseln verbreitet’ und hier die einzige Art der Asiaticae. 


* * 
* 


‘Die grosse Verbreitung der C. asiatica (s. 1.) und gewisser Hydrocotyle- 
Arten pflegt als Beweis fiir das hohe geologische Alter der Hydrocotyloideae her- 
angezogen zu werden. Dieser Beweis gewinnt natiirlich nur noch an Starke, da 
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. . . . (44 
Clavis specierum generis Centellae e sectione “Asiaticae”. 


I. Endocarpium enduratum fructuum jugis lateralibus institutum. Com- 
missura mericarpiorum lata. Folia subcoriacea, ovalia v. ovali-cordata. 
A. Caulis repens, subterraneus. Petioli, pedunculi, involucraque longe 
et dense pilosa. Fructus mediocres, 3,5—4 X 2,5—3 mm. 
1. C. hirtella Nannf. n. sp. 


B. Caulis adscendens. Petioli, pedunculi involucraque breviter et 


parce pilosa. Fructus magni, circ. 4 X 3,5 mm. 
2. C. Dusenii Nannf. n. sp. 


II. Endocarpium enduratum fructuum jugis lateralibus carens. Folia 
ovata, cordata y. reniformia. 

A. Folia coriacea v. subcoriacea, rarius membranacea, saepius sub- 
glabra vy. glabrescentia, saepissime parva; longitudo lati- 
tudinem superans v. subaequans; margo integer, re- 
pandus y. (parce) crenatus. 

1. Antherae apice acutae, anguste ovato-cordatae, circ.0,5 x 0,25 mm. 
3. C. ulugurensis. (Engl.) Dom. 


2. Antherae apice emarginatae. 
a. Latitudo fructuum longitudinem circ. '/2 superans. Fructus 
+ late reniformes, reticulati; commissura circ. 0,8 mim. lata. 
4. C. repanda (Pers.) Small. 


b. -Latitudo fructuum longitudinem cire. '/4 superans. 
Oo Commissura lata, circ. 0,.—0,s mm. lata. 
«. Fructus jugis valde prominentibus ornati. 
5. C. floridana (C. et R.) Nannf. n. sp. 


g. Fructus sublaeves, jugis parum prominentibus. 
6. C. uniflora (Col.) Nannf. 


oO Commissura angusta, circ. 0,2—0,4 mm. lata. 
«. Fructus sublaeves. 
7. GC triflora (Ra et Nanni: 


é. Fructus valde reticulati. 
+ Folia magna, coriacea + crenata. Fructus 
stylopodiis magni ornati; calycis limbus pene 
evolutus. 8. C. coriacea Nannf. n. sp. 


+ + Folia parva, (sub-)integra. Calycis limbus 
disctincte evyolutus. 
4 2 9. C. cordifolia (Hook f.) Nannf. 


. “ 4 v9 2 A . . 
die "Arten" in verschiedenen Teilen der Welt durch nahe verwandte, aber doch 
durchgreifend verschiedene Arten (Kleinarten, geographische Rassen oder wie man 
sie nennen will) vertreten sind. Sonst liegt bei Pflanzen wie den hier behandelten 
die Annahme nahe, die grosse Verbreitung sei in sehr spater Zeit, etwa durch 
die Kultur, entstanden. 
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B. Folia tenuia, + persistenter pilosa, +reniformia v. lunata, 
+ dense et profunde crenata. Commissura mericarpiorum angusta. 

1. Latitudo fructuum longitudinem subaequans, circ. 4 x 4 mm. 

10. C. biflora (Vell.) Nannf. 


2. Latitudo fructuum longitudinem valde superans. Facies fruc- 
tuum distinctissime reticulata. 
11. C. asiatica (L.) Urb. 


i) “C.-hirtelWaxNanni.iny sp; 


C. asiatica Malme, Ark. f. Bot., 3:13, p. 7 (p. p., “planta in viciniis etc.‘) 
(1904). — Hydrocotyle asiatica Archev., Fl. urug. II, p. 323 (1905). 

Spec. orig.: Exp. I:ma Regnell. Phanerog. Nr B. 408, G. O. Malme. 

Eceon.: Fig. (nostra) La; Fig. 2 9; Tab. (nostra) VI, fig. i. 


Planta robusta; caules repentes, subterranei, internodiis circ. 
3 mm crassis, 5—10 cm longis, ad nodos radiculas emittentes. 

Folia petiolis longiora, crassa, flavescenti- vel canescenti-viridia, 
ovalia, ovato-ovalia v. orbiculari-ovata, 2—4 cm longa, 1,5—3 cm 
lata, apice late rotundata y. truncata, basi subdeltoidea v. truncato- 
cordata, sinu angusto v. rarius latissimo instituta, margine obtuse 
crenata, crenis basin versus acutioribus et densioribus, juvenilia 
supra dense, breviter et nitidule, subtus densissime, longe et nitide 
pilosa, mox supra glaberrima, subtus parce pilosa, pilis luteo-ferru- 
gineis obsita; petioli 1—3 cm longi, dense pilosi, circa medium 
in vaginam 2,5—3 mm latam, glabram abrupte dilatati. 

Umbellularum radii petiolis breviores, juveniles densissime 
et longe villosi, adulti glaberrimi—subglabri. 

Folia involucralia purpurascentia elliptico-ovata, apice 
obtusa, latissime marginata, plurinervosa, apicem versus nervis in 
callum confluentibus, externe dense et longe pilosa. 

Petala rosea, triangulari-ovata, 1,5 X 1,0 mm, externe ad ner- 
vum medium longe et dense pilosa. 

Antherae rectangulari-ovatae v. -ovales, 0,5—0,6  0,3—0,4 mm, 
saturate purpureae apice et basi paullo emarginatae, sub medio 
affixae, filamentis subaequilongae. 

Fructus parce villosi, brunnei, mediocres, 3,5—4,0 X 2,5—8,0 
X 1,0—1,2 mm, commissura mericarpiorum circ. 0,8 mm lata, apice 
truncati, basi latissime cordato-sinuati, sinu vix ad !/10 secante; discus 
circ. 2,5 mm latus, subplanus, ad commissuram haud emarginatus, 
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stylopodiis magnis conoideis ornatus. Mericarpia transverse 
secta subrectangularia et in parte externa triangularia, juga dorsalia 
distincte attenuata. Endocarpium transverse sectum triangulare, 
ad faciem commissuralem dilatatum, dorsaliter et lateraliter jugis 
enduratis 5—7 subaequalibus ornatum. Facies mericarpiorum ner- 
vis 7—9 ornata, leviter reticulata. 

Styli post anthesin 0,3—1,0 mm longi, ad basin cire. 0,3 mm 
diversi, erecti, apicem versus curvati. 

Hab. in Brasilia australi, Paraguay et Uruguay. 

Diese Art scheint ein sehr beschranktes Verbreitungsgebiet zu. 
besitzen. Nach dem mir zuganglichen Material zu urteilen, scheint 
sie auf die zwei stidlichsten Provinzen Brasiliens, Paraguay und 
Uruguay beschrankt zu sein. Eine erheblich gréssere Verbreitung 
diirfte sie auch nicht besitzen, denn das Alteste Exemplar ist erst 
i. J. 1884 gesammelt, und die Flora Brasiliens ist doch seit langem 
grtindlich studiert worden und in den Herbarien des Riksmuseums 
zu Stockholm und des Bot. Museums zu Berlin-Dahlem reich ver- 
treten. Ich sah folgende Exemplare: Brasilien. Prov. Santa 
Catharina: Laguna (-/s 1890 E. Ule Nr. 1584 in Herb. Berol.). — 
Prov. Rio Grande do Sul: Quinta pr. Rio Grande (7/12 1892 Gust. 
O. An Malme Exp. Regn. I Nr. B. 408 in Herb. Berol., Holm. et Ups.; 
4/11 1901 derselbe Exp. Regn. II Nr. 423 in Herb. Holm. et Lund.; 
*/4 1902 derselbe Exp. Regn. II Nr. 423 a in Herb. Holm.). — 
Paraguay. Cordillera de Altos (1913 E. Hassler Nr. 12363 in 
Herb. Berol.), Sierra de Amambay (-/10 1912 E. Hassler Nr. 11371 
in Herb. Berol.). — Uruguay. Prope Montevideo (-/1 1884 
C. Spegazzini Nr. 39 u in Herb. Berol.). 

Diese Art wurde, soweit ich gefunden habe, zum erstenmal von 
Mame (I. c.) mit folgenden Worten erwahnt: “Planta in viciniis 
arenosis Rio Grande oppidi crescens a ceteris hujus speciei valde 
variabilis formis recedit foliis pro rata longioribus, ovalibus, ovati- 
ovalibus v. suborbiculari-ovatis, 2—4 cm longis 1,5—3 cm latis, 
basi rotundato-truncatis v. cordatis, sinu brevi, saepe angusto, ra- 
rius apertissimo, praesertim subtus villosis (supra demum subglabris). 
Utrum variatio tantum soli natura creata, an subspecies notis 
constantibus distincta sit, colendo est explorandum“. Im folgenden 
Jahre liefert ARECHEVALETA (1. c.) eine ausfiihrliche und unzwei- 
deutige Beschreibung dieser Pflanze mit der Vermutung, dass sie eine 
besondere Art sei, was ich auch jetzt habe bestitigen kénnen. 
Durch die interessante Ausbildung des Endokarps, dessen Flache 
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mit mehreren, kraftigen, verhélzten Leisten versehen ist, die das 
Mesokarp fast bis an das Exokarp durchziehen, unterscheiden sich 
diese und die folgende Art von allen tibrigen mir bekannten. Die 
dicht behaarten, breit elliptischen—breit ovalen Blatter mit den 
kurzen Stielen sind auch vortreffliche Merkmale dieser und der 
folgenden Art." Von C. Dusenii ist sie schon habituell durch ihr 
ganz verschiedenes Wachstum mit unterirdischen Stammen und 
durch die dichtere Behaarung leicht zu unterscheiden. Ausserdem 
sind die Friichte viel kleiner, ‘-besonders kiirzer, mit zahlreicheren 
Leisten und viel breiterer Kommissur. Die Kronenblatter sind auch 
viel dichter behaart. 


2. CC. Dusenii Nannf. n. sp. 


Spec. orig.: P. Dusén Plantae e civ. Parana Nr. 9518. 

ieron::| Fig. (nostra) 1 b; Fig. 2h; Tab. (nostra) VI. fig. 2. 

Planta subrobusta; caules adscendentes, eradicantes, ramosi, 
crassi, prima juventute puberuli, mox glabri, internodiis 1—2 mm 
crassis, 5—8 cm longis. 

Folia petiolis subaequilonga, crassiuscula, ovato-ovalia v. ovato- 
cordata, 2—3 cm longa, 1,8—2,8 cm lata, apice rotundata, basi 
truncata, sinu lato—latissimo, margine subaequaliter crenata, ner- 
vis (7—)9 instituta; prima juventute supra breve, subtus longe et 
parce pilosa, adulta utrinque glaberrima; pilis luteo-canescentibus 
obsita; petioli 2—8 cm longi, 1—1,5 mm crassi, pubescentes— 
subglabri, ad basin in vaginam 5 mm longam, glabram, margine 
'membranaceam dilatati. 

Umbellularum radii petiolis breviores, 0,5—1,0 cm longi, 
parce pilosi. 

Folia involucralia concaya, late triangularo-ovata v. ovata, 
circ. 2X2 mm, externe ad dorsum longe pilosa, margine albo- 
membranacea, glabra. 


1 Ich habe ausser diesen beiden nur einige Exemplare aus Siidafrika mit ahn- 
lichen Blattern gesehen. Da jedoch das Material keine reifen oder wenigstens voll 
entwickelten Friichte enthalt, habe ich es nicht gewagt, sie neu zu beschreiben. 
Dass hier eine gute Art vorliegt, halte ich dessen ungeachtet fiir sicher. Die 
betreffenden Exemplare sind: Claremont (7°/s 1893 R. Schlechter Nr. 3090 in 
Herb. Berol., Holm. et Ups.) — Pondoland (1887—1888 F. Bachmann Nr. 947 in 


Herb. Berol.). 
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Petalarubella, apicem versus purpurascentia, externe ad nervum 


medium ciliata. 

Antherae orbiéulares, ‘apice et basi emarginatae, saturate 
purpureae. > 

Fructus (an immaturi?) villosi, magni, circ. 4 X 3,5 X 1,2 mm, 
commissura mericarpiorum circ. 0,4 mm lata, obovato-cordati, basi 
cordato-sinuati, sinu ad ‘/7—*/s secante; discus 2,3—2,4 mm latus, 
paullo concavus, stylopodiis mediocribus, subconoideis ornatus. 
Mericarpia transverse secta anguste ovata. Endocarpium trans- 
verse sectum ovatum, jugis enduratis ornatum. Facies mericar- 
piorum nervis 7—9 ornata et reticulata. 

Styli post anthesin 0,6—0,7 mm. 

Hab. in civitate Parana Brasiliae. 

Ich habe von dieser Art nur zwei Nummern gesehen, und zwar: 
Ponta Grossa opp. ad marginem silvulae (°/1 1904 P. Dusén Nr. 
3396 in Herb. Holm.) — Ponta Grossa, ad viam silvestrem (°°/e 
1910 P. Dusén Nr. 9518 in Herb. Holm., typus speciei). 

Sie steht zwar der vorigen nahe, unterscheidet sich jedoch von 
dieser sonst einheitlichen Art in mehreren Hinsichten so erheblich, 
dass sie als spezifich verschieden angesehen werden muss. Die 
wichtigsten Unterscheidungsmerkmale habe ich schon bei C. hirtella 
hervorgehoben. 


3. C. ulugurensis (Engl.) Dom. 


Bot. Jahrb. XLI, p. 157 (1918). — Hydrocotyle ulugurensis Engl., Bot. 
Jarb. XXVIII, p. 444 (1901) 

eon.) Bota ENDRE I XX. VIL het NYE 

Diese kleine, leicht kenntliche Art weicht schon durch ihren Habitus 
von allen wtbrigen afrikanischen Arten erheblich ab. Am nach- 
sten kommt sie C. cordifolia, triflora und uniflora. Von diesen ist 
sie sofort durch ihre Antheren zu unterscheiden, die langgestreckt 
herzférmig mit dem Konnektiv langer als die Theken sind, dessen 
Spitze halbzirkelformig hervorragt. Die Antheren erscheinen dadurch 
bei Lupenvergrésserung spitz. Im tibrigen begniige ich mich damit, 
auf die Originalbeschreibung zu verweisen. Es muss jedoch her- 
vorgehoben werden, dass die Art ungefahr doppelt so gross werden 
kann, als die von ENGLER gegebenen Masse angeben. 

Diese Art ist auf das Tanganyika-Territorium (ehem. Deutsch 
Ostafrika) beschrankt, wo sie auf feuchtem Moorboden zu wachsen 
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scheint. Ich habe Exemplare von zwei Lokalitaten gesehen, nam- 
lich: Uluguruberge Lukwangule Plateau, ca. 2400 m ä. M. (-/12 
1898 W. Goetze Nr. 312 in. Herb. Berol., typus speciei) und Rugege 
Wald (Rukarara), ca. 1800 m i. M. (-/s 1907 J. Mildbraed Nr. 
983 in Herb. Berol.). 


4. (C. repanda (Pers.) Small. 


Fl. S. E. U. S., p. 859 (1903). — Hydrocotyle repanda Pers., Syn. I, p. 302 
(1805); Rich., Ann. Gén. Sci. Phys. IV, p. 179 (p. maj. p.) (1820). — ? H. erecta 
L. fil., Suppl. pl. p. 177 (1781). — ? H. cordata Walt) Fl. carol., p. 113 
(1788). — ? H. reniformis Walt., 1. ec. (non Spreng.). — H. ficarioides Mchx, 
Fl. bor. am. I., p. 161 (1803) (non Lam., nec Rich.). — H. asiatica auctt. p. p. 
— Glyceria repanda Nutt., Gen. N. Amer. Pl. 1, p. 177 (1818). — Chondro- 


carpus repandus Nutt. 1. c. II in corrig. — Centella asiatica Urb., Fl. bras. 
XL, p. 287 (1879) (p. p.); Couit. et Rose, Monogr. N. Am. Umb., p. 29 (1900).— 
C. asiatica var. repanda Urb., 1. ce. (p. p). — Chondrocarpus erectus Wats, 


Bibl. Ind. N. Am. Bot., p. 425 (1895) (sphalm = Ch. repandus). 

come skuchsai; cee bVilw hiss 14k lebrasilk xl, Labs 78sl;dias 
(fructus); Fig. (nostra) 1c ; Fig. 2 a; Tab. (nostra) VI, fig. 3. 

Wie aus dem angeftihrten Synonymenverzeichnis ersichtlich ist, 
wurde eine nordamerikansche Centella friih beobachtet und beschrie- 
ben. Der Alteste, vielleicht hierhergehérende Name, H. erecta, ist 
jedoch sehr zweifelhaft; schon Ricwarp fihrt ihn nur mit Z6- 
gern als Synonym seiner H. repanda an; es diirfte auch nicht mehr 
méglich sein, dartiber ins klare zu komen. Die beiden Walter- 
schen Namen gleichwie der von LINNE filius stammende kénnen 
fast ebensogut ganz andere Pflanzen als Centellen bezeichnen.’* 
Der Alteste sicher hierhergeh6drende Name ist somit der von 
Micuaux gegebene. In Flora bor. amer. gibt dieser Autor namlich 
“H. ficarioides Lam.“ för Nordamerika an. Da dieser Name auf 
einer fehlerhaften Identifizierung mit der Lamarckschen Art aus 
Mauritius beruht, hat sie ftir die Nomenklatur unsrer Art keine 
Bedeutung. Im Jahre 1805 wurde von PERSOON diese amerikanische 
Centella mit dem Namen H. repanda belegt, unter welchem Namen 


1 Nach Index Kewensis ware sogar H. cordata Synonym mit Limnanthemum 
trachyspermum A. Gr (= L. aquaticum [Walt.] Britt. = Nymphoides aq. [Walt.] O. 
Ktze.). Die beiden letzten Namen fussen auf Anonymos aquatica Walt. (p. 109). 
Ich finde es sehr unwahrscheinlich, dass WALTER ein und dasselbe Limnanthemum 
das eine Mal als eine Hydrocotyle, das andere als eine Pflanze unbekannter Gattung 
(= “Anonymos“) beschrieben hat. Ich will aber diese Frage bis auf weiteres 
offen lassen. 

27 — 24285. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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sicher die beiden nordamerikanischen Arten zusammengefasst wur- 
den. Von CouLtER und Rose wurde die hier behandelte als Haupt- 
typus betrachtet und* die zweite als Rasse “floridana* ausgeschieden, 
wenn auch mit m. E. unrichtiger Begrenzung. Fir die Hauptart 
verwenden sie noch den Namen Hydrocotyle (resp. Centella) asiatica, 
sprechen aber die Vermutung aus, sie sei von der echten asiatica spezi- 
fisch verschieden. Dieses wurde von SMALL bestatigt, der dann — 
den Persoonschen Namen repanda aufnehmend — die Kombination 
C. repanda schuf, immerfort mit floridana als Rasse. Ich finde, 
wie ich oben dargelegt habe, keinen stichhaltigen Grund, seinen 
Namen nicht aufzunehmen. 

Die Merkmale der Rasse floridana sind Hach COULTER und ROSE 
folgende: “Petioles 2,5 cm long or less, making the leaves appear 
in rather close clusters along the rootstocks, more or less pubescent; 
fruit somewhat larger and more or less pubescent.“ Als Typus 
zitieren sie Curtiss Nr. 988. Ich sah aus diesem Kollekt ein Exem- 
plar in Herb. Berol. und habe dadurch konstatieren kénnen, dass 
die Blattstiele bedeutend linger als die angegebenen Masse werden 
kénnen, obgleich sie im grossen und ganzen kitirzere Blattstiele 
als C. repanda hat. Auch die Behaarung scheint mir sehr variabel 
zu sein; der Typus stellt eine extrem behaarte Form dar, wie ich 
sonst keine ähnliche kenne. Die einzig auschlaggebenden Merk- 
male liegen somit in den Friichten, und ich habe diese so ver- 
schieden gefunden, dass ich C. repanda und C. floridana als Arten 
betrachten muss. Der Ubersichtlichkeit halber werde ich die 
Verschiedenheiten einander gegentiber stellen. 


C. repanda.* C. floridana.* 
Fruichte mittelgross, ihre Frächte gross, ihre Breite 
Breite mindestens 1*/2 der Lange, weniger als 11/2 der Lange, 4,5 
3,5—4,0 X 2,2—2,5 mm, vonder —5,0 X 3,1—3,5 mm, von der 
Seite gesehen breitnierenformig, Seite gesehen nierenformig, an 
an der Spitze abgerundet. der Spitze quer abgestumpft. 
Discus etwa konvex, mit Discus plan mit kleinen halb- 


niedrigen, aber deutlich hervor-. ellipsoiden Stylopodien, bei de- 
tretenden flachen Stylopodien, ren medianen Basen die Griffel 
an deren medianen Seiten die  ausgehen. 

Griffel angewachsen sind. 


*.Die Beschreibung der Friichte ist hauptsachlich auf folgende Exemplare ge- 
grindet: C. repanda F. Lindheimer Nr. 613 und C. floridana Purpus Nr. 5237. 


Sinus ziemlich tief und eng, 
bis ca. 1/1 einschneidend. 

Merikarp mit 5 deutlichen, 
erhabenen Rippen und dazwisch- 
en deutlich retikuliert. 


411 


ziemlich 
/s—'/5 einschneidend. 
Merikarp mit 5 fast geflu- 
gelten Rippen. Die Taler zwischen 
ihnen oft mit einer schwachen, 


Sinus offen, ca. 


parallelen Rippe und _—= sehr 
schwach retikuliert. 


Diese Art ist tiber das atlantische Nordamerika von Carolina 
und den Bermuda Inseln im Norden bis Texas, Florida und Porto 
Rico im Siiden verbreitet. Ich habe folgende Exemplare gesehen: 
Bermuda Inseln: Devonshire Marshes (1/s 1913 F. S. Collins 
Nr. 243 in Herb. Berol.). — Flatts (4/12 1915 F. S. Collins Nr. 


435 in Herb. Berol.). — Carolina ohne nähere Lokalangabe 
(Beyrich in Herb. Berol.). — S. Carolina ohne nähere Lokalan- 
gabe (M. A. Curtiss in Herb. Ups.). — Florida ohne nahere Lo- 


kalangabe (A. Gray in Herb. Ups.). — Eustis, Lake County (!9=39/s 
1894 Geo V. Nash Nr. 1031 in Herb. Berol.). — Texas: ohne 
nahere Lokalangabe (-/s 1851 F. Lindheimer Fl. Tex. Nr. 838 in 
Herb. Berol.). — Fredericksburg (1847 F. Lindheimer FI. Tex. Exs. 
Fasc. IV Nr. 613 in Herb. Berol. et Ups.). — Kerville (-/s 1885 
J. Reverchon in Herb. Berol.). — Cuba: ohne nahere Lokalan- 
gabe (C. Wright Nr..3572 in Herb. Holm.). — Porto Rico:-Prov. 
Aguadilla, Lares ad Callejones ("/; 1887 P. Sintenis Nr 5848 in 
Herb. Berol.). — Prov. Mayagtiez, Mayagtiez ad hacienda Buena- 
ventura ('°/s 1885 P. Sintenis Nr. 1061 in Herb. Holm. et Lund.). 
—? Manati (4/5 1887 P. Sintenis Nr. 6773 in Herb. Lund.). 

Diese und die folgende Art scheinen ziemlich variabel zu sein 
und sind auch bisweilen schwierig auseinander zu halten, wenn 
sie nicht voll entwickelte Friichte besitzen. Da die mir zugang- 
lichen Exemplare im allgemeinen ziemlich mangelhaft waren, bin 
ich mit ihnen nicht vollstéandig im klaren. Dass in ihnen zwei 
gut verschiedene Arten stecken, halte ich jedoch fir zweifellos, 
aber zu ihrer vollstandigen Aufklarung diirften Studien an umfang- 
reicheres Herbarmaterial und in der Natur nötig sein. 


5, C. floridana (Cr et R.)-Nannf. n. ‘sp: 


Hydrocotyle asiatica floridana Coult. et Rose, Rey. N. Am. Umb., p. 136 
(1888) (non vidi). — Centella asiatica floridana Coult. et Rose, Monogr. N. 
Am. Umb., p. 30 (1900). — C. repanda floridana Small, 1. ¢., p. 859 (1908). 
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Spec. orig.: Purpus Nr. 5237. 

Icon.: Fig. (nostra) 1 d; Fig. 2 b; Tab. (nostra) VI, fig. 4—5, 

Planta robusta; ‘caules tepentes, subterranei, internodiis 1—2 
mm crassis, circ. 5 cm longis.. , : 

Petioli foliorum laminam AACA vel longiores, 2—10 
em, rarius usque ad 15 cm longi, parce y. dense pilosi, in vaginam 
latam, usque ad 1,5 cm longam dilatati; lamina crassa, subco- 
riacea, ovato-cordata, 1,5—2,0 X 2,0—3,5 em, apice rotundata, basi 
late—latissime cordato-sinuata, nervis 7—9 distinctis et nervo 
marginalo distinctissimo praedita; margine repanda; juvenilia longe 
ferrugineo-pilosa, adulta glabra, insertione petioli excepta, vel ra- 
rius subtus pilosa, supra glabrescentia vel parce pilosa. 

Umbellularum radii petiolis subaequilongi vel breviores, 
(1—)2—4, rarius usque ad 6 cm longi, longe ferrugineo-pilosi, 
adulti saepissime glabrescentes, apice pilosi. 

Folia involucralia 2—8, late elliptico-ovata, apicem versus 
triangularia, 2,0 2,2 mm, apice emarginata, callosa, margine late 
albo-membranacea, glabra vel rarius longe pilosa, glabrescentia. 

Petala alba, glabra. 

Antherae ovales,0,65 X 0,55 mm, apice et basi paullo emarginatae. 

Fructus glabri, magni, 4,5—5,0 X 3,1—3,5 X 1,4—1,6 mm, com- 
missura cire. 0,7 mm lata, reniformes, apice plane truncati, basi 
latissime cordato-sinuati, sinu ad !/e—!/7 secante; discus circ. 2,5 
mm, latus, planus, stylopodiis parvis, ellipsoideis praeditus. Me ri- 
carpia transverse secta ovato-triangularia, apicem versus acumi- 
nata. Endocarpium transverse sectum anguste triangulare, 
prope commissuram leviter constrictum et ad faciem commissu- 
ralem dilatatum, dorsaliter in jugum validissimum longissimum 
acuminatum. Facies mericarpiorum jugis 5 primariis valde pro- 
minentibus, pene alatis, et inter eis vallecula jugis secundariis, 
parallelis, prominentibus ornata, ceterum levissime reticulata. 

Styli post anthesin cire. 0,8 mm longi, ad basin ee 
suberecti, divergentes, apice paullo recurvati. 

Hab. in America boreali occid., India occidentali et America 
centrali: Maryland, sine loco (-/9 1872 Wm. M. Canby in Herb. 
Ups.). — Virginia, Portsmouth (-/s 1840 Rugel in Herb. Berol.). 
— Georgia, Colquitt Co, Ochlocknee Breek (??/s 1903 R. M. Har- 
per Nr. 1942 in Herb. Berol.). — Florida, St. John’s River near 
Jacksonville (-/7 A. H. Curtiss Nr. 988 in Herb. Berol., cotypus 
varietatis Coult. et R.). — Orange Co, Killaimey (-/s 1889 O. 
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Vesterlund in Herb. Ups.). — Tampa: (-/s 1876 A. P. Garber in 
Herb. Ups.). — Bahama Islands, between Fox Hill and South 
Shore (*4/s 1905 A. E. Wight Nr. 189 in Herb. Berol.). — Santo 
Domingo (1852 Sir R. Schomburgh in Herb. Berol.). — Mexico, 
San Luis Potosi, Minas de San Raphael, between Angostura and 
San Tiburcio (-/; 1911 C. A. Purpus Nr. 5237 in Herb. Berol., 
typus speciei). — Guatemala, Dept. Alta Vera Paz, Taotio (74/12 
1896 Caes. et Ed. Seler Nr. 3399 b in Herb. Berol.). 

Schon bei der vorigen Art habe ich bemerkt, dass ich C. floridana 
freilich fiir eine gute Art halte, aber wegen mangelhaften Materials 
nicht immer imstande gewesen bin, die Grenze zwischen ihnen 
richtig zu ziehen. Ich kann diese Frage nur der Aufmerksamkeit 
der amerikanischen Botaniker anempfehlen. 


6. C. uniflora (Col.) Nannf. nov. comb. 


Hydrocotyle uniflora Col., Transact. & Proc. N. Zeal. Inst. 1884, Vol. 
XVII, p. 239 (1885). — 4H. indivisa Banks et Solander Mscr. ex Hook. f., 
Fl. Nov. Zeal. I., p. 83. — H. asiatica Hook. f., 1. c.; Handb. Fl. Nov. Zeal. 
IL, p: 86; Cheesem., Man. N. Zeal. FI., p. 198. — Centella asiatica Urb., 


er (p2 p:): 
falco n,: Fig? (nostra) 1 e; Fig. 2-e; Fab. (nostra) VII, fig. 2—3. 

Eine zarte, leicht erkenntliche Art, die schon von den ersten 
botanischen Erforschern Neuseelands, BANKS und SOLANDER, gesam- 
melt und von ihnen in ihrem Manuskript: “Primitiae Florae Novae 
Zelandiae“ als H. indivisa abgebildet wurde, ein Name, der jedoch, 
da er nie publiziert wurde, keine Giiltigkeit hat. In fast allen spa- 
teren Arbeiten äber die neuseelandische Flora ist sie schlechthin 
als H. asiatica bezeichnet. Eine Ausnahme macht nur CoLenso, 
der neben H. asiatica eine H. uniflora beschrieb. Zwar habe ich 
kein authentisches Exemplar davon gesehen, aber nach der Be- 
schreibung zu urteilen handelt es sich nur um eine etwas abwei- 
chende Form der vorliegenden Art, die die einzige in Neuseeland 
vorkommende zu sein scheint. Ich habe mich deshalb fär be- 
rechtigt gehalten, seinen Namen aufzunehmen. Ich finde mich 
aber genötigt, eine etwas ausfiihrlichere Beschreibung der Art in 
der von mir gegebenen Fassung zu geben. 

Pflanze klein, zart. Stamm kriechend wurzelnd, mit kahlen, 
diinnen (0,5—1,0 mm in Diam.), 4—5 cm langen Internodien. 

Blattstiele viel langer als die Blatter, 3—7(—15) cm lang, 
sehr zerstreut behaart, unten mit einer sehr kurzen ca. 0,5 cm 
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langen Scheide. Blattspreiten klein, 0,7-71,5X 08-32 emi, 
selten einwenig grosser, bis zu 3X3 cm, fest, hellgriin, herzférmig 
—dreieckig-herzformig mit sehr offenem Blattgrunde und + stump- 
fer Spitze, fast ganzrandig, sehr schwach ‘gebuchtet oder einzelne 
Blatter selten triangular, deutlich und grob gekerbt, 3—5dnervig, 
in der Jugend an den Nerven behaart, oberseits und spater beider- 
seits kahl. 

Doldenstrahlen viel kiirzer als die Blattstiele, mit 2 Deck- 
blattern, konkav, eiformig, ca. 2 1,2—1,5 mm, diinn, an der Spitze 
schwielig, mit breitem hyalinem Rande, gegen die Spitze behaart, 
sonst kahl. 

Kronenblatter-weiss (sehr selten rot), kahl. 

Staubbeutel oval-herzformig, ungefaéhr 0,3x0,4 mm, an der 
Spitze ausgerandet, am Grunde mit einem bis tiber !/2 der Lange 
einschneidenden Sinus. | 

Frächte braun, etwas behaart, klein-mittelgross, ungefahr 2,4— 
2,6 X 3,0—3,2 X0,7—0,8 mm, mit sehr breiter Kommissur, fast zir- 
kelrund, in der Mitte am breitesten, am Grunde mit einem fast 
flachen Sinus, an der Spitze quer abgestutzt; Merikarpien im Quer- 
schnitt lanzettformig-eiformig mit planer — ein wenig konkaver Kom- 
missurialflache. Discus fast plan, 1,2—1,4 mm breit, mit niedrigen 
Stylopodien. Endokarp im Querschnitt eif6rmig-lanzettf6rmig, ohne 
Rickenrippe; eine soleche nur von etwas verdickten, kleineren 
Mesokarpzellen gebildet. Flache mit 5—7 sehr schwach hervor- 
tretenden Rippen mit kleineren, nicht oder kaum anastomosierenden 
Verzweigungen, fast eben. 

Griffel am Grunde voneinander entfernt, 0,6—0,7 mm lang, 
divergierend, gerade, nur in der Spitze sehr kurz gebogen. 

Habituell kommt diese Art C. triflora und C. cordifolia am nach- 
sten. Von beiden ist sie jedoch durch ihre Zartheit und ihre fast 
ebenflachigen Fräöchte mit breiter Kommissur sogleich zu unter- 
scheiden. = 

Die Art ist auf Neuseeland endemisch. Ihr Vorkommen ist nicht 
nur dadurch sehr interessant, dass sie von allen Arten der Gat- 
tung sich am meisten von den Tropen entfernt, sondern auch, 
weil ihre Wuchsorte von denen der öbrigen Arten mit Ausnahme 
von C. ulugurensis durchaus verschieden sind; sie ist nimlich auf 
Sphagnum-Polstern heimisch und auf solchen haufig (COOKAYNE, 


The vegetation of New Zealand, ENGLER-DRUDE, Vegetation der Erde 
AIV55S2°160); 
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Die von mir gesehenen Exemplare sind folgende: Neuseeland 
ohne nahere Lokalangabe (Colenso in Herb. Holm.; Lyall in Herb. 
Berol.). — Nordinsel: Bay of Islands (-/1w 1874 S. Berggren in 
Herb. Lund.). — Auckland (-/1 1910 B. Leland, E. W. B. Chase 
et J. E. Tilden Nr. 231 in Herb. Berol.). — Hokinga (-/u: 1874 
S. Berggren in Herb. Lund.). — Otaua (-/11 1874 S. Berggren 
in Herb. Holm.). — Tokano ad lacum Taupo (-/2 1875 S. Berg- 
gren in Herb. Holm., Lund. et Ups.). — Sidinsel: Otago, Du- 
nedin (D. Petrie Nr. 394 in Herb. Berol.). — Oohampo (1897 Dr. 
Heussler in Herb. Berol. et Holm.). 


7. C. triflora (Ruiz et Pavon) Nannf. nov. comb. 


Hydrocotyle triflora Ruiz et Pavon, Fl. peruv. III, p. 24 et t. CCXLV 
(1802) (non Vellozo). — Glyceria triflora Nutt., 1. c. I, p. 177 (1818) (non 
vidi). — Chondrocarpus triflorus Nutt., 1. ce. II in corrig. — H. asiatica L. Planta 
chilensis Cham. et Schlechtend., Linnaea I, p. 366 (sphalm. “266“) (1826). — 
H. repanda Rich., 1. c., p. 179 (quod planta chilensis) (1820). — Centella 
astatica Urb., |. c. (p. p.), Reiche, Fl. d. Chile III, p. 56 (1902). 

Icon.: Ruiz et Pavon 1. c. (mala); Fig. (nostra) 1 f; Fig. 2 d; Tab. (nostra) 
VU, fig. 4. 

Diese kleine Art gehért auch zu denen, die vor mehr als 100 
Jahren beschrieben, von CuHamisso und SCHLECHTENDAHL unter H. 
asiatica begriffen worden und später in Vergessenheit geraten sind. 
Die Beschreibung und die Abbildung bei Ruiz und Pavon sind zwar 
solche, dass sie fast ebensogut fär jede Centella zutreffen kénnten, 
da ich aber nur diese Art aus Chile kenne, habe ich es gewagt, 
den alten Namen ftriflora aufzunehmen. Die Art steht unter den 
amerikanischen recht isoliert da und bietet nur mit C. cordifolia 
und uniflora gréssere Ahnlichkeit. 

"Die Unvollstandigkeit der Orginalbeschreibung nétigt mich eine 
ausfiihrliche Beschreibung hier zu geben. 

Pflanze klein—mittelgross. Stamm _ unterirdisch, auf dem 
Boden kriechend oder aufsteigend mit kahlen, ziemlich diinnen, 
0,75—2 mm in Diam., 2—5(—10) cm langen Internodien. 

Blattstiele gew6hnlich langer als die Blatter, 2—6 cm lang, 
aber die Länge sehr wechselnd, in der Jugend am obersten Teil 
unregelmassig filzig behaart, sonst kahl, unten mit kurzer Scheide. 
Blattspreiten klein, 1—2X1—2 em, ziemlich fest, zirkelrund— 
herzformig—eiformig mit einem bis zu */s einschneidenden, offenen 
fast geschlossenen Sinus, 5—7nervig, in der Jugend unterseits an 
der Basis und an den Nerven grauweiss behaart, im Alter fast kahl, 
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oberseits stets kahl. Rand des Sinus eben, etwas konvex gebogen, 
der des öbrigen Blattes fast ganzrandig—schwach gekerbt oder 
gezahnt. me, ; 

Doldenstrahlen f=2 cm lange 

Deckblätter breit oval—oval lanzettförmig, 2—3 mm lang, an 
der Spitze ausgerandet, dänn, fast hyalin mit deutlichen, an der 
Spitze zusammenlaufenden Nerven. 

Kronenblatter breit rhombisch, ca. 1,4 X 1 mm, weiss, kahl. 

Staubbeutel 0,3 X 0,4 mm, gelblichweiss, herzformig, an der 
Spitze und an der Basis ausgerandet, der Basalsinus bis zu */4 
der Lange einschneidend. 

Frichte gelbbraun mit sehr zerstreuten Haaren, mittelgross, 
ca. 2—2,5 X 3,0—3,5 X 0,9 mm mit ca. 0,4 mm breiter Kommissur; 
breit elliptisch, an der Mitte am breitesten mit sehr offenem herz- 
formigem Sinus, an der Spitze gestutzt. Discus ca. 1,5 mm breit, 
plan — etwas konkav, mit sehr flachen, von der Seite gesehen kaum 
hervortretenden Stylopodien. Merikarp im Querschnitte breit 
eiformig mit etwas hervortretender Riickenrippe. Endokarp oval, 
mit schwacher Rtickenrippe. Flache der Frucht fast eben mit 5 
deutlichen, etwas aufgehobenen,dunkleren Hauptrippen und wenigen 
kaum hervortretenden Nebenrippen. 

Griffel ca. 0,8 mm lang, am Grund einander beritihrend, schief 
emporgerichtet, hinausgebogen. 

Diese Art ist in Chile endemisch, und kommt dort zwischen 36° 
und 44° s. Br. vor, von Maule bis Llanquihue und Chiloé, nach 
der Angabe von ReEicHE. Ich sah folgende Exemplare: Chile, ohne 
nahere Lokalangabe (Bridges in Herb. Berol.; Gay in Herb. Berol.; 
Philippi in Herb. Berol.) — Prov. Concepcion: Talcahuano 
(Ad. Chamisso in Herb. Berol.; Pöppig Coll. pl. chil. II Nr. 39 [105] 
in Herb. Berol.). — Coronel (Ochsenius in Herb. Berol.). — Prov. 
Valdivia: Valdivia (1876 Philippi in Herb. Berol.). — Ufer des 
Calle-Calle (4/2 1897 Otto Buchtien in Herb. Holm.). — Prov. 
Llanquihue: Puerto Montt ("”/12 1896 P. Dusén in Herb. Holm. et 
Lund.). — Prov. Chiloé: Ancud (*/7 1908 C. Skottsberg Exp. 
suec. 1907—1909 Nr. 340 in Herb. Holm.). — Quellon (22/7 1908 
C. Skottsberg Exp. suec. 1907—1909 Nr. 340 in Herb. Ups.). 


8. C. coriacea Nannf. n. sp. 


Spec. orig.: Bachmann Nr. 933. 
Icon.: Fig. Mostra) 1 g; Fig. 2 e; Tab. (nostra) VII, fig. 5. 
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Planta mediocris; caules adscendentes vel repentes, radicantes, 
internodiis 1—1,5 mm crassis, 5—10 em longis, glabris. 

Foliorum petiolus quam lamina paullo longior, 2—7 em 
longus, prima juventute pilosus, mox glaber; lamina _ coriacea, 
ovato-cordata vy. orbicularo-cordata, magna, 1,83—6 cm longa, 1,5—5 
em lata, 5—7-nervata, nervis distinctissimis, nervo marginali valde 
distincto, basi cordato-sinuata, sinu ad '/s—'/s secante; supra 
glabra, subtus glaberrima; margine crenata, margine sinu subintegra 
excepta. 

Umbellularum radii petiolis multo breviores, 1(—3) cm 
longi. 

Folia involucralia glabra, orbicularia vel obovato-orbi- 
cularia cire. 2,5 X 2,5 mm, apice emarginata, callosa, lateraliter late 
membranaceo-marginata. 

Antherae triangularo-cordatae, apice emarginatae, purpureae. 

Petala rosea, glabra. 

Fructus brunnei, mediocres, 3,3—3,5 X 2,5—2,7 X 1,0 mm, com- 
missura cire. 0,25 mm, subreniformi-cordati, apice truncata, basi 
aperti, cordato-sinuati, sinu circ. ad ‘/s secante, circa medium 
latissimi. Discus subplanus, 2,0—2,2 mm _ stylopodiis magnis 
ornatus; calycis limbus pene evolutus. Mericarpia_ transverse 
secta elliptico-ovata, ad commissuram valde excavata. Endo- 
carpium transverse sectum ovatum, in apicem vix attenuatum. 
Facies mericarpiorum jugis 5, prominentibus ornata, jugo mediano 
pene alato, et inter eis de jugis minoribus, anastomosoribus distinc- 
tissime reticulata. 

Styli post anthesin stylopodiis adpressi. 

Hab. in Africa australi: Durban (/7 1893 R. Schlechter Nr. 2854 
in Herb. Berol. et Holm.). — Pondoland (1887— 1888 F. Bachmann 
Nr. 945 in Herb. Berol.). — Pondoland, Mändung des Boi-Boi (1887 
—1888 F. Bachmann Nr. 933 in Herb. Berol.). | 

Diese Art unterscheidet sich von allen tbrigen durch ihre 
dickeren, fast lederartigen Blatter, die oft sehr gross sind. Die 
Friichte sind deutlich retikuliert, wodurch sie mit C. cordifolia 
und asiatica tibereinstimmt. Von der ersteren Art unterscheidet sie 
sich durch den stark gekerbten Rand der Blatter und durch den 
fast vollkommen fehlenden Kelchsaum; von den letzteren durch 
die Form, die fast fehlende Behaarung und die Konsistenz ihrer 


Blatter. 
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9. C. cordifolia (Hook. f.) Nannf. nov. comb. 


- Hydrocotyle cordifolia Hook. f., Ic. pl. Vol. IV; tab. CCCI (1841). — H. 
asiatica Benth., Fl. austral. III, p. 346 (p. P.) et auctt. plur. (p. p.). — C. asi- 


ACER UID: leca(ps Dp»): 
ICON alovelics tie, le 48 lve (nostra) lpr: Fig. se Tab. (nostra) VII, fig. 6. 


Von J. D. Hooxer wurde i. J. 1841 eine australische Centella 
unter dem Namen Hydrocotyle cordifolia von Tasmanien beschrieben 
und abgebildet. Von Benrnam wurde diese wieder eingezogen und 
nur als Synonym der H. asiatica betrachtet. Bei meiner Unter- 
suchung bin ich zu dem Resultat gekommen, dass die von HOOKER 
beschriebene Art wiederherzustellen ist. 

Die Beschreibung der Art ist ziemlich ausfithrlich und zutreffend, 
nur ist die Beschreibung und Abbildung der Frucht etwas irre- 
fiihrend, da sie auf unreife Friichte begriindet zu sein scheint. Ich 
halte es deshalb fär hinreichend, einige Erganzungen zu der 
Hookerschen Diagnose zu geben. 

Blatter + graugriin, dick, oval herzférmig—zirkelrund herz- 
formig(—fast nierenférmig), 2,0—2,5 < 1,8—2,7 cm, ausgewach- 
sen oberseits kahl, unterseits sehr zerstreut zottig—fast kahl, 5—7- 
nervig, mit den Nerven unterseits stark hervortretend, ganzrandig 
oder sehr schwach gekerbt. 

Staubbeutel zirkelrund, ca. 0,35 X)0,35) mm, an) der Spitze 
nur sehr schwach ausgerandet, am Grunde mit einem tiefen, engen 
Sinus, dunkelrot. 

Frtichte braun, kahl oder mit sehr zerstreuten Haaren, mittel- 
gross, 3,0—3,2  2,5—2,7 X 1,0 mm, mit der Kommissur 0,3—0,4 
mm breit, herzférmig, gegen die Spitze stark verjiingt mit quer 
abgestutzter, fast konkaver Spitze,am Grunde breit herzférmig ein- 
geschnitten bis !/s—'/10 der Lange. Discus etwas konkav, 1,4—1,6 
mm breit, mit kleinen Stylopodien, von einem sehr kraftigen, nur 
bei der Kommissur abgebrochenen, schief auswartsgerichteten 
Kelchsaum umgeben. Merikarpien im Querschnitt breit eif6r- 
mig. Endokarp im Querschnitt eiformig, bei der Kommissur 
ausgebreitet und am Riicken in eine schwache Rippe verjiingt. 
Flache des Merikarps mit 5 deutlichen, erhabenen Rippen und 
zwischen ihnen von schwicheren teils parallelen, teils anastomo- 
sierenden Zweigen deutlich retikuliert. 

Diese Art, die auf Australien beschrankt ist, habe ich von fol- 
genden Lokalitéten gesehen: Neustidwales, Port Jackson Di- 
strict (-/1 1895 G. B. ex Herb. Bot. Gardens Sydney in Herb. 
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Berol.). — Queensland, Bot. Bay Bush ("9/3 1842 Leichhardt in 
Herb. Berol.). — Stiidaustralien, Port Lincoln (Miller in Herb. 
Berol.). — Torrens (DM in Herb. Lund.). — Westa ustralien, 
Fremantle (“/12 1838 L. Preiss Nr. 2065 in Herb. Berol. et Lund.). 
— Swan, 6éstlich Bayswater (71/12 1900 L. Diels Nr. 1921 in Herb. 
Berol.). — Tasmanien ohne nähere Lokalangabe (Rev. Dufton 
in Herb. Berol.; R. C. Gunn in Herb. Berol.; Hook. f. in Herb. Ups.). 


Diese Art ist, wenn sie reife Friichte besitzt, sofort von allen 
anderen durch ihren kraftigen Kelchsaum zu unterscheiden, sonst 
ist sie C. uniflora und triflora ziemlich Ahnlich; ist jedoch durch 
ihre rétlichen Bliiten und gerundeten Blatter fast immer leicht auch 
in wenig geeigneten Stadien zu erkennen. | 


10. C. biflora (Vell.) Nannf. nov. comb. 


Hydrocotyle biflora Vell., Fl. flumin. III, t. 93 (1825). — H. triflora Vell., 
I. c., t. 94 Mon Ruiz et Pay.). — H. asiatica L. Planta brasiliensis Cham. et 
Schlecht., Linnaea I, p. 367 (sphalm. “267“) (1826). — H. inaequipes DC., Prod. 
IV, 63 (1830). — H. brasiliensis Scheidweiler in Otto et Dietr., Allgem. 
Gartenzeit. X, p. 286 (1842) (non vidi) et Walp., Rep. bot. ‘syst. II, p. 383. 
— H. asiatica auctt. plur. (p. p.). — Centella asiatica Urb., |. ¢. et auctt. 


NOLL: (Pp. Pp): 

fceon. Vell, 1. c.; Fig. Mostra) 1-1;-Fig. 2 i; Tab. (Nostra) VII, fist 

Fir diese Art, die erst von VELLOzo besehrieben und abgebildet 
wurde, gaben schon Cuamisso und SCHLECHTENDAHL den wichtigsten 
Charakter an, wodurch sie sich von den tbrigen unterscheidet, 
nahmlich die Grésse ihrer Friichte; dessen ungeachtet zogen sie ja 
alle Formen dieser Sektion in eine Art zusammen. Von DE Can- 
DOLLE wurde spater eine zu dieser Art gehérende, habituell sehr 
abweichende, luxurierende Form mit fusslangen Blattstielen, H. 
inaequipes, beschrieben. Spater ist noch einmal die typische Form 
unter dem Namen H. brasiliensis von SCHEIDWEILER ausgeschieden 
worden. 

Es unterliegt auch keinem Zweifel, dass die hier vorliegende 
Pflanze von der wahren C. asiatica, der sie habituell ziemlich 4hn- 
lich ist, gut artverschieden ist. Da die Originalbeschreibung also 
ungefahr 100 Jahre alt ist und nicht ihre Beziehungen zu den 
verwandten Arten darstellt, sehe ich mich gendétigt, eine ziemlich 
ausftihrliche Beschreibung der Art zu geben: 

Pflanze mittelgross—gross; Stamm auf dem Boden kriechend 
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mit diinnen (0,75—1,5 mm in Diam.), ca. 3—10 mm langen, in der 
Spilze etwas behaarten, sonst ganz kahlen Internodien. 

Blattstiele gewohnlich linger als die Blatter, 5—10 cm lang, 
aber bisweilen zwischen 2—30 cm variierend; ungeordnet, zerstreut 
filzig behaart; am Grund in eine ca. 5—10 mm lange Scheide 
mit breitem, hyalinem, oft innen etwas rotiberlaufenem, kahlem 
Rande erweitert. Blattspreiten ziemlich dinn, rein grtn, 
nierenformig-zirkelrund, zirkelrund, oder selten eiférmig-zirkelrund, 
gewohnlich 3—5 X 3,5—5,5 cm mit einem bis zu */4—*/s der Lange 
des Blattes einschneidenden, offenen, beim Insertionspunkte halb- 
zirkelformig gerundeten Sinus; 5—9nervig; jung unterseits dicht, 
oberseits zerstreut, ausgewachsen unterseits zerstreut behaart, ober- 
seits fast—vollstandig kahl. Der Rand des Sinus eben, der des 
iibrigen Blattes tief und grob gekerbt—selten fast ganzrandig. 

Doldenstrahlen 2(—4), ca. 1,2—2(—4) cm, viel kirzer als 
die Blattstiele; ziemlich dicht und unregelmassig behaart. 

Deckblatter elliptisch—breit elliptisch, 1,5—2,5 X 2,5—3 mm, 
behaart, griin mit breitem, hyalinem, fast kahlem Rande; die 
Nerven in eine langliche Verdickung an der Spitze zusammen- 
laufend. 

Kronenblatter rhombisch, ca. 1,5 X 1,0 mm, weiss—(dunkel-) 
rot, aussen am Mittnerv mit zerstreuten Haaren. 

Staubbeutel gerundet-quadratisch, am Grund und an der 
Spitze ausgerandet ca. 0,4 X 0,4 mm. 

Frtichte dunkelbraun mit zerstreuten Haaren, gross, ungefahr 
3,5—4 X 3,5—4 X 1,2 mm mit ca. 0,4—0,5 mm breiter Kommissur; 
oval, in der Mitte am _ breitesten; am Grunde mit einem herz- 
f6rmigen bis ca. '/10 einschneidenen Sinus. Discus ca. 1,7 mm 
breit, etwas konkav, mit spitzen, konischen Stylopodien. Merikarp 
im Querschnitt eif6rmig. Endokarp im Querschnitt eiförmig, 
mit Rickenrippe. Flache mit 7—9 kraftigen, dunkleren Rippen, 
sonst fast eben mit sehr schwachen, anastomosierenden Nebenrippen. 

Griffel ca. 0,8 mm lang, am Grunde voneinander entfernt, 
aufrecht, im obersten Drittel halbzirkelf6rmig umgebogen. 

Diese Art scheint im gréssten Teil Brasiliens, von Provinz Rio 
de Janeiro im Norden bis Rio Grande do Sul im Siiden, haufig zu 
sein. Ausserdem habe ich zwei Exemplare aus Zentralamerika 
gesehen, die ich mit Zégern hierherzahle, namlich: Colombia: 
Yarumal, Antioqua, 2000—2500 m (-/11 1891 F. C. Lehmann Nr. 
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7260 in Herb. Berol.); Guadeloupe (Duchassaing in Herb. Berol.). 
Diese sind durch die fast triangulare Form der Rosettenblitter 
gekennzeichnet. Die Blatter am kriechenden Stamme sind von nor- 
maler Gestalt. Die Friichte stimmen aber gut mit denen der 
typischen C. biflora tiberein. 

Die von mir gesehenen brasilianischen Exemplare sind folgende: 
Brasilien ohne nahere Lokalangabe (Wallis in Herb. Berol.; J. F. 
Widgren ohne Nr. in Herb. Ups.; J. F. Widgren Nr. 637 in Herb. 
Holm.). — Prov. Rio de Janeiro: Rio de Janiero (Meyen in 
Herb. Berol.; 1828 J. Gay in Herb. Berol.; Jeudie in Herb. Berol.; 
Gaudichaud in Herb. Berol.; -/s 1831 Riedel Nr. 50 in Herb. 
Berol., Holm. et Ups.; Beyrich in Herb. Holm. et Ups.; 1844 J. F. 
Widgren in Herb. Holm.; 1814—1815 Sellow Nr. L 379. B 387 in 
Herb. Berol.). — Cordovado (‘/12 1886 H. Schenck Nr. 1385 in Herb. 
Berol.). — Petropolis (-/; 1882 Wall in Herb. Berol.). — Tijuca 
(-42 1873 W. Schwacke Nr. 1012 in Herb. Berol.). — Prov. 
Minas Geraés: Caldas ("/120 1874 A. F. Regnell III Nr. 1582 in 
Herb. Holm. et Ups.). — Caldas Abertao (4/4 1868 A. F. Regnell III 
Nr. 1582 + in Herb. Holm.). — Jardin (?*/2 1846 J. F. Widgren 
Nr. 1239 in Herb. Holm.). — Lagoa Santa (E. Warming in Herb. 
Holm.). — Serra de Antonio Pereira (?"/ic 1892 H. Schwacke Nr. 
8755 in Herb. Berol.). — Prov. Santa Catharina: ohne 
Lokalangabe (Ad. Chamisso in Herb. Berol.; Mac Rae in Herb. 
Ups.). — Joinville ('°/11 1866 H. Schenck Nr. 1213 in Herb. Berol.). 
Prov. Sao Paulo: Santos (1875 Hj. Mosén Nr. 3634 in Herb. 
Holm.). — Santos Sorocaba (*°/4 1875 Hj. Mosén Nr. 3633 in Herb. 
Holm.). — Serra d. Cantareira (-/12 1911 Alex. Curt. Brade Nr. 
5591 in Herb. Holm.). — Ufer des R. Tieté bei Sao Paulo (A. Usteri 
Nr. 6 in Herb. Berol.). —P rov. Rio Grande do Sul: Hamburger 
Berg (7/10 1892 C. A. M. Lindman Exp. Regn. I Nr. A. 549 in 
Herb. Berol., Holm. et Ups.). — Porto Alegre Navegantes (°°/12 1901 
G. O. A:n Malme Exp. Regn. II Nr. 886 in Herb. Holm.). 

Diese Art ist keiner der tibrigen amerikanischen ähnlich. Habi- 
tuell kommt sie nur C. asiatica nahe, von welcher sie jedoch durch 
ihre grossen, langen und dunklen Frichte und durch ihre grés- 
seren Blatter zu unterscheiden ist. 

Die Art scheint sehr einheitlich zu sein, obgleich habituell ziem- 
lich stark abweichende Formen vorkommen, die aber wahrschein- 
lich nur Standortsmodifikationen ohne jeden systematischen Wert 
sind. So ist z. B., wie ich oben erwahnt habe, eine Form mit sehr 
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langgestielten Blittern aber sonst typisch als H. inaequipes 
beschrieben. Eine in entgegengesetzter Richtung abweichende 
Form ist die von Bryricu in der Nahe von Rio de Janeiro gesam- 
melte mit nur ca. I em langen Blattstielen und kleinen, ziemlich 
herzformigen Blattern. Ein aberranter Typus ist auch die von 
MosEN bei Santos gesammelte mit bis 30 cm gestielten, grossen, 
fast ganzrandigen Blattern. Einen anderen Typus vertritt die 
oben erwahnte zentralamerikanische. 


fi s<Gasiatica (15) Urb. 


Urb., 1. ¢., p. 287 (1879) (p. p.). — Hydrocotyle asiatica L., Sp. pl. ed.I, p. 
234 (1753); A. Rich., 1. c.; DC., 1. c. et auctt. plur: (p. p.) mon Thunberg., Fl. 
cap., quae est H. eriantha). — H. lunata Lam., Encyel. III, p. 152 (1789).— 
Trisanthus cochinchinensis Loureiro, Fl. cochinch., p. 118 (1790). — Hydro- 
cotyle sarmentosa Salis., Prodr., p. 159 (1796) (nom. nud.). — Glyceria asi- 
atica Nutt. 1. ¢. p. 177 (1818). — Chondrocarpus asiaticus Nutt., 1. ec: 
in corrig. (1818). — Hydrocotyle Thunbergiana Spreng., Neue Entd. I, p. 283 
(1820) (excel. syn. H. natans Thunb.). — Hydrocotyle asiatica Planta capensis, 
Pl. manillensis et Pl. radaccensis Cham. et Schlecht., 1. ¢., p. 366—367 (sphaln. 
“266—267“). (1826). — H. hebecarpa DC., 1. c., p. 63 (1830). — H. pallida DC., 
]. c., p. 63 (1830) (non Eckl. et Zeyh., quae est C. eriantha v. glabrata). — 
H. rotundifolia Wall. Cat. 562 ap. DC. I c. — H. Wightiana Wall. Cat. 7220 
ap. DC. l.c. — H. macrodus Eckl. Nr. 405 (non Spr., quae est C. hederifolia). 
— H. ficarioides Eckl. et Zeyh. (an Lam.?) (non Mchx, quae est C. repanda). 
— H. lurida Hance ap. Walp., Ann. II, p. 690 (1851—52). — H. sylvicola 
Cordem., Fl. d. Vile d. 1. Réun., pi 424 (1895). 

Icon.: Wight Ic. pl. Ind. or. 2, 565; Fig. (nostra) 1, j—l; Fig. 2 j—m. 

Die Geschichte dieser Art ist in grossen Ztigen die der ganzen 
Sektion. Wenn ich nun wieder den Umfang des Namens C. asiatica 
einschranke, bleibt die betreffende Art jedoch die verbreitetste und 
am wenigsten einheitliche. Es ist auch sehr wahrscheinlich, dass 
zukinftige, griindlichere Untersuchungen in der Natur und Kul- 
turversuche zeigen werden, dass sie noch aus mehreren Arten 
besteht. Auch in dem von mir gegebenen Umfang ist sie doch 
eine sehr natiirliche, aber variable Sippe. Habituell kommt sie 
der stidamerikanischen C. biflora am nachsten, ist jedoch gewohnlich 
kleiner und zarter. An ihren Friichten ist sie sogleich zu 
erkennen. Diese sind abgestutzt, + herzformig, zirkelrund oder 
nierenférmig und fast anderthalbmal so breit als lang. Die Flache 
ist mit deutlichen Hauptrippen versehen und zwischen ihnen deut- 
lich retikuliert. An Grésse sind sie sehr variabel, von 4X 3,2 X 1,2 
bis 2,5X2,0X0,8 mm. Die verschiedenen Fruchttypen scheinen 
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wenigstens zum Teil besondere Areale zu bewohnen, was auch 
dafir spricht, dass wir es hier mit Sippen hdheren systematischen 
Ranges zu tun haben. So ist die im Kapland vorkommende im 
allgemeinen durch besonders kleine Friichte gekennzeichnet (H. 
Thunbergiana Spr., siehe auch S. 403), ebenso die auf der Guineaktiste 
vorkommende. Die abessinische hat dagegen ungewohnlich grosse 
Friichte, die ausserdem im Gegensatz zu den tibrigen mit mehr 
als 5 gleichstarken parallelen Rippen versehen sind. Die asiatische 
ist mit mittelgrossen Friichten versehen. 

Die ubrigen afrikanischen Exemplare dagegen sind so variabel, 
dass es kaum zwei gibt, die in allen Merkmalen tbereinstimmen; 
man muss daher m. E. bis auf weiteres alle diese unter C. asiatica 
zusammenfthren. 

Geographische Verbreitung. Diese Art ist durch Ost- 
indien, China und Japan, nérdlich bis Sze-ch’uan, Korea und 
Hondo, durch den ganzen Indomalayischen Archipel, Neu-Guinea, 
den westlichen Teil der Siidseeinseln bis zu den Marshallinseln, 
Samoa und Neukaledonien, durch Australien, die Inseln im Indi- 
schen Ozean und durch ganz Afrika stidlich des Wiistengebietes 
bis zu Ascension verbreitet. 


* Xx 
* 


Ungeniigend bekannte Arten. 


Hydrocotyle abbreviata Rich., |. ¢., p. 183. — “Fol. insigniter 
abbreviato-reniformibus quasi dipteris, 5 nerviis obsoleté crenatis. 
Petiolis, pedunculisque fasciculatis, capitulo 3—4-floro.“ — Diese 


Art, die aus Madagaskar beschrieben ist, dtirfte ziemlich sicher 
aufrechtzuerhalten sein. Aus Madagaskar habe ich leider nur 
wenige Exemplare gesehen, die samtlich ohne Frtichte waren. 
Ich habe sie deshalb nicht friiher besprechen kénnen. Die von 
den tibrigen Arten stark abweichende Blattform, die alle von mir 
gesehenen Exemplare besassen, hat mich jedoch von ihrem Artrecht 
tiberzeugt. Sie ware demnach als C. abbreviata (Rich.) Nannf. 
_ zu bezeichnen. a 

Hydrocotyle brevipedata St. Lag., Ann. Soc. Bot. Lyon VII, p. 128 
(1880) = seq. 

Hydrocotyle brevipes DC., 1. c., p. 63. — “Caule elongato prostrato 
ad nodos radicante, foliis longe petiolatis reniformibus, dentibus 
latis amplis obtusis sublobatis, superné et in petioli pilosis, subtts 
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glabriusculis pedunculis axillaribus brevissimis, umbellis pauci- 
floris capitati, villosis. 4 in Jamaica legit cl. Bertero, — H. lepto- 
stachys ex Jamaica Spreng. Syst. I, p. 876. Affinis H. erianthae, sed 
prostrata nec recta; H. macrodo sed dentes obtusi; H. leptostachiae 
sed inflorescentia omnino diversa (v. s. in. Herb. Balb.)“. — Diese 
Art, die von URBAN und Domin als Synonym der C. asiatica be- 
trachtet wird, ist mir véllig unbekannt. Die Beschreibung beweist 
nicht einmal, dass eine Centella vorliegt. Die Ausdriicke "foliis... 
dentibus latis amplis obtusis sublobatis*, “umbellis paucifloris” 
(anstatt 2—3-floris) wirken fremd. Vom Vergleich mit drei so ver- 
schiedenen Arten wie C. eriantha, C. hederifolia (= H. macrodus) 
und H. leptostachys wird man nicht kliger. 

Hydrocotyle cordata Walt., siehe C. repanda S. 409. 

Hydrocotyle dentata Rich., |. c., p. 182. — “Subglabra. Fol. orbi- 
culato reniformibus, acuté dentatis, 5-nerviis, basi horizontaliter 
truncatis, petiolis pedunculisque fasciculatis. Capitulo 3-floro.... 
Elle croit dans les iles de France et de Bourbon, d'ou elle a été rap- 
portée par Commerson et M. Du Petit-Thouars". — Diese Art kenne 
ich nur aus obiger Beschreibung und der begleitenden Abbildung. 
Ich halte es nicht fir unwahrscheinlich, wie es CoRDEMOY annimmt, 
dass sie nur eine Form der C. asiatica darstellt. 

Hydrocotyle erecta L. fil., siehe C. repanda S. 409. 

Hydrocotyle ficarifolia Stokes, Bot. Med. II, p. 57 (1812). — Von 
dieser kenne ich nur den Namen, da die zitierte Arbeit nicht in 
den 6ffentlichen Bibliotheken Schwedens zu haben ist. 

Hydrocotyle ficarioides Lam., Encycl. III, p. 153 (1789). Diese 
Art, die auch aus “Ile de France” beschrieben ist, dirfte auch nur 
eine Form der C. asiatica sein. 

Hydrocotyle filicaulis Bak., Journ. Linn. Soc., Bot. XXL p. 348 
(1884) = Centella filicaulis Dom., 1. c. — Von dieser Art habe ich 
nur ein Fragment im Herb. Berol. gesehen. Da dieses ohne Friichte 
war, kann ich kein bestimmtes Urteil dartiber abgeben. Vielleicht 
handelt es sich nur um eine zarte Form von C. abbreviata. 

Hydrocotyle leptostachys Spr., siehe H. brevipes S. 423. 

Hydrocotyle nummularioides Rich., 1. ¢., p. 176. — “Fol. cordato- 
reniformibus 5-nerviis, obsoleté crenatis brevissimé petiolatis; caule 
repente; floribus capitatis; capitulo 3-floro breviter pedunculato; 
fructus orbiculato-subglobosus, striatus. ... Cette espéce qui a le 
port de la Lysimachia nummularia L. croit sur les bords des 
ruisseaux dans Vile de Bourbon, ot elle a été trouvée, apres 
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Commerson par MM. Du Petit-Thouars et Bory de St. Vincent. “ 
Diese Pflanze ist mir auch nur durch die Beschreibung und die 
Abbildung bekannt. Ich halte es fiir sehr wahrscheinlich, dass sie 
nur.eine Form. von C. asiatica ist. 

Hydrocotyle tussilaginifolia Bak., Journ. Linn. -Soc., Bot. DOS 
151 (1883) = Centella tussilaginifolia Dom., 1. c. — Diese Art kenne 
ich nur durch die sehr unvollstandige Beschretbung. Vielleicht 
handelt es sich um eine Form von C. abbreviata. 


x “ee 


NACHTRAG. 


Wahrend der Drucklegung dieses Aufsatzes hatte ich Gelegenheit, 
die von Prof. Dr. Ros. E. Fries und Privatdoz. Dr. TH. C. E. FRIES 
in Afrika gesammelten Centellen zu sehen. Unter denselben fand 
sich — ausser Centella asiatica — eine Nummer C. ulugurensis (W. 
Kenia, reg. bambus. super., in palude, Schwed. Kenia-Mt. Aberdere- 
Exp. Nr. 1336). Diese Art ist somit gegen Norden bis ins Kenya- 
Land verbreitet. 


Register der Artennamen. 
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28 — 24285. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18, H. 3. 


DREI NEUE CHINESISCHE IRIS-ARTEN 


VON 


i. -DIEES. 


Aus dem Botanischen Museum zu Uppsala bekam ich zur Bear- 
beitung eine kleine Sammlung chinesischer Iridazeen, die zum 
grossten Teil vom Herrn Dr. Harry SMITH zusammengebracht 
wurde. Drei Jris-Arten, die sich als neu erwiesen haben, werden 
im folgenden beschrieben. 


Iris proantha Diels n. sp. 


Rhizoma tenue, repens, cataphyllis pallide stramineis nervosis 
apiculatis obtectum, fibris foliorum pristinorum praeditum, vere 
caules duos posteriorem floriferum anteriorem foliatum sterilem 
gignens. Folia graminea, sub anthesi nascentia. Caulis florifer 
(flore solitario incluso) 8—12 cm altus. Spathae foliaceae, virides. 
Perigonii tubus longus, demum ad 3—3,5 cm longus, laciniac 
exterae ebarbatae, ungue oblique erecto 0,7—1 cm longo, limbus 
obovatus (ut videtur variegatus) 1,2—1,5 cm longus, 0,7—1 cm latus; 
interae paulo minores, concolores. Styli cristae 0,6 cm longae, 
quam pars basalis aequilongae, apice denticulatae; stigma subreni- 
forme. [Fructus non adest.] 

Prov. An-hui: Chu-chow, am Berge, flor. m. Mart. 1922 (KJ. 
KoLTHOFF Nr. 141). 


Diese kleine zierliche Frihjahrs-Iris aus der Sect. Apogon hat 
ein dännes Rhizom, das wagerecht dahinkriecht. Von der habi- 
tuell nicht unahnlichen J. ruthenica ist die neue Art schon durch 
die lange Perigonréhre wesentlich verschieden. Leider sind die 
Samen nicht bekannt, die fiir die Bezichung zu I. ruthenica wichtig 
waren. — Die Farbung der Perigonzipfel ist an dem vorliegenden 
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Material nur noch undeutlich zu erkennen: es scheint auf der 
Platte ein gelblicher Hof mit violettem Rande und eine ahnliche 
Zeichnung wie bei I*speculatrix Hance vorhanden gewesen zu sein. 


Iris polysticta Diels n. sp. 


Caulis basi rudimentis vaginarum foliorum vetustorum fuscis fibro- 
sis occultus, fistulosus, 15—50 cm longus. Folia praeter basalia non- 
numquam 1—2 caulina breviora; basalia 15—45 cm longa, 0;25—-0%5 
cm lata, apice acuta saepe subuncinata. Flores 1—2 terminales. 
Spathae amplae, virides, initio tubum floris superantes, 7—12 cm 
longae. Pedicellus 3,5—5 cm longus. Perigonii tubus gracilis, 1,5—2,5 
cm longus ovarium subaequans; perigonii (pallide coeruleo-violacei ?) 
laciniae exterae anguste panduriformes, ecristatae, ebarbatae, maculis 
minutis violaceis multipunctatae, ungue 2,5—3 cm longo, 0,5—0,6 
cm lato, limbo 1,25 cm longo, 1 cm lato; laciniae interae subspa- 
thulatae, 4 cm longae, 0,9—1 cm latae obtusae vel emarginatae; 
styli cristis 0,s—1 cm longis inclusis circ. 4 cm longi; stigmata 
brevia late bidentata. Fructus 2—3 cm longus, 1—1,5 cm latus. 

Prov. Sze-ch’uan, reg. bor.: 8 km W von Sung-pan in strauch- 
reicher Wiese, ca. 3200 m s. m., flor. 9. Juli 1922 (Harry SMITH 
Nr. 2496); E von Sung-pan in strauchreicher Wiese, ca. 3 400 m 
s. m., flor. 13. Juli 1922 (Harry SmItH Nr. 2525); SW von Sung- 
pan in*strauchreicher* Wiesé, ca: °3'200 ms.) my flor 7 eJulisig22 
(Harry SmirH Nr. 2553); in einer Talschaft W von Sung-pan in 
stauden- und strauchreicher Wiese, ca. 3 300 ms. m., flor. 11. Juli 
1922 (Harry SMITH Nr. 2907). 

Zur Sect. Apogon gehorig. Die nahere Verwandtschaft ist schwierig 
zu ermitteln, weil das Material keine vollstandigen Rhizome und 
weder gut ausgebildete Friichte noch Samen enthalt. Habituell 
zeigt I. Clarkei Bak. Ahnlichkeit, unterscheidet sich aber von I. 
polysticta leicht durch die doppelt so breiten Blatter und die äus- 
seren Perigonzipfel, die einen breiteren Limbus und viel ktirzeren 
Nagel haben. 


Iris narcissiflora Diels h. sp. 


Rhizoma repens? Caulis florifer circ. 30 em altus, bifoliatus, folio 
infero 6—8 cm, supero 12—16 cm longo. Flores singuli, termi- 
nales, vix pedicellati. Spathae 2 vaginantes ovatae, firmae, (siccae) 
fuscae, 2,5—3 cm longae, 1,2 cm latae. Perigonii tubus brevissimus 
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0,3—0.4 cm longus (ovario 1,2 cm longo); perigonii (ex coll. flavi) 
laciniarum ungues breves, limbi latissime expansi, parce glandulosi; 
laciniae exterae ima basi penicillato-barbatae, limbo ebarbatae, e 
basi angusta late elliptico-obovatae circ. 3,5 longae, 2,5 cm latae; 
laciniae interae paulo minores, 2,s—3 cm longae, 1,6 cm latae. 
Stamina circ. 1 em longa. Styli breves, circ. 1,5 cm longi. [Fructus 
non adest.| 

Prov. Sze-ch’uan, reg. occid.: Ta-pao-shan, flor. m. Jul. 1922 
(S. LILJESTRAND Nr. 103). 


Von dieser sehr eigenartigen Iris liegen leider nur zwei Stengel 
vor; das Rhizom und Friichte fehlen, auch lassen sich die Einzel- 
heiten im Bau der Griffel nicht ermitteln, ohne das sparliche 
Material zu zerstéren. Nach ihrem (wenn auch sehr kurzen) Bart 
ist sie zu Pogoniris zu stellen. Die nahere Verwandtschaft der Art 
jedoch kann ich wegen der erwahnten Lticken nicht angeben. So 
weit ich die Gattung kenne, ist I. narcissiflora ausgezeichnet durch 
die sich braunenden Spathablatter, die in den Spathen fast sit- 
zenden Bläten, die sehr kurze Perigonréhre, die sehr kurz gena- 
gelten und nur ganz am Grunde bebarteten beiden Zipfel, die rela- 
tiv sehr kurzen Griffel. Es ware sehr erwiinscht, von dieser bemer- 
kenswerten Art Pflanzen in die Kultur einzuftihren. 


SVENSK BOTANISK TipskRirT. 1924. Bp. 18, H. 3. 


« 


VAXTLOKALER FRAN GOTEBORGS OCH 
BOHUS LAN. 


AV 


HARALD FRIES. 


Den enda publikation, som avhandlar vaxtligheten inom hela 
Göteborgs och Bohus lan, ar C. J. LInpDEBERGS: “Hallands och 
Bohusläns fanerogamer och ormbunkar”, i Göteborgs Vetenskaps- 
och Vitterhetssamhalles handlingar 1878. En del korrigeringar av 
häri förekommande uppgifter torde emellertid vara nödvändiga, ty 
dels äro de mycket ofullständiga, dels —- vad beträffar frekvensen 
för vissa arter — rent av felaktiga. Som en förklaring härav vill 
jag meddela, att det är mig bekant, att LINDEBERG av omständig- 
heterna tvingades att till största delen ur minnet nedskriva sina 
erfarenheter. Han hade tyvärr vid tiden för publicerandet ej sina 
anteckningar tillgängliga. Jag har ansett det vara min plikt nämna 
detta som ett slags ursäkt för den eljest så skarpsynte och nog- 
granne forskaren. 

Nedanstående uppgifter grunda sig i allmänhet på egna iaktta- 
gelser åren 1921—23. Då jag ej själv haft tillfälle se växten på 
uppgiven lokal, har för det mesta exemplar företetts, och angives i 
så fall upptäckaren. 

För den hjälp, som lämnats mig av professor G. SAMUELSSON vid 
bestämmandet av en del kritiska former, vill jag frambära mitt 
djupt kända tack. Även konservator O. R. HOLMBERG är jag skyldig 
erkänsla för hans beredvillighet att granska ett flertal adventiv- 
växter. Till mina medhjälpare, stationsskrivare R. OHLSEN (O), 
apotekare J. Ericsson (E) och kammarskrivare F. LUNDBERG (L), 


framféres harmed min tacksamhet för deras beredvilliga tillmétes- 
gaende. 
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Förklaringar: “Gullbergs garde“ är den stora avstjalpningplats 
for all slags avskräde och bråte, som är belägen mellan Skansen 
Lejonet och Bergslagsbanans station. 


G., K., M., U. = stadsområdena för resp. Göteborg, Kungälv, 
Mölndal, Uddevalla. 

A. = Askim, Ba. = Backa, Bä. = Bäve, H. = Harestad, La. = Land- 
vetter, Ly. = Lycke, P. = Partille, R. = Råda, S. = Säve, T. = Torsby, 
V. F. = Västra Frölunda socknar. 

Med avseende på nomenklaturen har ‘jag följt den senaste av 
Lunds Botaniska Förening utgivna förteckningen över Skandinaviens 
kärlväxter. 


Pteretis Struthiopteris. R. nära Solsten; Mölnlycke; P. Jonsered; Ses 
Lindegård; U. Höjentorp; Bä. Sigelhult. 

Dryopteris Thelypteris. Ba. nara Lillhagen station. 

D. cristata. G. Kalleback -(O); M. Gunnebo; R. i en myr söder om Méln- 
lycke; Brata vid Borasvagen samt nara Partilledgransen. 

D. cristata X spinulosa. R. Brata vid Borasvagen. 

Asplenium Ruta muraria. Finnes ännu i ett och annat exemplar å sin gamla 
lokal i G.: bastionen Carolus Rex. 

A. septentrionale X Trichomanes. S. Gunnesby utmarker; K. Fastnings6n. 

Blechnum Spicant. R. mellan Solsten och Lilla Halsjon; Brata; La. Pusta. 

Pilularia globulifera. R. Lilla Delsjön. 

Ophioglossum vulgatum. Ly. Klöverö; Älgö; T. Stora Bastén. 

Botrychium Lunaria. R. Lahall; Brata; La. nara Slamby; Långenäs; Karrud. 

Equisetum hiemale. G. Kalleback (O); R. Pixbo. 

Lycopodium inundatum. Kållered: Tulebosjén; R. pa manga ställen vid 
sjöar och tjarn; La. Yxsjon; P. Lilla Delsjön. 

Tsoétes lacustre. R. fl. st. i de större sjöarna; La. Långenäs i Gröen. 

I. echinosporum. R. ej sällsynt, mest i mindre sjöar och tjarn; La. Lange- 
näs i Gréen; H. Älvängen i Nordre älv. 

Typha angustifolia. R. Harsjon; Laneryr: Hogsjon. 

Sparganium Friesii. M. Gunnebo; R. Rådasjön fl. st.; Mölnlycke tjarn; 
Radanas i Gréen. 

Sp. affine. G. Delsjon; R. Odtjarn; Lilla Kullbackstorp; Rådanäs; P. Skul- 
torps utmarker. 

Sp. affine X Friesti. R. Radanas i Groen. 

Sp. glomeratum. R. på åtskilliga ställen; La. Långenäs; P. Ojesjo; U. Stads- 
fjallet; Ba. Nyckelas. 

Zannichellia major. V. F. Långedrag (0). 

Scheuchzeria palustris. G. Harlandatjarn (uppgives i ArREscHoucGs Flora 
Gothoburgensis 1836 för Kalltorps mosse, som tjarnen da kallades); R 
Brata tjarn. 

Sagittaria sagittifolia. R. Rådasjön vid Rada. 
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Elodea canadensis. G. Marieholm; i Kvillebacken fran .G. genom Backa, 
Tuve och Save socknar; H. Älvängen i Nordre älv. 

Stratiotes aloides. Hjärtum: sjön Lången (G. Bågenholm). 

Panicum crus galli och P. capillare. G. Gullbergs gärde resp. 1923 och 1922; 

P. miliaceum. G. Gullbergs garde 1911—13'(L); M. Perssons kvarn 1918 (L). 

Setaria italica. G. Gullbergs gärde 1922—23; Stommen i Örgryte 1923. 

S. glauca. G. Gullbergs garde 1922—23; R. Brata 1922. 

Phalaris minor Retz. och Ph. paradoxa L. y. praemorsa Lam. et DC. G. Gull- 
bergs garde 1922—23. 

Ph. angusta Nees. G. Gullbergs garde 1923. 

Anthoxanthum aristatum. G. Gullbergs garde 1922. 

Hierochloé odorata. T. Karholmen. 

Milium effusum. G. Kallebick (E); Margreteberg (säkerligen = lokalen 
Slottsskogen hos AREscHouUGH); M. Gunnebo (redan uppgiven av WAHLBERG 
1820); R. Hårsjöröd; T. Karholmen; U. Emaus; Bä. Samneröd. (Av LINDE- 
BERG anmärkt från Uddevallatrakten i Bot. Notiser 1853.) 

Alopecurus myosuroides. G. Gullbergs gärde 1923 (O); R. Bråta 1922: 

A. geniculatus X pratensis. G. mellan Lindholmen och Ramberget (E. Th. 
Eries). 

Apera spica venti. G. Gullbergs gärde och Statsbanans rangerbangård 
1922—23; V. F. Fiskebäck (E); Ytterby: Guddehjelm (0); T. Stora Överön; 
La. Pusta; Ba. Tingstad; Lyse: Vabodalen (E). 

Holcus mollis. M. vid Mölndals station; R. ej sällsynt, särskilt kring Möln- 
lycke; La. Långenäs; P. Sävedalen; Brattkärr; Tuve: Grimbo. På de 
flesta ställen säkerligen inkommen, förefaller den dock ursprunglig på 
några. 

Aira caryophyllea. R. Rådanäs på gräsmattor 1921—23; Brata 1922 ymnig 
i en sandig åker. 

A. praecox. Tagen så långt in i landet som La. Bårhult. 

Avena strigosa. G. Gullbergs gärde 1923 (0). 

A. fatua. G. Gullbergs garde 1921—23; M. Fässbergs station 1923; R. Brata 
och Mölnlycke 1922; Ba. Kuréd 1923. 

v. glabrata. G. Gullbergs garde 1921—23 (0). 

Catabrosa aquatica. Högås: Svalte; Brastad: Norrkile (E). 

Melica uniflora. U. ej sällsynt; Ba. Samner6éd; Forshälla: Hassleréd. 

Polypogon monspeliensis (L.) Desf. G. Gullbergs garde 1922. 

Poa Chaixii. G. Kalleback (E); Jakobsdal (0); Overas; A. Billdal; M. Gunnebo; 
R. Pixbo; Mölnlycke; Radanas; La. Långenäs. 

rey palustris. G. fl. st.; R. vid Vällsjön; Mölnlycke; Rada; Ba. Tingstad; 
H. Alvangen vid Nordre älvs stränder; U. Skeppsviken; Lysekil. 

P. bulbosa. G. Gullbergs garde 1922 (0). 

Glyceria fluitans x plicata. G. Slottsskogen, upptäckt av prof. G. SAMUELSSON. 

G. plicata. G. Slottsskogen; M. Mölndal. 

Festuca gigantea. G. Slottsskogen (O); redan anmärkt av ARESCHOUG; P. 
Mellby; U. ej långt fran statsbanans station; Emaus; Gustavsberg. [An- 
gered: Lerjeholm, tillhör ej länet]. 

F. Myurus. G. Gullbergs garde 1920 (L). 

Bromus inermis. G. ej sällsynt; A..Hovas; Brottskar; R. Brata; La. Lange- 
nas; P. Jonsered; U. pa flera stallen ini staden; Ba. Kasen. 
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Bromus erectus. A. Billdal med gräsfrö; har bibehållit sig i manga ar. 

. Sterilis. G. Gullbergs gärde 1922—23; Skår 1923 (0). 

. villosus Forsk. G. Gullbergs garde 1923. 

. tectorum. G. Marieholm; Klippan; A. Jerkholmen. 

- arvensis. G. numer ej sällsynt 4 ruderatplatser; R. fl. st.; Lysekil (E); 

Foss: Munkedal. 

B. commutatus och B. unioloides. G. Gullbergs garde 1922—23, den senare 
aven vid M. Perssons kvarn 1921 (L). 

Brachypodium pinnatum. Tuve: Grimbo, möjligen inkommen. 

Lolium temulentum. G. Marieholm; Gullbergs garde; V. F. Dala. 

L. multiflorum. G. allman; M. Lagklarebick; R. Radanas; La. Långenäs; 
P. Partille; V. F. fl. st. efter sparvagslinjen; Tuve: Grimbo; Ba. Sigel- 
hult; Lysekil. 

Triticum caninum. G. fl. st.; R. Rada udde; P. Partille; Jonsered; H. Korn- 
hall; T. Stora Overén; U. pa åtskilliga ställen; Bä. Samner6éd; [Angered: 
Lerjeholm]; La. Landvetter by; Salmered. 

T. junceum. A. Jerkholmen. 

Hordeum murinum och H. jubatum. G. Gullbergs gärde resp. 1922 och 23, 
den förra även vid M. Perssons kvarn 1917 (E). 

Eriophorum latifolium. La. Kärrud; Högås: Svälte. 

E. alpinum. G. Kallebäcks mosse. 

Scirpus compressus. Lysekil (omnämnd av LEFFLER i Bot. Not. 1866). 

Sc. parvulus. T. Trollön (E); Karholmen. 

Sc. mamillatus. G. Ljungslätt (O); V. F. Nya Varvet (0); Romelanda: 
Berget (0); 

Sc. multicaulis. M. Långvattnet nära Lagklarebäck (E); R. Finnsjön. 

Rhynchospora fusca. G. Kålltorp (redan nämnd av AREscHOUGH); R. Bråta 
tjärn; nära Mölnlycke; Finnsjön m. fl. ställen. 

Carex pauciflora. G. Härlandatjärn (O); R. Bråta mossar. 

. norvegica. T. Karholmen; Flatön; Salholmen; Öckerö: Halleskar (E). 

. elongata. R. Pixbo; Mölnlycke; Rada; Ucklum: söder om kyrkan. 

. maritima. T. Stora Överön; Karholmen; Gillholmen. 

. salina Vv. kattegatensis. Solberga: Bratton; T. Stora Over6én; Karholmen; 

H. Stora och Lilla Stockholmen. 

C. digitata. S. Radanas; Pixbo; Rada udde; Stora Kullbackstorp; La. Pusta; 
Slamby. 

C. montana. G. ej sällsynt; R. La. P. pa åtskilliga ställen; S. Gunnesby; 
Björlanda: Bjérlandakilen; Ucklum: söder om kyrkan. 

C. vaginata. La. Långenäs ej långt fran Yxsjo6n. 

C. magellanica. G. Harlandatjaérn ; R. i en myr söder om Mölnlycke; U. 

Stadsfjallet. 

. limosa. G. Kalleback; R. nara Solsten; Brata mossar. 

. Hornschuchiana X Oederi. G. Delsjön; R. t. allm.: La. Karrud; P. Fjallbo- 

berget; S. Gunnesby utmarker. 

. polygama. Öckerö: Björkö (0). 

. riparia. VY. F. i bäcken nära Stommens hållplats; Solberga: Bratton. 

. lasiocarpa. G. Härlandatjärn; R. allmän; La. Långenäs; T. Trollön; Ba. 

Runnesjön; Björbäcks Kasen. 
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C. hirta Vv. spinosa. Styrsö: Styrsö (E); Ba. Lillhagens station (0). 

Acorus Calamus. G. fl. st. vid Mölndalsån: Gullbergsvass, Garda, Fredriks- 
dal; Ba. Tingstad. “ 

Juncus alpinus. G. Lerje (O); Delsjön; Kållered: Tulebosjon; R. pa manga 
stallen; P. Lilla Delsjön; Y>F? Fiskeback (O); U. Stadsfjallet; Lysekil; 
Lyse: Fiskeback. 

J. squarrosus. Lysekil; Laneryr: Fagerhult. 

J. compressus. G. fl. st.; P. Jonsered. 

J. tenuis. R. Rådanäs; V. F. Fiskebäck (E); Johannelund (E). 

Luzula nemorosa. A. Billdal; R. Pixbo; Mölnlycke; La. Långenäs; U. 
Gustavsberg. 

L. congesta. M. Mölndal (O); R. Rada udde; La. Karrud; Barhult. 

Commelyna communis L. G. Gullbergs garde 1923. 

Gagea minima. Finnes annu kvar pa den enda, sedan lang tid kanda lokalen 
i trakten: G. Gamlestaden. 

G. spathacea. A. Stora Amundön; Eriksdal söder om Billdal; R. Rada; V. F. 
Johannelund (E). 

Allium Schoenoprasum, G. Kallebacks mosse, säkerligen införd; Torslanda: 
Hjuvik (förmodligen ar detta LinDEBERGS lokal Hisingen). 

Asparagus officinalis. Öckerö: Kråkholmen vid Hönö (E). 

Polygonatum verticillatum. La. Hallen; Barkulla. 

Orchis incarnata. Hogas: Svalte. 

Gymnadenia Conopsea. La. Karrud; Benarby, uppgives av LINDEBERG som 
t. allman., men ar mycket sällsynt. 

Platanthera chlorantha. Rödbo: Ellesbo (E); T. Karholmen. 

Helleborine latifolia. Wyse: Hallkile (E). 

Listera ovata. T. Karholmen. 

L. cordata. R. Radanas; V. F. Fiskebäck (L); LINDEBERG upptar den ej i 
sin förteckning 1878, men nämner den redan 1853 i Bot. Not. som fére- 
kommande i Uddevallatrakten. 

Corallorrhiza trifida. G. vid Delsjön nara Kalleback (L); R. BrAata. 

Salix phylicifolia. G. Skår (O); WInsLow uppraknar den i Bot. Not. 1877 
bland i Géteborgstrakten förekommande Salices. 

Rumex aquaticus X crispus och R. aquaticus X domesticus. G. Lerje (0). 

R. domesticus X obtusifolius. G. Jakobsdal; Torpa; M. Lagklareback (0); 

R. Mölnlycke; P. Partille; V. F. Fiskebäck (0); U. vid Göteborgsvägen. 

. crispus X domesticus. G. ej sällsynt. 

. crispus X obtusifolius. G. vid Pripps bryggeri. 

. sanguineus. G. Orgrytebacken vid Stora Torp (0). 

. conglomeratus X crispus. G. Lundby hamngata på den sedan årtionden 

kända lokalen för R. conglomeratus. 

. maritimus. Lysekil. 

. pulcher L. G. Gullbergs garde 1922—23. 

. thyrsiflorus. G. kring Lundby kyrka; V. F. Tofta; Järnbrott (E); Ba. Ting- 

stad; Tuve: Grimbo; Solberga: Kode (E). 

Polygonum nodosum. G. Gullbergs garde. 

Fagopyrum sagittatum. G. Gullbergs garde 1921—23; R. Brata och Rada 
1922—23. 
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Fagopyrum tataricum. G. Gullbergs gärde 1923. 

Chenopodium hybridum. G. Änggården (0). 

Ch. opulifolium, Ch. ficifolium och Ch. leptophyllum Nutt. G. Gullbergs 
garde 1922—23; den sistnämnda Aven R. Brata 1922—23. 

Ch. polyspermum. R. Radanas; Brata; P. Partille. 

Ch. bonus Henricus. G. Kalleback (0); P. Partille; Ba. Esperod. 

Atriplex hortense. R. Rådanäs 1922. 

Salsola Kali f. angustifolia Led. G. Gullbergs garde 1922. 

Axyris amaranthoides L. och Amaranthus retroflexus. G. Gullbergs gärde 
1922—23. ; 

Stellaria aquatica. G. Marieholm nära Lerje station sedan många år. 

Cerastium arvense. R. Bråta; Rådanäs; Ödtjärn m. fl. ställen. 

C. glomeratum. R. Pixbo; Bråta; Rådanäs. 

C. tetrandrum. T. Flatön; Sälholmen; Koholmen. 

Scleranthus annuus X perennis. V. F. Nya Varvet; K. berget Fontin; U. 
Gustavsberg. 

Polycarpum tetraphyllum L. M. Fassbergs station 1912 (L). 

Silene vulgaris. R. Mölnlycke; Radanas; Ba. Kuréd (uppgiven for Udde- 
vallatrakten i Bot. Not. 1853). 

S. nutans. Betecknas av LINDEBERG som sällsynt; är emellertid känd fran 
ett avsevärt antal lokaler inom hela länet. 

S. dichotoma. G. M. Perssons Kvarn 1921 (L); Gårdavägen 1923. 

S. muscipula L. G. Gullbergs gärde 1916 (L). 

Melandrium noctiflorum. G. Gullbergs gärde 1922; Lysekil 1923. 

Gypsophila elegans Bieb. G. Gullbergs gärde 1922. 

Vaccaria pyramidata. G. Perssons kvarn åtskilliga år fran 1917 (L); Gull- 
bergs gärde 1922—23. 

Ceratophyllum demersum. G. Kvillebäcken; LINDEBERG säger den vara 
t. allm., men endast ett fåtal lokaler äro ännu antecknade. 

Actaea spicata. A. Årekärr; Ambjörnhagen; R. Råda udde; La. Landvetter 
by; Solberga: Brattön; U. Marieberg. 

Aquilegia vulgaris. R. Båtsmanstorpet; La. Pusta; Långenäs (troligen över- 
allt ursprungligen odlad). 

Anemone ranunculoides. A. Årekärr (E); Ambjörnhagen (E); Billdal. 

A. Pulsatilla. A. Hovås; R. Solsten. 

Papaver dubium och P. Argemone. G. Gullbergs gärde 1923; den förra 
även vid Stampen 1923. 

Corydalis intermedia. R. Råda; Tuve: Grimbo; Rödbo: Ros (E). 

C. nobilis. G. Gamlestaden, sedan årtionden forvildad. 

Lepidium campestre. G. Gullbergs garde 1922. 

L. Smithii Hook. R. Radanas sedan flera ar. 

L. densiflorum. G. Marieholm nara Slakthuset och Gullbergs garde 1921—23; 
R. Brata 1922. 

Coronopus procumbens. Lysekil. - 

Thlapsi alpestre. G. Stommen i Ogryte (O); R. Pixbo; Mölnlycke; Brata ; 
Radanas. 

Sisymbrium orientale. G. Lerje 1920 (O); Nya hamnen 1922—23; Gullbergs 

' garde 1923. 
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Sisymbrium Irio. G. Gullbergs garde 1922. 

S. altissimum. G. allm.; R. Mölnlycke 1922; Brata 1922—23; K. vid Bohus- 
farjan 1922—23; U. nara Kristineberg 1923. 

Eruca sativa. G. Gullbergs garde 1910 (L). 

Sinapis arvensis vy. ambigua. G. vid statsbanans station; Slottsskogen. 

S. alba. G. Marieholm 1919; Gullbergs garde 1922—23: R. Radanas 1920; 
M. Mölndals station 1919 (L). 

Hirschfeldia Pollichii. Finnes ännu sparsamt pa sin gamla lokal: G. stats- 
banans rangerbangard. 

Brassica oleracea L. och B. juncea. Gullbergs garde 1922—23. 

B. nigra. R. Mölnlycke; P. Mellby. 

Barbaraea stricta. Herrestad: Hekarr. 

Roripa silvestris. V. F. Nya varvet; R. Rada; Brata; Radanas; La. Land- 
vetter by; Salmered. 

Cardamine impatiens. M. Sjédal vid Harsjon (L); R. Stora Kullbackstorp ; 
Rada udde. 

C. flecuosa. Ba. Stora Bratterdéd. 

Dentaria bulbifera. T. Karholmen. 

Vogelia paniculata. G. Gullbergs garde 1923; R. Mölnlycke och Brata 1922. 

Arabis arenosa. G. Lerje sedan 1919; Gullbergs garde, statsbanans ranger- 
bangard och kolupplag 1922—23; R. Brata 1923. 

Erysimum repandum. G. Gullbergs garde 1907 (L); Eriksberg 1918 (L). 

Alyssum calycinum. G. Marieholm nara Slakthuset 1922—23 (E); R. Brata 
i en sandhala; Bä. Bracke snackgrushala. 

Berteroa incana. P. Partille; Lyse: Fiskebäck; Lysekil allm. 

Bunias orientalis. G. Almedals station; M. Lagklareback; Krokslatt; P. 
Partille. 

Conringia orientalis. G. Perssons kvarn 1917 (E); Gullbergs garde 1922—23; 
R. Mölnlycke 1922. 

Drosera anglica X rotundifolia. G. Kallebacks mosse (0). 

Parnassia palustris. La. Karrud; betecknas av LINDEBERG som allm., vilket 
ingalunda ar förhållandet. 

Cotoneaster melanocarpa. G. Sannegårdsbergen; fl. st. å bergen i Backa 
och Tuve socknar; Styrsö: Styrsö. 

Rubus *anomalus. R. Mölnlycke vid Långenäsvägen, 

Potentilla norvegica. G. Gamlestaden 1920; Lerje sedan flera år; R. Råda- 
näs sedan 1920; Bråta 1922; Lysekil 1923 (E). 

P. recta v. corymbosa (Moench). A. G.; Ekmanska sjukhuset på gräsmattor 
sedan manga ar. 

P. intermedia. G. Katrinedal 1923 (0); Gullbergs garde 1921—23; P. Par- 
tille (O); R. Brata 1922. 

P. Crantzii. S. nara Kornhalls färja (L). 

Agrimonia odorata. La. Pusta; S. Gunnesby utmarker; Lyse: Fiskebäck. 

Prunus avium. R. fl. st.; La. Pusta; P. Partille; Fjallboberget; U. Marieberg; 
Hojentorp (av Scneutz anmärkt kring Uddevalla i Ofversikt af K. Ve- 
tenskapsakad:s. Férhandl. 1880). A samtliga dessa lokaler förefaller 
den vara ursprunglig. 

Sarothamnus scoparia. U. pa banvallar. 
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Medicago falcata och M. falcata X sativa. M. banvallen vid Mölndals 
station. 

M. apiculata Willd. jämte v. confinis Koch, M. denticulata Willd. och M. 
arabica. G. Gullbergs gärde 1921—23. 

Melilotus indicus. K. Karralund 1921 (L); Gullbergs garde sedan flera ar; 
R. Brata 1922—23, 

Trifolium spadiceum. G. Lerje 1922; statsbanans rangerbangard ymnig 
1923; R. Radanas 1923. 

T. agrarium. G. Stora Garda (0); Slottsskogen; M. banvallen vid Mölndals 
station; R. Pixbo; La. Landvetter by; U. Bleket; Ramneréd; Ba. Sam- 
nerod (i Bot. Not. 1853 uppger LINDEBERG den for Uddevallatrakten). 

T. dubium. Sages ay LINDEBERG 1878 vara sällsynt i inre landet; forekom- 
mer t. allm. i M. R. La. och P.; Ba. Esperéd. 

Lotus tenuis. G. Gullbergs garde 1922. 

L. uliginosus. Som det tyckes naturlig förekomst 4 följande lokaler: G. 
back mellan Torpa och Frandtorp; R. Rada i strandvassen; P. back 
norr om Utbynas kyrka (0). 

Onobrychis viciifolia. G. Skansen Lejonet 1920 (dr. B. Carlson); Lundby 
hamngata 1920 (E). 

Vicia cassubica. R. Radanas; Brata; bergen mot Harsjon; P. Bergsgården 
nara Fjallbo. 

V. villosa. G. Marieholm; Gullbergs garde; R. Mölnlycke; P. Betala; Ba. 
Tingstad. : 

Lathyrus maritimus. Lysekil: Stångehuvud. 

L. sphaericus. Solberga: Brattön; först upptäckt av hr ToR LUNDQVIST 
1921; av mig iakttagen åren 1922—23, förstnämnda året ett fåtal, det sista 
10—15 individ. : 

L. aphaca L. G. Gullbergs gärde 1916 (L). 

L. niger. P. Partille; Ba. nara Hökälla (0); H. Älvängen; Lyse: Hall- 
kile (E). 

L. vernus. A. Arekarr (E); Rödbo: Pilered (E). 

Geranium palustre. P. Utby nara Fjallbo. Apotekare H. THEDENIUs har 
utdelat denna växt fran “VG. Frandtorp‘; enligt uppgift av honom själv 
är det emellertid Utby-lokalen, som härmed avses. På sin andra, redan 
i LILJEBLADS Flora 1816 omtalade lokal vid Göteborg, M. Brudängen 
(Brudberget), har den tagits 1923 av dr. M. SUNDQVIST. 

G. silvaticum. Säges av LINDEBERG vara sällsynt i Bohuslän; kan endast 
anses riktigt, vad beträffar trakten närmast Göteborg och skärgården. 
G. Stora Torp; R. Rådanäs; La. Landvetter by; Salmered; P. Partille; 
Jonsered; Ba. Lillhagen. 

G. pyrenaicum. G. Överås sedan början av 1890-talet. 

G. dissectum. G. fl. st.; U. mot Marieberg; Bä. Samneröd; Esperöd; 
Bjorback. 

G. columbinum. Ba. Kuréd; Samner6d; Herrestad: Sérvik. 

Oxalis Acetosella v. rosea. La Karrud. 

O. stricta. R. Radanas 1920, 1923. 

Euphorbia virgata. M. Helenevik; V. F. Pavelund (L); Fiskebäck (E). 

E. Esula. G. Överås, tagen har redan pa 1890-talet. 
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Impatiens parviflora. G. Vilhelmsberg; Orgrytebicken; Kallebackens gard 
(O); P. back nara Partille station. 

Malva mauritiana. G. Dalanas (Q). 

M. crispa. G. Gullbergs garde 1923; Gamlestaden 1922—23. 

M. parviflora L. G. Gullbergs garde 1922—23. 

Hypericum hirsutum. Solberga: Bratton. 

Elatine Hydropiper. M. Stensjön (E); R. Rådasjön vid Rada. 

E. hexandra. R. Rådasjön och Groen på flera ställen; Lilla Delsjön; Möln- 
lycke tjarn; Finnsjon. ; 

Viola mirabilis. A. Arekarr (E); V. F. Johannelund (0). 

V. canina vy. crassifolia. A. Stora Amundön; Jerkholmen. 

V. canina X Riviniana. A. Stora Amundön; La. mot Salmered; Gokskulla. 

Epilobium hirsutum. G. Mölndalsvägen kring Fredriksdal. 

E. adnatum. G. Farjenas; Gamlestaden; Marieholm. 

E. montanumX obscurum. R. Pixbo jämte föräldrarna. 

[Oenothera biennis. Angered: i en sandhala nara Agnesberg.| 

Hedera Helix. M. Brännås (0); R. Brata utmarker; nara Lilla Halsjon; 
La. Hasseldalen vid Långenäs; Borasvagen mellan Pusta och Slamby; 
P. Bergsgården nara Fjallbo. 

Hydrocotyle vulgaris. R. Pixbo vid VAallsjon. 

Astrantia major. R. förvildad pa en ang nara Mölnlycke ålderdomshem. 

Chaerophyllum aromaticum. G. statsbanans rangerbangard; har hållit sig 
kvar sedan manga år. 

Coriandrum sativum. G. Gullbergs garde 1922—23; R. Brata 1922. 

Pimpinella major. G. i ett dike nära Almedals station, förmodligen in- 
kommen. 

Sium erectum. Lyse: Fiskebäck. 

Ridolfia segetum (L.) Mor. G. Gullbergs garde 1921—23, sistnämnda år 
rikligt. 

Peucedanum Ostruthium. R. Solsten vid vägen till Lilla Halsjon. 

Pastinaca sativa. Bä. Kuröds snäckgrushåla. 

Heracleum Sphondylium. G. Marieholm; vid Pumpverket å Gullbergsvass; 
V. F. Karingberget. 

Daucus Carota. Betecknas av LINDEBERG som sällsynt; förekommer nu- 
mera mangenstades efter vägar och pa banvallar åtminstone upp till 
Uddevalla. 

Monotropa Hypopitys. R. fl. st.; La. Bårhult; P. Partille; såväl i barr- som 
lövskog har jag endast påträffat f. hirsuta. 

Arctostaphylos uvi ursi. G. Delsjön; R. Lilla Delsjön; t. allm. i socknens 
södra del. 5 

Anagallis arvensis. Inuti landet; R. Pixbo; Rådanäs; Bä. Samneröd (redan 
uppgiven av WIKSTRÖM i K. Vet. Akad:s handl. 1824). 

A. femina. M. Fässbergs station 1912 (L). 

I Bot. Not. 1922, sid. 111 och Sv. Bot. Tidskr. 1922, sid. 144 hava en 
del omkastningar uppstått angående Statice-arterna i Styrsö socken; dar 
nämnda lokaler fördela sig på följande sätt: 

Statice Limonium. Känsö; v. hallandica; Vrångö. 

S. humilis. Vargö; Vrångö. 
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Fraxinus excelsior vy. diversifolia. G. Landala fl. st. kring Gibraltar, ur- 
sprungligen förmodligen odlad. 

Ligustrum vulgare. R. nära Mölnlycke växer nedanför ett högt och brant 
berg i tät småskog en stor buske. Den har väl säkerligen ditkommit 
från någon plantering med hjälp av fåglar, men på grund av dess sken- 
bara ursprunglighet har jag ansett mig böra nämna lokalen. 

Gentiana ”suecica. R. Hulta; Lahall; La. Benarby; Kärrud; Slamby; Tahult. 

G. *germanica. Bä. Kuröd; Björbäck. 

Cynanchum Vincetoxicum. MH. nära Älvängens gård strax söder om Korn- 
hall (lokalen omnämnd av BAcKLIN i Fauna och Flora 1923). 

Cuscuta Epithymum. G. nära Stora Gårda i Örgryte. 

Phacelia tanacetifolia. G. Norra Burgården 1923 (0); Gullbergs gärde 
1921—22; M. Örns kvarn 1921 och följande år (0). 

Lappula echinata. R. Bråta och Mölnlycke 1922. 

Amsinckia intermedia, A. spectabilis Fisch. et Mey. samt A. lycopsoides 
(Lehm.) A. DC. G. Gullbergs garde resp. 1921—23, 1922 och 1920 (L): 
den förstnämnda även vid Carnegieska bruket 1922, den sista vid Pers- 
sons kvarn 1919 (E). 

Symphytum uplandicum. G. Gibraltar; M. Toltorp; R. Rada; Mölnlycke; 
Ögärde; Pixbo. 

Anchusa officinalis. G. Marieholm nära Lerje sedan 1918; Färjenäs; Lyse: 
Vabodalen (E). 

Myosotis silvatica. Med gräsfrö, R. kring Rada kyrka; Mölnlycke; U. 
Gustavsberg. 

Myosotis micrantha. Första gången omnämnd såsom förekommande inom 
området av E. Tu. Fries i Bot. Not. 1915; är dock ej vidare sällsynt i G. 
med kringliggande socknar. I skärgården har jag sett den i Ly. Klöverö; 
Instö. 

Lithospermum arvense. R. Brata 1923. 

Echium vulgare. U. vid Göteborgsvägen; Ba. Kuréd; Bracke. 

Ajuga reptans. R. Radanas med gräsfrö sedan 1921. 

A. pyramidalis Vv. glabrata. G. Landala (uppgiven av LEFFLER i Bot. Not. 
1863), förekommer där ännu i spridda exemplar; M. backar öster om 
Frölundaborg (E). 

Marrubium vulgare. G. Gullbergs gärde 1922. 

Dracocephalum parviflorum Nutt. G. Gullbergs gärde 1913 (L); Perssons 
kvarn 1916 (L). 

Galeopsis Ladanum. G. Marieholm sedan flera ar; R. Mölnlycke; Brata; 
Kållered: Hultets Nordgard (dr. A. Wallin). 

G. angustifolia. U. vid hamnen; Ba. snackgrushalorna vid Kuréd och Bräcke; 
pa alla tre stallena ymnig. 

Ballota nigra v. foetida, Patraffas alltjämt på sin av LEFFLER i Bot. Not. 
1863 omtalade lokal: G. Frigangen nara Klippan. 

Stachys arvensis. G. Marieholm; Ekmanska sjukhuset sedan 1920; Kallered: 
Hultets Nordgard (dr. A. Wallin); Ba. Kuréd (redan uppgiven av Krok 
i Bot. Not. 1857). 

S. annua. G. Göteborgs Ris- och Valskvarn 1917 (E). 

Salvia verticillata. P. i en sandhala nara Partille station. 
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Satureja Acinos. V.F. Fiskebäck (E); U. Kapellbackarna; Ba. Samner6d; 


Bracke; Kuréd. 

Thymus Serpyllum. R. La. ej sällsynt. 

Th. Chamaedrys. R. Mölnlycke park med gräsfrö; synes emellertid har, 
liksom A den av E. Tu. Fries i Bot. Not. 1911 nämnda lokalen Pixbo, 
trivas synnerligen val. 

Mentha gentilis. M. Stora Aby (O). 

M. aquatica. G. i älven nara Lerje station; [Nédinge: Surte (O)]. 

Solanum alatum. Öckerö: Öckerö. 

Schizanthus pinnatus R. et P. G. Lindholmen 1897. 

Chaenorrhinum minus. La. Langenas, tradgardsogras. 

Mimulus Langsdorfii. Rödbo: Ellesbo (E). 

Veronica longifolia. R. Radanas; La. Landvetter; Björlanda: Bjorlandakilen; 
H. Stora Stockholmen; Ba. Kuréd. 

V. verna. R. Brata. 

V. Tournefortii. G. fl. st.; R. Rada; Radanas sedan 1919; La. Långenäs; 
K. vid Bohusfarjan; U. Vadbacken. 

V. hederifolia. G. ogräs i Tradgardsféreningen; R. Radanas 1919. 

Digitalis purpurea. H. Stora Stockholmen i bergskrevorna, utan ringaste 
tvivel ursprunglig. 

Melampyrum cristatum. T. Stora Överön (jämte f. pallens); H. Älvängen. 

Odontites serotina. R. Mölnlycke; Ba. Skaltorp; S. Gunnesby; U. Ramneréd; 
Ba. Kuréd. 

O. verna. G. Gamlestaden; R. Mölnlycke; Björlanda: Bjorlandakilen. 

Lathraea Squamaria. A. Arekarr (E); Rödbo: Pilered (L). 

Plantago Coronopus. Y. F. Fiskebäck (O); Långedrag; T. Flaton. 

P. ramosa. G. Gullbergs garde 1908, 1916 (L). 

Sherardia arvensis. R. Radanis; Mölnlycke; T. Stora Over6én; Ba. mellan 
Bjorback och Kuröd. 

Galium *spurium. R. Pixbo; Mölnlycke; Radanis; Rada. 

G. silvestre. Med gräsfrö, R. Pixbo; La. Långenäs. 

G. saxatile. R. t. allm.; La. kring Langtjarn; Benarby; Långenäs. 

G. Mollugo f. angustifolia. G. Porslinsfabriken i Lundby 1922. 

G. *elatum. G. Lerje (O); Tuve: Grimbo. 

G. tricorne Stokes. G. Gullbergs garde 1914 (L). 

Dipsacus silvestris. G. Gullbergs garde 1923. 

Campanula rapunculoides. Ljung: Tjéstelsréd; Ba. Groréd; Lysekil. 

C. patula. G. Olskroken; Lerje; R. Radanas; La. Pusta; Karrud; Barkulla. 

Phyteuma spicatum. Med gräsfrö, bibehållande sig år efter år. M. Gunnebo; 
La. Långenäs. 

Eupatorium cannabinum. G. Gullbergs gärde 1923. 

Aster salicifolius. Férvildad, G. Landala; Gamlestaden; Torpa; Spekeréd: 
Stora Iöga; U. Kalgardsberget; mot Ramneröd. 

Erigeron canadensis. G. Färjenäs 1922—23. 

Helichrysum arenarium. A. Hovås golvbana, dar den fanns kvar åtminstone 
till 1914; senare har lokalen troligen förstörts genom byggnadsarbete. 

Inula salicina. Björlanda: Bjérlandakilen; Ba. Kuréd; Lyse: Hallkile (E). 
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Hemizonia pungens Torr. et Gray och H. fasciculata T. G. jamte f. ramosis- 
sima Benth. G. Gullbergs garde 1922. 

Ambrosia trifida och Xanthium spinosum. G. Gullbergs gärde, resp. 1913 
(lL) och 1923 (0). 

Rudbeckia hirta. P. Partille i Aker 1909 (L); Utbynas 4 gräsmatta 1911 (L). 

Bidens cernua. R. Harsj6n. 

Anthemis tinctoria. R. Radanas; Brata; Ba. Tingstad; U. fl. st. pa ban- 
vallar; Ba. Bracke och Kuréds snackgrushalor. 

A. Cotula. G. Gullbergs gärde; M. Mölndal; G. Rådanäs, Mölnlycke. 

Matricaria discoidea. G. allm.; R. Mölnlycke; Rada; Brata; Radanas; La. 
Långenäs; Pusta; Landvetter ‘by; P. Partille; Puketorp; V. F. Dala; 
Långedrag; Björlanda: vid Torslandavagen; H. Kornhall; Ba. Porsen 
nara Svalsjon; Lyse: Fiskebäck [Angered: Gunnilse]. 

Artemisia campestris. G. Lerje station sedan flera år. 

Senecio vernalis. G. Perssons kvarn 1923 (0). 

Calendula officinalis. Forvildad, G. U. fl. st.; Lysekil; R. Mölnlycke. 

Arctium Lappa X minus. HU. Kornhall bland föräldrarna. 

Carduus nutans. G. Gullbergs garde 1922—23; Solberga: Rörtången, dar 
den bibehållit och spritt sig (förut uppgiven i Bot. Not. 1911 av E. Tu. 
FRIES). 

Cirsium heterophyllum. G. nara Lilla Torp (redan nämnd av ARESCHOUG); 
La. Salmered; kring Landvetter by; Kareby: Stora Ringsby (L); U. 
Ramnerod (måhända = LinDEBERGS lokal Uddevalla i Bot. Not. 1854). 

C. oleraceum. R. Rada säteri pa gräsmattor mot sjön; den växer har bland 
Aster salicifolius och andra forvildade arter och har med sannolikhet 
inkommit pa något sätt, ehuru ingen därstädes har sig något bekant härom. 

Serratula tinctoria. S. Gunnesby utmarker spridd från Brunstorp till Näset 
och Nordre älv nära Kornhalls färja, flerstädes ymnig. Delvis är detta 
samma lokal, som BACKLIN talar om i Fauna och Flora 1923. 

Centaurea solstitialis. G. Gullbergs gärde 1920 (E), 1922. 

Cichorium Intybus. V. F. Långedrag 1923. 

Arnoseris minima. Mölnlycke på en torr äng under några år i slutet av 
1880-talet (dr. W. Uhleman). 

Hypochaeris glabra. Forshälla: Hässleröd. 

Leontodon hispidus. La. Bårhult; Jörlanda: mellan kyrkan och bron (0); 
Bä. Kuröd. 

Lactuca Scariola. G. Gullbergs gärde 1923; Marieholm nära Slakthuset1921—22. 

Crepis capillaris. R. Rådanäs; Brata; Råda; Mölnlycke; La. Långenäs; U. 
Gustavsberg; Foss: Munkedal. 

C. praemorsa. Jörlanda: mellan kyrkan och bron (0); Romelanda: vid 
landsvägen nära skolhuset. 

C. paludosa. R. Lahall; La. Slamby; Karrud; Landvetter by; Salmered; 
S. nara Kornhalls färja; Rödbo: fl. st.; H. Stora Stockholmen; Ljung: 
Tjöstelsröd; U. Gustavsberg. 
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BIDRAG TILL TORNE LAPPMARKS FLORA. 


AV 


HARRY SMITH. 


Sommaren 1920 hade författaren tillfälle att vistas vid Abisko 
naturvetenskapliga station for att med understöd därifrån féretaga 
vaxtgeografiska och floristiska undersökningar inom närliggande 
delar av Torne Lappmark. Under längre och kortare färder be- 
sökte jag manga punkter inom mindre val kända trakter fran fjal- 
len väster och nordväst om Torneträsk i norr till Sjangeli och 
Gardetjakko i söder samt Harrivaara och Tjabrak i öster. Under 
dessa färder gjordes sa pass manga fynd av floristiskt och vaxt- 
geografiskt intresse, att jag ansett mig böra publicera en samman- 
stallning av de viktigaste. 

Av särskilt stort intresse äro fynden av två för Sverige nya, ark- 
tiska arter, nämligen Draba crassifolia och Stellaria longipes. Båda 
arterna äro förut kända från Skandinavien, var och en från tre 
lokaler i nordligaste Norge. Stellaria longipes är av cirkumpolär- 
arktisk utbredning, Draba crassifolia utpräglat västarktisk. 

Stellaria longipes iakttogs första gången å Nissontjåkkos nordsida 
ca. 1350 m 6. h. Ståndorten var småstenig, lerig, tämligen tidigt 
uttorkad flytjordsmark, bevuxen av en mer eller mindre utpräg- 
lat koloniartad vegetalion, i vilken ingick Cerastium lapponicum, 
Epilobium anagallidifolium, Luzula nivalis, L. spicata, Papaver radi- 
catum, Ranunculus pygmaeus, Saxifraga stellaris, S. tenuis etc. Stel- 
laria longipes var på denna lokal spridd över en avsevärt stor yta, 
men förekom endast mycket glest i några sterila individ, krypande 
i jordytan. Emellertid såg jag den här endast mycket tidigt på som- 
maren, i mitten av juli. Det är ju möjligt, att den senare på som- 
maren kunde komma till blomning. — Senare fann jag arten även 
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i Tjuonavagge (= Lapp-porten). Den växte där fläckvis rikligt på 
terrasser, som voro éversilade av sma smiltbickar, och helst längs 
dessa. Exemplaren voro stora och kraftiga, ofta riktiga tuvor, men 
sparsamt blommande. 

Draba crassifolia uppträdde alla gånger den iakttogs på jordig 
snölägemark å utpräglat kalkrika jordarter. På den första fynd- 
orten, Ruopsuok inom Sjangeliområdet, fanns den såväl vid snö- 
lägen, som redan i början av augusti voro helt bara, och var då 
redan i fruktstadium, som vid långt senare utsmältande, där den 
ännu ej hunnit till blomning. Förekomsterna vid Ruopsuok och 
på angränsande del av Sjangelitjåkko (där den först iakttogs av 
doc. TH. C. E. Fries) voro icke synnerligen rika. På den tredje 
fyndorten vid Gardetjåkko uppträdde Draba crassifolia synnerligen 
rikligt på mer eller mindre nunatak-artade skifferkullar vid ran- 
den av den stora platåglaciären. Berggrundens stora betydelse för 
vegetationen var här skarpare pointerad, än jag förr iakttagit inom 
de svenska fjällen. Söder om stråket av lättförvittrade, kalkrika 
skiffrar funnos i platåglaciären en serie nunataker eller nunatak- 
artade kullar, uppbyggda av hårda, röda graniter. På dessa stod 
- ingen annan högre växt än Luzula arcuata att finna. Inom skiffer- 
stråket var däremot, under enahanda lokala förhållanden, en för- 
bluffande artrik kolonivegetation utbildad. Huruvida kalkrikedo- 
men därvidlag är av betydelse eller ej, lämnar jag därhän. Det 
viktiga torde väl vara vissa kalkrika skiffrars förmåga av snabb 
söndervittring, och därigenom bjuda de växterna ett mycket gott 
substrat. Jag kan nämna följande exempel. Från en dylik skiffer- 
kulle antecknades bl. a. på ca. 25 kvadratmeters yta följande arter: 


Alsine rubella " Draba crassifolia 
a stricta »  fladnizensis 

Antennaria alpina - incana 

carpatica »  magellanica *borea 

SS glabrata 5 nivalis 
Arabis alpina »  rupestris 
Astragalus alpinus a Wahlenbergii 
Campanula uniflora Erigeron unalaschkensis 
Cerastium alpinum Gentiana tenella 

4 arcticum Luzula arcuata 

lapponicum jo spicata 


Draba alpina Melandrium apetalum 
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Oxytropis lapponica Sagina intermedia 
Pedicularis hirsuta Saxifraga stellaris var. comosa 
Poa alpina SÅG io = tenuis 

RR orctica S > Veronica alpina 
Potentilla Crantzii 3 fruticans. 


Bland övriga av sommarens iakttagelser ma särskilt framhållas, 
att den av doc. Fries på Nuolja funna och dittills endast därifrån 
kända Antennaria glabrata anträffades på ett stort antal lokaler, 
från Sjangeli och Gardetjåkko i söder till Lulletjarro pa nordsidan 
av Torneträsk. I övrigt hänvisar jag till nedanstående förteckning. 
Att ingå på diskussion av vissa växtgeografiska problem, vartill en 
del av de gjorda fynden givetvis inbjuda, finner jag ej här anled- 
ning till. Vår kännedom om Torne Lappmarks flora är ännu på 
vissa punkter — särskilt i söder och sydväst — mycket ofullstän- 
dig. Jag vill endast påpeka den hittills okända koncentration av 
bicentriska och västarktiska arter, som Sjangeli—Gardetjakkoom- 
rådet utvisar. 

Vid sammanställandet av fynden och utrangerandet av förut i 
litteraturen återgivna uppgifter har amanuensen CARL G. ALM läm- 
nat mig en synnerligen värdefull hjälp, varför jag ber att härmed 
hjärtligt få tacka honom. 

För fyndorterna hava använts de å topografiska kartbladen Torne- 
träsk och Sjangeli utsatta namnen. Suolovare är fjället med Riks- 
röset 267 och Räure fjället med R. r. 268. Kamajaure är sjön vid 
kartans Kamajokk. Paddos är kullen med höjdsiffran 639 söder 
om Abisko. 

Då auktorsnamn icke utsatts, är nomenklaturen i enlighet med 
"Förteckning över Skandinaviens växter, utgiven av Lunds Bota- 
niska Förening", Lund 1917. 


* Tan 


Alchemilla alpina. Ruopsuok; Suolovares sydostsluttning. 

A. filicaulis. Kamavagge, mangenstiades till Sjangeli; strax väster om Paijeb 
Njuorajaure; Lulletjarro. 

A. filicaulis *vestita. Lulletjarro. 

Alsine rubella. Kuobletjakko; Kuolkotjakko; Kaisepakte; Atjaktjakko; Vittja- 
tjakko; Nissontjakko; Sjangelitjakko; Ruopsuok; Gardetjakko; Sjalla- 
tjakko mot Apporjaure; Raure; Pejyiktjakko. 

A. stricta: . Ruopsuok; Gardetjakko. 

Angelica silvestris v. montana. Kamayagge nära Haikamajokk. 
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Antennaria alpina 5. Ropivaara; Aurivaara; Tjuodtjotjakko; Kuobletjakko; 
Puonjetjakko; Kielaspuoltatjakko; Sjangeli gruvor (Th. C. E. Fries 1920); 
Sjangelitjakko; Ruopsuok; Sjallatjakko; Kartimavare; mellan Raure och 
Pejviktjakko. 

A. carpatica. Mellan Kuobletjakko och Kuolkotjakko strax öster om Kuol- 
kojaure; Nissontjakko flerstädes; Tjuonatjakkos ostsluttning; Ruopsuok; 
Gardetjakko; Allespuolta; Tjalmetjokko; Sjallatjakko; Vaddetjakko; Lulle- 
tjarro. 

A. glabrata (J. Vahl) Pors. Kuolkotjakko; Puonjetjakkos sydvastsluttning; 
Atjaktjakko; Nissontjakkos öst- och nordyastsluttningar; Sjangelitjakko ; 
Ruopsuok; Gardetjakko; Allespuolta; TjAlmetjakkos nordsluttning och 
nara nordvästra ändan ay Paijeb Allesjaure; Lulletjarro. 

Anthyllis vulgaris *affinis (Britt.) Lindb. fil. VittjatjA4kkos sydsluttning; 
Njuonjevare; Palnovare; Lulletjarro. 

Arabis alpina Vv. glabrata. Sjangelitjakko. 

A. hirsuta. Lulletjarro, sydbrant i regio subalpina. 

Arctostaphylos uvaursi. Bergfors flerstädes; Ropivaara; Aurivaara; Nisson- 
tjakkos nordsluttning strax nedanför skogsgransen; Ruopsuok; Unna 
Allakats; Sjallatjakkos sydvastsluttning; Raure. 

Arenaria norvegica Gunn. Vittjatjakkos sydsluttning; Raure; Njuonjevare; 
Lulletjarro; Ortovares nordsida. 

Arnica alpina. Kuobletjakko (mangdvis i Dryas-hed); Kaisepakte; Atjak- 
tjakkos sluttning mot Sautijaure; Jerbele (i Luzula confusa-hed); Stuor 
Allakats, nara toppen; Tjalmetjakkos nordsluttning (vid bäckar). 

Asplenium viride. Ropivaara; Atjaktjakko; Vittjatjakko; Jerbele; Sjangeli- 
tjakko; Ruopsuok; Unna Allakats; Allespuolta; Sjallatjakko; öster om 
Suolovare; Njuonjevare; Lulletjarro. 

Astragalus frigidus. Ropivaara; Tjabrak; Sjangelitrakten allman. 

A. oroboides. Kamavagge mellan Haikamajokk och Valfojokk (Gunnar 
Bjorkman 1920). 

Athyrium Filix femina. Lulletjarro. 

Barbaraea stricta. Vittjatjakkos sydsluttning. 

Braya glabella Richards. Ruopsuok; Raure; Pejviktjakko; Lulletjarro. 

Callitriche verna. Torneträsk, lagunen nedanför Abisko naturvetenskap- 
liga station; söder om Paijeb Allesjaure. 

Campanula uniflora. Kuolkotjékko; Kuobletjakko; Atjaktjakko; Sjangeli- 
tjakko; Ruopsuok; Gardetjakko; Allespuolta; Raure; Pejviktjakko. 

Carex atrata X Halleri. Sjangelitjékko; Sjallatjakko. 

atrofusca. Ruopsuok; Sjallatjakko. 

bicolor. Ruopsuok; Lulletjarro i Carex rigida-hed i regio alpina. 

brunnescens X Lachenalii. Ropivaara. 

capitata. Kamavagge. 

flava. Njuonjevare; Lulletjarro. 

laxa. Mellan Bergfors och Harrivaara nära Harrijarvi. 

livida. Nara Harrijarvi. 

. loliacea. Kamavagge. | 

macloviana. Kuobletjakko; Vittjatj4kko; Kielaspuoltatjakko ; Sjangeli- 

tjäkko; Ruopsuok; Stuor Allakats; Gardetjakko; vid Vuolle och Paijeb 

Allesjaure allman; Sjallatjakko; Raure; Lulletjarro. 
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Carex misandra. Kuobletjakko; Tjuonavagge; Ruopsuok; Gardetjakko; 
Allespuolta. 

C. nardina. Ruopsuok. . « 3 

C. parallela. Kuobletjakko; Kuolkotjåkko; Atjaktjakko; Vittjatjakko; norr 

"om Rautasjärvi; Tjuonavagge; Jerbele; Sjangelitjäåkko: Ruopsuok; övre 
delen av Kamavagge ned till Valfojokk; mellan Stuor Allakats och 
Tjalmetjakko; Gardetjåkko; Allespuolta; öster om Paijeb Allesjaure; 
Själlatjåkko; Kartimavare; Räure; Lulletjarro. 

C. pauciflora. Njutums sydostsluttning. 

C. pedata. Mellan Harrivaara och Tjabrak; Sjangeli gruvor; Sjangelitjåkko.; 
Ruopsuok; Räure. 

C. rariflora. Mellan Harrivaara och Tjabrak; vid Pessinenjoki; Sjangeli 

gruvor; Sjallatjakkos sydvästsluttning. 

. *rotundata Wg. Vid Pessinenjoki; Sjangeli gruvor. 

>. rufina. Sjangelitjakko; vid Paijeb Allesjaure; sydost om Suolovare vid 
Paijeb Njuorajaure; Pejviktjakko; Vaddetjakko. 

C. vesicaria Vv. alpigena. Sjangeli gruvor; vid Paijeb Allesjaure. 

Cassiope tetragona. Harrivaara; Tjabrak; Ropivaara; Aurivaara; Atjak- 
tjakko; Vittjatj4kko; Kielaspuoltatjakko; Jerbele; Sjangelitjakko; Ruop- 
suok; Unna Allakats; Stuor Allakats; Gardetjakko; Tjalmetjakko; Raure; 
Pejviktjakko; Vaddetjakko; Njuonjevare; Lulletjarro. 

Cerastium alpinum X arcticum. Mellan Raure och Pejviktjakko. 

C. arcticum. Nissontjakko flerstädes; Sjangeli gruvor; Ruopsuok; Garde- 
tjakko; Allespuolta; Suolovare; Raure; mellan Raure och Pejviktjakko; 
Vaddetjakko. 

C. arcticum X caespitosum *alpestre. Tjalmetjakko. 

Chamorchis alpina. Kuobletjakko; Ruopsuok; Sjangeli gruvor; Gardetjakko; 
Tjalmetjokko; nära Kamajaure; Sjallatjakko; Suolovare; Raure; Pejvik- 
tjakko. 

Cobresia Bellardi. Kuobletjakko; Jerbele; Sjangelitjakko; Ruopsuok; Garde- 
tjakko; Allespuolta; Sjallatjakko mot Apporjaure; Suolovare; Raure; Pej- 
viktjakko; Njuonjevare. 

Crepis paludosa. Njuonjevare; Lulletjarro. 

Cystopteris fragilis. Kaisepakte; Jerbele; Suolovare; Raure; Lulletjarro. 

C. fragilis vy. Dickieana (Sim.) Moore. Kaisepakte; Vittjatjakko; Nuolja; 
NV Njutum; Lulletjarro. 

C. fragilis Vv. regia (L.) Bernoulli. (HOLMBERG i Skand. fl. 1922). Sjangeli- 
tjakko; Ruopsuok. 

Deschampsia atropurpurea. Vid Pessinenjokk väster om Puonjetjakko; 
Sjangeli gruvor allman; Allesjaure allmän. 

Draba alpina. Ruopsuok (Gunnar Björkman 1920); Gardetjakko; Alles- 
puolta; Raure. 

D. alpina X rupestris. Gardetjakko. 

D. crassifolia. Sjangelitjakko (Th. C. E. Fries 1920); Ruopsuok; Gardetjakko. 

D. fladnizensis. Kuobletjakko; Kaisepakte; Atjaktjåkko; Nissontjakko; 
Abiskojokks delta; Jerbele; Sjangelitjakko; Ruopsuok; Gardetjakko; 
Tjalmetjakko nara Vuolle Allesjaure; Sjallatjakko mot Apporjaure; Raure; 
Pejviktjakko. 
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Draba fladnizensis X nivalis. Kuobletjakko; Kaisepakte; Atjaktjakko mot 
Sautijaure; Nissontjakko, 1300—1 400 m 6. h.; Gardetjakko. 

D. incana. Jerbele; Sjangelitjakko; Gardetjakko; Lulletjarro. 

D. magellanica Lam. *borea Elis. Ekm. Kuobletjakko; Atjaktjakko mot 
Sautijaure; Vittjatjakkos. sydsluttning; Karsovagge; Jerbele; Sjangeli- 
tjakko; Ruopsuok; Unna Allakats; Stuor Allakats; Gardetjakko; Raure; 
Njuonjevare; Lulletjarro. 

D. nivalis. Ropivaara; Kuobletjakko; Kaisepakte; Atjaktjakko mot Säuti- 
jaure; Nissontjakko, ca. 1350 m 6. h.; Sjangelitjékko; Gardetjakko. 

D. nivalis X Wahlenbergii. Kaisepakte. 

D. rupestris. R. Br. Kuobletjakko; Kaisepakte; Atjaktjakko mot Sautijaure; 
Sjangeli gruvor; Sjangelitjdkko; Ruopsuok; Gardetjékko; Allespuolta; 
Suolovare; Raure; Pejviktj4kko; Njuonjevare. 

D. Wahlenbergii Hn. Kuobletjékko; Kuolkotjakko; Kaisepakte; Nisson- 
tjakko; Tjuonatjakko; Sjangelitijékko; Ruopsuok; Gardetjakko; Alles- 
puolta. 

Drosera rotundifolia. Bergfors; Harrijarvi. 

Dryas octopetala. Tjabrak. 

Dryopteris austriaca. (Jaeq.) Woynar. Ruopsuok. 

D. Filix mas. Njutum. 

D. Robertiana. Lulletjarro, sydbrant. 

Epilobium alsinifolium. Njuonjevare; Palnovare. 

E. davuricum. Sjangeli gruvor; Stuor Allakats; Tjalmetjakko; Allesjaure. 

E. lactiflorum. Lulletjarro. 

Equisetum hiemale. Lulletjarro. 

E. variegatum. Raure; Njuonjevare. 

Erigeron borealis (Vierh.) Simm. Njutum; Raure. 

E. politus Fr. Nissontjakkos nordsluttning i regio subalpina; Kamavagge 
flerstades; Ruopsuok; Njutum; Suolovare; Raure; Pejviktjakko; Njuonje- 
vare. 

E. unalaschkensis. Kuobletjakko; Kuolkotjakko; Kaisepakte; Puonjetjakko ; 
Atjaktjakko; Nissontjakko; Tjuonatjakko; Jerbele; Sjangelitjakko; Ruop- 
suok; Unna Allakats; Stuor Allakats; Gardetjakko; Allespuolta; Tjalme- 
tjakkos nordsluttning; Suolovare; Pejviktjakko; Vaddetjakko; Njuonje- 
vare; Lulletjarro. 

E. uniflorus. Sjangelitrakten allman; Gardetjakko; Raure; Njuonjevare. 

Eriophorum alpinum. Kamavagge nara Valfojokk; Lulletjarro. 

E. opacum. Njutum. 

Erysimum hieraciifolium. Vittjatjakko, sydbrant emot Rautasjarvi. 

Euphrasia lapponica Th. Fr. j:r. Ruopsuok; Raure; mellan Raure och Pej- 
viktjakko; Pejviktjakko; Njuonjevare; Lulletjarro. 

E. minima. Ruopsuok; Sjallatjakko; Raure. 

E. minima vy. palustris Jorg. Nuolja; Lulletjarro. 

Fragaria vesca. Lulletjarro, sydbrant. 

Galium trifidum. Abiskojaure vid sydandan och vid turiststugan. 

G. uliginosum. Vid Nakerijoki ovan järnvägen; Njallaive söder om Nakeri- 
jarvi. 

Gentiana tenella. Kuobletjakko ; Kaisepakte; Sjangelitjakko; Ruopsuok; Unna 
Allakats; Gardetjakko; Raure. 
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Gymnadenia albida. Sjangelitjakko; Ruopsuok. 

Helleborine latifolia Vv. violacea. J.ulletjarro, sydbrant. 

Hierochloé alpina. Ropivaara; Aurivaara; Pikku Njallaive; Tjuodtjotjakko; 
Kuobletjakko; Kuolkotjakko; Kaisepakte; Puonjetjakko; Atjaktjakko; 
Vittjatjakko; Kielaspuoltatjakko ;Jerbele ; Sjangelitjakko; Ruopsuok; Unna 
Allakats; Stuor Allakats; Snarpapakte; Gardetjakko; Allespuolta; Tjalme- 
tjakko; Raure; Pejviktj4kko; mellan Ortovare och Auroktjakko. 

Hippuris vulgaris. Lulletjarro, tjarn i regio subalpina. 

Juncus alpinus. Nara Harrijarvi. 

J. arcticus. Vid Paijeb Allesjaure; Raure; Pejviktjakko; Vaddetjakko; 
Njuonjevare. 

J. arcticus X filiformis. Nara sjön väster om Sjangelitjakko. 

J. filiformis. Harrivaara; Kamavagge mangenstades; vid Paijeb och Vuolle 
Allesjaure; Njutum; Paijeb Nuorajaure; Pejviktjakko; Nuonjevare. 

Koenigia islandica. Sjangelitjakkos nordsluttning mot Kamajaure; vid 
Paijeb Allesjaure; Pejviktjakko; Vaddetjakko. 

Lappula deflexa. Vittjatjakko, sydbrant mot Rautasjarvi; Lulletjarro syd- 
brant. 

Ledum palustre. Mellan Abisko naturvetenskapliga station och Abiskojokk 
nedom järnvägen två fotsh6ga mindre buskar, den ena i rik blomning. 

Leontodon autumnalis v. asperior. Tjuodtjotjakko; Puonjetjakko; Kielas- 
puoltatjakko; Tjuonatjakko; Sjangeli gruvor; Allesjaure; Njutum; Suolo- 
vare; Raure; Pejviktjakko; Njuonjevare. 

Listera cordata. Patsovares sluttning mot Abiskojaure; Stuor Allakats 
(Th. C. E. Fries); Allespuolta; Lulletjarro. 

Lotus corniculatus. Lulletjarro, sydbrant. 

Luzula arcuata. Nissontjakko; Nuolja mot Kappasjokk; Sjangelitjakko mot 
Jerbele; Gardetjakko. 

L. frigida (Buch.) Sam. Kuobletjakko. 

L. nivalis. Kaisepakte; Nissontjakko; Tjuonavagge, 1000—1200 m 6. h. 
mangdvis. j 

L. parviflora. Warrivaara; Kamavagge; Sjangeli gruvor; Stuor Allakats; 
Tjalmetjakko; Ortovare i regio alpina. 

L. sudetica. Sjangeli gruvor. 

L. Wahlenbergii. Harrivaara; Tjabrak; Ropivaara; Aurivaara; Sjangelitjakko 
mot Jerbele; Stuor Allakats. 

Lycopodium complanatum. Sjangeli gruvor. 

Majanthemum bifolium. Harrivaara. 

Melandrium apetalum. Kuobletjakko; Sjangelitjakko; Ruopsuok; Unna Al- 
lakats; Stuor Allakats; Gardetjakko; Allespuolta; Tjalmetjakko; Suolo- 
vare; Raure. 

Melica nutans. Antecknad i regio alpina från följande lokaler: Sadna- 
tjakko; Ruopsuok; Raure; Lulletjarro. 

Nardus stricta. Tjuodtjotjakko mot Rautasjarvi; Kamavagge flerstädes 
vaster om Valfojokk; Paijeb Allesjaure. 

Oxytropis lapponica. Jerbele; Sjangelitjakko; Ruopsuok; Gardetjakko; 
Raure; Pejviktjakko. 

Papaver radicatum. Nissontjakko.mot Tjuonavagge, ca. 1350 m 6. h.; vid 
Nissonreppejokk,_ca. 900 m 6. h. 
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Pedicularis hirsuta. Tjuodtjotjakko; Kuobletjakko; Kuolkotjakko; Kaise- 
pakte; Puonjetjakko; Sjangeli gruvor; Ruopsuok; Stuor Allakats; Garde- 
tjakko; Tjalmetjakko; mellan Ortovare och Auroktjakko. 

P. sceptrum carolinum. Bergfors, flerstades. 

Phippsia algida. Gardetjakko; Sjangelitrakten allmän. 

Pinguicula alpina. Ruopsuok; Unna Allakats; Stuor Allakats; Gardetjakko; 
mellan Raure och Pejviktjakko; Njuonjevare. 

P. villosa. Vid Harrijarvi. 

P. vulgaris vy. bicolor Nordst. Sjangelitjakko. 

Poa herjedalica H. Smith. (P. alpina X pratensis coll.) Ruotaktjakko; Kaise- 
pakte; Atjaktjakko; Nissontjakko; Nuolja; Tsasinnjaskatjakko; Sjangeli- 
tjakko; Ruopsuok; Stuor Allakats; Allespuolta; TjAlmetjakko. 

P. arctica R. Br. Kuolkotjakko; Atjaktjakko; Puonjetjakko; Kielaspuolta- 
tjakko; Kaisepakte; Jerbele: Sjangelitjakko; Ruopsuok; Stuor Allakats; 
Gardetjakko; Tjalmetjakko. 

P. irrigata. Sjangeli vid en av gruvstugorna, införd. 

Polemonium campanulatum. Tjalmetjakko i skogsgransen nara Stuor Allakats. 

Polygonatum verticillatum. Lulletjarro. 

Polypodium vulgare. Harrivaara; Aurivaara; Nuolja; söder om Paijeb 
Allesjaure. 

Potamogeton filiformis. Wulletjarro i en tjarn i regio subalpina. 

Potentilla nivea. Tjabrak; Ropivaara; Kuobletjakko; Kaisepakte; Atjak- 

- tjakko: Vittjatjakko; Jerbele; Sjangelitjakko; Ruopsuok; Stuor Allakats ; 
Gardetjakko; Allespuolta; Sjallatjakko; Njutum; Suolovare; Raure; Pej- 
viktjakko; Njuonjevare; mellan Auroktjakko och Ortovare. 

P. nivea vy. pallidior. Vittjatjakko. 

Ranunculus Flammula *reptans. Ropivaara. 

R. hyperboreus. Sjangeli gruvor vid sjön; Tjalmetjakko, strax ovan skogs- 
gränsen; vid Allesjokk söder om Paijeb Allesjaure. 

R. paucistamineus v. eradicatus. Abiskojaure. 

R. repens. Warrivaara. 

Rhododendron lapponicum. Tjabrak; Ropivaara; Aurivaara; Kuobletjakko: 
Atjaktjakko; Vittjatjakko; Kielaspuoltatjakko; Sjangelitjakko; Ruopsuok; 
Unna Allakats; Stuor Allakats; Gardetjakko; Allespuolta; vid Kamajaure; 
Raure; Pejviktj4kko; Njuonjevare; Vaddetjakko; mellan Ortovare och 
Auroktjakko. 

Rubus arcticus. Sjangeli gruvor. 

Sagina intermedia. Sjangeli gruvor (Th. C. E. Fries); Sjangelitjakko; Ruop- 
suok; Stuor Allakats: Gardetjakko; Tjalmetjakko. 

S. nivalis. Kuobletjakko; Kuolkotjakko; Nissontjakko; Tjuonavagge; Tjalme- 
tjakkos nordsluttning. 

Salix arbuscula X reticulata. Nuolja vid järnvägen mellan Abiskojokk och 
tunneln." 

S. glauca X herbacea X phylicifolia. Ruopsuok. 

S. glauca X nigricans. Tjalmetjakko. 

S. hastata X lanata. Kaisepakte; Raure. 


1 Salices äro bestämda ay fil. mag. ERIK MARKLUND. 
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S. herbacea X polaris X phylicifolia (S. arctogena Flod.). Ropivaara; Sadna- 
tjdkko mot Sjangeli; Sjangelitjakko. . 

S. myrsinites X nigricans. Nuolja vid järnvägen mellan Abiskojokk ochtunneln. 

Saxifraga adscendens. Suolovare. 

S. cernua X rivularis. Unna Allakats. 

S. groenlandica. Sjangeli gruvor; Gardetjakko. 

S. nivalis. Harrivaara; Ropivaara; Kuobletjakko; Kaisepakte; Viltjatjakko; 
Tjuonatjakko; Jerbele; Unna Allakats; Stuor Allakats; Gardetjakko; Sjalla- 
tjakko; Njutum; Njuonjevare; Auroktjakko. 

S. rivularis. Nissontjakko; Stuor Allakats. 

S. stellaris Vv. comosa. Ropivaara; Aurivaara; Nijallaive; Kuolkotjakko; 
Kaisepakte; Jerbele; Sjangeli gruvor; Ruopsuok; Stuor Allakats; Garde- 
tjakko; Tjalmetjakko. 

S. tenuis (Wg.) H. Smith. Kuobletjékko; Kuolkotjakko; Kaisepakte; Nisson- 
tjakko; Tjuonatjakko; Jerbele; Sjangelitjakko; Ruopsuok; Stuor Allakats; 
Gardetjakko; Raure; VaddetjAkko; strax söder om Auroktjakko. 

Scirpus acicularis. Abiskojaure. 

Sc. pauciflorus. Kamavagge; Allesjaure. 

Sedum annuum. Ropivaara; Aurivaara; Vittjatjakkos sydbrant; Karsovagge. 

S. villosum. Sjangelitjakko; Ruopsuok. 

Sparganium affine x hyperboreum. Njutum, tjarn nära Vassijaure. 

Stellaria calycantha x longifolia. Vittjatjakkos sydbrant; Sadnatjakko, syd- 
brant nara Jerbele. 

S. graminea. Vittjatjakko, sydbrant; Lulletjarro. 

S. longifolia. Sadnatjakko. 

S. longipes. Nissontjakko, ca. 1350 m 6. h.; Tjuonavagge nara Tjuonajaure. 

S. nemorum. Unna Allakats; Stuor Allakats; Tjalmetjakko. 

Struthiopteris Filicastrum All. Patsovares sluttning mot Abiskojaure. 

Triglochin palustre. Sjangeli gruvor. 

Triticum caninum. Ruopsuok; Raure. 

T. violaceum. Ruopsuok; Sjallatjakko mot Paijeb Allesjaure. 

Tussilago Farfara. Mellan Raure och Pejviktjakko; Pejviktjakko. 

Urtica dioica y. Sondénii Simm. Lulletjarro i regio subalpina. 

Utricularia minor. Vastra ändan ay Abiskojaure (steril). 

Veronica fruticans. Vittjatjakko; Sadnatjakko; Jerbele; Sjangelitjékko; 
Ruopsuok; Unna Allakats; Stuor Allakats; Gardetjakko; Allespuolta; Sjalla- 
tjakko; Njutum; Suolovare; Raure; Pejviktjakko; Njuonjevare; Palnoyare. ~ 

V. officinalis. Palnovare (Th. C. E. Fries); Lulletjarro. 

V. scutellata. Ropivaara. 

Viola epipsila. Sjangeli gruvor; Lulletjarro. 

V. palustris. Njutum; Suolovare. 

V. rupestris. Njuonjevare; Palnovare; Lulletjarro. 

Woodsia alpina. Kaisepakte; Paddos; Kierona. 

W. glabella. Kaisepakte; Kierona; Suolovare. 

W. ilvensis. Harrivaara; Aurivaara; Kaisepakte; Vittjatjakko; Sadnatjakko 
i sydbrant nara Jerbele; Lulletjarro. 


Vaxtbiologiska Institutionen, Uppsala, februari 1924. 
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MITTEILUNGEN UBER EINIGE IRISCHE MOORE. 
VON 


O. G. E. ERDTMAN. 


Zwecks mikropalaontologischer Studien verwandte ich 10 Juli- 
tage dieses Jahres zum Besuch von Connemara, Killarney und 
Portarlington (King’s County) in Irland, weiter der Fundorte von 
Cervus (Megaceros) euryceros unfern Ballaugh, Isle of Man, sowie 
einiger submerged forests in Cheshire beiderseits der Mersey- 
mtindung. Es mögen tiber die Untersuchungen in Irland hier einige 
vorlaufige Ergebnisse folgen. — Fur die Durchsicht des Manuskriptes 
in sprachlicher Hinsicht bin ich Herrn Dr. G. Scuaar, Stuttgart, 
zu grosstem Dank verpflichtet. 


1. Hochmoor nérdlich von Portarlington. 
(Diagramm Fig. 1). 

In einer verdienstvollen Schilderung der Moore von Clare Island 
teilt Forses (1914, S. 4) die Torfarten Irlands tibersichtlich in drei 
Klassen ein, namlich mountain, marsch und high bog 
peat. Auch KINAHAN (u. a. 1878, S. 269) nennt mehrere Torfarten, 
wozu indes bemerkt werden muss, dass der Oberflachentorf, the 
clearing, nicht dem modernen Foérnabegriff gleichgesetzt werden 
darf. Echte Férnabildungen scheinen in den meistens sehr nassen 
Mooren Irlands (sowie Schottlands) eine untergeordnete Rolle zu 
spielen. 

Das Portarlingtoner Moor ist das einzige Hochmoor, dem Proben 
entnommen wurden; leider sind hier wie in einigen der folgenden 
Moore die Altesten postglazialen Bildungen wegen ungentigender 
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Fig. 1. Portarlington (King’s County). 
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Lange des mitgebrachten Torfbohrers nicht erreicht worden. 
JOHNSON (1899) gibt 12 m als grösste Machtigkeit der irischen 
Moore an. 

Schichtenfolge: 

A. 225 cm Sphagnumtorf;-H (=Huminositat) 3—4 (Humi- 
nositatsgrade nach von Post, zitiert in Erprman 1921, S. 55, 
und 1924). 

B. 50 cm sehr nasse, dyartige Ubergangssubstanz zu 

C. 135 cm Waldtorf, stark vermodert (H=9), mit Resten von 
Kiefer (nicht im untersten Teil), Birke und Erle. 

D. 30 cm Ton, oben blaulich, sehr sandig, unten weich. 

E. 5 cm+ Sand, grau, tonig. 

Das Diagramm (Fig. 1) zeigt in seinem Altesten Teil eine hohe 
Erlenpollenfrequenz, die zum gréssten Teil auf dem lokalen Alne- 
tum beruhen muss, mit dem die Torfbildung an dieser Stelle be- 
gonnen hat. Als bemerkenswertester Teil des Diagrammes folgt 
dartiber ein ausgesprochenes Maximum der Kiefernpollenkurve, 
die weiter oben schnell sinkt um dann zwischen den Proben 8 
und 9 zu verschwinden. In noch jiingeren Schichten finden sich 
Kiefernpollen nur mehr sporadisch. Im Abschnitt des Pinus-Pollen- 
maximums hat der Haselpollen ein Mimimum. Hinsichtlich dieses 
letztgenannten Pollens verweise ich im tbrigen auf die betreffen- 
den Diagramme, ohne in eine Diskussion seines Auftretens hier 
eintreten zu kénnen. Der Pollen der Stechpalme (Ilex aquifolium) 
— in sdmtlichen Fallen charakteristische, leicht zu bestimmende 
K6érner — tritt, wenn auch vereinzelt, schon in Probe 17 auf. 
Der Eichen- und der Ulmenpollen zeigt wenig bemerkenswertes; 
von Tilia wurde nur ein Pollen (in Probe 13) gefunden. In den 
itibrigen Mooren traf ich ihn nie. Die Angabe bei CLosE (1878, 
S. 76), dass in den Wicklower Bergen siidlich von Dublin Wur- 
zeln der Linde im Torfe haufig seien, scheint einer Bestatigung zu 
bedirfen. 


2. Moore aus der Gegend von Caragh Lake und Killarney, 
Grafschaft Kerry. 


Beziiglich der Walder und der Moorvegetation dieses botanisch 
hochinteressanten Gebietes in Stidwest-Irland sei auf LLoyp PRa&GER 
(1901, 1909), Riper (1912) und Scunty (1916) verwiesen. Moore 
sind ziemlich häufig; auch hoch oben in den Gebirgen bildet sich 
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Fig. 2. Oolagh, Caragh Lake (Kerry). (Zeichenerklarung, 
s. Fig. 1, S. 452). 
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Torf. Nach Hunrer (1836, S. 254) erreicht der Torf auf den Hangen 
nahe der Spitze von Mangerton (ca. 900 m ä. d. Meer) eine 
Machtigkeit von 2—3 .m. 

Unfern Caragh Lake, der u. a. durch das Vorkommen des an 
seinen Ufern wachsenden Sisyrinchium angustifolium und Erio- 
caulon septangulare bekannt ist, wurde eine Probeserie siidlich von 
Oolagh entnommen (nahe der Siidspitze des kleinen Sees, in den 
Loch Nakirka und Loch Nambrackdarrig ihren Abfluss haben). 
Die Moorflache ist sehr klein, wiesenartig, mit Osmunda, Hyperi- 
cum elodes, Myrica etc. bestanden. Im Siiden steigt ein Hang mit 
Betula und Ilex ziemlich schroff an; weiter oben breiten sich 
grosse, einférmige, waldlose Heiden mit Calluna und Erica aus. 

Schichtenfolge (die Bohrung erfolgte im Niveau des Seespiegels): 
A. 410 cm Erlenbruchwaldtorf, H 7(—8), fast schwarz; 

ohne Kontakt tibergehend in 
B. 90 cm + Dy, braun, unten seedyartig. 

Das Vorherrschen des Erlenpollens in Schicht A (siehe Diagramm 
Fig. 2) dirfte mit dem Charakter der Mutterformation des Torfes 
in Zusammenhang stehen. In Schicht B dominiert der Kiefern- 
pollen; Nadelbruchstiicke finden sich sogar von Probe 5 oben bis 
zu der untersten Probe (13). Sporen von Polypodium vulgare schei- 
nen in den irischen Mooren tiberhaupt ziemlich haufig zu sein; 
in diesem Moore wurden sie in fast samtlichen Proben getroffen; 
in Probe 1 fanden sich ausserdem viele Sporen von Osmunda 
regalis. 

Diesem Moor ganz nahe wurde in einem 160 cm machtigen 

andern Moore im unbewaldeten Gebiet ungefahr 50 m nérdlich 
des Nordufers von Loch Nakirka ein Kiefernpollenmaximum (49 %) 
im untersten Punkte des Torfprofils festgestellt. Schon in einer 
Probe 125 cm unter der Oberflaiche verschwand der Pinus-Pollen. 
In diesem Niveau und weiter oben erreichten besonders Betula 
und Quercus hohe Werte. 
- Ganz ähnlich ist das Diagramm vom Moor “Knockehane“ (Dia- 
gramm, Fig. 3), 10 bis 11 km nordéstlich von Killarney und 300 
m siidlich der Landstrasse Killarney-Lisheen gelegen. En anderes 
Moor, etwa 4 km NW von Barraduff zeigt: 


200 cm unter der Oberflache . . . 0% Kiefernpollen 
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3. Moore in Connemara. 


Wer mit der Eisenbahn von Galway westlich nach Clifden fahrt, 
wird sicher von der eigenartigen Schémheit der fast waldlosen, 
regentriefenden, von den Mamturk Mountains beherrschten Land- 
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Fig. 3. Knockehane (Kerry). (Zeichenerklarung, s. Fig. 1, S. 452). 


schaft zwischen Ma’am Cross und Recess tiberrascht sein. BABING- 
TON, der im Herbst 1835 eine Reise durch diese Gegenden unter- 
nahm, preist begeistert ihre wilde Romantik und teilt dann 
auch mannigfache Beobachtungen tber die dortigen Moore mit 
(1836, S. 123). 

Die Uberreste der friiheren Walder, die z. B. in der Gegend von 
Recess fast ausschliesslich in geschiitzten Lagen den Seeufern ent- 
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lang oder auf den kleinen Inseln in Loch Inagh, Derryclare 
Loch ete. zu finden sind, bestehen meistens aus Quercus sessiliflora 
mit Beimengung von Betula, Corylus und Ilex. In ihren lichten 
Randbestanden wird Daboecia polifolia öfters getroffen. An mehreren 
Stellen stidlich von Recess lasst sich die Wirkung des Windes 
auf den Baumwuchs trefflich beobachten: Hasel- und Eichstraéucher 
kriechen lange Strecken unten im Heidekrautgewirr dahin, wobei 
sie sich selten mehr als 1 oder 1 4/2 Fuss tiber den Erdboden 
erheben. | 

Pollenfloristisch zeigt diese Gegend fast dieselben Merkmale 
wie Kerry, u. a. in den untersten Schichten der Gebirgsmoore 
einen ausgepragten Héchstgehalt von Kiefernpollen. (Ein Moor 
nordlich von Lissoughter zeigte 66% Pinus-Pollen; im nassen, 
nicht gefahrlos zu betretenden Moorgebiete stidlich von Recess stieg 
der Prozentsatz bis zu 80). Uber diesem Kiefernhorizont folgen 
Schichten mit sehr geringen Pollenfrequenzen, die aus verschie- 
denen Griinden nicht immer mit dem Wechsel der Torfarten oder 
deren Zuwachsgeschwindigkeiten in Zusammenhang gebracht wer- 
den dtrfen, sondern in der Mehrzahl der Falle als Anzeichen 
zunehmender Waldlosigkeit angesehen werden miissen (vgl. auch 
ERDTMAN 1923). Der in diesen Schichten oft grosse Gehalt von 
Corylus-Pollen (in gewissen Fallen auch von Quercus-Pollen) diirfte 
somit nicht immer eine wirkliche Zunahme der betreffenden Arten 
andeuten, vielmehr darin begrtindet sein, dass ihr Pollen infolge 
der zunehmenden Waldlosigkeit prozentual mehr zur Geltung 
kommen konnte. Neben vielen Fachbotanikern und Geologen hat 
auch WALTER Scott einiges tiber Moore und Waldlosigkeit ge- 
schrieben. Seine Ausfitthrungen grunden sich auf eigene Beobach- 
tungen in Kerry (Killarney) und Schottland (Rosshire, Invernesshire). 


* Xx 


Aus dem Obigen ergibt sich, dass die Kiefer in Irland einst 
eine sehr grosse Verbreitung gehabt haben muss, wahrscheinlich 
gleichzeitig mit dem Vorherrschen der Kiefer in Schottland oder 
der borealen Kiefernzeit Sädwest-Schwedens (ERDTMAN 1924 und 
1921; nebenbei sei bemerkt, dass auch in “Moorlog* von Dogger 
Bank Pollenkérner von Pinus tberaus haufig sind). Vorlaufig 
ist dies aber nicht sicher zu entscheiden. Dass eine Eichenperiode 
vor diesem Pinus-Maximum bestanden hatte, wie KINAHAN und an- 

30 — 24285. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 


458 


dere behauptet haben, ist nicht wahrscheinlich. Hierzu bemerkt 
Forses (1. c., S. 10), dass “these statements are due to the fact 
that the oak invariably lies at the edges and shallower parts of 
the bog, where turf-cutters. would quickly come upon it on the 
natural soil. When the Pine layer was reached, the fact that it 
lay above the soil or bottom of the bog was regarded as a proof 
of its later origin, the fact being overlooked that the Pine horizon 
was lower than that of the Oak, and, therefore, older, and not 
younger.“ Nach Forses mössen weiter, in Hinsicht auf Clare Is- 
land, Betula und Pinus die wichtigsten Arten in den ersten post- 
glazialen Waldern gewesen sein. Es folgten dann Quercus und 
Corylus, die die Kiefer allmahlich verdrangten. 

Fiir weitere pollenstatistische Untersuchungen därfte Irland sehr 
geeignet sein, u. a. wegen der Fille der archaologischen Funde, 
mit denen Verkniipfungen méglich sind. So beschreibt z. B. Woop- 
MARTIN (1886) die irischen Pfahlbauten (crannogs), JACKSON 
(1909) eine interessante Diatomeenerde mit prahistorischen Ge- 
räten, WILLIAMS (1881) mehrere Megaceros-Fundstellen (u. a. Bally- 
betagh); C. Rem (1904) hat Najas marina von den Megaceros-Gyttja in 
Loch Gur beschrieben; WELCH (1905), DwWERRYHOUSE (1923, S. 422) 
und andere schildern interessante Gyttjabildungen mit Chara, 
Schnecken usw. Schliesslich gibt Hariissy (1914 a und b) eine 
Zusammenstellung der Vorkomnisse von submerged forests. 


Stockholm, Botanisches Institut der Universitat, 27. VIII. 1924. 


LITERATUR. 


BaABINGTON, C. C., Observations made during a Visit to Connamara and 
Joyce’s Country, Ireland, in August, 1835. — Mag. Nat. Hist. (Loudon), 
Vol. IX, S. 119—130, London 1836. 

CLoseE, M. H., The physical geology of the neighbourhood of Dublin. — 
Journ. Roy. Soc. Ireland, New Series, Vol. V, Pt I, S. 49—77, 1878. 

DWERRYHOUSE, A. R., The Glaciation of North-Eastern Ireland. — Quart. 
Journ. Geol. Soc., Vol. LXXIX, Pt 3, S. 352—422, 1923. 

ERDTMAN, G., Pollenanalytische Untersuchungen von Torfmooren und 
marinen Sedimenten in Siidwest-Schweden. — Ark. för Botanik, Bd. 17 
Nr. 10, S. 1173, 1921. 

—,—,lakttagelser fran en mikropaleontologisk undersökning av nordskotska, 
hebridiska, orkadiska och shetlandska torvmarker. — Geol. Foren. Férh., 
Bd. 45, S: 5388—545, Stockholm 1923. 

—,— Studies in the Micropaleontology of Post-glacial Deposits in Northern 
Scotland. — Journ. Linn. Soc. (Botany), London 1924. 


459 


FORBES, A. C., Tree-Growth (Clare Island Survey. Part 9). — Proc. Roy. 
Irish Acad., Vol. XXXI, 32 S., 1914. 

Hatuissy, T., a, Geology (Clare Island Survey. Part 7). —Ibidem, 22 S., 1914. 

=, > Db, The Gedlogy of Clare Island, Co. Mayo.— Mem. Geol. Surv. Ire- 
land, 1914. 

HUNTER, P., Some account of the Bursting of a Bog in the County of An- 
trim, Ireland, on Sept. 25, 1835; with some preliminary Remarks on the 
Nature, Extent, Origin, &c., of Peat. — Mag. Nat. Hist. (Loudon), Vol. 
IX, S. 251—261, London 1836. 

JACKSON, J. W., On the diatomaceous deposit of the lower Bann Valley, 
Co.’s Antrim and Derry, and prehistoric implements found therein. — 
Mem. and Proc. Manchester Lit. & Phil. Soc., Vol. LIII, Memoir X, S. 
1—26, Manchester 1909. 

JOHNSON, T., The Irish Peat Question. — Econ. Proc. Roy. Dublin Soc., 
Vol. I, Pt I, S. 1—72, 1899. 

KINAHAN, G. H., Manual of the Geology of Ireland. — C. Kegan Paul & Co., 
London 1878. 

»—, A handy book on the reclamation of waste lands, Ireland. — Dub- 
lin 1882. 

PRAEGER, R. LL., Irish Topographical Botany. — R. Irish Acad., Dublin 1901. 
»—, A tourist’s flora of the West of Ireland. —- Dublin 1909. 

—,—, Phanerogamia and Pteridophyta (Clare Island Survey. Part 10). — 
Proc. Roy. Irish Acad., Vol. XXXI, 112 S., 1911. 

Rep, C., Najas marina in the Megaceros-Marl of Lough Gur. — Irish 
Naturalist, Vol. XIII, S. 162, 1904. 

RöBeEL, E., The Killarney Woods. — The internat. phytogeogr. excurs. to 
the Brit. Isles (1911), 5. — New Phytologist, 11, 1912. 

Scott, W., in Quarterly Review, Vol. XXXVI. 

Scutty, R. W., Flora of County Kerry. — Lxxx1+ 406 S.; Hodges, Figgis 
& Co., Dublin 1916. 

Wetcu, R., Freshwater shells in masses in shell-marl. — Journ. Concho- 
logy, Vol. XI, H. 6, London 1905. 

WILLIAMS, W., On the Occurrence of Megaceros Hibernicus, Owen, in the 
ancient lacustrine deposits of Ireland; with remarks on the probable 
Age of these beds. — Geol. Mag., New Ser., Dec. II, Vol. VIII, S. 354— 
363, 1881. 

Woop-Martw, W. G., The lake Dwellings of Ireland or ancient lacustrine 
habitations of Erin, commonly called crannogs. — Dublin 1886. 


SVENSK BOTANISK TipskriFT. 1924. Bop. 18, H. 3. 


< 


DIE PHOSPHATIDEN ALS OKOLOGISCHER FAKTOR 
IM BODEN. 


(VORLAUFIGE MITTEILUNG.) 
VON 


ELIAS MELIN. 


In einer kirzlich erschienenen Arbeit hat HANSTEEN CRANNER 
(1922) nachgewiesen, dass alle Pflanzenteile, und zwar sowohl Wur- 
zeln als auch Samen und andere oberirdische Teile, Phosphatiden 
(fettartige Stoffe, die ausser Fettsiuren und Glyzerin auch Phos- 
phorsaure und Stickstoff enthalten) in analytisch bestimmbaren 
Mengen abgeben. Bei einer Temperatur bis zu etwa 20° C werden 
nur in Wasser lésliche, bei etwa 30° C aber ausserdem unlésliche 
Phosphatiden ausgeschieden. Weil die Phosphatiden nicht nur in 
destilliertem Wasser sondern auch in normalen Nahrlésungen und 
sogar in Erde herausdiffundieren, kommen sie in betrachtlichen 
Mengen in Humus und Wasser mit reichlicher Vegetation vor. 
Nach der Meinung HANsTEEN CRANNERS muss dieser Umstand bei 
physiologischen Untersuchungen tiber die Mikroflora derartiger Bö- 
den in Betracht gezogen werden. 

Dass eine Reihe von Bakterien in ihrer Entwicklung von ge- 
wissen Ausscheidungsprodukten der Wurzeln begiinstigt wird, geht 
schon aus den Untersuchungen des amerikanischen Forschers W1L- 
son hervor.' WILSON ziichtete Pflanzen unter aseptischen Verhalt- 
nissen (vgl. WILSON 1920), und es stellte sich dabei heraus, dass 
die benutzte Kulturflissigkeit fiir gewisse Bakterien ein viel geeig- 
* Nach BARTHEL, Cur., A review of the present problems and methods of agri- 


cultural bacteriology. — Works published by Knut and ALICE WALLENBERG Foun- 
dation I, Stockholm 1923, S. 80—81. 
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neteres Nahrsubstrat als frisch zubereitete Fliissigkeit ist. Er kulti- 
vierte ausserdem verschiedene Bakterien in sterilem Humus in gros- 
sen Reagenzglasern. Als die Bakterien ihre optimale Entwicklung 
durchgemacht hatten, wurden aseptische Samen verschiedener Pflan- 
zen in die Glaser hineingebracht. Die Bakterien wurden nun durch 
die hervorwachsenden Keimpflanzchen ausserordentlich stimuliert 
und erreichten eine viel kraftigere Entwicklung als je zuvor. 

Die von mir untersuchten Mykorrhizenpilze der Waldbaume ver- 
halten sich den von Wison untersuchten Bakterien analog. Bei 
den Versuchen, die zu dem Zwecke, die Mykorrhizen in Reinkultur 
synthetisch herzustellen, ausgefiihrt wurden, wuchs nämlich das 
zugeimpfte Myzel viel scheller hervor, wenn es direkt auf den Wur- 
zelhals plaziert wurde als wenn auf den Sand daneben (MELIN 1923 a, 
S. 170). Eine Reihe von Mykorrhizapilzen entwickelte sich allein 
in Reinkultur sehr langsam und stellte sogar bald ihr Wachs- 
tum vollstandig ein. Dies war z. B. der Fall mit Cortinarius-Arten 
(z. B. C. mucosus und C. camphoratus), Boletus edulis, B. rufus und 
Tricholoma virgatum (MELIN 1923 b, 1924). Diese Arten entwickel- 
ten aus den aufgelegten Fruchtk6érpersttiickchen entweder tiberaus 
winzige Pilzkolonien oder aber nur sehr kurze Hyphen, die nicht 
auf die Nahrgelatine tiberwuchsen. Wurden dagegen die hervor- 
wachsenden Hyphen auf den Wurzelhals aseptisch gezogener Keim- 
pflanzchen gebracht, wuchsen sie rasch weiter, was schon nach 
wenigen Tagen makroskopisch zu beobachten war. 

Nach meiner Meinung war diese Erscheinung nur so zu erklaren, 
dass gewisse aus den Wurzeln herausdiffundierende Stoffe den Zu- 
wachs der Pilze begiinstigen (MELIN 1923 a, S. 170). Die Annahme 
lag nahe, dass die Phosphatiden dabei irgend eine Rolle spielen 
wärden, und ich beschloss deshalb, das Verhalten der Mykorrhiza- 
pilze zu diesen Kérpern naher zu studieren. Spater habe ich auch 
andere in und auf den Wurzeln vorkommende Bodenpilze unter- 
sucht. 

Die Phosphatiden habe ich aus keimenden oder ungekeimten 
Kiefern- und Fichtensamen erhalten. Durch Voruntersuchungen 
hatte nämlich HaNsTEEN CrANNER festgestellt, dass sowohl Samen 
als Keimpflanzchen von Kiefer und Fichte reichlich diese Körper 
abgeben, und zwar in derselben Weise wie andere von ihm unter- 
suchte Pflanzenteile. Schon nach zwei Tagen bei 30°C sind sie 
analytisch festzustellen, bei gew6hnlicher Zimmertemperatur aber 
muss die Versuchszeit bis zu vier oder fiinf Tagen ausgedehnt wer- 
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den. Die Phosphatiden werden sowohl in destilliertem Wasser als 
auch in Nahrlésungen ausgeschieden. 

Uber die verwendeté Methodik werde ich in einer spateren Ab- 
handlung berichten. a er 

Die bisher untersuchten Pilze vertreten folgende biologische Grup- 
pen: a) die eigentlichen Mykorrhizapilze der Kiefer und Fichte 
(Boletus variegatus, B. luteus, M. R. silvestris 8 und y und M. R. 
Abietis), b) in den Wurzeln vorkommende, wenigstens in Rein- 
kultur gegeniiber Kiefer und Fichte hochvirulente Pilze (Rhizoctonia 
silvestris, M. R. atrovirens), c) triviale Bodenpilze, die nicht selten 
auf den Wurzeln (gelegentlich auch innerhalb derselben) vorkommen 
(Mucor Ramannianus). 

Die Ergebnisse lassen sich in Ktirze folgendermassen zusammen- 
fassen: 

1) Die untersuchten eigentlichen Mykorrhizapilze werden von 
den aus Samen und Keimlingen von Kiefer und Fichte heraus- 
diffundierenden Phosphatiden tiberaus stimuliert. Boletus variegatus 
z. B. erreicht mit Phosphatiden ein bis zu 13fach grésseres Wachs- 
tum als ohne diese Stoffe. In dem Versuche mit M. R. silvestris 6 
ist die entsprechende Zahl maximal 15, in denselben mit M. R. 
silvestris y und M. R. Abietis sogar 68 bzw. 56 gewesen. 

2) Die Phosphatiden beeinflussen nicht nur das Wachstum, son- 
dern auch den Stoffwechsel. So bilden die Pilze auf organischen 
Stickstoffquellen (z. B. Harnstoff, Asparagin, Pepton und Nuklein- 
siure) im grossen und ganzen ziemlich reichlich Ammoniak, wenn 
Phosphatiden vorhanden sind, dagegen nicht wenn diese fehlen. 
Hieraus erhellt, dass die Phosphatiden die Enzymbildung stimulieren. 

3) Rhizoctonia silvestris und M. R. atrovirens werden ebenfalls 
von den Phosphatiden sehr giinstig beeinflusst. Sie sind in den 
Phosphatidversuchen bis zu neun- bzw. sexfach kraftiger als in den 
entsprechenden Versuchen ohne Phosphatiden gewachsen. 

4) Auch Mucor Ramannianus erreicht mit Phosphatiden eine viel 
bessere Entwicklung als ohne diese Stoffe. 

5) Die bei Zimmertemperatur und die bei etwa 30° C ausge- 
schiedenen Phosphatiden beeinflussen die Pilze auf dieselbe Weise. 

6) Es scheint, als seien die Phosphatiden för die Pilze keine 
Nahrstoffe im eigentlichen Sinne. Sie dtrften vielmehr haupt- 
sachlich eine stimulierende Wirkung auf das Wachstum 
und den Stoffwechsel austiben. Schon eine geringe Menge von 
Phosphatiden verursacht eine. kraftige Zuwachssteigerung. Die 
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optimale Konzentration scheint aber sehr bald erreicht zu wer- 
den, wonach keine weitere Steigerung des Wachstums zustande 
kommt. 


Die Versuche haben somit gezeigt, dass in Reinkulturen eine Reihe 
von Mikroorganismen von den aus Kiefern- und Fichtensamen so- 
wie aus Keimlingen herausdiffundierenden Phosphatiden begiinstigt 
wird. Wir kénnen hieraus wichtige Schlussfolgerungen auf die 
Verhaltnisse in der Natur ziehen. Weil im Boden lebende Wur- 
zeln und andere Pflanzenteile immer Phosphatiden ausscheiden, 
ist es augenscheinlich, dass die héhere Vegetation die Mikroflora 
des Bodens im hohen Grade beeinflusst. Die aus den Wur- 
Zoli iverausdi{iundierenden:*Phosphatiden® dur 
fener somit cin’ bedeutungsvoller bodenokologi- 
Vowetenaktor.Sein.. Hierdurch becinfilussen—die 
moneren  Ptitanzen so zu sagen direkt die Mikro- 
organismen des Bodens. 

Pflanzen mit Mykorrhiza, wie die Waldbaume, begtinstigen 
in der ersten Linie ihre im Boden wachsenden Pilzsymbionten, 
die wahrscheinlich durch die Phosphatiden von den Wurzeln an- 
gelockt werden. Eine Reihe von Mykorrhizapilzen der Waldbaume 
diirfte ausserdem von den Wurzelphosphatiden so abhangig sein, 
dass die Sporen nicht auskeimen, wenn letztere fehlen (vgl. MELIN 
1923 b). Durch die Phosphatiden wird das Wachstum der My- 
korrhizapilze stimuliert und der Stoffwechsel gesteigert, und wenn 
die sonstigen Verhaltnisse giinstig sind, wird die Mykorrhizasym- 
biose konstituiert. 

Die Phosphatiden beeinflussen aber nicht nur Pilze, die in mutu- 
alistischer Symbiose mit den Wurzeln leben, sondern auch Arten, 
die einseitig parasitisch in letzteren vorkommen. Dies ist der Fall 
mit dem in Baumwurzeln haufig vorkommenden M. R. atrovirens. 

Ausserdem werden Pilze, die wahrscheinlich im grossen und 
ganzen saprophytisch im Boden leben, z. B. Mucor Ramannianus, 
von den ausgeschiedenen Phosphatiden stimuliert. Wenn diese 
Arten Ammoniakbildner sind, därfte in der Natur eine Art primi- 
tiver Symbiose zwischen ihnen und den Baumwurzeln zustande 
kommen kénnen, vorausgesetzt dass die Hyphen nicht zu virulent 
sind (vgl. MELIN 1923 a, S. 244). Die Wurzeln sollten dabei von 
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den an ihrer Oberfliche lebenden Hyphen Ammoniumstickstoff er- 
halten, letztere andrerseits von ersteren Phosphatiden. 

Inwieweit die Pflanzen artverschiedene Phosphatiden, die die 
Mikroorganismen verschiedenartig beeinflussen, abgeben, lasst sich 
noch nicht entscheiden. Dies diirfte wohl bis zu einem gewissen 
Grade der Fall sein. Es scheint mir sogar méglich, dass mit ver- 
schiedenen Assoziationen auch vyerschiedene Kombinationen von 
Phosphatiden im Boden folgen. Diese Fragen erfordern aber noch 
eingehende Untersuchungen. 


*~ + 


Zuletzt bitte ich Herrn Professor Dr. B. HANSTEEN CRANNER, der 
mir brieflich viele wertvolle Ratschläge gegeben hat, meinen tief- 
gefäöhlten Dank entgegen zu nehmen. 

Skogshögskolan, Mykologisches Laboratorium, September 1924. 
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SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 1K ate = Ieee ye 


OM OLANDS FLORA. 


AV 


RIKARD STERNER. 


1. Orobanche purpurea Jacqu. funnen pa Oland. 


Av de sista årens vaxtfynd på Öland torde fyndet av oyan- 
nämnda, for det nordiska floraomradet nya art vara värt att sär- 
skilt omnämnas. 

Fyndet gjordes av mig den 8 juli förliden sommar. Växplatsen 
är belägen i Glömminge socken mellan byarna Gillsätra och Kvig- 
rälla. Den utgöres av ett ca. 4 m” stort parti av en åkerren, 
bevuxet med fullt sluten vegetation av triviala åkerrensarter: 
Achillea Millefolium, Centaurea Scabiosa, Dactylis glomerata, Festuca 
rubra, Galium verum, Hypericum perforatum, Phleum pratense, Plan- 
tago lanceolata och Triticum repens. 

När upptäckten gjordes, var arten ej långt kommen i sin ut- 
veckling; endast ett par individ hade nätt och jämnt hunnit börja 
blomningen, och flertalet höll just på att bryta fram ur marken. 
Inalles kunde vid detta tillfälle 25 individ räknas. Den 18 juli 
kunde amanuensen Nits BLOMGREN konstatera ett individantal på 40. 
Troligen framkommo senare ytterligare några individ; den 8 augusti, 
då jag ännu en gång besökte platsen, funnos sålunda ännu indi- 
vid, som nyss börjat blomningen. 

Arten är som nämnts ny för det nordiska floraområdet. Liksom 
flertalet Orobanche-arter har den sitt huvudutbredningsområde för- 
lagt till Sydeuropa och södra Mellaneuropa. Den hittills nord- 
ligaste lokalen ligger emellertid mycket nära vårt floraområdes 
gräns. Enligt Prant (Kritische Flora der Provinz Schleswig- 
Holstein o. s. v., Il. Theil, Kiel 1890) fanns arten nämligen atmin- 
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Fig. 1. Orobanche purpurea fran Öland. Fotografi av ett ark i Riksmuseums 
herbarium, samlat ay JOHAN BERGGREN den 17/7 1924. 
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stone i mitten pa 1880-talet rikligt i närheten av Eckernforde i 
Schleswig, vilken ort före 1864 låg inom danska gränsen. 

Enligt Becks Orobanche-monografi (BEcK, G. von, Monographie 
der Gattung Orobanche, 1890) sträcker sig Orobanche purpurea’s 
_ utbredningsomrade fran Frankrike i väster genom så gott som 
hela Syd- och Mellaneuropa, Sydryssland och främre Asien bort 
till Gangesslatten. Dessutom finnes den i Nordafrika. Beträf- 
fande nordgransen i Mellaneuropa kan följande meddelas. Arten 
ar enligt HERMANN (Flora von Deutschland und Fennoskandinavien 
0. s. v., 1912) funnen i Holland men saknas på nordvasttyska låg- 
landet. I de centrala och östra delarna av Nordtyskland (inklusive de 
nuvarande polska landskapen Poznan och Pomerellen) är arten 
antraffad på ett antal spridda lokaler. AscHERSON och GRAEBNER 
(Flora des nordostdeutschen Flachlandes, 1898—99) uppgiva följande: 
i Magdeburg-distriktet fem lokaler, i Brandenburg en lokal, där väx- 
ten numera är försvunnen, i Mecklenburg två lokaler, i Pommern 
en lokal vid Stettin, i Posen fordom en, ej närmare angiven lokal 
samt i Westpreussen tvenne lokaler. Enligt HERMANN |]. c. och 
Beck |. c. är den i Ostpreussen funnen vid Königsberg. Denna 
utbredning är ej av särskilt intresse. Ett stort antal arter ha en 
likartad. Bland dylika, representerade i vår flora, kunna nämnas 
exempelvis Anthericum Liliago och ramosum, Anacamptis pyramidalis 
och Medicago minima. Aven inom de centrala delarna av sitt ut- 
bredningsområde synes denna Orobanche-art vara mer eller mindre 
sällsynt, liksom ju fallet är med flertalet av släktets arter. I Bayern 
finnes den i så gott som alla landets floraprovinser, högt uppe på 
Alpernas höjdslätter likaväl som på lågslätterna vid Main och Rhen, 
men endast på ett fåtal lokaler i varje provins (VOLLMANN, Flora 
von Bayern, 1914). ScHinz och KELLER (Flora von der Schweiz, 
Th. I, 1909) uppge för Schweiz frekvensgraden “nicht häufig", och 
enligt ÖBORNY är den i Mähren sällsynt (Flora von Mähren und 
österreich. Schlesien, 1885). 

Såsom värdväxt för Orobanche purpurea uppge de citerade ar- 
betena samstämmigt i första hand eller enbart Achillea Millefolium. 
För denna kunna enligt Beck och ÖBORNY ett par andra i sydöstra 
Centraleuropa mycket vanliga Achillea-arter vikariera, A. setacea 
W. et K. och A. nobilis L. Även på några andra kompositeer har 
man iakttagit Orobanche purpurea: Artemisia vulgaris (BECK, HERMANN, 
VOLLMANN), A. campestris (HERMANN) samt Cirsium acaule (BECK, 
VOLLMANN). På Olandslokalen är Achillea Millefolium vardvaxt. 
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Till. skillnad fran det stora flertalet Orobanche-arter erbjuder 
Q. purpurea inga svårigheter vid en artbestämning. Jämte några 
få andra arter, i Centraleuropa blott tre, bildar den nämligen ett 
väl karakteriserat undersläkte, Trionychon Wallroth, som under- 
stundom t. o. m. får bilda eget släkte (Phelipaea C. A. Meyer). : 
Denna artgrupp utmärkes av kortskaftade blommor, som äro för- 
sedda med tvenne väl utbildade förblad, medan övriga Orobanche- 
arter ha oskaftade blommor utan förblad (undersläktet Osproleon 
Wallroth). O. purpurea kännetecknas dessutom bl. a. därav, att kro- 
nan har en tydlig insnörning strax ovan fruktämnet, och att den 
från denna insnörning är böjd kraftigt utåt. Blommorna äro icke, 
som artnamnet anger, purpurfärgade utan gredelina, ametistfärgade, 
såsom flororna i allmänhet uppge. 

Hur har Orobanche purpurea kommit till sin Ölandslokal, och 
hur länge kan den ha varit i besittning av densamma? Endast 
med en förmodan kan svaras härpå. Enligt markägarens uppgift 
hade åkern intill växplatsen ett av krigsåren, troligen 1917, besåtts 
med insåningsfrö, som bl. a. innehöll s. k. schlesisk rödklöver. Det 
är troligt, att detta frö var importerat, och det är tänkbart, att 
Orobanche-frön ha medföljt från ursprungsorten. Även om vår art 
på detta mindre hedervärda sätt smusslats in i vårt land, är före- 
komsten på Öland av intresse. Arten har nu hållit sig kvar på 
lokalen en följd av år, och den har av allt att döma ej för avsikt 
att inom närmaste tiden överge densamma. Den bör alltså vara 
väl värd medborgarrätt i vår flora. 

Professor GUNNAR SAMUELSSON har efter BEcks monografi kon- 
trollerat bestämningen av arten och meddelat mig ovannämnda 
uppgifter ur sagda arbete samt dessutom haft vänligheten anskaffa 
vidstående fotografi av Orobanche purpurea, för vilket allt jag är 
honom mycken tack skyldig. 


Växjö den 22 september 1924. 


SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18, H. 3. 


APERA INTERRUPTA (L.) PB. (AGROSTIS INTER- 
RUPTA L.), EN SYDLIG XEROTERM PA GLANDS 
OCH GOTLANDS HALLMARKER. 


AV 


T. VESTERGREN. 


Under sysslande med släktet Agrostis kom jag att i Riksmuseets © 
europeiska herbarium kasta en blick pa den i södra delen av Mellan- 
europa samt Mediterranomradet sällsynt förekommande Apera inter- 
rupta (L.) PB. Den påminde mig om en dvirgform av Apera fran 
Gotland, vilken jag, sa vitt jag minnes, själv aldrig funnit dar- 
stides, men som låg i mitt herbarium, insamlad av Ernst HEMMEN- 
DORFF under hans resa pa Gotland 1884 i sällskap med J. M. Hutu 
och R. SERNANDER. Denna form är ej obekant för de svenska 
botanisterna, da den är upptagen i bade Harrmans och NEUMAN- 
AHLFVENGRENS flora under namn av Apera spica venti var. pygmaea 
Fr. (1). En granskning av de exemplar av denna form, som lago 
i Riksmuseets skandinaviska herbarium från Ölands alvar och Got- 
lands hällmarker, visade lätt nog, att här verkligen förelåg LINNEs 
Agrostis interrupta, och att denna alltså kan fogas till den rad av 
sydliga arter, vilka göra Öland och Gotland så märkliga inom det 
svenska florområdet. 

En närmare besiktning av dessa, inalles 8, svenska herbarie- 
exemplar visade, att ett av dem redan var bestamt till Apera inter- 
rupta, ehuru inordnat under A. spica venti var. pygmaea. Det var 
försett med följande av F. R. Avuin skrivna etikett: “Afskrift. Apera 
interrupta PB. (= Agrostis interrupta L.). Ol. Alböke, alvaren, juni 
1904. Sten Nordenstam.“ En vidfogad lapp, som tydligen klippts 
ur det ark, pa vilket växten ursprungligen legat, bar en blyerts- 
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1 r 1 . ab af @ © sir 
teckning av standarknapparna, jämte anteckningen: standarkn. 
mycket sma, blekvioletta, (smalt) äggrunda". Denna anteckning 
härrör, enligt vad stilen utvisar, från prof. C. LINDMANS hand, och 


Fig. 1. Apera interrupta. a Öland: Vickleby alvar, O. Gelin. 19. VI. 1923. b, c 
Öland: Hulterstad, alvaret utanför Skärlöv, R. Sterner, 26. VI. 1924. d Öland: 
Herb. Norm. XIV n. 93 (tuvat ex.). e Öland: Kalkstad,.15. VI. 1907, J. Erikson. —X+ 


ehuru denne på förfrågan förklarat sig ej längre kunna erinra sig 
något om saken, tror jag ej att jag tar miste, om jag antager, att 
bestämningen härrör från honom, och att han således är den förste, 
som rätt bestämt denna art i Sverige (2). 


‘ — - 


ee 


SRS 


Fig. 2. a Apera interrupta. Frankrike: Brioude, Haute Loire, jatteexemplar fran 

klovervall, leg. Madame Arnaud du Puy, 30. VI. 1856, RM. b Apera intermedia 

Hack. Mindre Asien: Lydien, leg. Boissier, hb. Haussknecht. c Apera spica venti, 

sommarannuellt individ, s. k. Agrostis purpurea Gaud. Smaland: Barkeryd, G. W. 
Montelin, 2. VIII. 1896, RM. — xj. 
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Apera interrupta ar lägre och spädare än spica venti, vanligen 


10—30 cm hög, 


alvarformen stundom än mindre. Storleken är 


hos båda arterna i hög grad beroende av näringstillgången (3). 


Fig. 3. Tvenne innertomfjall(gluma 
sterilis superior) av a Apera spica 
venti, b A. interrupta, c A. inter- 

media. 


Växten är enkel eller tuvad, ibland med talrika strån (4). 


ror ARKIATER saa OY 0, 
en rei oases HOHNER ANNE mentions sr 
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Fig. 4. Ytterblomfjäll av a Apera 
spica venti, b A. interrupta, c A. 


intermedia. —X 14. 
—X 14. 


Vippan 


ar smal med kortskaftade till oskaftade smavippor hopade vid 


noderna. 


Det avbrott i vippan, pa vilket artnamnet syftar, och 
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som uppkommer genom att internodierna äro längre än vippgre- 
narna, framträder ej så tydligt hos småväxta exemplar, där vippan 
är mera hopdragen. Även hos storväxta individ plägar emeller- 
tid en av vippgrenarna i varje krans vara så lång, att den upp- 
når nästa ledknut. Vipporna äro hos sydliga exemplar ljusgröna, 
men hos de svenska något antocyanfärgade, vilket bör kunna sättas 
i samband med det nordliga klimatet (5). 

Smaaxen äro hos A. interrupta något mindre än hos spica venti 
(måtten på den senare anföras inom parentes): yttertomfjällets (6) 
längd 1,6—1,8 mm (2,1—2,2); innertomfjällets längd 2,1—2,5 mm 
(2,7—2,8), bredd 0,6—0,7 mm (0,9—1); ytterblomfjällets längd 1,8—2 
mm (2,1—2,8).  Tomfjällen äro smalare och mera hinnlika hos A. 
interrupta med mer eller mindre utdragen spets (det senare något 
växlande hos bägge arterna). Innertomfjällets tre nerver äro hos 
A. interrupta mer tättsittande och skarpare avsatta med tydliga 
längsfåror mellan sig. 

Ytterblomfjällets borst äro i genomsnitt avsevärt längre 
än hos den vanliga arten: 7—14,7 mm (5,5—8,7). Ytterblomfjällets 
längd i förhållande till tomfjällen växlar hos bägge arterna. Där- 
emot tyckes det vara en konstant karaktär, att ytterblomfjället hos 
A. interrupta är krökt i spetsen ovan borstets utgångspunkt, vilket 
ger det ett så att säga puckelryggigt utseende. De borsthår, som 
kläda såväl övre delen av ytterblomfjället som dettas ryggborst, äro 
konstant, ehuru i obetydlig grad, större hos interrupta (7). De båda ' 
hårtofsarna vid basen av ytterblomfjället på var sin sida om dess 
inrullningsfåra äro däremot snarare större och tydligare hos spica 
venti. 

Hos ståndarknapparna finner man en konstant karaktär 
av den beskaffenhet, att A. interrupta enbart på grund av denna all- 
tid torde komma att betraktas som en god art. Knapparna äro 
nämligen synnerligen små och 3—4 gånger kortare än hos spica 
venti: 0,3—0,4 mm i fuktat tillstånd (1,3—1,5 mm hos spica venti). 
I korrelation härtill är standarstrangen hos spica venti kort, hos 
interrupta betydligt langre. 

Vegetationsorganen äga inga mer markanta olikheter. Anmarkas 
må i motsats till förefintliga uppgifter, att snärpet hos A. interrupta 
är 3—5 mm långt, samt att bladskivan hos bägge arterna är i 
spetsen hopvikt. 

Apera interrupta är höstgroende liksom i vanliga fall A. spica 
venti (8). Blomningstiden infaller tidigare än hos spica venti. Alla 


31 — 24285. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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svenska exemplar jag sett äro samlade i juni eller början av juli 
månad, det tidigaste den 12 juni. Exemplar, som av läroverks- 
adjunkten JOHAN BERGGREN innevarande ar 1924 insamlats pa Vick- 
leby alvar den 15 juli, voro överblommade, så när som pa några 
senare utvecklade sidoskott, med till stor del redan urfallna frukter. 

Enligt adjunkten BERGGREN, som meddelat mig sina iakttagelser 
över växtens förekomst på Ölands södra alvar, växer Apera inter- 
rupta på fläckar med naken jord, vilka ej visa någon större grad 
av fuktighet. Måhända äro dock dessa fläckar på våren till följd 
av en ringa sänkning i terrängen fyllda med eller åtminstone genom- 
dränkta av snösmältningsvatten och regnvatten, något som jag väl 
känner från Gotlands hällmarker. Dessa snart uttorkande vårvätar 
föredragas av flera alvarväxter. En uppgift om ståndortens be- 
skaffenhet föreligger även från studeranden O. GELIN, som insamlat 
växten invid en alvarvät (se nedan). 

Svenska exemplar av Apera interrupta känner jag från följande 
lokaler (RM = Riksmuseet, U = Uppsalamuseet, L = Lund, K = K6- 
penhamn; fran de bägge sistnämnda museerna, liksom fran Bergen 
och Kristiania, föreligga inga nordiska exemplar). 

Öland. Södra alvaret. Hulterstad: alvaret utanför Skärlöv, R. 
Sterner 1924, 26 juni, RM; Gösslunda, hällmark på alvaret, strax nordväst 
om byns inhägnade mark, R. Sterner 1924, 3 juli, RM. Kastlösa: alvaret 
öster om kyrkbyn, R. Sterner 1909, juli, RM. Resmo: “Midt utför Borgby 
borg i Resmo, under ett par år", M. G. Sjöstrand 1863 (10); härifrån här- 
stamma tydligen de i Herb. Norm. XIV, 93 utdelade exemplaren; Mysinge 
hög, N. Sylvén, o. 1905, enl. muntl. meddelande; Resmo alvar, H. Witte 
1903, 3 juli, U. Vickleby alvar, invid en alvarvat (“storvat*) med Galium 
palustre, Primula farinosa, Salix repens, Pinguicula vulgaris m. fl., Olof 
Gelin 1923, 19 juni, RM; Vickleby alvar, pa öppen grasmark, J. Berggren 
1924, 27 juni, enl. exemplar f6revisat vid Svenska Bot. Fér:s exkursion i 
Skane 15 juli 1924; ibidem, pa nakna, ej särskilt fuktiga alvarflackar, J. 
Berggren 1924, 1 juli; ibidem J. Berggren 1924, 15 juli, mogna avfallna frukter 
(herb. Berggren); Stora Vickleby alvar, G. Samuelsson, 1924, aug.—sept., 
vissnad, RM. Torslunda: Kalkstad, Johan Erikson 1907, 15 juni, RM; Eriksöre 
alvar, G. Samuelsson, 1924, aug.—sept., vissnad, RM. Norra alvar- 
områdena. Alböke, alvaret, Sten Nordenstam, juni 1904, RM. 


Gotland. En halv mil öster om Visby, E. Hemmendorff 1884, 24 
juni, RM. Endre, hallmark, K. Johansson 1902,-29 juni, U (samma trakt, 
om ej rent utav samma lokal som föregående). Gothem: Jusarve 4 alvar- 
mark, K. Johansson 1894, 19 juni, U, RM. Lärbro: Kallstade, K. Johansson 
1902, 8 juli, U, RM. 

Pa Gotland ar Apera interrupta sällsynt. Regementslakaren E. Tu. 
Fries har meddelat, att han i likhet med mig aldrig sett densamma 
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pa Gotland. De enda botanister, som insamlat den dir aro, savitt 
jag känner, E. HEMMENDORFF och K. JOHANSSON. 

Ifråga om växtens förekomst pA Öland skriver dr. RIKARD STERNER 
i brev till prof. G. SAMUvELSSON den 5 juli 1924: "Överallt, där jag 
sökt Aperan, finns den. Min gamla förmodan ifråga om *‘pygmaea’, 
alt den gynnsamma ar finnes över hela Södra Alvaret, torde nog 
vara riktig. Hur det kan vara på norra Oland, aterstar att under- 
söka.” Enligt senare underrättelse har det ej lyckats dr. STERNER 
att finna arten därstädes. Ainmarkas må emellertid, att en av de 
ovan nämnda lokalerna ar belägen på norra Öland, nämligen 
Alböke, som ligger norr om Borgholm. 


* * 
* 


Den schweiziske botanisten H. Gams omtalade nyligen vid sitt 
besök i Sverige, att Apera interrupta i västra Schweiz uppträder 
som en utpräglat värmeälskande växt. Ölands alvar och Gotlands 
hällmarker med deras starkt uppvärmda berggrund erbjuda utan 
tvivel, trots det nordliga läget, en sydlig växt med kort levnads- 
lopp tillräckligt många värmedagar och tillräckligt stark markvärme, 
för att den i god tid skall hinna till frösättning, och höstarnas 
mildhet på Öland och Gotland äro gynnsamma för denna vinter- 
annuella växts vegetativa stadium. Många mediterrana växter, 
t. ex. blåklinten från Sicilien och Grekland, Lamium amplexicaule, 
som jag iakttagit allmänt växande på den öppna röda jorden i 
Attikas phrygana-formation, Trifolium hybridum (“der Schweden- 
klee“), vars vilda stamform, T. elegans Savi, växer i Sydeuropas 
bergstrakter, for att nämna några pa måfå valda exempel, trivas 
utmärkt i vårt klimat, blott de finna den öppna mark, som de behöva. 

De ståndorter, som i utländska floror uppgivas för Apera inter- 
rupta, äro sandfält, vägkanter, åkrar och liknande ställen med öppen 
vegetation, t. o. m. murar. I södra Mediterranomradet möter man 
den som bergväxt, troligen ej så mycket på grund av att den icke 
skulle kunna uthärda den starkare hettan i låglandet, utan snarare 
därför, att den endast i bergen finner det mått av fuktighet, som 
den behöver för sin trevnad. 

Apera interrupta uppgives överallt såsom mer eller mindre säll- 
synt. Det är ej otroligt, att Ölands södra alvar är det enda om- 
råde på vår jord, där den kan betraktas som allmän. 

Apera interrupta's utbredning utom Sverige ställer sig, så vitt 
jag kunnat finna, sålunda: 
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Skottland. Dirleton [i SO. delen, grevskapet Haddington, S. om inlop- 
pet till Firth of Forth, 11, sid. 490). 


England. “Confined to some of the eastern counties of E.“ (11). Pam- 
Sistordeala Chippenham, Cambridgeshire (12). Redneck Heath near Thetford, 
Suffolk, Charles C. Babington 1848, K!; near Thetford, Norfolk, E. T. Linton 
1885, RM! (12), båda troligen samma lokal (13). Mareham, Ber kshire, ona 
wall 1900, casual (14). Cornwall: “a few plants found on Penzance beach 
by the late Mr. F. T. Richards were so named at the Nat. History Museum” 
(15). — Med undantag av den ej kontrollerade uppgiften från Cornwall 
och den tillfälliga förekomsten i det mer centralt belägna Berkshire ligga 
samtliga lokaler i östra Storbritannien, dock icke vid kusten. 


Holland. “In bouwland in Limburg” (16). 


Belgien. “Cette espéce, extrémement rare, n’a pas été observée depuis 
longtemps et est devenue trés-douteuse pour notre flore* (Crépin 17). 
“Von Crépin schon 1866 (18) als zweifelhaft bezeichnet* (19). Vilvorde; 
Jette; Laeken; Arlon (19). Maastricht (20). 

Luxemburg (21). 


Frankrike. "Ca et lå dans le midi (excl.... Alpes-Maritimes), le nord- 
est, l’Ain, le centre, les environs de Paris, la Normandie, lVouest et le 
sud-ouest* (22). “In der Provence nur bei Avignon“ (19, 22). — Redan 
GRENIER och Gopron (23) upprakna 20 lokaler. Ehuru arten mestadels i 
franska floror och yaxtforteckningar uppgives som ‘rare’, ‘tres-rare’, torde 
den i Frankrike ha en ay sina största förekomster, enär den ar utbredd, 
fast vanligen sällsynt och med ganska stora luckor, över större delen av 
landet, endast med undantag av de nordligaste departementen. I herbarierna 
förekommer arten ej heller från något land så allmänt som från Frankrike. 


Tyskland. Av gammalt uppgivas tvenne lokaler. Rhenprovinsen: 
Zons vid Rhen norr om Köln 1852 (19, 24, 25). Hannover: Salzderhelden 
vid Leine, Regierungsbezirk Hildesheim 1821 (19). — I senare tid inkom- 
men till Hamburg enligt AscH. et GaBn. 1899 (19, 25) och i hamnen vid 
Mannheim vid Rhen i Baden 1888—1906 (26). Samtliga lokalerna äro belägna 
1 västra delen av Tyskland. 


Schweiz. Förekommer i västra Schweiz i kantonerna Wallis, där 
den stiger till 1350 m 6..h. (27), Genf, Waadt, Freiburg; eljes blott adven- 
tiv (28). IeG1(27) uppgiver även kantonen Schwyz. Särskilt vanlig vid Genéve. 


Italien. Norra Italien: Piemont, Lombardiet, Venezien (27), t. ex. 
Salienze i prov. Verona till 1300 m 6. h. (19); Verona: ad viarum margines 
prope S. Giorgio in Salici, G. Rigo 1900, L! Söder därom i provinserna 
Lucca (27) och Bologna (29). Södra Italien vid Neapel (“auf dem Velino“, 30). 

Spanien. Hos WILLKOMM et LANGE (31) uppgives arten endast fran 
några lokaler i centrala Spanien samt fran tvenne bergskedjor i sydligaste 
delen, växande “in sabulosis regionis inferioris et montane&e". N. Ö. Spanien: 
Catalonien, bergskedjan La Cerdana (Cerdagne) i Pyreneerna, Angoustrine, 
"bords sablonneux de la route", 1360 m ö. h., F. Sennen, Plantes d'Espagne 
n:o 4073, L! Kastilien: ad vias. prope Escorial, 16 juni 1852, herb. Joh. 
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Lange! K, U, RM (81); in horto regio Casa del Campo Matuti, loco arenoso, 
‘2 juni 1852, herb. Joh. Lange, K! (31). Andalusien: Serrania de Ronda (31); 
Sierra de Tejeda (31). 


Portugal. Uppgiven fran stranderna av floden Doiro (Douro) i norra 
Portugal av Courinno (32), som dock ej själv sett portugisiska exemplar. 


Mähren. En lokal på den sydmiahriska sandsteppen mellan Bisenz 
och Géding (Dubrawa-skogen, 33, 34). 


Ungarn. Comit. Pest: Rakos bei Pest, leg. Kerner, RM!; in lapicidinis 
infra Nagy-Tétény, A. de Degen 1917, RM!; insula Csepel, e graminosis prope 
pagum Csép, J. A. Tauscher 1871, U! Comit. Alba (Hungaria centralis): 
e graminosis “Komldoskert* prope oppidum Eresi, J. A. Tauscher 1877, U! 
Comit. Bacs-Bodrog: in arenosis prope Szabadka, J. Prodan, Aprili 1912, 
Dorfler, Herb. Norm. n:o 5564, K!, U! 


Nieder-Osterreich. Fordom vid Wiens Glacis (35). Wien: bei 
den Kaisermiihlen im Prater, A. Reuss 1866, L! (35); in der Krieau (35). 
Marchfeld: Waidhofen a. d. Thaya (35); in silvis arenosis inter pagos 
Deutsch-Wagram et Ganserndorf, solo arenoso, 165 m s. m., A. v. Hayek 
1899, L! Vid Neusiedlersee (35). 


Steiermark. Angives för Steiermark av Fritscn (36); närmare upp- 
gifter om förekomsten äro mig obekanta. 


Kärnten. “Fir Kärnten sehr zweifelhaft* (19). 


Krain. Ett exemplar med påskrift: “e Krainia. Graf" befinner sig 
i Köpenhamns museum!, hb. Lange. Aven Frirscu (36) uppgiver Krain. 


Sydtyrolen. In pascuis secus viam publicam inter Serravalle et 
Marco, solo calcareo, 160 m s. m., Junio 1905, J. Murr, Dorflers Herb. Norm. 
n:o 4970 (27)! Strigno (27). 

Balkan. Arten torde finnas sällsynt på norra Balkanhalvön. Anford 
av NYMAN (21) från Rumänien, Serbien, Bosnien, Montenegro och Kroatien; 
från Serbien i senare tid av ADAMOvIC (37). Uppgiften hos Hear (27): “fehlt 
in Balkan” tyckes gälla den sydliga delen. Sålunda har jag ej funnit några 
uppgifter från Grekland, med undantag av den originella notisen hos 
MURR (38). 

Ryssland. Uppgifter synnerligen sparsamma. Sålunda saknas A. 
interrupta i SCHMALHAUSENS flora över sydvästra Ryssland (39) och i HERDERS 
sammanställning av ryska vaxtfynd under 40 år (40). LEDEBOUR (41) har 
endast uppgiften: “Hab. in Rossia australi ad Wolgam inferiorem (BUNGE 
in litt.) et in provinciis caucasicis (TRIN., M. a BIEB.)" och har ej själv sett 
ryska exemplar. I Riksmuseet finnes ett exemplar av A. interrupta, riktigt 
bestämt till denna art, med påskrift: “Kislar. Steven misit* (42). Med denna 
lokal avses utan tvivel staden Kisljar i provinsen Terek i Cis-Kaukasien, 
varigenom BUNGES (41), RADDES (43) m. fl:s uppgifter om artens förekomst 
i Kaukasus-länderna skulle vinna bekräftelse (44). För Krim uppgives 
arten av STEVEN (44), men på ett sätt, som möjligen gör saken något osäker: 
“Cum preecedente (A. spica venti, in arenosis humidis passim), a qua vix 
specie distingui potest.“ 
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Asien. Uppgifterna fran Mindre Asien, Armenien, Kurdistan, Mesopo- 
tamien, Persien (45—47) bli osäkra, liksom även i viss man de ovannamnda 
fran sydöstra Ryssland, på grund av förekomsten av den habituellt snar- 
lika Apera intermedia Hackel (56).- I SIiNTENIS” herbarium, som nyligen 
förvärvats av Lunds botaniska. museum, och i herb. HAUSSKNECHT, vars 
Apera-samling ställts till mitt förfogande av den kände orientforskaren 
J. BoRrNMÖULLER, ligga inalles 15 exemplar av denna art fran 11 olika fynd- 
orter i Asien, varemot intet exemplar av Apera interrupta finnes därifrån. 
— Från Transkaspien finnes ett exemplar i Köpenhamns museum (ad 
Kunikud, leg. Ove Paulsen, 10. V. 1898), som genom sina små antherer 
visat sig vara otvivelaktig A. interrupta och även därtill blivit bestämt 
av HACKEL (48). Detta intressanta fynd representerar tills vidare den enda 
asiatiska och samtidigt den östligaste lokal jag känner för denna art. 


Afrika. Känd uteslutande som bergväxt i Atlasbergen. Algeriet, 
“les montagnes du Sud": Djebel-Ksel a Géryville, ’Aurés, Djebel Chéliah 
(49, 50). — Marocko. Dj. Bullones, M. Gandoger, Fl. Africe borealis, 
1910—11, herb. Lund! 


Som synes, avse ovan anförda lokaluppgifter ej att utgöra en 
uttömmande redogörelse för utbredningen av Apera interrupta, men 
vad som där finnes anfört torde vara tillräckligt för att klargöra 
huvuddragen av växtens utbredning, så vitt denna för närvarande 
är känd. Dess säkert kända västgräns är Mareham i grevskapet 
Berkshire, England, dess östgräns Kunikud i Transkaspien, dess 
sydgräns berget Djebel-Ksel i Sahara-Atlas och nordgräns Källstäde 
i Lärbro socken på Gotland. 

Vi stå inför en art, vida utbredd i södra Mellaneuropa och Medi- 
terranområdet, men nästan överallt sällsynt och ofta sporadisk och 
försvinnande, varpå de många äldre, sedan ej bestyrkta fynden äro 
ett bevis. Som artens egentliga hemort betraktar jag Mediterran- 
området, enär den där förekommer mest spontan, nämligen som 
bergväxt (51). Liksom så många andra medelhavsväxter har den 
en utvikning österut och torde finnas åtminstone i Kaukasus, med 
vilken förekomst den transkaspiska lokalen bör kunna sättas i 
samband. Från sin ursprungliga hemort torde denna mediterran- 
montana art (52) ha vandrat norrut såväl i väster till Frankrike— 
(Belgien—Holland)—Storbritannien somiöster till Osterrike—Ungarn 
—Mahren. I dessa sekundära utbredningsområden verkar den åt- 
minstone till en viss grad synantropt betonad, varom vittnar dess 
redan förut omtalade förekomst vid vägar, på murar, i åkrar ete. I 
det centrala Mellaneuropa saknas den, men det är ganska troligt, 
att den haft vidsträcktare utbredning norrut under den postglaciala 
rarmetiden, och att arten under denna tid inkommit till Öland och 
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Gotland. Har har den synbarligen funnit så exceptionellt gynn- 
samma villkor för sin trevnad på hallmarkerna, att den kunnat 
hålla sig kvar intill denna dag. Att arten skulle ha inkommit i 
senare tid håller jag ej för troligt på grund av dess förekomst på 
båda öarna. Särskilt tala de långt åtskilda, undangömda lokalerna 
på Gotlands hällmarker för att den är gammal på platsen. Apera 
interrupta är utan tvivel en uråldrig svensk vildmarksväxt, äldre i 
vårt land än A. spica venti, som säkerligen inkommit först med 
kulturen. : 

I Österrike räknas Apera interrupta till den pannoniska floran 
(34), vilket ju på grund av dess förekomst på ungerska stäppen 
och i Wienerbäckenet (Marchfeld) kan ha sitt lokala berättigande. 
Någon "kontinental" art är denna växt emellertid, som av ovan- 
stående framgår, icke. Frånsett de isolerade förekomsterna i vårt 
land, hör den till den ej ringa kategori av arter, som saknas i det 
centrala Mellaneuropa, men finnas såväl i västra som i östra Europa, 
t. ex. Cicendia filiformis, Neslia apiculata (53), Ranunculus Steveni (54), 
Ranunculus ophioglossifolius (55), växter, som väl i de flesta fall ha 
sina rötter i Mediterranområdet, och som med sin förekomst i söder, 
väster och öster skulle kunna sägas äga en hästskoformig utbredning. 


Ar 1907 beskrev HackeL (56) en ny art, Apera intermedia, från 
Mindre Asiens högsta berg, Erdschias-Dagh, vilken, som jag redan 
nämnt, tyckes ersätta de båda andra arterna av släktet i större 
delen av Orienten. I Europa är den funnen adventivt. Även denna 
art synes huvudsakligen vara en bergväxt. Från Apera spica venti 
skiljes den lätt genom de korta vippgrenarna, varigenom vippan 
blir smal och habituellt lik A. interrupta. Från den senare skiljes 
den genom standarknapparna, vilka äro långa som hos A. spica 
venti. Dessutom har denna art, egendomligt nog, i likhet med A. 
interrupta, en nota characteristica, som genast säkert skiljer den 
från de båda andra arterna: ytterblomfjallets bas (kallus) är kal 
och saknar de för bade A. spica venti och A. interrupta utmärkande 
små hartofsarna. Denna obetydliga karaktär, vilken ej undgått 
HACKELS tränade öga, tyckes vara fullt konstant och är väl behövlig, 
då arten för övrigt är ganska variabel. 

Vippan är oftast yvigare än hos A. interrupta med grenarna 
efter hela sin längd klädda med småax, därigenom mycket tät och 
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utan tydliga avbrott mellan grenkransarna. Men den kan även 
vara smal och gles; den kan vara tydligt “avbruten” i sin nedre 
del samt stundom ha en del småaxsamlingar ganska långskaftade. 
På persiska exemplar är vippan mycket kompakt med korta grenar. 
Liksom hos de övriga arterna är vippan under blomningen utspärrad, 
därefter mera hopdragen. 

Tomfjällen äro vanligen långa och smala, utdragna i en 
borstspets av en halv mm:s längd; men de kunna även vara bredare 
och utan borstspets; de kunna vara mindre än hos någon av de 
bägge andra arterna, ehuru de normalt äro längre än hos någon 
av dem. Mätningarna visa för normala exemplar: yttertomfjällets 
längd 2,5—2,7 mm; innertomfjallets längd 3—3,2 mm; ytterblom- 
fjällets längd 2—2,8 mm; antherer fuktade 1,5 mm långa. 
Exemplar med mindre småax däremot: yttertomfjällets längd 
1,5—1,6 mm; innertomfjällets längd 2—2,1 mm; ytterblomfjällets 
längd 1,5—1,9 mm; antherer 0,9 mm langa. Borst 7—11,5 mm 
langt, hos ett persiskt exemplar (leg. Knapp, hb. Hausskn.) endast 
2,7 mm. I varje kollekt visa sig exemplaren likformiga. 

Då de bägge andra arterna, trots sin vidsträckta utbredning, äro 
särdeles konstanta till sina karaktärer, utgör den starka variationen 
hos Apera intermedia en ganska intressant företeelse. Vi sta inför 
ett fenomen, som i själva verket är ganska karakteristiskt för den 
orientaliska floran, och som bär skulden. till en hel del, ej alltid 
så väl grundade arter i Boissrers Flora orientalis: utbildandet av 
lokala raser, isolerade inom begränsade områden, på enstaka berg 
eller toppar. Förklaringen härpå faller ju under det mycket disku- 
terade problemet om de endemiska arterna. Orsakerna synas vara 
dels florans höga ålder, som medgivit utbildandet av talrika typer, 
dels landets egenskap av bergland. Bergen likna som bekant ej 
sällan isolerade öar, varigenom växternas samfärdsel försvåras, så 
att en ras, som utbildat sig på en topp, har svårt att spridas vidare 
och korsas med andra raser. Därtill kommer, att ett kuperat land 
erbjuder en art klimatiskt och edafiskt mer olikartade ståndorter 
än ett slättland. En art är därför ofta mer variabel i ett bergland 
än på slättlandet. I detta sammanhang erinrar jag mig den ung- 
erska slätten. Vad som i grannländerna var en osäker form med 
talrika övergångar, hade i många fall på pusztan under årtusen- 
dens ensartade livsvillkor fixerats till en till synes god art, sig alltid 
och överallt lika. 


Då utbredningen av Apera intermedia är föga känd och av de 
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15 herbarieexemplar jag sett, samtliga i SINTENIS och HAUSSKNECHTS 
herbarier, endast tvenne voro bestämda till denna art, anför jag 
här de mig bekanta lokalerna (H = herb. Haussknecht, L = herb. 
Lund). 


Skottland. Edinburgh 1906 (57). Troligen inkommen med ull från 
Orienten. 

Tyskland. Hamnen i Mannheim vid Rhen i Baden 1906 (29, med bild). 

Mindre Asien. Lydien, leg. Boissier, H! Renkoei, in graminosis, 
Sintenis, Iter trojanum 1883, no. 1343, L! Amasia, Bornmiiller, pl. exs. 
Anatoliz or. a. 1885, no. 441, 10. VI, H! L! Paphlagonia, vilajet Kastambuli, 
Tonia, Giaurtschaidere, in glareosis, P. Sintenis, Iter orientale 1892, no. 4661, 
9. VU, L!; vilajet Kastambuli, Tonia, Tschepni—Getscherdi, P. Sintenis, 
Iter orient. 1892, no. 4264, 17. VI, H! L! Phrygia, Sultan-Dagh, in saxosis 
et rupestribus prope Akscheher, vilajet Konia, 1000 m s. m., J. Bornmiller, 
Iter Anatolicum tertium 1899, no. 5634, 23. VI, H! Cappadocia, in monte 
Argeeo |= Erdschias], 1900 m s. m., J. Bornmiiller, pl. Anatol. or. no. 2583, 
1890, 19. VI, H! Erdschias-Dagh: zwischen Soisaly und Ewerek, 1100 m; 
auf sandigen Abhangen oberhalb Tschomakly, 1800 m und oberhalb Ge- 
reme, 1900 m; auf Schutthalden des Kartyn-Dagh oberhalb Hadschilar, 
2 300 m (56). 

Armenien. Armenia turcica, Szanschak Giimiischkhane, Karagoell- 
Dagh, Boejiikdere supra Artabir, P. Sintenis, Iter orient. 1894, no. 7376, 5. 
Vill, H! L! Armenia turcica, Egin, in glareosis ad rivulum prope Szanduk, 
P. Sintenis, Iter or. 1890, no. 2645, 15. VI, H! L! 

Persien. Persia Kurdistana, VI. 1852, Herb. Olginianum, H! Persia 
bor.-occid., Urumia, ad rivi Scher Tschai’ ripas, J. A. Knapp, 1884, 2. VII, H! 


I motsats till Apera interrupta tillhér A. spica venti, sasom redan 
påpekats, icke var ursprungliga vilda flora. Den ar liksom inter- 
rupta normalt héstgroende (8) och huvudsakligen en följeslagare 
till ragen, varför den troligen inkommit med detta sädesslag (58). 
Ett forhistoriskt fynd i Siebenbtirgen (59) med frukt av Apera till- 
samman med bl. a. korn av rag visar, att den är en gammal 
följeslagare till detta sädesslag, och da de äldsta ragfynden i Sverige, 
av Norpin (61) och av Sarauw (58, sid. 76) fran de gotländska 
“kampgravarna’ datera sig fran 3.—4. århundradet e. Kr., ar det 
möjligt, att A. spica venti vid denna tid fanns i Norden. Enligt 
JESSEN och Linp (58, sid. 144) ar den till sitt ursprung en steppvaxt 
och utgör t. ex. en av huvudbestandsdelarna i vegetationen pa den 
serbiska sandsteppen (37). 
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Apera spica venti ar stundom sommarannuell, nämligen i var- 
sid, och blir då ogrenad och fablommig, liksom da den växer 
tätt eller i mycket mager jordmån, samt ej sällan mer eller mindre 
starkt antocyanfargad (fig. 2c). - Det är dylika vargroende (eller 
hunger-)former, som erhallit namnet Agrostis purpurea Gaudin (60) 
och A. spica venti var. purpurea Fr. (1). 


LITTERATUR OCH NOTER. 


(1) E. Fries, Novitiarum flore suecice mantissa tertia, sid. 170, Upsala 
1842—1845: “Agrostis spica Venti, — pygmea, minima, uncialis, panicula 
contracta lutescente. — —; v. pygmewam primo vere in Olandiz petris, 
hine inde, copiose G. M. Sjöstrand". E. Fries, Herbarium Normale XIV, 93: 
“Agrostis spica venti, v. pygmaea. Olandia, Alvaren. Leg. G. M. Sjöstrand. 
Cespitosa, biennis, primo vere florens, panicula contracta*. — (2) Har 
hade insamlarens originaletikett varit av intresse. Självfallet bor alltid en 
sidan etikett bevaras och ej bortkastas, da avskrift göres, hur torftig och 
fragmentarisk den än ma vara. Detta bör for varje herbarieforskare vara 
lika tydligt, som att tillagg eller andringar bora skrivas pa sarskilda lappar, 
ej pa originaletiketten. Som ett avskräckande exempel i sistnämnda ay- 
seende kan namnas, att pa ett linneanskt exemplar i Riksmuseet en bota- 
nist fran gångna tider med black Overstrukit det ay LINNÉ egenhändigt 
skrivna artnamnet och klottrat dit ett annat. — (3) Apera interrupta, odlade 
exemplar fran Zurich, RM, hade största höjden 55 cm, därav vippan 14 cm. 
Exemplar fran Frankrike, Haute-Loire, Brioude, kléverfalt, Reliquize 
Mailleanze n:o 1848, RM, matte den ovanliga stralangden ay 82 cm, därav 
vippan 223 cm. Precis lika stort var ett exemplar i Herb. Haussknecht, 
taget “in arenosis Pestini* av V. BorpAs 1873; 12 juli. Hallmarksexemplaren 
fran Gotland, '/2 mil O. om Visby, E. HEMMENDORFF 1884, RM, aro 5—8 ecm 
höga, vippan 2,,—3x1 cm. Det största svenska exemplar jag sett är fran 
Öland, Vickleby alvar, J. BERGGREN 1924 !/;, med en längd av 35 cm, därav 
vippan 7X2 cm. — (4) Ett exemplar från Wien, leg. WESTPHAL, RM, troligen 
härstammande från den forna lokalen Wiens glacis [befästningsvall], har 
ej mindre än 50 strån. — (5) Antocyanet är liksom den mörka färgen, som 
bekant, varmeabsorberande. Hieracier från sydligare trakter hava ljusare 
holkar än svenska exemplar, enligt vad dr. H. DAHLSTEDT meddelat mig. 
Crepis biennis och Leontodon hispidus hade vid Wien och på den ungerska 
slätten ljusgröna holkar. Frön av Leontodon hispidus fran Aquincum vid 
Budapest gåvo vid odling i Bergianska trädgården exemplar, som bibe- 
höllo den ljusgröna färgen; endast ett individ hade muterat och fått : 
mera mörkfärgade holkar. På Schneeberg i Östalperna, 1800—2 000 m 
6. h., hade Leontodon- hispidus och dess var. hastilis [eller, som öster- 
rikarna benämna dem, Leontodon hastilis med £ hispidus| svarta holkar. 
Overhuvud taget var mörkfärgningen av komposité-korgar, grasvippor 
m. m. har ännu starkare framträdande än i vara fjäll. Luzula nemorosa 
var praktfullt kopparréd (f. cuprina [Roch.] Asch.), ja t. o. m. svartbrun 
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(f. fuliginosa Aschers.). — (6) Termen tomfjall för de vanligen två 
nedersta agnarna i varje småax, vilka ej omsluta någon blomma, accepteras 


med nöje efter LINDMANS flora i stället för det vaga uttrycket sk ärm fra 
— (7) Detta framträder bast, om man betraktar ylterblomfjallet i påfallande 
ljus under preparermikroskopet samt med dess spets vänd från ljuskällan, 
i anseende till att borsthåren äro uppåtriktade. — (8) K. JOHANSSON, Got- 
lands hapaxantiska växter, sid. 23 (Bihang till K. Svenska Vet.-Ak. handl. 
Bd. 25, Afd. IH, N:o 2. 1899). — (9) Öland, södra Alvaret !?/s 1906, Jon. ERIK- 
son, RM. — (10) M. G. SJÖSTRAND, Calmar läns och Ölands Flora, sid. 40, Kal- 
mar 1863. — (11) BENTHAM, Handbook of the Brit. F1., 1865. — (12) BABING TON, 
Manual of Brit. Bot., 9. ed. by H. & J. Groves, London 1904. — (13) Själva 
staden Thetford ligger i grevskapet Norfolk nara gränsen till Suffolk. — 
(14) Drucr, G. C., Add. to the Berksh. Flora, Journ. of Bot., XLIII, 1905. — 
(15) F. HAMILTON Davey, Fl. of Cornwall, 1909, sid. 498. — (16) OUDEMANS, A. C., 
Beknopte Zak- en Schoolflora. Arnhem 1898 (féretalets Artal, intet tryckår). 
= (17) CRÉPIN, Fr., Manuel de la Fl. de Belgique, 5. éd., sid. 425, 1884. — 
(18) Ibid. 2. éd., sid. 339, 1866. — (19) AscHERSoN & GRa&BNER, Synops. Mit- 
teleur. Fl. Bd. II, sid. 196. — (20) Enligt "LEJEUNE, Fl. de Spa, ohne neuere 
Bestatigung*: AScHERSON & GRABNER. — (21) Nyman, C. F., Conspectus Flore 
Europeee. — (22) Rouy, Foucaup & Camus, Flore de France, Tome 14, sid. 73, 
1913. Har uppgives, att arten saknas i Provence. — (23) GRENIER & GODRON, 
Fl. de France, III, sid. 487, 1848—1855. — (24) Funnen av GUTHNICK enl. Wirt- 
GEN, Ph. Flora d. preuss. Rheinproy. 1857, sid 507. — (25) GARCKE, A., Il. 
Fl. v. Deutschland, 21. Aufl. v. F. NIEDENZU, Berlin 1912. — (26) ZIMMERMANN, 
Friedrich, Die Adventiv- und Ruderalflora von Mannheim, Ludwigshafen 
und der Pfalz. Mannheim 1907. — (27) Heat, G., Ill. Flora von Mitteleuropa, 
1. Bd. Miinchen 1906—1908, sid. 229. — (28) ScHinz, H. & THELLUNG, A., Flora 
der Schweiz, 1. Teil, 4. Aufl., Zurich 1923. —(29) Fiorn1 & PAOLETTI, Flora 
analitica d'Italia J, sid. 62 (obekant tryckar, vol. II tryckt 1900—1902). — 
(30) Hauer, FI. v. Deutschl., 5. Aufl. — (81) WILLKOMM & LANGE, Prodro- 
mus Flore Hispan. I, 1861. — (32) Courinuo, A. X. P., A Flora de Portugal, 
sid. 76, 1913. — (33) OBorny, Flora von Mähren und Osterr. Schlesien, Brinn 
1881—1886. — (34) Laus, H., Die Vegetationsverhaltnisse der sidmahrischen 
Sandsteppe zwischen Bisenz und Géding, sid. 211, Bot. Zeit., Bd. 68, 1910. 
— (35) Beck v. MANNAGETTA, G., Flora von Nieder-Osterreich I, sid. 64, Wien 
1890. — (36) Frirscn, Karl, Exkursionsflora fiir Österreich, 3. Aufl., 1922, sid. 
694. — (37) Adamovié, L., Die Sandsteppe Serbiens. Engl. bot. Jahrb. XXXII, 
sid. 555, 1904: “Sanddiinen um Kladoyo. Sonst nirgends in Serbien.” 
— (38) Murr, J., Indirekte Beiträge zur Flora Greca. Ung. Bot. Blat- 
ter, IV, 1905, sid. 4: adventivvaxter funna i Sydtyrolen, vilka ansågos 
ha inkommit fran Patras på Peloponnesus. — (39) SCHMALHAUSEN, L, 
Flora jugozapadnoi Rossii, Kiew 1886. — (40) Herper, F. von, Die Flora 
des europdischen Russlands. Nach den Forschungsresultaten der letzten 
40 Jahre statistisch zusammengestellt. Englers Bot. Jahrb., Bd. 14, Leipzig 
1892. — (41) LEDEBOUR, C. F. a, Flora Rossica, Vol. IV, sid. 443, Stuttgart 
1853. — (42) D:r CHRISTIAN von STEVEN, kejs. ryskt statsråd, född i Fred- 
rikshamn 1781, död i Simferopol 1863, Krim-florans utforskare, stod i liv- 
lig bytesférbindelse med Swartz och troligen även andra svenska bota- 
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nister. — (43) RADDE, G., Die Sammlungen des Kaukasischen Museums, 
Bd. II, Botanik, Tiflis 1901. Har uppgives Apera interrupta fran Borshom 
i övre Kura-dalen, leg. Smmnow. — (44) Ett annat Kislar ar en ort i det 


turkiska vilajetet Sivas (en del av det forna Kappadocien) i sydöstra 
delen av Mindre Asien. Men jag är obenägen atttro, att denna ort åsyftas, 
da dels A. interrupta ej är känd från Mindre Asien, dels nog i detta fall 
”Asia Minor’ eller ‘Cappadocia’ skulle varit utsatt. Kisljar i Terek är där- 
emot en mera bekant ort, en stad på 7000 invånare. Därtill kommer att 
intet finnes om Mindre Asien i förteckningen på baron STEVENS skrifter, 
liksom jag ej heller sett växter från honom tagna därstädes. I sitt för- 
nämsta arbete: Verzeichnis der auf der taurischen Halbinsel wildwach- 
senden Pflanzen, Bull. Soc. Imp. des Naturalistes de Moscou XXIX, 1856, 
sid. 287 säger han: “Ich selbst bin zuerst gegen Ende des Jahres 1806 aus 
dem Caucasus nach der Krimm gekommen‘, alltså vid 25 ars alder, vilken 
uppgift gor min förmodan än sannolikare. — (45) Boissier, Flora orientalis, 
Vol. V, sid. 518. — (46) HanpEL-Mazzerti, H. v., Die Vegetationsverhalt- 
nisse von Mesopotamien und Kurdistan, Ann. Hofmus. Wien, Vol. 28, 1914, 
sid. 79. Lokal: “Pappel- und Weiden-Au‘. — (47) Kurdistania occiden- 
talis: Taurus Cataonicus. Inter urbem Malatja et vicum Kjachta locis 
humidis inter Bekikara et Kory (Bubak, Ann. Naturh. Hofm. Wien, Vol. 
28, 1914, sid. 19, som narplanta för Septoria Aperae interruptae Bubak). — 
(48) HACKEL, E., Graminee in Lieutenant OLUFSEN’s second Pamir-Ekspedi- 
tion. Plants collected in“Asia-Media and Persia. By OvE PAULSEN. N:o 
153 a. Vidensk. Medd. Naturhist. Foren. Kj6benhayn 55, 1903, sid. 166. — 
(49) Cosson & DurIEU DE MAISONNEUVE, Flore d’Algérie, Glumacées, sid. 66, 
Explor. sci. de l’Algérie, Sci. Nat., Botanique, Paris 1854—1867, stor elegant 
4:0. — (50) BATTANDIER & TRABUT, Flore de l’ Algérie, Monocotyl., Tome II, 
sid. 152. — (51) De enda, som framhållit detta, äro Cosson & DURIEU DE 
MAISONNEUVE (49), vilka angiva artens utbredning sålunda: in Europa media — 
et australi, in australiore montana. — (52) Att Apera interrupta uppenbar- 
ligen är sällsynt i sitt urhem är en företeelse, som den delar med manga 
mediterrana växter och även med manga synantropa arter. I östra medi- 
terranområdet, som jag besökte 1921, mötes man av en för en nordbo 
nästan förbryllande artrikedom, och en följd därav är tydligen, att många 
arter uppträda i ytterst sparsamt individantal. Ej sällan kunde man vid 
åsynen av ett enstaka individ av en förut ej sedd växt säga sig: tag den, 
du ser den aldrig åter! Några mils förflyttning bragte under till synes 
precis samma livsvillkor och på samma röda kalkjord en till stor del ny 
flora. Att många synantroper äro sällsynta (för att ej nämna dem som 
äro helt okända) i sin spontana förekomst är ju allmänt bekant. Extrema 
exempel äro vissa kulturväxter, t. ex. vete och råg. Blåklinten är sällsynt 
i Mediterranområdet, och jag såg den icke i Grekland. Cheiranthus Cheiri, 
som ej sällan växer synantropt på murar ocli ruiner (dess nordligaste 
förekomst är väl Visby ringmur) är som verkligt vild en stor sällsynthet. 
Jag såg den på lodräta bergväggar i Nibros-klyftan i Sphakiotiska bergen 
(Kreta) med förvedade greniga stammar oeh små blekgula blommor. Ett 
analogt fall är en annan pålrotperenn murväxt, Antirrhinum majus. — (53) 
VIERHAPPER, F., Uber Vogelia apiculata und paniculata, Osterr. bot. Zeitschr., 
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1921, sid. 167. — (54) Ranunculus Steveni Andrz. ar i Frankrike allmannare 
an R. acris, saknas i Tyskland, Österrike och över huvud taget hela det 
centrala Mellaneuropa samt Nordeuropa, så när som pa rent synantropa 
förekomster i gräsmattor o. dyl., för att åter bli allmän i Ostungarn, Sie- 
benbtrgen, Rumänien etc.; i Sydeuropa representeras den av ett par for- 
mer, som fatt sarskilda namn, R. granatensis Boiss. i Spanien och R. ser- 
bicus Vis. på Balkanhalvön; jfr. FREYN i Flora exsicc. austro-hung. no. 1720. 
Svenska exemplar, samtliga i RM, har jag sett fran Skane: Nasbyholm, 
Herman Nilsson 1894; Halland: Halmstad, Slottsvallen, Fr. E. Ahlfven- 
gren 1908; Stockholm: Haga, Karl J. Heggblom 1883; Bergianska 
trädgården i gräsmatta, T. Vestergren 1923—24; Experimentalfaltet, ett 
bestånd vid vägen till Stora Skuggan, I. Kolthoff 1923-24; Gotland: 
Vesterhejde, Nygårds park, G. Heegerstolpe & T. Vestergren 1920. Sprider 
sig vegetativt genom den krypande rotstocken och bildar tata bestånd, 
varigenom den lätt igenkannes, liksom pa de breda bladflikarna (så dock 
ej hos alla former) och den starkare harigheten. Formen från S:t 
Görans ruin vid Visby har kort jordstam och ar R. acris var. velutinus 
Lindbl. — (55) Ranunculus ophioglossifolius Vill. ar utbredd fran syd- 
östra England (“very rare“ i grevskapen Hampshire, Dorset och Glou- 
cestershire), Jersey-6arna, sydvästra delen av Frankrike, hela Mediterran- 
området (även Nordafrika), dar den bl. a. uppträder som ogräs i risfalten, 
saknas i Tyskland, Österrike, Schweiz, går i öster över Balkanhalvön upp 
i Ungarn samt vidare österut till Kreta (där jag själv 1921 insamlat den 
på tvenne ställen: Rhetymno, i vattnet i en bäck invid en bro över lands- 
vägen öster om staden, blommande och i frukt den 2 april, med exemplar 
så stora, att de måste vikas vid pressning, samt nära Kanea i en vatten- 
samling den 8 april), dessutom Syrien, Mindre Asien, Krim och Kaukasus, 
där distriktet Talysch, fordom beryktat som den västligaste uppehållsorten 
för tigern, utgör växtens östgräns. Till den lilla lokalen vid Skälsö pa 
Gotland, där den upptäcktes ay WEsTtöö 1861, och där den växer pa en 
yta av några få kvm, på vilken kreaturens tramp håller den med öppna 
grobäddar, har den utan tvivel kommit med flyttfåglar. Vissa somrar är 
den ytterst sparsam eller saknas helt och hållet (i Bot. Notiser har t. o. m. 
en gång stått ett meddelande om att den var utdöd), andra somrar åter 
är den riklig. År 1917 stod ej ett exemplar att upptäcka, 1918 fann jag 
den i omkring 500 exemplar, rikt greniga och kraftiga, 1919 påträffade jag 
efter letande endast några få och små individ, 1920 var den åter lika 
riklig och kraftig som 1918, år 1921 liknade 1919 med endast några små, 
ogrenade individ; år 1916 hade den uppträtt rikligt enligt ett meddelande, 
som lämnats mig av min avlidne van F. R. AULIN; år 1894 var den ytterst 
ymnig, och tog jag då åtskilliga exemplar till byte, vilket till all lycka ej 
tyckes haft någon menlig påföljd för den sällsynta, numera naturskyddade 
växten. Den förefaller sålunda vara riklig under somrar med jämna årtal 
och saknas eller vara sparsam under de udda årtalen. Enda förklaringen 
härpå synes mig vara, att växten huvudsakligen måste vara bienn och 
således endast utveckla en generation på två år. Fröna gro tydligen först 
fram på sommaren året efter deras tillkomst; de små och fåtaliga blom- 
mande individen under de udda årtalen skulle således vara förtidiga, vår- 
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grodda (sammarannuella) exemplar. Detta bestyrkes av K. JOHANSSONS 
(8, sid. 89) -iakttagelse av enstaka stora rosetter, som ej blommat, såväl i 
september som i slutet av mars. Att huyudmassan ay plantorna håller 
jamna steg och blommar vartannat år beror kanske pa, att det fran början 
endast varit ett frö som anlant~till platsen. ~ (56) ARNOLD PENTHER et 
EMERICH ZEDERBAUER, Neuheiten von der Reise nach dem Erdschias-Dagh 
(Kleinasien), 1902, sid. 430 (Ann. k. k. Naturh. Hofm. Wien XX, 1907); FEDDE, 
Repertorium VI, sid. 151. — (57) FRASER, JACKSON, Ann. Scott. Nat. Hist. 
1907. — (58) JESSEN, K., & LIND, J., Det danske Markukrudts Historie; Kgl. 
Danske Vid. Selsk. Skrifter, Naturv. Afd., 8. Rekke, VIII, 1922—23. — (59) 
Pax, F., & HOFFMANN, Kathe, Ein Fund alter Kulturpflanzen aus Sieben- 
btirgen, Engl. Bot. Jahrb. XLIV, 1909, sid. 124—136. — (60) GAuUDIN, J. F. G. P., 
Agrostologia helvetica, 1811, sid. 185. — (61) NORDIN, Fredrik, En gotländsk 
bondgård för 1500 ar sedan, Stockholm, Fr. Skoglund 1891. [Fran Horsne; 
en urholkad stock antraffades, fylld med rag.] 
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CLETHRACEAE DE L’AMERIQUE DU SUD. 
PAR 


BORIS FEDTSCHENKO 
(LENINGRAD). 


La révision des Clethra, représentants uniques de la famille des 
Clethracées, de l’Herbier du Jardin botanique principal å Lenin- 
grad, ainsique de lHerbier de Académie des sciences de Russie 
et l’étude de quelques échantillons de ’Herbier de lUniversité de 
Charcov (Oucraine), envoyés par M. E. Lavrenxo, m'a donné 
Voccasion de faire des analyses critiques de quelques échantillons 
authentiques, d’établir une espéce nouvelle de Bolivie et de mettre 
quelques corrections dans la synonymie de ce genre. 

A présent je ne donne qu'une liste aussi complete que possible 
des espéces du genre Clethra de VAmérique du Sud avec Vin- 
dication de leur distribution géographique et quelques remarques 
critiques. Je suis persuadé que l’étude critique des types et échan- 
tillons authentiques de Ms. SzyszyLovicz, LOISEL, Ruiz et PAvon don- 
nera aussi l’occasion pour quelques remarques critiques. 

Quant 4a la distribution géographique de Clethra dans |’ Amérique 
méridionale, notre liste renferme 36 espéces, dont 5 sont des 
synonymes, 1 espéce de Jamaica fort douteuse pour l Amérique du 
Sud et une espéce indiquée pour Chili est mal décrite et douteuse. 
Le reste (29 espéces) est endémique pour l’Amérique du Sud et se 
rencontre au Pérou (13 espéces), en Colombie (7 espéces), en Bolivie 
(5 espéces), au Brésil (4 espéces), 4 Venezuela (3 espéces), Ecuador 
(2 espéces) et Guiana (1 espéce). 

1. C. angustifolia DC. Prodrom. syst. veg. VII 2, p. 589 (1839). 
DC. (I. c.) indique “Chili* comme patrie de cette plante 
décrite d’aprés un échantillon de serres du Jardin botanique 
å Kew, mais RercHE (Flora de Chile) nie lexistence du 
genre Clethra a Chili. 
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C. bicolor H. B. K., Nov. gen. et spec. III, 289 (1818). 
Columbia: Nouv. Grenade, pr. Santa Fe de Bogota 
(Humboldt et Bonpland); Ocana 1848, no 1682 (Schlim!). 
3. C. brasiliensis Cham. et Schlecht. in, Linnaea VIII, 510 (1833). 
Brasilia: Ytu 1834, no 163", Ypanema 1826, no 163, Ita- 
columi 1835. (Riedel!); Brasilia (Claussen! no 732 A; Helm- 
reichen!, Sellow!, Glaziou no 16226!, Martius no 80!, Regnell 
I, no 401). 
Bolivia (Bang!). 
var. venosa Meissn. in Flora brasil. VI, (1863), p. 168. 
var. reticulata Meissn. ibid. 
var. bracteata Meissn. ibid. 
4. C. brevifolia Benth. Pl. Hartweg. p. 143 (1839—57). 
Columbia: Nova Grenada (Hartweg). 

5. C. Bridgesii B. Fedtsch. n. sp. — Arborescens, ramis griseis 
glabrescentibus, ramulis hornotinis brevissime adpresse pubescen- 
tibus. Folia in ramulis abbreviatis confertiuscula, elliptico-lanceolata, 
basi in petiolum 1 cm longum attenuata, apice acutiuscula, 6—7 cm 
longa, 2—2,5 cm lata, margine dense cartilagineo-serrulata; nervo 
longitudinali subtus valde prominulo, albido, nervis lateralibus 9—12 
versus apicem porrectis ante marginem ramificationibus confluenti- 
bus, utrinque glabra, subtus. nervo longitudinali parce pubescenti. 
Racemus terminalis, valde ramosus, 25 cm longus, rami numerosi, 
inferiores iterum ramosi, 5—7 em longi, rachi brevissime crispula 
pubescente. Flores parvi pedicellati, pedicelli 2 mm longi, bracteae 
linearifiliformes, pedicellos subsuperantes, bracteolae brevissimae 
filiformes. Calycis brevissime pubescentis laciniae triangulares 
acutae. Corolla 2—2,5 mm longa, laciniae basi late lineares, versus 
apicem paulo latiores, oblongae, margine superiore brevissime 
ciliatae, subfimbriatae. Stylus brevis filiformis, stigma subcapitatum, 
ovarium subglobosum, 3-loculare, loculicidum. 

Bolivia: from 1500 to 2000 miles in the Interior, lat. 
15—18° (Bridges! no 187). 

Cette espéce différe trés nettement de toutes les espéces plus ou 
moins bien connues parla forme des feuilles, l’inflorescence et les 
fleurs. On pourrait seulement la comparer avec C. angustifolia 
DC., mais comme cette derniére n’est pour le moment qu’une espece 
douteuse je décris la plante de BRIpGEs comme une nouvelle espece. 


6. C. castaneifolia Meissn. in Fl. brasil. VII, 169 (1863). 
C.. Sprucei Turez. J..¢, p. 232 (1863)! 


no 
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Peruvia: Tarapoto (Spruce no 4002). 

Cette plante a été décrite pour la seconde fois par 
M. Turczanrnow qui ne connaissait évidemment pas la 
description de M. MEISSNER publiée peu avant. 


7. G. confertiflora Ernst in Flora LVIII (1874), p. 213. 


Venezuela (Ernst). 


8. C. cuneata Rusby in Bull. New. York Bot. Gard. IV (1907), p. 314: 


Bolivia: Jungas 1890 no 717 (M. Bang!); in prov. 
Zurecaja, prope Soratae 2900—3 000 metr., 1858—9, no 
562 (G. Mandon!). M. Russy a distribué autrefois cette 
plante sous le nom de C. brevifolia Benth., 4 laquelle cette 
plante ressemble beaucoup, ainsi qu'å C. Matthewsii Turcz. 


9. C. Cutervoana Szyszyl. in Diss. cl. math. phys. Acad litter. 


10. 


ade 


£2: 


13. 


14. 


15. 


Cracov. XXIX (1894), 227. 
Peruvia (lelski). 


C. divaricata Lois. in Duhamel, Arb. (ed. nouv.) V, 134 (1812). 


Peruvia (Dombey). 


C. Dombeyi Turez. in Bull. Soc. Natur. de Moscou XXXVI 


(1863), II, p. 2835 = C. macrostachya Loisel. 

L’étude détaillée de l’échantillon authentique de la plante 
décrite par Turczaninow et récoltée au Pérou par DoMBEY 
ne laisse aucun doute que cette plante est identique avec 
C. macrostachya Lois. Je ne peux pas comprendre pour- 
quoi TURCZANINOW ne compare son espéce nouvelle qu’avec 
C. divaricata Lois. 4 laquelle elle ressemble trés peu. 


C. elongata Rusby in Bull. New. York Bot. Gard. IV, no 14, 


p. 405 (1907). 

Bolivia: Uchimachi, no 2351 (M. Bang!). 

A cette espéce ressemble beaucoup une plante récoltée en 
Colombie prés Tovar par M. KARSTEN; elle différe un peu 
par ses feuilles plus larges et plus denticulées. 


G fagyola HB. K., “Nov,_gen. et spec. II,-289 (1818). 


Columbia: Nova Grenada, Bonavista inter Caracas et 
Victoria (Humboldt et Bonpland). 

Ecuador: from the volcano Pasto at 12000’ elevation, 
no 434 (Jameson!) — TURCZANINOW rapproche la plante 
de JAMESON å son espéce nouvelle C. ovalifolia Turcz. 


C. ferruginea Ruiz et Pav. FI. Peruv. IV, t. 380. 


Peruvia. 


C. fimbriata H. B. K., Nov. gen. et spec. III, 290 (1818), tab. 264. 


32 — 24285. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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Columbia: Nova Grenada, Circa Sta Fe de Bogota 
(Humboldt et Bonpland), Tuquerres (Karsten!), Ste Marthe, 
9000’, no 468 (Lindén!). 

16. C. Gardneri Turez. in, Bull. Soe- Natur. de Moscou XXXVI 
(1863), II, p. 231 = C. laevigata Meisn. 

La description de TURCZANINOW ne laisse aucun doute que 
sa plante est identique avec C. laevigata Meisn. décrite 
un peu avant. 

17. C. guianensis Klotsch. et Meissn. FI. brasil. VII (1863), p. 170. 
Guiana. 
18. C. laevigata Meisn. FI. brasil. VII (1863), p. 168. 
C. Gardneri Turez. in Bull. Soc. Natur. de Moscou XXXVI (1863), 
Il, p. 231. 
Brasilia: nos 3173, 3863 & 4169 (Burchell!), no 2426 
(Mosén!). 
Bolivia: Jungas no 474 (M. Bang! s. n. C. brasiliensis). 
19. C. macrostachya Lois. in Duhamel, Arb. V, (ed. nouv.) 
(1812), pr 155: 
C. Dombeyi Turcz. 1. c. p. 235 (1863). 
Peruvia (Dombey!). 
20. C. Matthewsiti Turcz. in Bull. Soc. Natur. de Moscou XXXVI 
(1863), p. 132. 
Peruvia: Taulia et Myobamba no 1476 (Matthews!). 

Cette espéce est trés voisine a C. brevifolia Benth. ainsi 
qu’a C. cuneifolia Rusby, dont elle différe par la base de 
la feuille coupée mais non cunéiforme. 

21. C€. micrantha Remy in Ann. Sc. Natur., Sér. IJ. vol. VIII 
(1847):.2. 2338. 
Bolivia. 

22. C. nervosa Lois. in Duhamel, Arb. (ed. nouv.) V (1812), p. 133. 
Peruvia (Dombey). 

23. C. obovata Ruiz et Pav., Fl. Peruv. IV, t. 381. 
Peqiwy.ba: 

24. C. ocanensis Turcz. in Bull. Soc. Natur. de Moscou XXXIV 
(1863), 19. 231. 
Columbia: Nova Grenada, Ocana 7 000’, no 1683, année 
1848 (Schlim!). Différe trés nettement par ses feuilles trés 
petites. 

25. C. occidentalis (L). O. Kuntze, Revis. gen. III, 2, p. 192 (1898). 
C. tinifolia Sw., Fl. ind. occ. p. 845 (1800). 
Tinus occidentalis L. Syst. ed. X. (1759), p. 1010. 


26. 


Pa I 


20; 


30. 
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Venezuela: prov. Cumana no 163 (ScHuim d’aprés Turc- 
ZANINOW qui lui-méme doute de sa détermination); la plante 
de Bolivie nommée par RusBY est plutöt C. brasiliensis 
Cham. et Schlecht. — Area geogr: Jamaica; Mexico (9). 
C. ovalifolia Turez. in Bull. Soe. Natur. de Moscou XXXVI 
(i863) (lp. 232: 
Ecuador: Andes, no 5150 (Spruce). 
C. pedicellaris Turcz. Ibid. p. 234. 
C. obovata Ruiz et Pav. var. Sprucei Meissn. in FI. brasil. VII 
(1863), p. 169. 
Peruvia: Tarapoto no 4833 (Spruce!). 

TuRCZANINOW décrit comme une espéce la plante qui peu 
de temps avant a été décrite par MEISSNER comme variété de 
C. obovata Ruiz et Pay. Je préfére la distinguer comme 
espéce spéciale jusqu’a ce que l'étude du type de la plante 
de Ruiz et Pavon faira changer cet ayis. 

C. peruviana Szyszyl. in Diss. cl. math. phys. Acad. litter. 
Cracovie XXIX (1894), p. 227. 
Peruvia (Jelski). 

C. punctata Turez. in Bull. Soc. Natur. de Moscou XXXVI 
(1862) 11 p2 235: 
Columbia: Nova Grenada, prov. Tunja, no 1321 (Linden). 

C. repanda Turcz. Ibid. p. 231. 
Venezuela, .prov. Merida (Linden! no 689 nec 869 ut 
TURCZANINOW 1. c. indicat). 

G. revoluta Ruiz-et Pay. Fi. Peruv. IV, t. 380. 
Peru'v ia 

C. scabra Lois. in Duhamel, Arb. (ed. nouv.) V (1812), p. 132 
= C. brasiliensis Cham. et Schlecht. 

C. spicigera Meissn. in Mart. FI. brasil. VII (1863), p. 168. 
Brasilia (CV 

C. Sprucet Turcz. in Bull. Soc. Natur. de Moscou XXXVI 
(1863), II, p. 232 = C. castaneifolia Meissn. 

C. tinifolia Sw. Fl. Ind. occ. p. 845 (1800) = C. occidentalis 
O. Kuntze. 

C. virgata Ruiz et Pay. FI. Peruv. IV, t.-381. 
Bem vel'a: 


Svensk BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18, H. 3. 
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ZWILLINGE, DURCH SPALTEN DES SAMENS 
EXPERIMENTELL HERVORGERUFEN. 


VON 
K. V. OSSIAN DAHLGREN. 


Neulich haben Rospins (1922, 1923) und Korre (1922) unab- 
hängig von einander einige Untersuchungen ver6ffentlicht, welche 
das Verhalten abgeschnittener Wurzelspitzen in sterilen Nahrlésungen 
behandeln. Ein unerwartet starkes Langenwachstum und Verzwei- 
gung trat ein, trotzdem dass die Wurzelspitze ja ganzlich isoliert 
war. Von diesen Untersuchungen angeregt und mit dem starken 
Regenerationsvermégen embryonaler Zellen (siehe z. B. LopRIORE 
1906) vor Augen, habe ich mir diesen Sommer, wahrend meines 
Aufenthaltes auf dem Lande, vorgenommen, die Entwicklungsmég- 
lichkeit halbierter Embryonen zu studieren. Meine Versuche fielen 
positiv aus, weshalb ich sie schon diesen August mit einer grés- 
seren Anzahl Arten weiterfithren wollte. Nach meiner Rtickkunft 
nach Uppsala fand ich doch eine kurze vorlaufige Mitteilung 
von DAuPHINÉ (1924, S. 1207) publiziert, welcher ahnliche Experi- 
mente mit Cnicus benedictus, Lupinus albus und Helianthus annuus 
mit Erfolg ausgeftihrt hat. Beim Studium einiger Literatur tiber 
Regeneration zeigt es sich auch, dass einige derartige Beobach- 
tungen, wenn auch nebenbei, schon friiher gemacht worden sind 
(siehe weiter unten!). Unter diesen Umstinden will ichmich hier 


nur auf einige Notizen tiber meine schon ausgefiihrten Versuche 
beschranken. 


Pisum sativum. 


Bei Erbsen, welche zwecks Quellung in Wasser gelegen hatten, 
wurde die Samenschale entfernt und der Embryo vorsichtig genau 
zwischen den beiden Keimblattern mit einem Rasiermesser halbiert. 
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Die beiden Halften wurden dann unmittelbar in Töpfe mit Garten- 
erde getan. Einige wurden zur Keimung auf Fliesspapier in Glas- 
schalen gelegt. An den letzten habe ich beobachtet, dass die 
langsgeschnittene Radicula sich beim Auswachsen immer gegen die 
Schnittflache kriimmte, auch wenn der geotropische Reiz der Kriim- 
mung entgegenwirkte. Die Kriimmung diirfte wohl darauf beruhen, 
dass das Trauma auf die Entwicklung der Schnittseite anfangs 
hemmend einwirkt. Wie Fig. 1 zeigt, bildet sich die Wurzel an- 


Fig. 1. Oben halbierte und keimende Erbsenembryonen. Unten zwei in ver- 
- schiedener Weise halbierte Embryonen der Sonnenblume. Man bemerke die 
Kriimmung der Radicula gegen die Schnittflache. 


fanglich spiralig aus. Bald wachst sie doch gerade, ist vollstandig 
regeneriert und allseitig mit Wurzelhaaren umgeben. Nichts deutet 
auf eine Entwicklung aus einer nur halben Radicula (Fig. 2). 
Der zarte Stamm ist zuerst etwas platt und zeigt zuweilen als 
eine Folge der Spaltung Torsionen. Die ersten Laubblatter, welche 
ja schon im Samen angelegt sind, sind mehr oder weniger unvoll- 
standig entwickelt; dies gilt insbesondere von den Nebenblattern. 
Fig. 3 zeigt ein Bild, wo sogar noch das fiinfte Blatt Spuren von 
der Halbierung des Embryos tragt. Der terminale Hauptspross 
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wird zuweilen in seinem Wachstum gehemmt, oder er entwickelt 
sich mehr oder weniger in teratologischer Richtung, oder er kann 
sogar absterben. Eine Achselknospe des Keimblattchens entwickelt 
sich dann meistens zu einem von. Anfang, an vollstaéndig norma- 
len Spross. 

Pflanzen aus gespalteten Embryonen wachsen anfangs immer 


langsamer als diejenigen aus ganzen Samen. Spater entwickeln 


Fig. 2. Links vier junge Erbsenpflanzen von gespalteten Samen, zum Teil mit 


Achselspross der Kotyledone. Rechts vier Keimlinge der Sonnenblume, aus zwei 
Samen stammend, welche in verschiedener Weise halbiert sind. Bei zwei Pflanz- 
chen ist die Hauptwurzel entwickelt. Keimung auf Fliesspapier im Dunkeln. 


sich beide Sorten gleich kraftig. Wird die Spaltung genau median 


ausgefihrt, kann man meistens sicher sein zwei Individuen aus 
demselben Samen zu erhalten. 


Helianthus annuus. 


Die Friichte der Sonnenblume lagen erst ein paar Tage in Wasser, 
worauf die Samen herausgenommen und die dtinnen Testae vorsich- 
tig abgezogen wurden. Dabei trennten sich die beiden Kotyledonen 


Fig. 3. Unteres Stick einer 
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etwas von einander, so dass es eine leichte 
Sache war das diinne Rasiermesser da- 
zwischen zu fihren und den Embryo zu 
halbieren. Einige Samen habe ich senk- 
recht zu der genannten Schnittrichtung 
gespalten, so dass jeder Teil zwei Keim- 
blattshalften bekam (Fig. 1.). Die heraus- 
wachsende Radicula kriimmte sich, unab- 
hängig von der Lage der Embryohalfte, 
gegen die Schnittflache und rollte sich gern 
spiralenférmig (Fig. 1). Zuweilen hat sich die 
Wurzelspitze nicht regeneriert; statt dessen 
bildeten sich aber stets Adventivwurzeln aus 
(Fig. 2). Dasselbe hat Daupuine (1. c. S. 1208) 
beobachtet. Der Hypokotyl ist im Quer- 
schnitt halbkreisformig und zeigt an der 
Schnittflache oft eine Einbiegung. Er streckt 
sich langsamer als bei intakten Keimpflan- 
zen und ist anthozyanfiihrend nur an der 
unverletzten Seite. Die herauswachsende 
Stammspitze ist anfangs gekriimmt wie die 
Wurzel. Ist das Keimblatt ungeteilt, ent- 


Erbsenpflanze, die sich aus wickelt es sich normal (Fig. 5); ist es hal- 
einem halben Embryo ent- ‘ a É 4 . 
wickelt hat. — 1 nat. Grösse. biert, krämmt es sich gegen die Schnitt- 


3 


Fig. 4. Querschnitt durch 

einen etwas gequollenen 

Embryo der Sonnenblume, 

welche diezweimit den Ko- 

tyledonen alternierenden 

Laubblattsanlagen zeigt. 
Vergr. 18. 


flache und bekommt ein mehr oder weniger 
sichelformiges Aussehen (Fig. 6). 

Die Entwicklung der beiden ersten Laub- 
blatter verlauft verschieden je nach der Schnitt- 
richtung. Der Grund dazu ist ohne weiteres 
klar, wenn man den Bau des Embryos im 
Samen studiert hat. Mit den Keimblattern 
alternieren die Anlagen der beiden ersten 
Laubblatter (Fig. 4). Fährt man nun das 
Messer genau zwischen die Kotyledonen, wer- 
den die Anlagen halbiert und sind an der 
Embryohalfte als zwei deutliche Erhédhungen 
zu sehen. Werden dagegen die Keimblatter 
halbiert, kommt natiirlich auf jede Samen- 
halfte eine ungeteilte Blattanlage. Fig. 5, 
zeigt drei paar Zwillingspflanzen aus Samen 
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welche in der ersten Weise geschnitten waren. Der Epikotyl ist 
gegen die Schnittflache’ zu etwas platt aber tberall haarig. Die 
ersten Laubblatter haben nur eine Seite ausgebildet und sind mei- 
stens etwas sichelformig. Oft bildet sich schon fröh an der Spitze 
— entweder an der oberen oder unteren Seite — eine mehr oder 


Fig. 5. Drei Paar Zwillingspflanzen der Sonnenblume, von Samen aufgezogen, 

welche zwischen den Kotyledonen zerteilt waren. Man bemerke die nur zur 

Halfte ausgebildeten ersten Laubblatter. Von dem folgenden Blattpaar ist das- 
jenige auf der intakten Seite grosser als das auf der Schnittseite. 


weniger ttitenahnliche Einbiegung. Dies beruht offenbar auf Ge- 
webespannungen, durch ungleichférmiges Wachstum entstanden. 
Die Blattspitze pflegt bei.den héheren Pflanzen in ihrer Entwick- 
lung dem wtbrigen Blatte vorauszueilen, und folglich muss jene 
Partie am meisten durch das Trauma influiert werden. Vielleicht 
werden diejenigen Zellen, welche dicht neben der Schnittflache 
liegen, in ihrer Entwicklung etwas gehemmt, wahrenddessen ent- 
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ferntere Zellen sich mehr normal teilen, wodurch die genannten 
Einbiegungen des Blattes zustande gekommen sind. Vergleiche 
tbrigens was oben tiber die Krimmung der Wurzel gesagt wurde! 
Das zweite Laubblattspaar besitzt normale Form. Es muss doch 
betont werden, was auch aus der Fig. 5 hervorgeht, dass dasje- 
nige gegen das Keimblatt gerichtete Blatt sich schneller entwickelt 
als das entgegengesetzte. Die Wirkung der Langenspaltung macht 


Fig. 6. Zwei Paar Zwillinge der Sonnenblume, die yon EmbryohAlften mit langs- 
geteilten Kotyledonen stammen. Man bemerke, dass das erste Laubblatt normal 
ist; das andere, auf der Schnittseite, ist, wenn tiberhaupt entwickelt, noch sehr klein. 


sich weiter nicht bemerkbar. Die Laubblatter, welche das dritte 
Paar bilden,sind ungefahr gleich gross und vollstindig normal (Fig. 5). 

Wenn die Spaltung mitten durch die Keimblatter gemacht war, 
trennen sich, wie gesagt, die Anlagen des ersten Laubblattpaares 
unverletzt voneinander (vgl. Fig. 4). Die herauswachsenden Pflan- 
zen entwickeln zuerst nur ein einziges Laubblatt, welches vdllig 
normal ist (Fig. 6). Meistens wird das fehlende Blatt nicht regene- 
riert. Wenn dies aber eintrifft, bleibt es doch in seiner Entwick- 
lung bedeutend nach (Fig. 6). Die folgenden Laubblitter sind ganz 
normal. Bei der Sonnenblume lasst sich die Wirkung des Schnittes 
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also nicht so weit verfolgen wie bei der Erbsenpflanze, darauf be- 
ruhend, dass die Stammknospe der letzteren im Samen mehr ent- 
wickelt ist. 

Da sich der Embryo leicht regenerierte, welchen Schnittmodus ich 
auch verwendete, kam ich auf den Einfall, dieselben zu kombinieren 
und den Samen somit in vier gleichwertige Stiicke zu teilen. Zu 
meiner Uberraschung wucbsen auch diese Viertel ohne Schwierig- 
keit aus. Eine Hauptwurzel entwickelt sich in diesem Falle nicht. 
Die Wurzelspitze starb ab, nahm eine braunliche Farbe an, gleich 
oberhalb derselben aber bildeten sich kraftige Seitenwurzeln. Diese 
Pflanzen wuchsen lJangsamer als diejenigen, welche aus nur hal- 


Fig. 7. Junge Pflanzchen der Sonnenblume, aus gevierteilten Samen entstanden 
Man sieht das halbierte Keimblatt und das nur zur Halfte entwickelte erste Laub- 
blatt. Diese Pflanzchen bildeten in der Fortsetzung ganz normale Blatter aus. 


bierten Samen stammten. Der Stiel des Keimblattes war oft schwach 
spiralgewunden. Das erste Laubblatt war, wie erwartet, nur zur 
Halfte ausgebildet (Fig. 7). Die folgenden Blatter waren normal. 
Einen Versuch, die Embryonen in Achtel zu teilen, habe ich auch 
ausgefiihrt. Die Teilstticke kénnen Wurzeln entwickeln, und die 
Fragmente der Keimblatter vergréssern sich und nehmen gritine 
Farbe an. Da dieser Versuch aber erst spat angefangen war, kann 
ich nicht sagen, wie sich die Pflanzen in der Fortsetzung verhalten 
werden. . 

In einer von DAUuUPHINÉ nicht zitierten Arbeit finde ich, dass der 
vieltatige van TIEGHEM (1873) schon Regenerationsversuche mit der 
Sonnenblume gemacht hat. Er hat u. a. Embryonen der Länge 
nach geteilt und gefunden, dass die Teile sich entwickeln kénnen. 
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Die so erhaltenen Pflanzen hat er aber nicht beschrieben. VAN 
TIEGHEM hat auch die Kotyledonen von dem ubrigen Embryo iso- 
liert und behauptet, dass sie nicht nur Wurzeln an der basalen 
Schnittflache ausbilden sondern auch Adventivknospen. Er schreibt 
(S. 208): “Sur la partie supérieure du bourrelet d'ou s’échappent 
les racines adventives, j’ai vu A plusieurs reprises se former un 
mamelon verdatre, premier indice d'un bourgeon adventif, d'une 
gemmule réparée; mais, ayant dö interrompre l’expérience peu de 
temps apres, je n’ai pas pu suivre le développement ultérieur et 
fort lent de ce bourgeon.“ Auf S. 211 lesen wir folgendes: “... dans 
quelques cas, jy ai vu des traces de bourgeons adventifs*. SMITH 
(1907), der die Wurzelbildung der isolierten Keimblatter bei einer 
sehr grossen Anzahl Pflanzen untersucht hat, betont, dass dies als 
eine normale Erscheinung bei den Dikotyledonen anzusehen sei. Er 
hat doch nie eine einzige einwandfreie adventive Sprossbildung an 
isolierten Kotyledonen gefunden. Bei der Sonnenblume hat er 
wie auch ich selbst — wohl die Bildung von Adventivwurzeln 
beobachtet, hat aber nicht VAN TIEGHEMS Angabe bestiatigen kénnen, 
die ja auch ziemlich unsicher wirkt. VAN TiEGHEMS Behauptung, 
die Radicula, die Keimblatter und “la tigelle“ kénnten jede 
ftir sich isoliert “réparer les deux autres et reconstituer une plante 
compléte* ist ganz einfach unrichlig. 

Zuweilen scheint die Plumula durch die vorgenommene Opera- 
tion so beschadigt zu sein, dass sie sich nicht regenerieren kann. 
Ieh habe z. B. ein Paar — jetzt beinahe zwei Monate alte — 
Zwillingpflanzen, welche nur das noch immer ganz frische Keim- 
blatt besitzen. Der Hypokotyl ist ungewohnlich kraftig, aber das 
Keimblatt selbst ist nicht besonders gross obwohl ein wenig ver- 
dickt. Bewurzelte Blatter, welche keine Knospen entwickeln, sind 
bekanntlich oft stark hypertrophiert. ScurépEr (1912, S. 4) berich- 
tet, dass bei Keimlingen von Helianthus annuus, die im Frihsom- 
mer in Nahrlésungen gezogen waren, die Plumula frithzeitig abstarb. 
“Bald darauf trat ein starkes hypertrophisches Wachstum der Koty- 
ledonen und Hypokotyls ein, das sich mehrere Wochen hindurch 
bis Ende Juni fortsetzte.“ 


+ 


Die durch die Spaltung des Embryos enstandenen Pflanzen sind 
ja vollkommen gleichalterig und also eine Art eineiige Zwillinge. 
Ohne Zweifel kann man derartige Zwillinge auch von anderen 
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Pflanzen als die hier angefithrten erhalten.* So erwahnt HABERLANDT 
(1877, S. 79) einige gelungene Versuche mit Mais, Weizen und 
Gartenbohnen. (Bei den Orobanchen hat Kock [1887, S. 9] gezeigt, 
dass die Keimlingsspitze des fadenférmigen Embryos gentgt, um 
eine normale Pflanze hervorzubringen. Dieselbe Verhaltnisse haben 
wir bei Cuscuta.) 

Eine spontane Zerlegung in mehrere Embryonen findet bei den 
Nadelbaiumen bekanntlich in sehr frtthen Stadien statt (siehe z. B. 
u. a. BucHHoLz 1918). Bei Dikotyledonen ist Polyembryonie oft 
beobachtet. Es sind aber nur ganz wenige Falle bekannt, wo aus 
der Eizelle mehr als ein Embryo entsteht. So hat Cook (1902, 
S. 216) einmal bei Nymphaea advena in demselben Embryosacke 
zwei Embryonen gefunden, deren Bau bestimmt darauf hinweist, 
dass sie durch “splitting of a very young embryo” entstanden 
sind. Auch Samuersson (1913, S. 172) hat bei Empetrum nigrum 
eine Spaltung des jungen Embryos beobachtet. Bei Crotalaria sagittalis 
kommen wahrscheinlich ahnliche Verhaltnisse vor (Cook 1924,S. 443). 
JEFFREY (1895,S.540) fand bei Erythronium americanum ein “embryonic 
mass“, woraus sich spaéter mehrere verschiedene Embryonen bildeten. 
Ernst (1901, S. 55) vermutet, gestiitzt auf den Zeichnungen Hor- 
MEISTERS, dass bei Erythronium dens canis ähnliche Verhaltnisse 
vorliegen. Bei Tulipa Gesneriana fand Ernst (1901, S. 54) selbst 
ein neues Beispiel eines derartigen “Vorkeimtragers*, aus dem 
mehrere Embryonen hervorspriessen konnten. Zuweilen kann sich 
nach Hatt (1902, S. 217) die Suspensorzelle, die gewohnlich unge- 
teilt bleibt, bei Limnocharis emarginata teilen und ein “embryonic 
mass, from which grow out as buds several young embryos“ bilden. 
Bei ein paar Cynanchum-Arten, welche von SEEFELDNER (1912) 
und GUIGNARD (1921) sehr eingehend studiert worden sind, sind 
Verhaltnisse beobachtet, welche denen bei Erythronium und Tulipa 
ahnlich sind. In diesen letzteren Fallen haben wir ja eineiige 
Zwillinge — oft entwickelt sich aber nur einer der Embryonen 
weiter — welche doch nicht wie bei Nymphaea und Empetrum, 
durch eine “spontane” Spaltung von einem frihzeitigen Stadium 
eines normalen Embryos entstanden sind, sondern eher mit den 
Adventivspréssen eines Kallusgewebes zu vergleichen sind. 


Uppsala, Botanisches Institut, August 1924. 


1 , . , 4 . . . ; 
Bei Cannabis sativa gelang es mir nicht, Pflanzen aus halbierten Embryonen 
zu bekommen. 
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SMÄRRE MEDDELANDEN. 


Föreningens medlemmar uppmanas att till denna avdelning insända medde- 
landen om märkliga växtfynd o. d. 


Ett märkligt fall av abnormt utbildade Salix-hängen. 


Hos släktet Salix är det, som bekant, alls icke ovanligt, att hänget — i 
en mångfald hänseenden till och med — företer avvikelser från normal 


organisation. Talrika exempel härpå äro beskrivna och kända sedan långt 
tillbaka. Främst är det väl de ofta uppträdande androgyna formerna av så- 
väl o- som 9-hangen, vilka varit föremål för uppmärksamhet, men den 
teratologiska litteraturen har även att nämna en mängd fall, där tydliga och 
direkta övergångar från ståndare till pistill och tvärtom förelegat, liksom 
också mer eller mindre omfattande metamorfoser och anomalier beträf- 
fande såväl nektariernas som hängefjällens utveckling. 

Då jag sommaren 1887 vistades i Värmland för studier över Salix-floran 
vid Klarälven, påträffade jag vid Transtrand i Dalby en £9-buske av den 
sällsynta hybriden Salix depressa L. X repens L., vilkens samtliga, i rik 
mängd uppträdande hängen voro mer eller mindre abnormt utbildade. 
Som denna monstrositet föreföll vara av en alldeles särskild och ovanlig 
beskaffenhet, blev fyndet omnämnt i Bot. Notiser 1888 (sid. 128), därvid 
jag i största korthet framhöll egendomligheterna hos hangena i fråga. Att 
jag nu sa långt efteråt ännu en gång återkommer till denna samma hybrid 
fran Transtrand, som jag ej atersett sedan nämnda år, kan måhända fore- 
falla underligt, men har sin grund dari, att ehuru jag sedan dess besökt 
och granskat talrika Salix-marker såväl å fjällen som mangenstades pa 
låglandet har jag ännu aldrig under de mellanliggande manga aren gjort 
något liknande fynd och ej heller vid förfrågningar pa skilda hall, särskilt 
hos salicologer, erfarit, att något liknande detta iakttagits. Jag kan alltså 
ej förstå annat, än att denna bildningsavvikelse är, om ej precis unik, så 
dock av ett högst sällsynt och intressant slag, och det är uteslutande av 
det skälet jag härmed tager upp fallet på nytt för att i något utförligare 
form än förra gången fästa uppmärksamheten å detsamma. 

Den metamorfos i fråga om hängena, som busken företedde, var ej till- 
fällig och inskränkt till enbart sommaren 1887, utan den hade alldeles tyd- 


503 


Fig. 1. Resterna av tvenne monstrésa hängen fran 1885 ses vid a. Det övre ay 

dessa har följande ar utbildat ett par vegetativa skott (b), som 1887 givit upp- 

hov till en ny skottgeneration av övervägande vegetativ karaktär. Övergångarna 
fran hängen till vegetativa skott äro som synes påtagliga. 
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ligt upptratt i enahanda former under de tva narmast föregående åren. 
Uppenbarligen var den ej lika omfattande och radikal hos alla hängen, 
men hos samtliga utan något undantag har den gått i vegetativ riktning. 

Vad först hängefjällen angår, så äro de hos nästan alla hängena gröna 
samt i allmänhet utvecklade till likhet med de vegetativa skottens blad. 


Fig. 2. I översta delen av ett monströst hänge från 1885 ha efter övervintringen 

tvenne helt obetydliga vegetativa skott kommit till utbildning, som 1887 i sin tur 

alstrat några lika svagt utvecklade dylika. Å hängeaxeln kvarsitta talrika döda, 
av knoppfjäll täckta knoppar. 


I synnerhet gäller detta om de vid basen och i spetsen av hängeaxeln sit- 
tande fjällen; i flera fall äro dessa metamorfoserade därhän, att de äro fullt 
ut lika stora och kraftigt utvecklade som mellanbladen. Stundom ha samt- 
liga hängefjäll övergått till mellanblad, och det ursprungliga hänget får då 
fullständigt karaktären och utseendet av ett vegetativt skott. 


On 
=) 
Or 


Fig. 3. a anger en hangeaxel fran 1885. Fran dess övre parti ha 1886 utgatt 
fem på samma Sätt beskaffade, monstrésa hängen b, vilka nästföljande vegetations- 
period utbildat idel vegetativa skott. 


33 — 24285. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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Blommorna förefalla uti somliga bängen i rätt stor utsträckning vara 
pistiller av normal beskaffenhet, men i det ojämförligen övervägande an- 
talet fall äro de felslagna och ersatta av små, mestadels vegetativa knoppar, 
vilka dock under den ifrågavarande vegetationsperioden ej kommit till ut- 
veckling. De flesta hängena fran. närmast-föregående somrar (1886 och 
1885) ha förklarligt nog avfallit, men ett mindre antal befunnos ännu den 
26 juni 1887 kvarsitta och det är givetvis dessa, som sålunda varit med 
om en eller två övervintringar, vilka fånga det största intresset. Hos dem 
ha de små, på blommornas plats anlagda knopparna varit försedda med 
knoppfjäll i likhet med normalt vegetativa knoppar, men vare sig nu dessa 
knoppfjäll ej mäktat giva tillräckligt skydd mot vinterkylan eller knop- 
parna i sig själva varit för svaga, nog av: högst få av dem och i en del 
hängen inga alls ha följande år kommit till utveckling. Det efter över- 
vintringen kvarsittande hänget med sina döda och förtorkade knoppar 
företer då det säregna utseende, varom vidstående figurer bära vittnes- 
börd (fig 1 a och 2). Där knopparna åter behållit sin livskraft och föl- 
jande år utvecklats, föreligga två eventualiteter. Antingen ha de växt ut till 
vegetativa skott (fig 1 b och 2), vilket ju a priori var närmast att vänta, 
eller ock ha de, märkligt nog, upprepat anomalien från fjolåret, d. v. s.i 
sin tur alstrat nya monströsa hängen av precis samma slag, från vilket 
de själva härstamma. Även dessa hängen av den senare årgången ha över- 
vintrat, men de skott, som det följande året utvuxit från deras knoppar, 
äro till övervägande del rent vegetativa; endast i ett mindre antal fall ha 
de karaktären av omvandlade hängen. Fig. 3 återger utseendet hos det 
märkligaste av alla buskens egendomliga skottsystem. Från det 1885 bil- 
dade monströsa hänget a ha följande år de fem likaledes monströsa hängena 
b utvecklats (de övriga hängeknopparna torde icke varit utvecklingsbara 
och ha nästan allesammans avfallit). A hangena b synas knopparna i 
genomsnitt varit mera livskraftiga än hos a; visserligen kvarsutto den ?'/ce 
1887 en stor mängd av dem döda och förtorkade, men som av bilden fram- 
går ha å andra sidan rätt många gett upphov till vegetativa skott. 

Detta att ett monströst hänge övervintrat och under näsla vegetations- 
period från knoppar i hängefjällens veck bildar nya, lika monströsa, över- 
vintrande hängen, som påföljande år i sin ordning förmå utveckla florala, 
resp. vegetativa skott torde väl vara ytterst sällsynt. Åtminstone har jag, 
som sagt, aldrig iakttagit något ytterligare fall i den vägen och i den tera- 
tologiska litteratur, som stått mig till buds, har jag ej funnit något enda 
liknande detta omnämnt. O. PENzia relaterar visserligen i sin Pflanzen- 
teratologie ett par fall hos Salix alba L. och S. capreaL., där hängefjällen över- 
gått till gröna blad och honblommorna samtidigt utbildats till vegetativa 
skott, men om övervintrande hängen ar därvid icke något tal, vadan ifraga- 
varande anomali helt säkert nått sin avslutning med att dessa hängen pa 
normalt sätt i vanlig ordning avfallit. ; 


Stockholm i maj 1924. J. A. O. Skarman. 
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Tillägg till “Stockholmstraktens vaxter“. 


Till de i Sv. Bot. Tidskr. 1919, bd. 13, h. 3—4, lämnade uppgifterna fran 
Vagnsunda pa Yxlan, Blidö s:n, meddelas nedan ytterligare en del fran 
samma plats jämte några fynd från andra platser, huvudsakligen Söder- 
täljetrakten. Åtskilliga av arterna äro insamlade av skolpojkar. Dessa 
uppgifter äro betecknade med (h). Ett fåtal uppgifter från Vagnsunda 
härrör från skådespelaren E. FAstBOMs herbarium, som välvilligt ställts 
till mitt förfogande. Dessa följas av beteckningen (F). Nomenklaturen 
enligt “Stockholmstraktens växter". 


Adoxa Moschatellina. Vagnsunda (F); Väster-Tälje vid Lina (hb). 

Aegopodium Podagraria, f. subrosea (Neum. flora). Väster-Tälje vid 
Lina kvarn (h). 

Alliaria officinalis. Södertälje. 

Alnus incana. Södertälje vid kanalen, borttagen 1922 vid kanalens 
ombyggande; i landsvagsdike vid Hagaberg. 

Anemone pratensis. Over-Jarna nara kyrkan. Finns så gott som alltid 
i skolpojksherbarier fran Järna. 

A. vernalis L. Over-Jarna 1923 (h). 

Anthoxanthum odoratum L. f. majus Lge. Vagnsunda. 

Artemisia campestris. Tveta vid Ström. 

A. vulgaris. Vagnsunda i grasvall 1920. 

Asplenium septentrionale. Södertälje, O. om staden. 

A. Trichomanes. Södertälje, O. om staden. 

Atriplex hortense. Blidö pa Skalbottna-Gran6, sopplats 1920. 

Ballota nigra. Vagnsunda, sopplats vid Sillviken 1920. 

Berteroa incana. Södertälje vid Vardsholmen. 

Bidens cernua. Södertälje i dike vid Hagaberg; Tultan (en g6l, som 
håller pa att fyllas igen, vid Södertälje skofabrik). 

Bromus inermis. Turinge pa en vagkant 1923 (h). 

B. tectorum. Södertälje vid Rullbrogatan. 

Calamagrostis lanceolata. Södertälje vid Carlberga. 

Calendula officinalis. Vagnsunda, sopplats 1920. 

Calystegia sepium. Södertälje vid Saltskog och Bergvik; talr. ex.ien 
åker framför läroverket 1922—23. 

Campanula Cervicaria. Tveta vid Kävesta 1922 (h). 

C. glomerata. Vagnsunda vid Rosliden 1920; Södertälje vid Ekens- 
berg 1922. 

Cardamine impatiens. Salem vid Rönninge 1923 (h). 

Carex caespitosa. Vagnsunda. 

C: pseudocyperus. Turinge Ånstasjön. 

C. riparia. Väster- Tälje vid Hanstavik (h). 

Cephalanthera rubra. Oster-Talje vid Hall 1923 (h); Grödinge pa 
Baggholmen i sjön Uttran 1923 (h). 

Chenopodium glaucum. Tveta vid Ström 1922 (h). 

Ch. rubrum. Vagnsunda pa sopplats 1920; Tveta vid Ström. 
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Chimaphila umbellata. Vagnsunda vid Langstrand; Södertälje vid 
Bjorkudden (hb); Salem vid Rönninge (h). 

Chrysanthemum segetum. Södertälje vid Näset (h). 

Cichorium Intybus. Södertälje Uthamn 1922 (h). 

Cicuta virosa. Turinge Anstasjon; Huddinge Långsjön. 

Coriandrum sativum L. Södertälje pa fylinadsjord vid Tultan 1923. 

Cuscuta europaea. Over-Jarna pa nässlor pa en sophög 1921 (h). 

Daucus carota. Lanna Skäret vid Dyvasso. 

Dentaria bulbifera. Tyresö Uddby kvarn. 

Daphne Mezereum. Vaster-Talje Kiholm. 

Draba muralis. Tyresö Uddby kvarn. 

Elodea canadensis. Lovö Drottningholm 1923; (Gripsholm yallgra- 
ven 1920). 

Epilobium parviflorum. Lanna Bergshamra 1923 (h). 

E. collinum. Södertälje O. om staden. 

Epipactis Helleborine. Salem Rönninge (h). 

Equisetum arvense. Södertälje, allm. 

E. hiemale. Södertälje Bergvik. 

Galeopsis bifida. Vagnsunda. 

Geranium bohemicum. Vagnsunda vid Rosliden 1920, Lillgarden 1922;Salem 
Rönninge 1921, 23 (h); Vardinge Mdlnbo 1923 (h). 

G. lucidum. Vardinge Mölnbo (h). 

G. molle. Vagnsunda vid Lillgarden. 

G. pyrenaicum. Vagnsunda vid Grundyviken 1919, 20, 21. Säkerligen inkom- 
men med sopgodsel. 

Glyceria aquatica. Södertälje Tultan. 

Hesperis matronalis. Vagnsunda 1920. 

Humulus lupulus. Vagnsunda. Fdoryildad. 

Hydrocharis morsus ranae. Södertälje ilergropar vid Ekensberg, dike 
vid Rosenborgskarret 1922, Tultan; Turinge Anstasjon. 

Inula salicina. Blidö Glyxnas 1917. 

Isatis tinctoria. Blid6 St. Asken. 

Lathraea squamaria. Tyresö Uddby kvarn. 

Lathyrus niger. Blidö Skalbottna; Salem Rönninge (h). 

L. palustris. Vagnsunda pa On. 

L. silvestris. Salem Rönninge (hb). 

Lemna trisulca. Turinge Anstasjon. 

Leonurus Cardiaca. Södertälje Näset (h), Nya Esplanaden. 

Lepidium campestre. Vagnsunda (F). 

L. ruderale. Vagnsunda (F). 

L. virginicum. Södertälje Näset 1923 (h). 

Limosella aquatica. Vagnsunda vid Sandviken. 

Linaria minor. Over-Jarna, järnvägsbank 1923 (h). 

Linum usitatissimum. Vagnsunda, talr. ex. i en grasplan 1919. (Lin odlas 
icke vid V.) 

Listera cordata. Salem Rönninge (h). 


Lithospermum officinale. Vagnsunda vid Lillgården, pa Sviholmen (Vaster- 
holmarna). 


Lycopodium clavatum. Södertälje Näset. 

L. Selago. Södertälje N. om staden. 

Lysimachia Nummularia. Lovö Drottningholm i parken 1923. 

Matricaria discoidea. Södertälje. 

Medicago hispida. Blidö Skälbottna-Granö på sopplats 1920. 

M. apiculata Willd. Vagnsunda på sopplats 1920. 

M. sativa. Vagnsunda vid Rosliden 1920. 

Melampyrum cristatum. Länna Bergshamra (h). 

Melilotus officinalis. Vagnsunda på sopplats 1920. 

Neottia nidus avis. Blidö Skälbottna-Granö. 

Oenothera biennis. Salem Rönninge 1923 (h). 

Orchis incarnata. Vagnsunda. . 

Pastinaca sativa. Södertälje. 

Peucedanum palustre. Södertälje NO. om staden. 

Phalaris canariensis. Tveta Ström 1922 (h). 

Pimpinella Saxifraga f. dissecta. Södertälje. 

Polygonatum multiflorum. Vagnsunda på Hakholmarna. 

Potamogeton gramineus. Vagnsunda. 

Potentilla norvegica. Vagnsunda på sopplats 1919, 20; Salem Rönninge 
1923 (h). 

Prunus Insititia. Tyresö. 

Ranunculus Flammula *reptans. Vagnsunda vid Sandviken. 

R. lingua. Huddinge Långsjön. 

Raphanus sativus. Södertälje, flera ex. i en potatisåker vid Nya Es- 
planaden 1923. 

Rubus arcticus. Över-Järna vid ån N. om Kallfors gård (enligt uppgift 
av lärj. STEN-ERIK STRANDBERG, Södert. lvk). 

R. thyrsanthus Focke. Vagnsunda vid Langstrand. 

Rudbeckia hirta. Vagnsunda pa en dikesren vid Grundviken ett ex. 1921. 
Sannolikt inkommen med sopgodsel. 

Rumex Hydrolapathum. Sodertalje Tultan; Turinge Anstasjon. 

Sambucus racemosa. Vagnsunda flerst. förvildad. (Genom ett tyvärr ej 
forran nu upptackt skrivfel i ovan namnda medd. i Sy. Bot. Tidskr. 
1919 uppgavs dar S. Ebulus i st. f. S. racemosa. Den förra växten finns 
ej vid V.) 

Scorzonera humilis. Vagnsunda, ett ex. 1913. 

Sedum rupestre. Södertälje pa kanalbanken 1917. 

S. sexangulare. Sodertalje. 

Silene dichotoma. Jarna 1923 (h). 

Sisymbrium Loeselii. Vagnsunda pa sopplats 1920. 

S. officinale. Södertälje. 

Solanum Lycopersicum. Vagnsunda pa sopplats 1920. 

S. nigrum. Vagnsunda 1920. 

Sorbus fennica. Blidö Glyxnas. 

Sparganium ramosum. Södertälje Tultan. 

S. simplex. Vagnsunda; Huddinge Långsjön. 

Spiraea salicifolia L. Södertälje, stora snar mellan staden och Salt- 
skog; Tveta Strom. 
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Stratiotes aloides. Huddinge Långsjön; Turinge Anstasjon. 
Symphytum.asperum. Salem 1923 (hb). 

Thlaspi alpestre. Järna 1923 (h); S alem Rönninge 1923 (hb). 
Thymus Chamaedrys. Vagnsunda- 

Tilia cordata. Blidö vid landsvägen S. em Blidégard. 
Typha angustifolia. Vagnsunda i Träsket. 

T. latifolia. Södertälje Tultan. 

Veronica paniculata L. Södertälje nara nya idrottsplatsen. 
V. spicata. Sddertalje O. om Malarhamnen. 

Vicia angustifolia. Södertälje. 

Woodsia ilvensis. Oster-Talje. 


Vid ett kort besök vid det till kalskarszonen (se G. EINAR Du RiEtZ, Det 
uppländska skargardshavet och dess framtid, Sveriges Natur 1923) hörande 
Ut-Fredel i RAdmans®6 socken antecknades följande växtarter: 


Agrimonia sp., veg., Agrostis sp., Alchemilla vulgaris L., Allium Schoeno- 
prasum, Alnus rotundifolia, Alopecurus pratensis, A. ventricosus, Angelica 
litoralis, A. silvestris, Anthoxanthum odoratum, Anthriscus silvestris, Arabis 
hirsuta, Artemisia vulgaris, Arundo Phragmites, Avena pubescens, Barbarea 
stricta, Betula pubescens, Briza media, Calamagrostis epigejos, Calluna vul- 
garis, Caltha palustris, Carex capillaris, C. disticha, C. Goodenowii, C. muri- 
cata, C. panicea, C. panicea *sparsiflora, Centaurea Jacea, veg., Centaurion 
Erythraea, Chamaenerium angustifolium, Chrysanthemum Leucanthemum, 
Cirsium lanceolatum, C. palustre, Cochlearia danica, Comarum palustre, 
Cornus suecica, Crepis praemorsa, Draba verna, Dryopteris filix mas, Em- 
petrum nigrum, Eriophorum polystachium, E. vaginatum, Festuca ovina, 
Filipendula hexapetala, F. Ulmaria, Fragaria vesca, Galium verum, G. pa- 
lustre, G. uliginosum, Geranium sanguineum, Geum rivale, Glaux maritima, 
Hieracium sp., Hierochloé odorata, Hypericum perforatum, H. quadrangulum, 
Isatis tinctoria, Juniperus communis, mattformig, Lathyrus pratensis, Lemna 
minor, Linaria vulgaris, Linum catharticum, Listera ovata, Lythrum Sali- 
caria, Matricaria inodora, Melandrium silvestre, Méntha sp., veg., Myosotis 
collina, Ophioglossum vulgatum, Orchis incarnata (i strandgrus med kalk- 
sten), O. sambucina, Origanum vulgare, Peucedanum palustre, Phalaris 
arundinacea, Pimpinella Saxifraga, Plantago lanceolata, P. major, Poa 
pratensis, Polygala vulgaris, Polypodium vulgare, Populus tremula, Potentilla 
anserina, P. argentea, P. erecta, P. verna, Primula farinosa, Ranunculus 
acris, Ribes alpinum, R. nigrum, Rosa canina. Rubas Chamaemorus, R. idaeus, 
R. saxatilis, Rumex Acetosa, R. Acetosella, R. crispus?, veg., Sagina pro- 
cumbens, Salix aurita, S. caprea, S. cinerea, S. pentandra, S. repens, Scirpus 
palustris, S. Tabernaemontani, Scrophularia nodosa, Sedum acre, S. maximum, 
Senecio sp., veg., Sesleria coerulea, Silene venosa, Sonchus arvensis, Sorbus 
Aucuparia, Stellaria palustris, Stenophragma thalianum, Tanacetum vulgare, 
Taraxacum officinale, T. paludosum, Triglochin maritimum, Turritis glabra, 
Typha latifolia, Urtica dioica, Vaccinium uliginosum, Veronica longifolia, 
V. Chamaedrys, Viburnum Opulus, Vicia cracca, Viola canina, V. tricolor. 


Arvid Jansson. 


Spridda bidrag till “Stockholmstraktens växter". 


Av de vaxtlokaler, jag under exkursioner i Stockholmstrakten iakttagit, 
meddelas härmed några, vilka kanske kunna äga intresse. Dessutom med- 
tages ett antal uppgifter hämtade ur min fars, civilingenjör Nits FRÖMAN, 
skolherbarium och främst härrörande från Vaxholm med omgivningar; dessa 
uppgifter ha betecknats med (N). Där endast Vaxholm uppgives som 
fyndort, torde genomgående ha åsyftats staden Vaxholm eller dess när- 
maste grannskap å Vaxön. 

Fil. mag. ERIK ALMQUIST är jag skyldig tack för välvilliga upplysningar. 
Då i en del fall en växt av honom tidigare (i fråga om en av min fars 
växter senare) anträffats å nedan anförd lokal, har denna utmärkts med (A). 

Om en växt ej förut publicerats för vederbörande socken (resp. "stad 
med tillhörande område”), vare sig i “Stockholmstraktens växter" (1914) 
eller senare, är det angivet med en asterisk (*) framför socknens (stadens) 
namn. 

Nomenklaturen är efter “Stockholmstraktens växter” eller, om växten ej 
är upptagen i denna förteckning, efter LINDMAN, Svensk Fanerogamflora(1918). 


Achillea Ptarmica. Vaxholm: Rindö 1884 (N). 
f. tubulosa C. G. Westerl. ”Djurö: Runmarö i åker nara Nore 1923. 
Actaea spicata. ”Ösmo: Bedarön vid norra viken. 
Agrostemma Githago. *Vaxholm 1888 (N). 
Agrostis canina. *Vaxholm (N). 
A. vulgaris y. aristata. *Vaxholm 1892 (N). 
Anthemis arvensis. *Vaxholm: Tynningö 1891 (N). 
Arabis arenosa. Nacka: Jarla stn 1923. 
A. hirsuta Vv. glabra. Djurö: Runmarö vid Söderby (A) och Sédersunda. 
Arctostaphylos uva ursi. *Vaxholm: Rindö (N). 
Artemisia campestris. Djurö: Munk6 (A). 
Asplenium septentrionale X Trichomanes. ”Ösmo: Bedarén nära södra ud- 
den 1923. 
Avena fatua. Nacka: Danviks krokar 1923. 
Berteroa incana. Nacka: Storangens stn 1923. 
Bidens tripartita. Osmo: Bedarén 1923. 
Brassica campestris. Nacka: Villa Plania 1923. 
Bromus inermis. Djurö: Sandhamn 1923. 
Calamagrostis neglecta. *Vaxholm 1890 (N). 
Calamintha Acinos. *VYaxholm: Rindö (N). 
Callitriche verna. *Vaxholm (N). 
Camelina microcarpa. Vaxholm 1890 (N). 
Campanula Trachelium. *Vaxholm: Skarpo (N; A). 
Cardamine dentata. *Djur6: Runmarö. 
Carex diandra vy. crassior. "Djurö: Runmarö vid Kasviken 1923. 
C. disticha. Vaxholm: Tynning6 (N). 
C. elongata. Djurö: Runmarö vid Lerkila (A). 
C. hirta. Vaxholm: Tynningo (N). 


512 


C. limosa. Djurö: Runmarö i Dalkarlskarr och vid Silvertrask. 

C. Oederi f. pygmaea. "Djurö: Runmarö vid Söderby. 

C. panicea. Vaxholm: Tynning6 (N). 

C. paradoxa. Djurö: Ruhmarö i Dalkarlskarr (A) och vid Kasviken (A). 

Centaurion Erythraea. *Vaxholm: Skarpö -QN). 

Cephalanthera rubra. Djurö: Runmarö vid Kila (fyra individ) 1923. 

Chimaphila umbellata. Vaxholm: Rindö vid Kallviken 1880-talet (N). 

Cichorium Intybus. Nacka: Villa Plania 1923; "Vaxholm pa “Norrberget* 
1880-talet (N). 

Conium maculatum. Nacka: Villa Plania 1923. 

Cuscuta europaea. "Sollentuna: Boda (1914 A) 1923. 

Cynoglossum officinale. Djurö: Runmarö vid Sédersunda (1918 A) 1923; 
Vaxholm: Rindö 1891 (N). 

Cynosurus cristatus. Djurö: Runmarö vid Sédersunda (1918 A) 1923. 

Delphinium Consolida. ”Vaxholm: Rindö 1884 (N). 

Epipactis latifolia. *Sollentuna: intill landsvägen mellan Edsberg och Norr- 
viken (öster om järnvägen) 1919. 

Equisetum hiemale. Djurö: Runmarö vid Södersunda (A). 

Erodium cicutarium. Vaxholm: Vaxön vid Blynäs 1891 (N). 

Euphorbia Esula. Vaxholm: på Petersbergs ägor 1890 (N). 

Festuca arundinacea. *Vaxholm (N). 

Galeopsis bifida. ”Djurö: Runmarö vid Nore (A) och Uppeby, Sando. 

Gentiana campestris *suecica. Djurö: Munkö, Runmarö vid Kila (1918 A) 
1923; "Vaxholm 1880-talet (N). 

Geranium pusillum. Osmo: Bedarén 1923. 

Geum rivale X urbanum. Djurö: Runmarö vid Sédersunda och Van6 1923. 

Glaux maritima. *Vaxholm (N). 

Goodyera repens. Osmo: Bedar6n fl.; *Sollentuna: nara Overby; Djurö: 
Runmarö mellan Sédersunda och Uppeby (A). 

Heracleum sibiricum v. angustifolium. *Djur6: Runmarö nara Vittrask 1923, 

Hippuris vulgaris f. litoralis. Osmo: Bedarén; "Vaxholm: Tynning6 1891 (N)- 

Holcus lanatus. *Osmo: Nynäshamn 1923. 

Hordeum jubatum. Stockholm: Artillerikasern 1889 (N). 

Lappula echinata. ”Djurö: Sandhamn 1892 (N). 

Lathyrus vernus. Ostra Ryd: Montebello (N). 

Ledum palustre. “Osmo: Bedaron. 

Lepidium ruderale. Nacka: Storängen 1923. 

Linaria minor. Nacka: Storangens stn 1923. 

Linnaea borealis. *Vaxholm (N); *Ostra Ryd: Tené (N). 

Lolium temulentum. Stockholm: Traskangen 1891 (N). 

Lycopodium annotinum. *Trosa landskommun: Obolandet; Osmo: Bedarén 
a.; "Sollentuna: nara Overby. 

L. clavatum. *Osmo: Bedarén. 

L. complanatum. *Trosa landskommun: Obolandet. 

L. Selago. “Osmo: Bedarén. 

Lycopus europaeus. *Vaxholm 1889 (N). 

Malva silvestris. *Vaxholm 1890 (N). 

Matricaria discoidea. Vaxholm: Rindö 1891 (N). 
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Melandrium silvestre. *Vaxholm: Tynning6 1891 (N). 

Melilotus albus. Nacka: Storangens stn 1916, 1923; "Vaxholm : Rindö 1891 (N). 

M. petitpierreanus. Nacka: Hasthagen 1915. 

Milium effusum. Osmo: Bedarén; *Ostra Ryd: Tend (N). 

Monotropa hypopitys. Osmo: Bedarön fl., Djurö: Runmarö fl. (A). 

Myosotis laxa. Osmo: holme vid L. Marskar 1923. 

Nardus stricta. Osmo: Bedaron; *Vaxholm (N). 

Naumburgia thyrsiflora. *Vaxholm: Tynning6 (N). 

Neslea paniculata. "Vaxholm pa “nya begrayningsplatsen* 1885 (N). 

Oenanthe aquatica. Osmo: Bedaron. 

Ononis arvensis. ”Djurö: Runmarö nara Uppeby 1923. 

O. repens. *Vaxholm: Vaxön 1891 (N). 

Onopordon acanthium. Vaxholm: Rindö 1880-talet (N). 

Ophrys muscifera. Djurö: Runmarö vid Kila (ett individ) 1923. 

Papaver Argemone. *Vaxholm 1880-talet (N). | 

Parnassia palustris. Ösmo: Bedarön; "Sollentuna: vid landsvägen mellan 
Boda och Hemmingstorp. 

Platanthera montana. *Osmo: Bedarön. 

Poa palustris. Stockholm: Träskängen 1891 (N). 

‘Pyrola chlorantha. *“Vaxholm: Tynningö (N). 

P. secunda. Vaxholm: Rindö (N). 

Ranunculus Flammula "reptans. *Vaxholm (N). 

Rhamnus Frangula. *Vaxholm: Rindö (N). 

Salvia verticillata. Nacka: Henriksdals stn (aven vitblommig) 1923. 

Scirpus pauciflorus. Djurö: Runmarö vid Söderby. 

Sedum album vy. pallens. Djurö: Munkö 1923. 

Solanum Dulcamara. Vaxholm: Rindö (N). 

Spergula vernalis. *~Vaxholm 1884 (N). 

Stellaria palustris. *Vaxholm (N). 

Taxus baccata. Djurö: Runmarö vid Nore och Söderby. 

Turritis glabra. *Vaxholm (N). 

Valerianella olitoria. Djurö: Runmarö vid Sdédersunda (1918 A), Sandö 1923. 

Veronica arvensis. *Vaxholm (N). 

V. spicata. "Österåker: Hastholmen vid Stegesund 1886 (N). 

Viola palustris. *Vaxholm: Vaxön (N). 

Zannichellia pedicellata jämte v. gibberosa. Djurö: smalaste sundet mel- 
lan Runmarö och Storön. 

Z. polycarpa. Djurö: smalaste sundet mellan Runmarö och Stor6én (A). 
En mellanform mellan Z. pedicellata och Z. polycarpa förekom pa samma 
lokal. 


Saltsj6-Storangen i febr. 1924. 
Ingmar Froman. 
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Floristiska bidrag fran Bo socken. 


Trakten kring Kummelnas och Hasseludden i Bo socken pa Varmdén 
kan nog anses vara eh ay de*i botaniskt avseende bast kända i Stock- 
holmstrakten, då dess flora ingående studerats av lektor G. MALME och 
docenten H. Smiru. Båda ha i denna tidskrift lämnat redogörelser for 
sina iakttagelser, MALME 1915 och 1923 och SmitH 1916. Under de senaste 
tio somrarna har även undertecknad tidvis bott i samma trakt (Kummel- 
näs) och därunder gjort en del iakttagelser rörande floran. Inom det av 
de båda nämnda botanisterna undersökta området har jag naturligtvis icke 
kunnat hitta något anmärkningsvärt nytt. Mina uppgifter i nedanstående 
förteckning från Kummelnästrakten härröra således till stor del från Östra 
Kummelnis tätbebyggda villaområde, som ligger öster om MALMES och 
SmiTHs undersökningsområde. Mina flesta iakttagelser äro emellertid 
gjorda i andra, vitt skilda delar av socknen under exkursioner innevarande 
år. Förteckningen upptar dels arter, som ej tidigare uppgivits för socknen 
(ett femtiotal), dels nya fyndorter för sällsyntare arter och dels frekvens- 
beteckningar för allmännare arter, vilkas utbredning inom socknen ej va- 
rit så noga känd. Beträffande de allmännare växter, som ej återfinnas i 
förteckningen, har jag ej funnit anledning att ändra de frekvensbeteck-: 
ningar, som angivits i “Stockholmstraktens växter”. Beträffande nomen- 
klaturen har jag i allmänhet följt den, som användes i “Stockholmstrak- 
tens växter". Inom socknen finnas en del mindre sjöar med likalydande 
eller snarlika namn. Jag har därför använt beteckningarna Björknäs- 
Svartputten och Kummelnäs-Svartputten för de skogstjärnar med namnet 
Svartpulten, som ligga inom Björknäs och Östra Kummelnäs områden. 
Rudträsk ligger i norra delen av Östra Kummelnäs villaområde men Rud- 
sjön på Velamsunds ägor. Abborrträsk och Sarvträsk ligga inom Men- 
sätras område. Skräddarviken är den mindre viken öster om Velamsunds- 
viken, och Västerviken är belägen öster om Fredriksro. För hjälp med 
bestämningen av växter, tillhörande kritiska släkten, framför allt vatten- 
växter, ber jag att få tacka professor G. SAMUELSSON. 


Achillea Ptarmica a; Actaea spicata fl. (antecknad från 10 lokaler); Aego- 
podium Podagraria Eknäs, Velamsund; Aethusa Cynapium St. Björknäs, 
Kil, Velamsund; Agrimonia Eupatoria t.a.; Agrostis canina a.; Alisma Plan- 
tago-aquatica a.; Alliaria officinalis St. Bjorknas; Allium Scorodoprasum 
Lilla Bjorknas; A. vineale fl. (7 lokaler antecknade); Alopecurus aristulatus 
Bjorknassjén, Kaktorpssjén, Ramsmora; A. pratensis X ventricosus Skogs- 
hyddan vid Baggensfjärden; A. ventricosus Bo fiskarstuga; Anchusa of fici- 
nalis Kummelnas; Andromeda polifolia Bjérknas-Syartputten; Angelica sil- 
vestris t. a.; Anthemis tinctoria fl.; Anthyllis Vulneraria mellan Lannersta 
och Gammeludden, Ramsmora, Kummelnas, Velamsund, Fredriksro, Ols- 
torp; Arabis hirsuta Velamsund; Arctium minus fl.; A. tomentosum t. ae 
Arctostaphylos uva ursia.; Artemisia Absinthium Bo fiskarstuga, Kils fiskar- 
stuga; A. vulgaris St. Bjorknas; Asperula odorata Kilsviken; Asplenium 
septentrionale t. a.; A. septentrionale x Trichomanes Kilsberget, Kils fiskar- 
stuga; Aster salicifolius Velamsund; Atriplex latifolium Baggensfjarden vid 


Skogshyddan, Fredriksro; A. praecox Kilsviken vid Grundet; Barbarea ly- 
rata Koldalen, Velamsönds B. stricta Karbosjön, diken inom Östra Kummel- 
näs; Betula pubescens t. a.; Bidens tripartita a.; Brassica campestris Eriks- 
cae Bromus secalinus Ramsmora; Bunias orientalis Ramsmora arrendators- 
gard, Velamsunds gard; Calamagrostis arundinacea a.; C. epigejos t. a.; 
C. lanceolata fl.; C. lanceolata x neglecta fl.; C. neglecta Kummelnas.; Cala- 
mintha Acinos Velamsund, Skraddarviken; Calla palustris cones ee 
Svartputten, Insjéns sydanda; Callitriche autumnalis Velamsundsviken; 
C. polymorpha Lilla Bjérknas, Koldalen, Rudsjéns ayloppsdike; C. verna 
fl.; Campanula patula t. a.; C. rapunculoides Eknas, Linnersta, Kummelnas; 
C. Trachelium Lannersta, flerstädes pA Bo gårds ägor; Cardamine hirsuta 
vid spangen över bäcken fran Sagsjén; C. impatiens söder om Skogshyd- 
dan; Carduus crispus Velamsund; Carex aquatilis rikligt vid Skraddarviken; 
C. caryophyllea Kummelnas; C. contigua Ramsmora, Velamsund; C. diandra 
Bjorknassj6n, Tollaré träsk, Slattetrask, Sarvtrask, Rudtrask, Kummelnas- 
Svartputten, Insjéns sydanda; C. elongata Sågsjön, Karbosjén, Insjön, sko- 
gen mellan Kummelnas och Velamsund; C. flava t. a.; C. glauca Koldalen, 
Ramsmora; C. lasiocarpa allmän vid alla insjéstrinder och skogstjarnar; 
C. limosa Bjérknas-Svartputten, Sarvtrask, Sagsj6n; C. magellanica Troll- 
sjön, Sarvtrask; C. Oederi a.; C. pauciflora rikligt i mossmarken vid nordöstra 
hörnet ay Bjorknas-Svartputten (i “Stockholmstraktens växter" ej an- 
markt for Skargardsomradet); C. pilulifera t. a.; C. riparia Karbosjén och 
diket sydöst därom; C. rostrata a.; C. stellulata a.; C. vulpina Velamsund 
nära gränsen till Östra foe Carlina pagar Kummelnas, Séder- 
garde; Centaurea Scabiosa Velanisunds Cerastium arvense Östra Kummel- 
näs; Chenopodium bonus Henricus Ramsmora arrendatorsgård, Velamsunds- 
vikens innersta ända; Ch. glaucum Velamsund vid ladugården; Ch. poly- 
spermum t. a.; Ch.rubrum Velamsund vid ladugården; Chrysosplenium alterni- 
folium på flera ställen i skogen mellan Velamsund och Kummelnas; Ci- 
cuta virosa Skräddarviken; Clinopodium vulgare t. a.; Coralliorrhiza Neottia 
på en vret öster om Kilsberget ymnig 1922 men ej återfunnen i år; Cory- 
dalis intermedia Kummelnäs, Rörsundaön; Crepis capillaris Kummelnäs 
1917 ett ex.; Cynanchum Vincetoxicum a.; Cynosurus cristatus Korset, Östra 
Kummelnäs; Cystopteris fragilis a.; Daphne Mezereum Ramsmora, vid grän- 
sen mellan Östra Kummelnäs och Velamsund, i skogen söder om Rör- 
sundaön; Daucus carota Tjärtorp; Delphinium Consolida Ramsmora 1920; 
Dentaria bulbifera vid spången över bäcken från Sågsjön, i hasselhult sö- 
der om Skogshyddan, Kilsberget, i skogen mellan Östra Kummelnäs och 
Velamsund; Draba muralis Kummelnäs nära gården, Östra Kummelnäs på 
gränsen till Velamsund, Kilsberget; Drosera longifolia Björknäs-Svartputten; 
D. rotundifolia fl. (9 lokaler antecknade); Dryopteris cristata Abborrträsk; 
D. dilatata Kummelnäs-Svartputten, Skräddarviken; Dr. Thelypteris Abborr- 
träsk, Kummelnäs-Svartputten, Ramsmora vid Sagsjén; Echium vulgare 
Velamsund; Elatine hydropiper Velamsundsvikens inre ända, Skräddar- 
viken; Elymus arenarius Kils fiskarstuga; Epilobium collinum a.; E. Lamyi 
Ramsmora, mellan Velamsund och Nilstorp; E. parviflorum fl. (14 lokaler 
antecknade); E. roseum Fredriksro; E. rubescens Lilla Björknäs, Sjöstugan 
vid Slätteträsk, vid nya vägen nära kyrkan, Ramsmora, Lövberga brygga, 
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mellan Velamsund och Nilstorp; Epipactis latifolia Fredriksro; Eriophorum 
alpinum vid igenvuxen vik av Sagsj6n inom Ramsmora ägor samt strax 
utom sockengränsen i Gustavsberg mellan Insjön och Eriksberg; E. vagi- 
natum t. a.; Erodium “cicutarium Bo fiskarstuga, Velamsund; Erysimum 
cheiranthoides t. a.; Euphorbia helioscopia a.; Euphrasia brevipila a.; E. 
curta a.; Festuca arundinacea t. a.; Filago arvensis Kummelnäs, Kilsberget, 
Velamsund; Fragaria moschata fl.; Fraxinus excelsior vild flerstades; 
Fumaria officinalis fl.; Galeopsis bifida a.; G. speciosa a.; G. Tetrahit a.; 
Galium Aparine fl., G. Vaillantii fl.; G. Mollugo fl.; Geranium pusillum 
Kilsberget, Velamsund; G. pyrenaicum St. Bjorknas, Rörsundaön, mellan 
Velamsund och Kummelnäs; G. sanguineum a.; Glaux maritima Kilsviken, 
Bo fiskarstuga; Glyceria aquatica (= altissima) Björknässjön; Gnaphalium 
silvaticum a.; Goodyera repens mellan Tollarö och Lännersta, nara Krok- 
trasken; Heracleum sibiricum fl.; Hesperis matronalis Nygardet; Hierochloé 
odorata vid Baggensfjärden söder om Skogshyddan; Hippuris vulgaris 
Sagsjéns avlopp, Kummelnas, Rudtrask, Kummelnas-Svartputten; Hydro- 
charis morsus ranae Kummelnas-Svartputten, Insjön vid Snickartorp; Iris 
pseudacorus fl.; Isoétes echinosporum Sagsjon vid Rensatra, Insjons södra 
anda; Jasione montana t. a.; Juncus alpinus Sagsj6n vid Ramsmora; J. bu- 
fonius a.; J. compressus t. a.; J. filiformis fl.; J. Gerardi Kilsvikens och 
Baggensfjardens stränder; J. supinus t. a.; Knautia arvensis a.; Lactuca 
muralis a.; Lamium album St. Bjorknas, Lévberga brygga, Bo brygga, 
Velamsund; L. hybridum Lilla Bjorknas; Laserpitium latifolium a.; Lathraea 
squamaria Kilsberget, i skogen mellan Velamsund och Östra Kummelnas, 
Velamsund öster om Insjön; Lathyrus niger Trollsjén, Slatten, Kilsberget, 
Ramsmora, Velamsund, Snickartorp; ZL. vernus fl.; Ledum palustre a.; 
Lemna trisulea Rudtrask; Limosella aquatica Velamsundsvikens inre anda; 
Linaria vulgaris t. a.; Linum catharticum Kummelnas, mellan Velamsund 
och Östra Kummelnis; Lithospermum arvense Östra Kummelnas; Litorella 
uniflora Velamsundsvikens inre anda, I “Stockholmstraktens växter" ej 
uppgiven for Skargardsomradet. Lobelia Dortmanna Glasbrukssj6n vid 
Lilla Bjérknas; Lolium perenne Östra Kummelnas; Luzula multiflora a.; 
L. nemorosa Rorsundsvik; Lychnis flos cuculi t. a.; Lycopodium annotinum 
t.a.;L. Selago Snickartorp; Lycopus europaeus fl.; Lysimachia Nummularia 
Kil; L. vulgaris a.; Malaxis paludosa Trollsjén (rikligt), Sarvtrask, igen- 
vuxen vik ay Sagsjén nara Ramsmora, Rudtrask; Matricaria Chamomilla 
a.; M. discoidea t. a.; Medicago lupulina flerstädes på Velamsunds ägor; 
Melandrium silvestre Velamsundsviken; Mentha aquatica X arvensis Sagsj6n, 
Insjön; Mespilus Oxyacantha söder om Skogshyddan; Milium effusum St. 
Bjorknas, hasselhult söder om Skogshyddan, Olstorp, Skraddarviken; 
Molinia coerulea Kroktrasken, Sarvtrask, Sågsjön, Velamsund, Skraddar- 
viken; Monotropa hypopitys Ramsmora, Kummelnas fl., Fredriksro; Myo- 
sotis caespitosa a.; Myrica Gale t.a.; Myriophyllum alterniflorum Lilla Björk- 
nas, Sagsjon, Insjön; M. spicatum Insjön; M. verticillatum Rudsjén; Myr- 
rhis odorata Rérsunda6én, Nasturtium palustre t. a.; Neslea paniculata Lilla 
Bjorknas; Nuphar luteum t. a.; Nymphaea alba fl.; Odontites verna dar 
Ramsmora, Östra Kummelnas och Velamsunds ägor stöta ihop, angen norr 
om Rudsjén; Oenanthe aquatica Kaktorpsj6n; Orchis sambucina Kilsber- 
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get, Sodergarde: Origanum vulgare Trollsjén, Kilsberget; Papaver dubium 
Ramsmora 1920; Parnassia palustris ej funnen inom socknen men däremot 
strax utom sockengränsen i Gustavsberg mellan Insjön och Eriksberg; 
Pedicularis palustris Kåktorpssjön, Sarvträsk, vid Baggensfjärden söder 
om Skogshyddan, Insjöns södra ända; Peplis Portula mellan Velamsund 
och Nilstorp vid en lada; Petasites ovatus nära kyrkan, Velamsund; Peuce- 
danum palustre t. a.; Phalaris arundinacea a.; Plantago major *asiatica 
Kilsviken vid Gustavsvik; Pl. maritima Bo fiskarstuga; Plantanthera mon- 
fana Grundet, Snickartorp; Poa Chaixii Rérsundsvik 1921; P. compressa 
a.; P. palustris Glasbrukssj6n, Karbosjén, Rudsjéns avloppsdike, Velam- 
sund vid Insjön; Polygonum amphibium Glasbrukssjén, Myrsjön, Kvarn- 
sjön; P. dumetorum Kilsberget; P. hydropiper a.; P. nodosum Björknäs- 
sjön; P. Persicaria a.; P. tomentosum a.; Potamogeton alpinus Bjérknassjon, 
Lilla Bjérknas i diken, Glasbrukssjén, Slattetrask, KAktorpssj6n; P. filifor- 
mis Kilsviken; P. gramineus Glasbrukssjén, Sagsjén; P. gramineus X per- 
foliatus a. vid saltsj6stranderna runt om socknen, SAgsj6n, Insjön; P. 
mucronatus Insjéns södra anda; P. natans t. a.; P. obtusifolius Insjön; 
P. panormitanus Insjéns södra anda; P. pectinatus t. a. i Saltsjön runt om 
socken, Insjön; P. pusillus Trollsj6ns avloppsdike, Sarvtrasks avloppsdike, 
Sagsjén; Potentilla norvegica nya vägen nara kyrkan, Östra Kummelnas; 
Pulmonaria officinalis skogen mellan Östra Kummelnis och Velamsund; 
Pyrola chlorantha nara Abborrtrask, Kilsberget, skogen mellan Ostra Kum- 
melnas och Velamsund; P. media nara Kroktrasken, vid Rudtrask; P. uni- 
flora Kilsberget, Ramsmora; Ranunculus Baudotii *marinus a. vid saltsj6- 
stränderna runt om socknen; R. circinatus Sagsj6n vid Sédergarde; R. 
paucistamineus dike vid nya vägen nara kyrkan; R. polyanthemos Rams- 
mora, Kummelnas; R. reptans Sagsj6n vid Rensatra; R. sceleratus Bo fis- 
karstuga, Velamsund vid Insjön, Västerviken; Raphanus Raphanistrum f1.; 
Rhamnus cathartica Snickartorp; R. Frangula a.; Rhinanthus major a.; 
Rh. minor a.; Rh. serotinus angen vid norra stranden av Rudsj6n; Rhyncho- 
spora alba Trollsjé6n; Rosa rubiginosa Rérsunda6én; Rubus caesius X saxa- 
tilis vid Ulvviks brygga vid Baggensfjärden; R. Chamaemorus Bjorknas- 
Svartputten, Kroktrasken, Saryvtrask, Kummelnas-Svartputten, Rudtrask; 
R. nemorosus Snickartorp, Kil vid Kilsviken, utom sockengränsen i Gus- 
tavsberg vid Eriksberg och O. Ekedal; R. Wahlbergii Staket, Gammel- 
udden, Karlsro, Bo fiskarstuga; Rumex aquaticus Fredriksro, Vasterviken; 
R. aquaticus x Hydrolapathum Baggensfjärden vid Granngården, Skraddar- 
viken, Vasterviken; R. domesticus fl.; R. Hydrolapathum stranderna ay In- 
sjön, Skraddarviken, Västerviken; R. oblusifolius t. a.; Sagina nodosa dar 
Östra Kummelnas, Ramsmora och Velamsunds ägor stöta ihop; Sagittaria 
sagittifolia Bjérknassj6n, stränderna ay Insjön, Velamsundsviken; Salix 
pentandra {1.; Sanicula europaea fl.; Saponaria officinalis Eriksyik; Scirpus 
acicularis fl.; Sc. mamillatus Sarytrask och dess avloppsdike, diken mellan 
Kroktrasken och Myrsj6n, Rudtrask, Kummelnas-Svartputten; Sc. mariti- 
mus Bo brygga; Sc. silvaticus a.; Sc. uniglumis Kilsviken, Baggensfjarden; 
Scutellaria galericulata {l.; Selinum carvifolia Velamsundsyvikens östra sida, 
Skraddarviken; Senecio silvaticus a.; S. viscosus a.; Silene venosa fl.; Sina- 
pis arvensis a.; Sium latifolium Kummelnas gard, Skraddarviken; Sonchus 
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arvensis a.; S. asper a.; S. oleraceus a.; Sorbus suecica fl.; Sparganium mini- 
mum t. a.; Sp. ramosum fl.; Sp. simplex fl.; Spergula vernalis t. a.; Stachys 
PAlastrise ta: aay) St silvatica fl.; Stellaria lonenatta mellan Kil Sch Insjön; 
SE palustris fl.; St. uliginosa vid gränsen mellan Ramsmora och Östra 
Kummelnäs; Str atiotes aloides Björknässjön, Sarvtrask, Kåktorpsjön, Sag- 
sjön; Succisa pratensis t. a.; Symphytum officinale vid Björknässjön; Tana- 
cetum vulgare Kilsvikens och Baggensfjärdens stränder, Velamsundsviken; 
Thalictrum flavum Karbosjön, Ramsmora vid Sågsjön, Velamsund; Thlaspi 
alpestre St. Björknäs, Eknäs, Ramsmora, Rörsundsvik, Rörsundaön, Velam- 
sund; Tilia cordata vild vid Sågsjön nära Ramsmora, Insjöns sydända, 
Velamsundsviken; Torilis Anthriscus Ramsmora, Gustavsvik, Tallbo; Trien- 
talis europaea a.; Trifolium agrarium Tollarö, Bo gård, Mensätra, Rensätra; 
T. montanum Kummelnäs, Velamsund; T. procumbens Bo fiskarstuga; 
Triglochin maritimum vid Kilsviken och Baggensfjärden; T. palustre fl.; 
Triodia decumbens t. a.; Triticum caninum hasselhult söder om Skogs- 
hyddan; Typha angustifolia t. a.; T. latifolia fl.; Ulmus scabra vild vid 
södra stranden av Rudsj6n, i hasselhult söder om Skogshyddan; Urtica 
urens Velamsund; Utricularia intermedia Tollar6é träsk, Sarytrask, Sagsjon; 
U. minor Sarytraisks avloppsdike mellan sjön och Korset: U. vulgaris 
Tollaré träsk, Sagsjon, Rudtrask, Insjön; Vaccinium Myrtillus f. epruinosum 
Ramsmora; V. Oxycoccus a.; V. uliginosum a.; Valeriana officinalis fl.; V. 
excelsa Bo fiskarstuga, Vorameunderines: Verbasbiin Thapsus f1.; Veronica 
Anagallis Lilla Bjérknas; V. beccabunga a.; V. lodge peat vid Bo 
brygga; V. opaca Ramsmora; Viburnum Opulus t. a.; Vicia cassubica, som 
ju i GtockNohnetrakten förekommer rikligast just i Bo, finns fortfarande 
spridd i skilda delar av socknen och har av mig påträffats vid St. Bjork- 
nas, Tollaré, Mensatra vid stora landsvägen, Nygardet, Rensatra, Hilde- 
garden vid Baggensfjarden, Ramsmora, Kilsbergets vastra brant och bran- 
ten öster om Velamsund, rikligast pa de båda sistnämnda platserna; V. 
silvatica t. a.; V. villosa Sédergirde, Mensatra; Woodsia ilvensis a.; Zani- 
chellia pedicellata Bo fiskarstuga: Z. polycarpa Skurusund vid Klintens 
brygga, Bo fiskarstuga, Velamsundsvikens innersta Anda. 


Gunnar Tackholm. 


SENSE BOTANISK Tipskrur. 1924. Bo. 133) He a 


REFERAT. 


AHLFVENGREN, FR. E, Hallands växter. Förteckning över fanero- 
gamer och karlkryptogamer (utg. av C. HOLMDAHL och S. SVENSSON). — 
A.-B. Gleerupska Universitetsbokhandeln, Lund 1924. (Med författarens 
porträtt samt en kolorerad karta över Halland i skalan 1: 400000; xrx + 
20T ESIC? -apLIS) KT. 3525): 


Huvudsakligen genom doktor C. HOLMDAHLS och rådman STEN SVENSSONS 
fortjanst har framlidne lektor AHLFVENGRENS som bidrag till kannedomen 
om Sydsveriges flora så värdefulla hallandsflora äntligen kunnat utgivas. 

Genom ett närmare studium av florans rikhaltiga lokaluppgifter blir 
läsaren förtrogen med de många och ålminstone för den, som icke själv 
exkurrerat i Halland, rätt överraskande egendomligheter beträffande ut- 
bredning eller frekvens, som uppvisas av åtskilliga arter, exempelvis 
Arctostaphylos uva ursi, Geranium silvaticum, Parnassia, Primula veris, 
Pyrola rotundifolia och Sium latifolium. Referenten tillåter sig påpeka, att 
i en del fall för skäligen ointressanta arter (Andromeda polifolia, Cornus 
suecica, Narthecium, Pinguicula vulgaris m. fl.) anförts en mängd lokaler, 
under det att noggrannare uppgifter saknas t. ex. för Gagea lutea, Quercus 
sessiliflora, Radiola och Sedum rupestre, vilkas östgräns, resp. frekvens- 
minskning österut skulle vara av intresse att utreda. En sak, som brukar 
beaktas i överraskande liten utsträckning så snart det icke gäller fjäll- 
trakterna, är angivande av höjden över havet. För Halland med dess 
mångenstädes utomordentligt starkt brutna topografi hade dylika uppgif- 
ter ävensom sådana angående exposition m. m. varit av värde. 

Studiet av lokaluppgifterna underlättas av bifogad karta med tillhörande 
ortnamnsregister. Önskvärt vore (detta gäller samtliga arbeten av samma 
slag) att lokaluppgifter för de i utbredningshänseende mera anmärknings- 
värda arterna genomgående formulerades med en skärpa, som medgåve 
kartering av resp. arters utbredning åtminstone i skalan 1:200 000. Först 
genom dylik kartläggning, som rimligtvis endast kan genomföras efter den 
omsorgsfullaste rekognoscering i fält (och här återstår beträffande Halland 
avsevärt att göra, speciellt i de östra skogs- och bergstrakterna!) kan t. ex. 
just inflytandet av höjdförhållanden eller exposition framträda med till- 
börlig relief. För varje art citeras det arbete, där arten f. f. g. uppgives 
från Halland. Vid en del äldre lokaluppgifter (t. ex. SIEURIN 1843: Echino- 
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dorus i Olmevalla) borde ha angivits, att växten fortfarande star alt finna 
pa samma .ort. 

Till innehållet sluter sig en något heterogen och tyvärr icke alldeles 
komplett litteraturförteckning (exempelvis saknas uppgifter lämnade i 
denna tidskrift, sid. [71]—([72], 1909) jämte några ord om naturskydd och om 


en uppsamlingscentral för växtgeografiska rön från Halland. 
G. Erdtman. 


Feuix, J. Leitfossilien aus dem Pflanzen- und Tavern en em 
in systematischer Anordnung. — vi +'/228 sid. 566 textfig. 
Engelmann, Leipzig 1924. 


Professor FELIX” bok, som nu utkommit i sin andra upplaga, gör icke 
anspråk på att kunna tjänstgöra som uppslagsverk vid fossilbestamning. 
Närmast är den avsedd som ett paleontologiskt repetitorium för dem, som 
studera geologi. Disproportionen mellan skildringen av växtfossilen och 
beskrivningen av djurfossilen är liksom i de flesta liknande framställ- 
ningar högst betydlig. Åt växtfossilen ägnas blott 22 sidor, inrymmande 
ytterligt summariska uppgifter. Av diatomeer avbildas två arter, av 
characeer ett recent exemplar av en Chara-art, bryofyterna förbigås, av 
dikotyledoner anföras Betula, Salix, Dryas och Credneria. Skildringen av 
djurfossilen är mer fyllig; exempelvis omnämnas och avbildas bland 
molluskerna arter av Leda, Yoldia, Arca, Astarte, Mya, Pholas och andra 
ännu kvarlevande släkten. I slutet av boken finnes en tabellarisk revy av 
de skilda systemens ledfossil, vilken, åtminstone vad de botaniska ele- 
menten beträffar, är mycket ofullständig. Litteraturhänvisningar saknas. 
— Det är skada att icke mera gjorts av ett så tacksamt ämne. Vad väx- 
terna angår hade exempelvis avbildningar av karakteristiska arter från 
ett flertal tertiärfloror varit ytterst välkomna. I detta sammanhang kan 
särskilt erinras om Mrs. E. M. REms eleganta undersökningar och samman- 
ställningar rörande västeuropeiska pliocenfloror (A comparative review of 
pliocene floras, based on the study of fossil seeds. — Quart. Journ. Geol. 
Soc., Vol. LXXVI, 1920, m. fl. avhandl.). Angående mikrofossil visar W. H. 
BURRELL i en liten uppsats i The Naturalist, maj 1924, att kameran kan 
komma till god användning även när det gäller avbildandet av ståndar- 
mjöl, sporer m. m. Slutligen borde, åtminstone rent pedagogiskt sett, ett 
kapitel om undersökningsteknik, eventuellt jämte skildring av en eller 
annan instruktiv fyndort för viktigare floror eller faunor, varit att önska. 

ÖRE EES 


LAMMERMAYR, L., Die Entwicklung der Buchenassoziation 
seit dem Tertiar. — FerppeE: Repertorium spec. nov. regni veg., 
Beihefte, Bd. XXIV. 100 sid., 7 kartor. Berlin-Dahlem 1923. 


En beskrivning av de paleontologiska fakta, som kunna uppenbaras 
genom ett hammarslag eller ett tag med spaden, är något som måste respek- 
teras. LAMMERMAyYRS arbete däremot överflödar av hypoteser och synes 
närmast vara grundat på en del ganska ofullständiga litteraturstudier. 
Efter några kapitel om bokens genealogi och de tertiära Fagus-arterna 
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foljer en skildring av hypotetiska diluviala Fagus-refugier och bokens 
postglaciala spridning ut därifrån till sitt nuvarande utbredningsområde. 
Bokens östgräns anses stabil, rent klimaliskt betingad; sydgränsens för- 
lopp influeras av bade klimatiska och edafiska faktorer; i norr och väster 
är en expansion av bokarealen teoretiskt möjlig. A sid. 75—88 avhandlas 
olika bokassociationstyper, de i de nordiska länderna förekommande hu- 


vudsakligen i anslutning till Hock. 
O, GUEBAAE. 


ReGeEL, K.. Die Pflanzendecke der Halbinsel Kola. Lap- 
ponia Varsuge. — Mém. de la faculté des Sciences de l’université 
de Lithuanie 1922. Kaunas (Kovno) 1923. — xxiv + 246 sid., 12 fig. 

Den av REGEL ar 1913 besökta, förut mycket ofullständigt kända delen 
av Kolahalvön, utgöres av en större del av halvöns sydhälft, söder om 
den i östlig huvudriktning flytande Ponoj, som mynnar nära halvöns öst- 
ligaste spets. Öster om Lapponia Imandre rinner som viktigaste flod inom 
området Varsuga fram genom ett flackt platåland täckt av torvmarker, ur 
vilka här och där höja sig tall- och granklädda bergkullar. Från halvön 
Turij i väster vid gränsen till Lapponia Imandre fram till Ponojs mynning 
sträcker sig den terska kusten, genom Varsugas mynningsvik delad i två 
naturliga avdelningar, en mindre, rikt skogbärande västlig och en större 
östlig, (antagligen genom skövling numera) skoglös, småningom övergående 
i tundra. Den terska kusten ligger nästan uteslutande söder om, under- 
sökningsområdet som helhet betraktat till större delen norr om polcirkeln. 

Författarens avsikt är att framlägga största möjliga antal fytosociologiska 
fakta, och han anför därför, allt eftersom färden gått fram, på ett nästan 
dagboksartat manér den ena vegetationslistan efter den andra, inalles 411. 
Särskilt vid ett dylikt framställningssätt blir saknaden av en översiktskarta 
över det beresta området ytterst kännbar. 

Med association förstår förf. “die kleinste phytosoziologische Einheit, 
die durch eine ganz bestimmte floristische Zusammensetzung und durch 
bestimmte Arten bezeichnet wird". Frekvensbeteckningar angivas enligt 
DRUDE, skogsbeståndens täthet efter en tiogradig skala; dessutom medde- 
las stamanalyser, markprofiler, uppgifter angående makro- ock mikrorelief 
(enl. ryska växtgeografer och torvgeologer) etc. 

Med en associationsserie menar förf. topografiskt med varandra sam- 
manhängande associationer, t. ex. en serie från ett litoridesertum vid havs- 
kusten upp till ett picetum myrtillosum längre inåt land. Naturligtvis kan 
ofta ett utpräglat topografiskt samband mellan olika associationer påvisas; 
å andra sidan finner man i andra miljöförhållanden komponenter ur en 
dylik serie ofta utan seriesammanhang arrangerade invid associationer av 
helt annan karaktär. Här bör även inpassas, att författarens skildring av 
vitahavskustens växtsamhällen, där längs tidvattenskusten t. ex. vid Ole- 
nitsa vid inloppet till Kandalaksviken gives åtskilligt av intresse, är skä- 
ligen ytlig, nedskriven utan hänsynstagande till de viktiga arbeten i hit- 
hörande frågor, som publicerats speciellt i Sverige och Finland. 

Utan förebärande av skäl anför förf. en mängd förr som former, varie- 
teter eller underarter betecknade växter såsom goda arter, en taktik 
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som pa sina hall drivits in absurdum (cfr. Drosera pusilla, Ranunculus 
borealis, Vicia montana etc.). Ay andra "arter" star Astragalus arcticus 
nara A. alpinus, Equisetum boreale nara E. arvense, Oxytropis sordida fores 
av LINDBERG som form till O. campestris etc. Nomenklaturen är vacklande, 
och de manga tryckfelen kunna ej undgå -att verka störande. 

REGELS arbete ger dock viktiga bidrag till kannedomen bade om vege- 
tation och flora i Lapponia Varsugee. En diskussion av de vaxtgeografiska 
problemen samt en resumerande framställning av de viktigaste resultaten 
torde komma att presenteras i ett kommande arbete. Bland mera intressanta 
floraelement i Sydkola kunna följande arter anföras: Actaea erythrocarpa, 
Aster sibiricus, Conioselinum tataricum, Hedysarum obscurum, Lonicera coe- 
rulea, Sanguisorba polygama, S. officinalis, Senecio nemorensis, Stellaria hu- 


mifusa, Veratrum lobelianum. 
OG EE: 


SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18, H. 3. 


SAMMANKOMSTER. 


Botaniska Sektionen av Naturvetenskapliga Studentsallskapet i 
Uppsala. 


Den 29 januari 1924. 


Professor THE SvEpDBERG höll ett med talrika skioptikonbilder illustrerat 
foredrag: “Bilder ur Wisconsins flora‘. 

Docent G. SAMUELSSON förevisade några skånska växter samt några i 
senare tid till Sverige inkomna Epilobium-arter och redogjorde för dessas 
invandringshistoria. 

Docent K. V. O. DAHLGREN höll föredrag om ärftlighetsförsök med Cap- 
sella bursa pastoris, Lactuca muralis, Fagopyrum emarginatum, Geranium 
robertianum, Geum rivale, Dracocephalum thymiflorum, och Nicandra phy- 
saloides. (Jfr. K. V. O. DAHLGREN. Kreuzungskleinigkeiten. — Hereditas, 
Barve h=2:) 

Den 12 februari 1924. 


Docent Tu. C. E. Fries höll föredrag om släktet Englerastrum. (Jfr. Tu. 
C. E. Fries, Ubersicht tiber die Gattung Englerastrum. — Notizbl. Bot. Gart. 
u. Mus. Berlin-Dahlem. Bd. IX.) 

Docent G. E. Du Rierz höll föredrag om “Gyrophora anthracina-grup- 
pen". — (Jfr. G. E. Du Rietz, Die europaischen Arten der Gyrophora anthra- 
cina-Gruppe. — Arkiv f. Bot., Bd. XIX.) 


Den 26 februari 1924. 


Docent H. Smitu höll föredrag om kinesiska Sawifraga-arter (jfr. H. SMITH, 
Plantae sinenses. I. Saxifraga. — Medd. fr. Göteborgs Bot. Tradg. Bd. I) samt 
förevisade pressat material även av arter tillhörande släktena Meconopsis, 
Gentiana, Primula, Pedicularis, Leontopodium och Cypripedium. 

Docent K. V. O. DAHLGREN höll ett föredrag: “Apogamien hos Allium 
odorum". Under en vistelse i Zärich 1920—1921 hade föredraganden myc- 
ket sysslat med nämnda växt, ehuru sedan andra arbeten hindrat honom 
från att slutföra undersökningen. Nyligen hade ett par avhandlingar av 
HABERLANDT (Sitzungsb. Preuss. Ak. d. Wiss. 1922) och Scutruorr (Ber. 
Deutsch. Bot. Ges., XL, 1923) utkommit, vilka refererades. I likhet med 
den förstnämnde ansåg foredraganden det vara tydligt, att antipoderna 
kunna utvecklas till embryoner, såsom redan TRETJAKOW och HEGELMAIER 
uppgivit. I blommor, vilkas stift avskurits strax före utslåendet, kunde 
såväl celler i äggapparaten som antipoderna utvecklas till embryoner, trots 
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att en befruktning eller inducerande verkan av pollenslangar naturligtvis 
varit utesluten. Redan två dagar efter amputationen hade föredraganden 
flera gånger iakttagit tvåcelliga embryoner. En del mikrofotografier pro- 
jicierades. sta 

Docent G. SAMUELSSON förevisade Rubus arcticus X idaeus och Rubus Cha- 


maemorus X saxatilis. 
Professor O. JuEL demonstrerade institutionens nyinköpta episkop. 


Den 11 mars 1924. 


Amanuens C. G. ALM förevisade Gentiana aurea och G. amarella från 
Torne Lappmark. 

Fil. mag. HELGE S:soN STENAR höll föredrag om embryologien hos Hyp- 
oxidoideae-Hypoxideae. 

Undersökningen gällde huvudsakligen en Hypowis-art (H. decumbens?). 
Hos denna är fruktämnet i undre delen fullständigt, i övre delen ofull- 
ständigt trerummigt. Fröämnena äro tenuinucellata ocb bitegmiska. Som 
resultat av embryosäckmodercellens tetraddelning bildas fyra megasporer, 
av vilka den chalazala ger upphov till en åttakärnig embryosäck. I den 
befruktningsfärdiga embryosäcken ligga polkärnorna i bottnen, omgivna 
av plasma, ovanför de tre små i en antipodficka belägna antipodcellerna, 
vilka redan vid denna tidpunkt visa ett degenererat utseende. 

Det har visats, att autogami åtminstone kan förekomma hos den under- 
sökta Hypoxis-arten. 

En dubbelbefruktning äger sannolikt rum. Då den primära endosperm- 
kärnan skall undergå sin delning, befinner den sig i bottnen av embryo- 
säcken, och som resultat av delningen bildas en liten basal naken cell och 
en stor övre kammare. Framför allt i den övre kammaren men även i den 
basala cellen bildas genom indirekta kärndelningar ett stort antal kärnor. 
I den övre kammaren inträder senare cellbildning, vilket däremot icke är 
fallet i den basala cellen, som efter hand tilltagit i storlek och i det mogna 
fröet innehåller minst 32 fria kärnor. Hittills har ej med säkerhet före- 
komsten ay ett basalt endosperm (helobie-endosperm) varit känt inom 
familjen Amaryllidaceae. Även inom den närstående familjen Liliaceae 
har nyligen SEELIEB (1924) hos Tofieldia calyculata funnit ett helobialt 
endosperm. 

Hos Curculigo recurvata är fruktämnet byggt på samma sätt som hos 
Hypoxis, och fröämnena äro likaså tenuinucellata och bitegmiska; embryo- 
säcken uppstår av den understa av de fyra tetradcellerna. 

Pollenbildningen följer den successiva typen hos Hypoxis sp., och dess 
haploida kromosomtal är 22. En verklig periplasmodiebildning i ståndar- 
knappens utveckling, som hittills varit okänd inom familjen Amaryllidaceae, 
har konstaterats hos såväl Hypoxis sp. som hos Curculigo recurvata. Hos 
andra amaryllidaceer, såsom Clivia nobilis, Haemanthus Katharinae, Galan- 
thus nivalis, Crinum latifolium, Ixiolirion montanum, Narcissus sp., Alstroe- 
meria pulchella och Bomarea Caldasii hade féredragshallaren konstaterat, 
att nagot periplasmodium ej bildas. 


Docent Tu. C. E. Fries höll föredrag om Symphostemon och Plectranth- 
astrum. 
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Den 1 april 1924. 


Docent Tu. C. E. Fries höll ett med talrika ljusbilder illustrerat fore- 
drag om “De afrikanska Senecio-skogarnas floristiska sammansättning”. 

Träd-senecior uppträda på de ost- och centralafrikanska fjällens alpina 
delar inom ett bälte från ca. 3000 m 6. h. upp till 4 800—5 000 m ö. h. 
De äro kända från Kilimandjaro, Meru, Kenia, Mt. Aberdare, Mt. Elgon, 
Virunga-vulkanerna och Ruwenzori; på Kamerun-berget, i Abessinien och 
på fjällen i mellersta och södra tyska Ostafrika saknas de. På de nämnda 
fjällen bilda träd-senecior glesa dungar eller skogar, och framför allt på 
de högsta vegetationsklädda delarna av bergen spela de en framträdande 
roll. De senare årens forskningar ha visat, att varje berg hyser en eller 
flera endemiska Senecio-arter. — Senecio-skogarnas floristiska sammansätt- 
ning på de olika bergen var mycket lika. En del arter förekommo på 
samtliga berg, andra voro så pass närstående, att de kunde betecknas så- 
som verkliga parallelarter. Av föredragandens tabeller framgick, att på 
Kenia och Mt. Aberdare ca. 15 fanerogama växtarter i genomsnitt funnes 
inom Senecio-skogarna på ytor av ett eller annat hundratals kyms storlek; 
liknande syntes förhållandet vara på övriga afrikanska fjäll. 60—70% av 
arterna voro antingen identiska på samtliga bergen eller också motsvarade 
varandra på de skilda bergen endemiska parallellarter. — De afrikanska 
Senecio-skogarna ledde enligt föredragandens mening sitt ursprung ur ett 
under tertiärtiden floristiskt mera enhetligt växtsamhälle. Inom detta 
hade arterna inom de nutida isolerade utbredningsområdena undergått en 
fylogenetisk utveckling. — Föredraganden redogjorde vidare för Senecio- 
skogarnas betingelser. De viktigaste vore ett högalpint klimat och stor 
markfuktighet. Dessa två faktorer betingade i första hand träd-seneciorna 
och de inom Senecio-skogarna så karakteristiska mattorna av Alchemilla-ris. 
De flesta övriga arterna syntes däremot närmast vara beroende av de sekun- 
dära ståndortsfaktorer, som Senecio-träden och Alchemilla-riset medförde 
(konkurrens, humusbildning, beskuggning etc.). Senecio-skogarnas likartade 
floristiska sammansättning på de olika bergen vore till en ej ringa del 
beroende just på dessa sekundära faktorer, ej på de primära. 
I detta sammanhang anfördes ett flertal exempel från tropiska Afrika på 
den stora roll, som sekundära faktorer kunna spela. — Föredraganden 
framhöll till slut, hurusom sekundära ståndortsfaktorer överallt i hela 
världen inom växtsamhällen av skilda typer ofta spela en mycket stor 
roll, ibland en mindre. Det förra vore t. ex. fallet inom den nordiska 
lund- och ängsvegetationen. Men även inom rena kryptogamsamhallen 
vore sekundära faktorer understundom av stor. betydelse. Så t. ex. vore 
sannolikt arternas fördelning och konstans inom de av G. E. Du RIETZ 
undersökta och av andra författare diskuterade lavsamhällena ej beroende 
endast av de primära ståndortsfaktorerna, utan i stället till en väsentlig 
del på sekundära (olika laysyror i de dominerande lavkrustorna, döende 
båldelars förruttnelseprodukter o. dyl.). — För övrigt syntes det före- 
draganden ej omöjligt, att de senare årens matematiska utredningar över 
växtsamhällenas konstitution kanske visat sig så litet fruktbringande just 
därför, att man förbisett de sekundära faktorernas betydelse. Den av flera 
författare förfäktade meningen, “atl de olika arterna helt enkelt ordna sig 
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oberoende av varandra efter de ekologiska förhållandena", kunde nämligen 
ej upprätthållas. Tvärtom visa naturundersökningar, huru de olika arterna 
i många fall stå i intimt beroende av varandra, och att sekundära faktorer 
influera på grupperingen: Växtsamhällenas konstitutionskurvor giva så- 
lunda ej endast uttryck för, huru arterna reagera för de primära ståndorts- 
faktorerna, utan även för biologiska moment. 


Den 7 april 1924. 


Sammanträde tillsammans med zoologiska sektionen å zoologiska före- 
läsningsalen. 

Dr. Phil. C. Borner höll föredrag över ämnet “Neuere Anschauungen 
uber die Phylogenie der Organismen"”. 


Den 15 april 1924. 


Professor R. SERNANDER höll föredrag: "EUGEN WARMING, några min- 
nesord”. 
Professor G. SAMUELSSON demonstrerade några intressanta skånska 


växter. 
Amanuens Harry SVENSSON höll föredrag om en ny endospermtyp hos 


Phacelia Parryi. 
| Den 29 april 1924. 


Amanuens HARRY SVENSSON höll föredrag om cucullusbildningen hos 
Nemophila och det ruminerande endospermet hos Nemophila aurita. 

Docent K. V. O. DAHLGREN demonstrerade en fasciation hos Alnus incana. 

Fil. mag. HELGE STENAR höll föredrag om embryologien hos amarylli- 
daceer (Galanthus nivalis, Leucojum vernum, L. aestivum, Ixiolirion mon- 
tanum och Narcissus sp.). 

Galanthus nivalis: Hos denna anlaggas blommorna aret fore anthesen. 

I Uppsala aro i början av september blommans alla delar tydligt iakt- 
tagbara. I de krassinucellata och bitegmiska fr6amnena skedde tetrad- 
delningen ar 1923 sista veckan i september och férsta veckan i oktober. 
Alla fenologiska data hänföra sig till material, som vuxit pa fritt land. 
Det haploida kromosomtalet hos Galanthus nivalis är ca. 12. Som resultat ay 
den heterotypiska karndelningen i fréamnet uppstå två dyadceller. Blott 
den undre delar sig, sa att en tetrad av tre tetradceller bildas. Den cha- 
lazala av dessa ger upphov till en attakarnig embryosack. Nara på allt 
material, som fixerades den 8, 9, 16 och 23 oktober 1923 innehöll enkar- 
niga embryosackar. Den 5 och 14 november samma år var embryosacken 
nästan alltid tva- eller fyrkarnig, och fyrkaérnstadiet hade ej éverskridits 
den 10 december 1923. Den 31 januari 1924 innehdéllo de flesta fréamnen 
i alla fruktamnen fyrkarniga embryosickar, i andra funnos attakarniga 
och säckar, i vilka de två polkarnorna förenats till en stor centralkarna. 
Foredragshallaren hade visat, att i vara trakter embryosicken ej ar fardig- 
bildad under de första vintermånaderna, utan att åtminstone tredje delningen 
i embryosäcken och utdifferentieringen av äggapparat och antipodeeller 
samt polkärnornas förening sker under vinterns lopp. Först efter januari 
månads slut komma alla fröämnen att innehålla färdiga embryosäckar. 

I ståndarna hos Galanthus: nivalis voro den 13 september 1923 pollen- 
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modercellerna i synapsis och tapetcellerna tvakarniga. Pollenmodercel- 
lernas tetraddelning ägde samma år rum mellan den 13:och 24 september 
i Uppsala. Den 10 december 1923 innehdllo pollenkornen vanligen en 
vegetativ och en generativ cell, men även enkarniga pollenkorn iakttogos. 

Leucojum vernum och L. aestivum: Endospermet är nukleart. 

Ixiolirion montanum: I fröämnena, som äro krassinucellata och försedda 
med två integument, bildas som resultat av embryosickmodercellens te- 
traddelning fyra megasporer, av vilka den understa ger upphov till en 
attakarnig embryosack. De två polkarnorna förenas före befruktningen till 
en stor centralkarna, belägen i nedre hälften av embryosiacken ett stycke 
ovanför de tre stora, enkarniga och lange kvarstående antipodcellerna. 
Den primära endospermkarnan befinner sig vid tidpunkten for sin del- 
ning i embryosackens botten vid sidan om de stora antipoderna. I anafas- 
stadiet av dess delning utdifferentieras en cellplatta, och som resultat av 
delningen erhålles en mindre basal naken cell oeh en större övre kam- 
mare. Iviolirion montanum har alltså ett helobialt endosperm, men den 
basala endospermcellens lage är ett annat, 4n vad som annars är fallet vid 
basala endosperm, dar den ligger rakt ovanför antipoderna. Hos Iziolirion 
montanum ar den belägen vid sidan om dem. En sådan plats för den 
basala kammaren kände icke foredr. hos någon annan växt med basalt 
endosperm. I de båda primära endospermcellerna uppträda kärndel- 
ningar först, utan att celldelning följer. I ett fall, då i den basala cellen 
räknades omkring 24 fria kärnor, bestämdes approximativt de fria endo- 
spermkärnornas antal i det centrala endospermet till 48. 

I ståndarna hos Iziolirion montanum komma tapetcellerna att aldrig 
innehålla mer än en enda cellkärna. Pollenbildningen sker efter den simu- 
lanta typen, vilken hittills icke varit känd inom familjen Amaryllidaceae. 

Narcissus sp. Tetraddelningen i fröämnet hos en Narcissus-art (sanno- 
likt Narcissus Pseudo-Narcissus) ägde år 1923 i Uppsala rum i början av 
november. I det bitegmiska, tenuinucellata fröämnet bildades då fyra 
tetradceller, av vilka den chalazala konstituerade embryosäcken. TREUB et 
MELLINK (1880) och GUIGNARD (1882) ha for Narcissus Tazetta ocb N. mi- 
cranthus angivit en embryosackutveckling efter Scilla-typen. Endospermet 
ar nukleart hos Narcissus poeticus var. angustifolius. 

Kand. TorE M. P:son Norstap demonstrerade ett stort antal av honom 
insamlade mossor fran Torne Lappmark. 


Den 13 maj 1924. 


Amanuens C. G. Atm höll föredrag om “Kaplandets Blaeria-arter“. (Jfr. 
C. G. ALM und Tu. C. E. Fries, Monographie der Gattung Blaeria. — Acta 
Horti Bergiani, Bd. VIID. 

Fil. mag. THORSTEN Rocén höll föredrag om “Portulacaceernas em- 
bryologi*. 

Följande arter hade mer eller mindre ingående undersökts: Calandrina 
discolor, C. compressa och C. caulescens; Claytonia perfoliata och C. sibirica; 
Anacampseros arachnoides; Montia rivularis samt Portulaca grandiflora och 
P. oleracea. 

Fruktämnet ar éversittande hos alla (utom Portulaca-arterna, som hava 
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halvt undersittande sådant). Uppgifterna angående fruktéamnets mang- 
rummighet inom familjen äro divergerande (jfr. ENGLER-PRANTL och PAYER). 
Pay’ uppgifter hos ENGLER-PRANTL hänföra sig emellertid till äldre frukt- 
ämnen, under det PayER undersökt yngre stadier. Antalet fruktblad hos 
de föreliggande arterna är 3—5. Hos Calandrinia växa de tre fruktbla- 
dens kanter samman basalt, men icke apikalt, varigenom yngre frukt- 
ämnen nedtill bli uppdelade i trenne fack, men upptill enrummiga. Hos 
äldre stadier försvinner skiljeväggen, och fruktämnena te sig då helt en- 
rummiga med en tregrenad central placenta, som i trenne dubbelrader 
bär fröämnen. Hos Anacampseros sammanväxa fruktbladens kanter 
även apikalt, varför gyneciet där från början är helt trerummigt, och 
även här sedermera enrummigt med en ogrenad central placenta. 
Montia och Claytonia förhålla sig såsom Anacampseros, men hos dessa 
finns blott ett fröämne i varje rum, hos Anacampseros många i dubbla 
rader i varje fruktrum. Portulaca visar överensstämmelse med Calandrinia, 
men har 5 fruktblad. 

Fröämnena äro krassinucellata, bitegmiska och kampylotropt-anatropa. 
Mellan integumenten finner man oftast chalazalt ett karakteristiskt mel- 
lanrum. Det inre integumentet är kraftigt utbildat, bildande mikropyle, 
och hos Calandrinia förlänges detsamma jämte nucellus oftast abnormt. 

Embryosäckutvecklingen sker enligt normaltypen, merendels bildas en 
arkesporcell (hos Calandrinia och Montia dock någon gång tvenne); 4 tetrad- 
celler, av vilka den chalazala utvecklas till normal 8-kärnig embryosäck. 
Denna innehåller hos Calandrinia talrika stärkelsekorn, hopade kring 
centralkärnan. Endospermkärnan delar sig ej sällan långt senare än ägg- 
cellen. Tydliga mitoser äro iakttagna i endospermet. Kort suspensor, 
bestående av flera cellrader finnes och i regel tvenne väl utvecklade 
kotyledoner hos embryot. Den vid befruktningen intakta synergiden kvar- 
står synnerligen länge hos Montia. Nukleärt endosperm, som blott mikro- 
pylärt uppvisar cellbildning. Embryosäckens chalazala del är haustori- 
ellt utvidgad och fylld av tätare plasma med talrika kraftiga cellkärnor. 
Antipoderna äro synnerligen efemära. Kraftigt perisperm påträffas hos alla. 

Pollenmodercellerna ligga i en enkel rad hos Portulaca och Anacamp- 
seros. Pollenbildningen är simultan, tapetcellerna flerkärniga ej periplas- 
modiebildade. 

Föredr. lämnade också några meddelanden angående embryologien hos 
familjen Basellaceae, där förutom Basella även Ullucus och Boussingaultia 
varit föremål för undersökning. De embryologiska förhållandena inom 
denna familj äro tämligen likartade dem hos familjen Portulacaceae. 


Den 22 maj 1924. 


Sammanträde a Linnés Hammarby. 

Professor O, JuEL lämnade en del data ur Hammarbys historia samt 
demonstrerade Linnésamlingarna. 

Professor R. SERNANDER höll fördrag om “Akern och skogen". (Jfr. 
R. SERNANDER, Åkern och skogen. — Jorden. Festskrift till Jordbrukets 
dag 1924.) 


Svensk Botanisk Tidskrift. Bd. 18. 1924. 


: 


1. Centella hirtella Nannf. (Hassler Nr. 12363). 2. C. Dusen 
Nr. 913). 4. C. floridana (C. et R.) Nannf. (Curtis Nr. 988). 5. 
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1. Centella biflora (Vell.) Nannf. (Widgren IIL Nr. 1582). 2. C. uniflora (CO 
flora (R. et P.) Nannf. (Skottsberg Nr. 340). 5. C. coriacea Nannf. (Bachma 


rales Vill: 


etri Nr. 394). 3. C. uniflora (Col.) Nannf. (Berggren, Hokinga). 4. C. tri- 


6. C. cordifolia (Hook. f.) Nannf. (Diels Nr. 1921). — Etwa iy sae, (xe 


Vitae, ee 


en 


A r is 
J, a Vv 


SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18, H. 4. 


DIE LAGERTYPEN VON NOSTOC ZETTERSTEDTII 
JE ARESCHOUG: 


EINE MORPHOLOGISCHE STUDIE. 
VON 


EINAR NAUMANN. 


Bei meinen Untersuchungen tiber die Algenflora der Litoralzone 
unserer stidschwedischen Urgebirgsgewasser habe ich oftmals grosse, 
wirklich speziesreine Assoziationen aus Nostoc Zetterstedtii gefunden. 
Die betreffende Assozialion gehért in erster Linie der Sublitoralzone 
an, klingt aber in der elitoralen bald aus. Die Frequenz der Algen 
erreicht innerhalb der Assoziation bei optimaler Entfaltung sehr 
hohe Werte. Oftmals ist der Boden durch die Algen ganz bedeckt. 
Es entspricht dies einer Frequenz der Individuen von etwa 20—50 
pro Quadratdezimeter Bodenflache. 

Untersucht man ein groésseres Material, das unter den angefthrten 
Umstanden nattirlich leicht zu haben ist, naher, so wird man aber bald 
finden, dass die Algen eine sehr verschiedenartige äussere und in- 
nere Morphologie aufweisen. Ausser den typischen Formen findet 
man andere, die bisweilen sichtlich nichts gemeinsames mit Nostoc 
Zetterstedtii darbieten. Diese abweichenden Formen kénnen zusam- 
men mit normalen vorkommen. Unter Umstanden trifft man aber auch 
auf Assoziationen, wo die anormal gestalteten Kolonien vollstandig 
vorherrschen. Bei Benutzung der einschlagigen Literatur ist es sogar 
oftmals vollstandig ausgeschlossen, dieselben etwa mit der Art Nostoc 
Zetterstedtii zu identifizieren. 

Die Schwierigkeiten, welche mir diese Verhaltnisse im Anfang 
meiner Studien tiber die Algenwelt des Litorals verursacht haben, 
veranlassten mich recht bald zu einer grtindlichen morphologischen 
Untersuchung der vorliegenden Art. Da dieselbe wesentlich Neues 


35 — 24487. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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ergeben hat, soll hier eine kurzgefasste Ubersicht äöber die ea 
daten det Morphologie von Nostoc Zetterstedtit gegeben werden.’ 


St 4 
* x 


In der vorligenden Ubersicht gruppiere ich in erster Linie die 
verschiedenen Lagertypen nach ihrer dusseren, also makroskopischen 
Morphologie. 

Von diesem Ausgangspunkt aus kénnen folgende vier verschiedene 
Lager- oder Kolonientypen unterschieden werden: 


1. Die typische, kleinhéckerige Lagerform. 
2. Die glatte Lagerform. 


Fig. 1. Einige Kolonien des normalen Lagertypus. Material aus dem See 
Glenningesjon in der Nahe von Laholm in Halland. I. Arwidsson 
legit 27. VII. 1921. — Etwa nat. Gr: 


3. Die zentrifugal ausgefressene Lagerform. 
4. Die abgeflachte Lagerform. 


Im folgenden werden wir diese Typen vor allem mit Riicksicht auf 
beschreiben. 


ihre inner 


* Eine moderne systematische Ubersicht tiber die Gattung Nostoc findet man 
z. B. bei E. LEMMERMANN, Kryptogamenflora der Mark Brandenburg, 3, 1910. Die 
Art N. Zetterstedtii wird natirlich hier, wie in der ganzen tibrigen einschlagigen 
Literatur, als in wesentlichen Hinsichten vollstandig unbenannt bezeichnet. 
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I. Die typische kleinhickerige Lagerform. 


A. Allgemeine Morphologie des Lagers. 


Die typische Wachstumsform zeigt ein 
hartes und héckeriges, leicht in kleinere 
Lappchen teilbares Lager. Die Tri- 
chome zeigen einen radialen Verlauf. 
— Die makroskopische Physiognomie 
des typischen Lagers ist aus beistehender 
Fig. 1 naher ersichtlich. 

In den Trichomen treten fiir gew6hn- 
lich 3 verschiedene Zelltypen auf. Es 
sind dies die folgenden: die vegetativen 
Zellen, die Heterozysten und die Sporen. 
— Dazu kommt noch unter Umstanden 
die Anwesenheit kleinerer Elemente (vgl. 
hierzu Fig. 2 a). Das sind die Teilungspro- 
dukten der Sporen. Der Ubersichtlichkeit 


wegen werden indessen diese Verhaltnisse a 

erst bei der Besprechung der Fortpflan- 

zungsgeschichte des Lagers naher klar- Fig. 2. Schematische Dar- 

gelegt. stellung der verschiedenen 
Die Unterscheidungscharaktere der ge- Zelltypen. a Teil einer 

mannten drei Zellen, die tbrigens beim  Itichome mit vegetativen 


Zellen, Heterozyste und Spo- 


ersten Anblicke leicht miteinander ver- gee : 
ren. b Teil einer Trichome 


wechselt werden können, sind aus folgen- ST ES SI PG Ma ee 


der tabellarischer Ubersicht ersichtlich. bung mit Methylenblau. 
| eran Fa | 
| Art der Zellen Form | Grosse | Verhalten zu Jodjodkalium | 
| | | 
| Veg. Zellen Oval Maximum Inhalt gelb bis sehr schwach 
| 4X5p braun gefärbt. 
Heterozysten | Rund | 6,4—7,5 ps | Inhalt nicht gefarbt. 
Sporen Rund | 5—7 p Inhalt tief rotbraun gefärbt. 


Die Trichome sind stets in Gallertscheiden eingelagert. Diese 
Scheiden, welche mehrmals so breit wie die Zellen sind, können 
leicht durch Färbung mit Methylenblau in lebendem oder auch 
konserviertem Material nachgewiesen werden. Die Scheiden färben 
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sich dann zum wberwiegenden Teil blau. Ringsum die Zellen ent- 
stehen aber kleine helle Héfe (vgl. Fig. 2 0). 

Im Zentrum des Lagers zeigen die Scheiden eine ziemlich diffuse 
Begrenzung. Gegen die Peripherie..wird dieselbe aber immer 
scharfer. In der eigentlichen Rindenschicht sind sie im allgemeinen 
schon ohne weiteres zu erkennen. Stammen die Algen aus einem 
eisenreichen Standort, so sind die Gallertscheiden der Rinden- 
schicht tbrigens oftmals durch eingelagerte Eisenverbindungen 
gelb gefarbt. 


Fig. 3. Trichome, die vollstandig in Sporenbildung tibergegangen sind. 
Die Gallertscheiden sind durchweg aufgeqwollen und stellenweise 
blasenformig aufgetrieben. 


B. Die Fortpilanzungsgeschichte des Magers 


Um die Fortpflanzungsgeschichte des Lagers in Einzelheiten zu 
verfolgen, ist es im allgemeinen erforderlich, eine grosse Anzahl von 
konservierten Exemplaren von verschiedenen Standorten in ziemlich 
dinnen Schnitten zu priifen. Auch lebendes Material, das tibrigens 
in Kulturen mit Ca-, N- und P-oligotrophem Wasser jahrelang ge- 
halten werden kann, muss bei dieser Untersuchung herangezogen 
werden. | | 

Studiert man nun in vergleichender Weise die Fortpflanzungs- 
verhältnisse näher, so ergibt sich folgendes: 

a) Die einfache Zellteilung. 

Dieselbe kommt häufig in den normalen Trichomen vor. Sie 


533 


lasst sich am einfachsten in Praparaten, die mit Methylenblau ge- 
farbt sind, nachweisen. Dort, wo nimlich eine einfache Zellteilung 
stattgefunden hat, sind die oben besprochenen hellen Hofbildungen’ 
fir je zwei Zellen gemeinsam (vgl. Fig. 2 b). 

b) Die Entwicklung der Sporen. 

Die Sporen gehen aus den gewéhnlichen vegetativen Zellen hervor. 
Das am meisten auffallende Merkmal der eintretenden Sporenbil- 
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Fig. 4. Teile von Trichomen in Sporenbildung. a Grosse Anhäufung 
von keimenden Sporen, durch Aufwickeln längerer Trichomabschnitte 
entstanden. b Kleinere Anhäufung von Sporen, die wegen des kom- 
plizierten Verlaufs der Trichome scheinbar doppelgereiht sind. 
c Keimung der Sporen. 


dung ist die Anreicherung mit Eiweiss, welche mit einer gewissen 
Gréssenzunahme der Zellen erfolgt. 

Die Sporen kénnen vereinzelt auftreten. Mehrenteils liegen sie aber 
in kirzeren oder langeren Reihen hinter einander. Oftmals tre- 
ten sie in grossen Anhaufungen auf, welche durch Zusammen- 
wickeln von längeren Trichomen entstanden sind. 

Dort, wo die Sporenbildung eingetreten ist, zeigt die Gallerthtlle 
eine oft sehr betraichtliche blasenformige Anschwellung (vgl. Fig. 3 


a=—G 4 a). 
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Bei der Keimung der Sporen entstehen zuerst kleinere, etwa 
2,541 grosse Zellen. Die Wand der Sporenzelle verquillt nun bald. 
Die Teilungsprodukte*zeigen anfanglich oft eine sehr unregelmassige 
Lage innerhalb der Gallerthille. Nach «und nach tritt aber die 
normale reihenformige Ordnung ein. Die Teilungsprodukte nehmen 


Fig. 5. Schnitt durch eine Kolonie des normalen Lager- 
typus mit normaler Mikrostruktur. Material aus dem See 
Glenningesjon, 27. VII. 1921. — Vergr. 20 X 1. 


auch bald betrachtlich an Gr6ésse zu, so dass sie bald von den vege- 
lativen Zellen nicht mehr zu unterscheiden sind. Indem sich die 
Trichome der anfanglich im allgemeinen sehr stark zusammenge- 
ballten Keimungsaggregate allmahlich auseinanderwickeln, entsteht 
wiederum die normale Struktur des Lagers. 
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C. Die Varianten der Mikrostruktur innerhalb 
der makroskopisch typischen Form. 


Lee Oke Riicksicht auf die äussere Morphologie typische Form 
zeigt, wie schon beiläufig erwahnt, zwei ganz verschiedenartige 
fypen in der mikroskopischen Struktur. Die Extreme sind die 
folgenden: 


Fig. 6. Schnitt durch eine Kolonie des normalen L.ager- 
typus mit abweichender Mikrostruktur. Material aus dem 
See Susebosjön in Småland, 28. IX. 1916. — Vergr. 20 X 1. 


a) Die Trichome zeigen einen vollständig radialen Verlauf. Sie 
sind der ganzen Länge nach aus hinter einander gereihten Zellele- 
menten aufgebaut. Dies ist die typische Mikrostruktur der Kolo- 
nien. — Ein diesbeziigliches Schnittbild ist in Fig. 5 dargestellt. 
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b) Die typische Mikrostruktur ist vollständig verschwunden. Statt 
ihrer treten hier und da in der Gallerte grosse Zellaggregate auf. 
Bisweilen zeigen auch sie eine radiale Orientierung. — Ein derartiges 
Schnittbild ist in Fig. 6 dargestellt. : 

Nach dem, was in dem vorhergehenden tber die Fortpflanzungs- 
geschichte der Kolonien klargelegt ist, stellt der erstgenannte Typus 
das Minimum, der letztgenannte hingegen das Maximum der Spo-' 
renentwicklung dar. Zwischen diesen Extremen treten natiirlich 
alle mogliche Ubergangsstadien auf. 


Fig. 7. Einige Kolonien des glatten Lagertypus. Das vorliegende Material 
zeigt alle Ubergange zwischen rein glatten und mehr oder weniger hécke- 
rigen Kolonien. Aus dem See Fiolen in Smaland, 11. IX. 1916. 


II. Die glatte Lagerform. 


Ganz allgemein vermisst man auf Schnitten durch diese Kolonien 
jede eigentliche Trichomen-Struktur. Das innere des Lagers er- 
scheint dann wie eine klare Gallerte. Nur unmittelbar unter der 
Oberflache zieht sich ein kompakter griiner Saum von dicht zu- 
sammengewickelten Trichomen hin. In der zentralen Gallerte treten 
oft machtige Ausscheidungen eiweissartiger Stoffe auf. 

Die äussere Morphologie dieses eigenartigen Lagertypus ist aus 
der obenstehenden Fig. 7 naher ersichtlich. Dié äussere Physiognomie 
der Kolonien erinnert oftmals kaum an die Art Nostoc Zetter- 
stedtit. Sie zeigen vielmehr in dieser Hinsicht oft eine gewisse 
Ahnlichkeit mit Formen, welche den Arten N. coeruleum und N. 
pruniforme angehoren. Von derartigen Formen lasst sich aber die 
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zu Nostoc Zetterstedtii gehdrigen leicht durch ihre lederartig feste 
Konsistenz unterscheiden. 

Die Schnittbilder von Kolonien des normalen bzw. des glatten 
Lagertypus zeigen schon makroskopisch ein sehr verschiedenartiges 
Aussehen. Die erstgenannten zeigen vor allem die wohlbekannte 
Lobulierung, die letztgenannten aber keine Spur mehr davon. Kinige 
diesbeziigliche Schnittbilder sind in den untenstehenden Fig. 8 und 9 
in natiirlicher Grésse dargestellt. 

Diese sehr haufig anzutreffenden Formen des glatten Lagertypus 
stellen eine Art von Verjingungsstadien der Kolonien dar. Die 


Fig. 8—9. Schnittbilder bei nattrlicher Grosse des normalen bzw. glatten 
Typus. Material aus dem See Fiolen in Småland, 11. IX. 1916. 


— in der oben S. 532—534 beschriebenen Weise —- aus den Spo- 
renanhaufungen entstandenen neuen Trichome sind hier gegen die 
Peripherie konzentriert. — Ein charakteristisches Schnittbild bei 
starkerer Vergrésserung ist in Fig. 10 dargestellt. 

Friiher oder spater löst sich aber das periphere Fadengewirr in 
wellig verlaufenden Trichome auf, die z. T. eine héckerférmige 
Ausstilpung der Rindenschicht nach aussen verursachen, z. T. aber 
wiederum in das Zentrum der Kolonie einwachsen. Wegen eines 
blasenférmigen Auftreibens versteifter Gallertzonen gegen das Zen- 
trum hin wird das Lager bald wiederum lobuliert. 

Die Trichome zeigen allerdings hierbei anfanglich ein oftmals 
sehr anormales Aussehen, einerseits durch teilweise scheinbar doppel- 
gereihte Zellen, andrerseits durch die wechselnde Grosse der Zellen 
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Fig. 10. Mikrostruktur einer Kolonie des glatten Lagertypus bei eintreten- 
der Hoéckerbildung. Material aus dem See Fiolen in Småland, 11. IX. 1916. 
Vergr. 20 <1. 


und endlich auch durch ihren nicht immer radialen Verlauf. Erst 
nachdem die Entwicklung der aus den Sporen ausgekeimten Zel- 
lenreihen vollstandig beendet ist, zeigt die Kolonie wiederum eine 
normale Struktur. 


Fig. 11. Einige Kolonien des zentrifugal ausgefressenen Lagertypus. Material 
aus dem See Fiolen in Småland, 11. IX. 1916. — Etwa nat. Gr. 
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lll. Die zentrifugal ausgefressene Lagerform. 


Bei Nostoc Zettestedtii finden wir im allgemeinen kein derartiges 
Hohizentrum wie es z. B. bei N. pruniforme geradezu als charak- 
teristisch zu bezeichnen ist. Ein derartiger Zustand kann aber 
immerhin auch bei N. Zetterstedtii unter pathologischen Voraussetz- 
ungen ausnahmsweise eintreten. Die Gallerte wird dabei — sichtlich 
durch eine bakteriogene Vergirung — verfliissigt und quillt durch 
die zerreissende Rindenschicht aus. Die Lager werden also hier- 
durch vollstandig ausgefressen. Es bleiben noch hier und da dic 
Trimmer der Rindenschichte zuriick. — Die nahere Physiognomie 
dieses sehr auffallenden Lagertypus ist aus der beistehenden Fig. 11 
naher ersichtlich. 


Fig. 12. Einige Kolonien des abgeflachten Lagertypus. Material aus dem 
See Fiolen in Småland, 11. IX. 1916. — Etwa nat. Gr. 


IV. Die abgeflachte Lagerform. 


Diese Kolonien stellen z. T. abgeflachten Scheiben dar, welche 
beiderseitig behéckert sein kénnen (vgl. die obenstehende Fig. 12). 
Auch bei Nostoc pruniforme gibt es Kolonien, welche mit diesem 
Typus verglichen. werden kénnen. In diesem Fall ist auch ihre 
Entstehungsgeschichte leicht zu erklaren. Denn zerreisst hier die 
Rindenschicht, welche das bei grésseren Individuen dieser Art 
stets hohle Zentrum umgibt, so wird in extremen Fallen der Effekt 
eben die Ausbildung eines Flachlagers. 

Bei N. Zetterstedtii entstehen diese abgeflachten Lager als eine 
Regenerationsbildung von Kolonien, welche durch die zentrifugale 
Ausfressung ihre urspriingliche Form verloren haben. Prinzipiell 
ist also die Ubereinstimmung zwischen diesen beiden Algen in 
genannter Hinsicht klar. Nur scheinen diese Verhaltnisse bei N. 
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pruniforme mehr innerhalb des Rahmens des normalen, bei N. Zetter- 
stedtii hingegen nur des gestérlen Lebens zu fallen. 

Die Regeneration nimmt im den noch unbeschadigten Rinden- 
schichten ihren Ausgangspunkt. In- diesen Rindenschichten findet 
man stets ein dichtes Gewirr von Verjingungsherden. Tritt nun 
hierdurch bei Entwicklung der Faden aus dem Gewirr die Hécker- 
bildung in Richtung nach innen und aussen auf, so wird selbst- 
verstindlich der Effekt hieraus eben die flache Lagerform. 

Auf die Degeneration folgt somit die Regeneration. Der urspring- 
liche morphologische Typus geht aber verloren, und der neu ent- 
standene zeigt eine Physiognomie, die der normalen so wenig wie 
möglich 4hnlich sieht. 


V. Riickblick auf die normale Lebensgeschichte des Lagers. 


Die kleineren Lager des Kugeltypus, welche eine ebene Oberflache 
zeigen, stellen den am wenigsten komplizierten Ausgangspunkt far 
die Herleitung der weiteren Typen dar. 

Es tritt ja hier nur in der Peripherie eine ganz diinne Schicht 
von zusammenwickelten Trichomen auf, von der aus bald eine 
Héckerbildung nach aussen erfolgt. Parallel hiermit geht oftmals 
eine Blasenbildung gegen das Innere des primaren, mit der Anlage 
der peripheren Verjiingungsschicht auf Trichome evakuierten Lagers. 
Durch Auseinanderwickeln der Faden des dichten Verjtiingungs- 
gewirrs ergibt sich dann bald ein recht lobuliertes Lager, wo die 
Faden den typischen Radialverlauf zeigen. 

In jeder der neugebildeten Loben tritt dann wiederum friher 
oder spater Sporenbildung und danach auch bisweilen die Anlage 
einer peripheren Verjiingungsschicht auf, von der aus das weitere 
Wachstum des Lagers stattfindet. Durch Absprengen von Teilloben 
entstehen neue Lager. 

Diese Neubildung scheint zu allen Jahreszeiten stattzufinden. 
Doch scheinen im Sommer derartige Lager, wo die Radialstruktur 
typisch ausgebildet ist, vorzuherrschen. Der eigentliche Zuwachs des 
Lagers, durch die Entwicklung der Fortpflanzungsgewirre charakte- 
risiert, dtirfte demnach besonders in den Sommermonaten stattfinden. 


* * 
* 


Die Kolonientypen von Nostoc Zetterstedtii zeigen also ein sehr 
wechselndes Bild. Ausser der typischen Form gibt es ganz 
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runde Kolonien, etwa von der Grosse des N. coeruleum, es gibt weiter 
Kugelkomplexe etwa von der Grésse des N. pruniforme und endlich 
hautartige Lager, welche an diejenigen gewisser Altersstadien von 
N. pruniforme erinnern. Die zentrifugal ausgefressene Kolonienform 
bei N. Zetterstedtii steht allerdings noch vereinzelt da. 

Wir haben aber gesehen, in welch grosser Ausdehnung die innere 
Morphologie der Kolonien auch tiber die aussere bestimmt. 

Die verschiedenen Lagertypen von Nostoc Zetterstedtii können 
nunmehr auch genetisch leicht erklart werden. Die Schwierig- 
keiten, welche sich bei der systematischen Gruppierung der extrem 
abweichenden Formen bis jetzt geltend gemacht haben, sind dem- 
nach auch restlos beseitigt. 


Lund, Botanisches Laboratorium der Universilaét, Januar 1924. 


Svensk BOTANISK TIDSKRIFT. 1924. Bp. 18. H. 4. 
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UBER EINIGE HOCHALPINE PILOSELLOIDEN- 
HIERACIEN AUS DER HOHEN TATRA. 


VON 


M:. ELFSTRAND. 


In den Jahren 1909, 1912 und 1924 besuchte ich verschiedene 
Teile der Hohen Tatra, um Hieracia alpina zu studieren. Dabei 
habe ich am Krivan, dem stidwestlichsten Teile der eigentlichen 
Tatra, auch verschiedene alpine Piloselloiden gesammelt. Einige 
von diesen, die von besonderem Interesse sind, méchte ich hier 
besprechen, zumal da die wichtigste derselben noch nicht ausfihr- 
lich beschrieben worden ist. In SAGORSKI und SCHNEIDER, “Flora 
der Centralkarpathen“ (1891), gibt es wohl eine Beschreibung der- 
selben, sie stimmt aber nicht zu der Pflanze. 


H. Ullepitschit Blocki 
in Deutsch. Bot. Monatsschrift 1887 (sine descriptione). 
H. Ullepitschti Blocki nach Zann in Allgem. Bot. Zeitschr. 1906, S. 39, 
Ungarische Bot. Blatter 1911 und ENGLERs “Pflanzenreich‘, IV, 280 (1922). 


H. alpicola Schleich. in Frirze und Inse, “Karpaten-Reise“, Verh. Zool.- 
Bot. Ges. in Wien 1870, S. 504. 


H. alpicola Schleich. bei REHMANN, "Diagnosen etc.“ in Osterr. Bot. Zeit- 
schrift 1873. 

Die Beschreibung des H. alpicola Schleich. 8 rhodopeum in NAGELI und 
PETER, “Die Hieracien Mittel-Europas* (1885) mag auf das H. rhodopeum 
Griseb. (Commentatio de distributione Hieracii generis, 1852, S. 11) aus 
dem Rhodope-Gebirge passen, nicht aber auf die Tatra-Pflanze. 


Stolones nulli. Caulis 5—23 em altus, vulgo gracilis, rarius 
crassiusculus, simplex et monocephalus vel in summa parte pe- 
dunculis 1—2 brevibus — brevissimis patentibus — patentissimis 
ex axillis bractearum provenientibus acladium 2—12(—22) mm 
longum subaequantibus vel superantibus, raro paulo inferius ramulo 
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1—2-cephalo in axillo folioli supremi instructus. Tota planta, caulis, 
folia (in marginibus praesertim) et involucra, floccis minutis prae- 
dita, caulis, superne at tamen, dense vero ut canescens, inferne 
microglandulis cerinis solitariis, superius glandulis minutis fuscis 
— subatris + dite, apice etiam setis + obscure fuliginosis, longis, 
ad 7—8 mm, dite praeditus. Folia in pagina superiore margini- 
busque quidem pilis albis + longis + setiformibus praedita — 
subglabra, viridia, in Jutescentem leviter vel floccorum causa in 
canescentem + flectentia, nonnulla partim paululum violaceo in- 
fuscata, margine integerrima; rosularia + numerosa, sub anthesi 
5—15, ea stolonis innovationis setis numerosis, 5—8 mm longis 
praedita, late obovato-lingulata, breviter et late alatim petiolata — 
subsessilia; cetera + longe petiolata, exteriora spathulato-lingulata 
vel lingulato-oblonga — anguste lingulato-lanceolata, interioro + 
anguste — angustissime lingulato-lanceolata, lingulato-linearia vel 
sublinearia; caulina 1—3, quorum 0—1—2 inferiora + evoluta, 
angustissime lingulato-linearia, superius vel supremum minutum 
— subbracteiforme, angustissime lineare, omnia caulina micro- 
Hanen RSK CET FOIS “minutissimis, parce praedita; 
supremum microglandulis perspicuoribus et glan- 
dulis+ minutis obscaris-obtectum. Involucrasub- 
globosa, fere mediocriter magna—sat magna, primarium 8—11 mm 
altum, Omnia pilis longis,; 3—7 mm, tenuissimis, mol- 
inmpus,sereceis, fuliginosis-— subatrisidense-—den- 
sissime, glandulis minutis et microglandulis fuscis — subatris 
parce, floccis sat dite — parce vestita; squamae involucrorum 
angustae, lineares, acutae vel nonnullae obtusulae, + obscurae vel 
intimae dilutius limbatae, alioquin vestitu autem pilorum plene vel 
subplene occultae, plurimae earum suppari altitudine, 
pomuwllacs, cireiter 6—8,-externae autem minutae 
muleo beeviores quasi involucrum externum för- 
mantes. Lingulae sat parvae — submediocriter magnae, 
circiter 2 mm latae, apice inaequaliter profunde 4—5-denticulatae, 
glabrae, apice non ciliatae, aureae. Styliconcolores. Achenia 
obscure rufo-badia, subcolumnaria, ad basin leviter attenuata, parva, 
2—2.2 mm longa, costis (et valleculis) punctulatis, ad fructus 
apicem in annulum non plene continuatum partim confluentibus. 

Krivan, der éstliche Abhang des Nad Pavlovu gegen das Handeltal 
(Predni Handel, Handel vélgy) dicht oberhalb der Krummholzregion, 
etwa 1900 m a. d. M., 22. VIII. 1909, 17. VIII. 1924; die siidliche Lehne 
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desselben Gebirgsgrates gegen Pavlova polana im oberen Teile der 
Krummholzregion, etwa 1800 m i. d. M. Hier waren 1-képfige 
Individuen haufiger als mehrképfige, weiter oben am Gebirgsgrate 
umgekehrt. Ein ähnliches Verhalten_ist schon von FRITZE und 
Ins—E bemerkt worden.- Nach diesen Forschern geht die Pflanze 
bis nahe unter die Krivanspitze hinauf und ist in héheren Lagen 
bisweilen 5—6-k6pfig. 

Sie ist an mehreren Punkten der Tatra gefunden worden. So z. B. 
auf dem Liliowe unter der Swinnica in der polnischen Tatra, ziemlich 
zahlreich (Rehmann), unter der Eistaler Spilze, am Weissen See 
(Uechtritz) im 6stlichen Teile des Gebirges. Siehe SAGORSKI und 
ScHNEIDERS Flora, Koruta, “Distributio plantarum vasculosarum 
in Monlibus Tatricis“ (1889—1890), S. 352 und Zann in Ungarische 
Bot. Blatter 1911, S. 125. 

Diese hochinteressante Hieracium-Sippe ist durch die langen, 
schmalen, mit Mikrodriisen versehenen Blatter, die fast kugeligen 
Hallen, die goldge'ben Bläten und vor allem durch die reichliche, 
mehr oder weniger dichte, sehr dunkle und weiche Hillenhaar- 
bekleidung ausserordentlich gut gekennzeichnet. In Herbarien ver- 
bleichen natirlich die Bliiten mit der Zeit, wie bei anderen Arten 
dieser Gattung. — Von dem nahe verwandien H. alpicola in den stid- 
lichen Alpen und H. rhodopeum in der Tärkei und in Bulgarien 
unterscheidet sich diese Form durch ihre dunklen Hillenhaare 
und andere Merkmale. 

In der Monographie von NAGeri und PETER, S. 282, kommt die 
Ansicht zum Ausdruck, dass H. alpicola Schleich. und nachstver- 
wandte Spezies alt und im Riickgang begriffen sind, eine Ansicht, 
der ich beistimmen mdéchte. 

Durch die Form der Blatter und die Form und Grösse der Friichte 
ist H. Ullepitschii den gewohnlichen Piloselloiden am ahnlichsten; 
an dem Bau der Hiillen sieht man aber, dass es sich zugleich dem 
Subgenus Stenotheca nahert. Unter den letzteren kommt es einigen 
Spezies der Gruppe Aurelliformia Fr. am nachsten, besonders dem 
an der Ktiste von Alaska, auf den Aleulischen Inseln und Kamt- 
schatka vorkommenden H. triste Willd.,t von dem es habituell 
ziemlich verschieden ist, mit dem es aber betreffs der Form und Be- 
haarung der Hillen fast vollslandig ibereinstimmt. H. Ullepitschii 
(nebst den anderen Alpicolina) nimmt demgemiss gewissermassen 


" Vgl. E. Fries, Epicrisis Generis Hieraciorum (1862), S. 147 und Zaun in Englers 
Pflanzenreich, IV, 280 (1922). 
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eine Zwischenstellung zwischen den amerikanischen und euro- 
paischen Reprasentanten der grossen Gattung Hieracium ein, weicht 
aber zugleich stark von beiden ab, wie von anderen Hieracien 
tberhaupt. Nur erinnert es durch die Mikrodriisen der Blatter 
etwas an Hieracia alpina und durch die Behaarung der Hiillen an 
die Gruppe Glandulifera der Archieracien. Dass eine solche isolierte 
Art verhaltnismassig hohen geologischen Alters sein muss, ist wohl 
nicht zu bezweifeln. 


H. quasadnatum n. sp. 


H. Ullepitschti Blocki propinquum, ab eodem autem notis se- 
quentibus diversum. 

Caulis subtotus pilis + setiformibus, 2—7 mm _ longis praeditus, 
folia caulina 2 bene evoluta subsessilia vel late alatim petiolata, 
evidentius amplectentia, lanceolato-linearia — sublinearia, in pagina 
superiore floccis parcis adspersa, qui autem non adeo minuti sunt 
ut in H. Ullepitschii, subtus et in marginibus glandulis atris vel 
subatris. 

Krivan, der éstliche Abhang des Nad Pavlovu gegen das Handel- 
fal,ca; 1900 m t. d. M.,-22- VHI. 1909. 

Das einzige Individuum, das von mir gefunden wurde, ist 13 cm 
hoch, mittelstark, einfach und 1-képfig. 

Durch ihre Stengelblatter erinnert die Pflanze an die Adnata 
der Hieracia alpina.’ Natiirlich ist sie aber mit jenen nicht verwandt. 
Sie scheint dem in Serbien (Kopaonik) und Bulgarien (Stara planina) 
gefundenen H. glandulifolium N. et P. ziemlich nahe zu kommen, 
ist aber von diesem durch haarigen Stengel und viel weniger 
flockige Blattoberseite etc. unterschieden. 

Ein paar andere Individuen, die ich andem selben Platz erbeu- 
tete, stehen dem H. Ullepitschit naher. 


H. depannatum 0. sp. 


ihoisenian-tacpilisisetisque plene yeljsubplene de- 
stituta. Pars superior vel suprema caulis cum acladio pedun- 
culisque, folium caulinum superius et bracteae dense, folium 
caulinum inferius parce, involucra densissime glandulis medio- 


! Vgl. ELFSTRAND, Hieracia alpina från Dalarne. — Arkiv för Botanik, Bd. 17. 
NA LL 9225 
36 2 24487. Svensk Botanisk Tidskrift. 1924. 
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criler — sat longis praedita. Flocci glandulaeque igitur tantum- 
modo adsunt. Ceteroquin notae omnino Hieracii Ulle- 
pitschii! : « 

Krivan, der Abhang led Nad Pavlovu gegen das Handeltal, dicht 
tiber der Krummbholzregion, Ca. 1900 m a. d. M., 17. VIID 1924. 

Ich fand 2 Individuen dieser interessanten Form unter mehreren 
Exemplaren von typischem H. Ullepitschii. Es liegt hier ganz 
dieselbe Erscheinung wie z. B. bei dem Vorkommen von H. adenetmon 
Om. und H. nitescens Elfstr. unter den Hieracia alpina vor (vgl. Arkiv 
for Botanik, Bd. 19, Nr. 7 [1924], S. 10). Es handelt sich ohne 
Zweifel um eine Verlustmutation. Die Haare aller krautigen Teile 
(Stengel, Blatter und Hillblattchen) sind verschwunden, daftir sind 
die Dräsen zahlreicher und langer geworden. Im tbrigen aber 
ist alles noch unverandert da, auch die Flocken! 

Auch das von Zaun in Allgem. Bot. Zeitschr. 1906, S. 40 und 
in Englers Pflanzenreich, IV, 280 (1922) beschriebene H. glandu- 
lifolium vy. anotrichum Neic. et Zahn ist aller Wahrscheinlichkeit 
nach eine soleche Mutation. Sie ist auf Stara planina in Bulgarien 
von J. Neicerr angetroffen worden. Dort sind nach Zaun (Allgem. 
Bot. Zeitschr. 1906) auch H. rhodopeumGriseb.und H. glandulifolium 
N. et P. gefunden worden. Möglich, dass in der Gruppe Alpicolina 
dergleichen Formenbildungen verhaltnismassig oft zur Erscheinung 
kommen. 

Sollte auch H. glanduliferum Hoppe eine ahnliche Bildung irgend 
einer Form des H. piliferam Hoppe darstellen, obwohl hier das 
Wegfallen der Haare sich meistens auf den Stengel beschrankt 
hat? Jedenfalls scheint es auffallend, dass diese “Elementar- 
arten” oft in denselben Gegenden oder auf denselben Standorten 
auftreten. 


H. rufotectum n. sp. 


Caulis 16—19 cm altus, 0—1-folius, plerumque folio evoluto 
ima parte munilus, semper valde gracilis, simplex et monocephalus 
vel superne pedunculum monocephalum ex axillo bracteae emit- 
tens; acladium 9—22 mm longum. Involucfa minora (primarium 
7—9 mm altum), pilis 2—5 mm longis densissime, floccis modice 
veslila, glandulae pilorum densissimorum causa difficile reperiuntur. 
Setae glandulaeque summae vel superioris partis 
caulis villique involucrorum rufi in lutescentem leviter 
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flectentes. Ligulae ad 1,9 mm latae. Cetera, etiam color 
floccorum, ut in H. Ullepitschii. 

Krivån, der Abhang des Nad Pavlovu gegen das Handeltal, dicht 
oberhalb der Krummholzregion, 1900 m ä. d. M. mit den beiden 
vorigen Spezies zusammen, sehr spärlich, 22. VIII. 1909, 17. VIII. 1924. 

Der ganz ungewöhnlichen, fuchsroten Haarfarbe wegen eine 
sonderbare Piloselloidenpflanze. Auch haben, wie es scheint, NÄGELI 
und PETER keine derartige gesehen (vgl. ihre Monographie, "Die 
Hieracien Mittel-Europas", S. 18). 

Einen Ubergang zu H. Ullepitschii fand ich nicht. 

Finden sich in der Tatra auch noch andere systemalische Formen 
der Alpicolina? ZAHN hat in Allgem. Bot. Zeitschrift, 1. c., eine 
neue Art H. Furcotae Deg. et Zahn aus dem Furcota- und Han- 
deltale in der Tatra aufgestellt. Nach der Darstellung des Autors in 
Englers Pflanzenreich zu urteilen, scheint der wichtigste Unter- 
schied zwischen H. Furcotae und H. Ullepitschii die Tatsache zu 
sein, dass bei der erstgenannten Spezies “involucra minus dense 
pilosa“ sind. Wenn dem so ist, liegt wohl die Mutmassung nahe, 
dass H. Furcotae nur eine Modifikation des H. Ullepitschii ist. Von 
dem letzteren kommen namlich sowohl Exemplare mit dichter wie 
solehe mit weniger dicht behaarten Hiillen vor, und zwischen den 
am starksten und den am schwachsten behaarten gibt es alle 
denkbare Zwischenstufen. Die weniger dicht haarigen von den 
dichter haarigen abzutrennen, hiesse wohl nur, eine “reine Linie® 
abzuschneiden.* 

Als ein anderer Unterschied wird angegeben, dass H. Furcotae 
3—6 Kopfe hat. Wie soeben erwahnt, hat nach Frirze und ILSE 
auch H. Ullepitschii (= H. alpicola Fritze et Ilse) mitunter einen 
4—6-képfigen Bltitenstand. 

H. amphibolum Rehmann, das nach dem Autor ein Hybrid H. 
auricola X alpinum sein soll, ist nach ZAHN mit H. Furcotae Deg. 
et Zahn identisch. Weder dem einen noch dem anderen dieser 
Autoren kann ich beistimmen. Soweit ich nach der Rehmannschen 
Abbildung des H. amphibolum in Osterr. Bot. Zeitschrift (1894) 
urteilen kann, ist REHMANNS Pflanze gar kein Hybrid, wenigstens 
kein Hybrid mit H. alpinum, sondern eine reine Piloselloide. Aus 
der Abbildung kann man auch sehen, dass die fragliche Pflanze 
mit H. Ullepitschii (oder H. Furcotae) nicht identisch sein kann. 


! Vel. Firrinc; Josr etc., Lehrbuch der Botanik (1917), S. 266 f. 
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SMARRE MEDDELANDEN. 


Föreningens medlemmar uppmanas att till denna avdelning insända meddelan- 


den av märkliga växtfynd o. d. 


En ny fyndort i Västergötland för Cetraria normoerica 
(Gunn.) Lynge. 


I Svensk Bot. Tidskrift VII (1914), sid. 304, meddelade R. WALLQUIST, att 
han funnit några exemplar av Alectoria tristis (Web.) Th. Fr. — Cetraria 
normoerica (Gunn.) Lynge — pa Mösseberg. Detta fynd var onekligen 
synnerligen oväntat, då laven i fråga inom vårt land förut icke var in- 
samlad mer än i västra Härjedalen och Jämtland. Hur långt österut den 
går i det förra landskapet, känner jag icke; i litteraturen föreligger endast 
uppgift om dess förekomst på Ljusnestöten, Skarvfjällen och Rutstöten. 
I Jämtland har jag samlat den så långt östligt som på Vällista, där den 
dock uppträdde mycket sparsamt. I Norge är den funnen från Nordlanden 
(Lofoten) ned till Kristianssand och går på västkusten mångenstädes ned 
till havet [LYNGE, Studies on the lichen-flora of Norway (1922), sid. 135], 
men den saknas i ett stort område i landets sydöstra del. 

Det har nu visat sig, att fyndorten på Mösseberg ej står så fullständigt 
isolerad, som man hittills haft anledning att antaga. Sistlidne vår erhöll 
jag från apotekaren IvAR SÖDERBERG i Borås några exemplar av den ifråga- 
varande laven, dem han insamlat i sydvästra Västergötland, på Kataskogs- 
bergen i Öxnevalla socken nara Sundholmens järnvägsstation, fem mil fran 
Borås. Exemplaren äro visserligen små, icke mer än 2 cm höga, och 
sakna apotecier, men något tvivel om bestämningens riktighet kan icke 
föreligga. Även de exemplar, jag funnit på Vällista, äro små och sterila, 
men i likhet med västgötaexemplaren rikligt försedda med spermogonier. 
De synas båda tillhöra den av AcHARIUS beskrivna var. fucina. Herr Sö- 
DERBERG har haft vänligheten att lämna noggranna uppgifter om fyndorten. 
Den är belägen pa ungefar 90 m höjd över havet i en smal, till stor del 
av block fylld sänka, som snett övertvärar en i nord—sydlig riktning för- 
löpande ås. Träd- och buskvegetationen utgöres av enstaka smärre tallar, 
några aspar, en ung rönn och ett par hasselbuskar samt talrika större och 
mindre enar. Cetrarian anträffades i ett enda, sannolikt ur ett individ 
uppkommet, nästan cirkelrunt bestånd med något över 6 cm diameter på 
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ett litet block nedanför en nästan lodrät, ungefär 10 m hög klippvagg, som 
pa det stället begränsar sinkan på nordvastsidan. Då sydostsidan stiger 
mindre brant upp och träden huvudsakligen växa i sänkans mera block- 
fria mittdel, har solljuset obehindrat tillträde till det nämnda blocket. I 
lä av klippväggen hopas under vintern massor av snö, men vissa vindar 
spola fritt över blockterrängen. På närliggande block anträffades bland 
andra Parmelia omphalodes (L.), P. centrifuga (L.), P. pubescens (L.), Um- 
bilicaria pustulata (1..), Gyrophora polyphylla (L.), G. deusta (L.), G. erosa 
(Web.) och Sphaerophorus fragilis (L.) samt på klippvaggen Gyrophora 
cirrhosa (Hoffm.), vilka kunna giva lichenologen en föreställning om stand- 
ortens beskaffenhet. 

Utom Skandinavien synes Cetraria normoerica åtminstone i allmänhet 
förekomma endast på högre berg. Så t. ex. heter det i LINDAU, “Krypto- 
gamenflora. Flechten": “An Felsen in höheren Lagen der Mittelgebirge und 
Alpen, zerstreut", och LEtTAU uppger i "Beiträge zur Lichenologie von 
Thäringen”, att den i mellersta Tyskland, så som han begränsar detta om- 
råde, är funnen på följande lokaler: “Sudeten, Harz, Joschken in Böhmen, 
Böhmerwald und Fichtelgebirge, Hessen". Om artens förekomst i Schweiz 
säger STIZENBERGER i “Lichenes helvetici*: "Ad saxa granitica alpium edi- 
tiorum inter zonas Mughi et nivium aeternarum‘“, och vad Frankrike be- 
träffar, säger HARMAND i “Lichens de France": “Sur les rochers des hau- 
tes montagnes, ou il est peu rare, et assez souvent fertile“. I Storbri- 
tannien och Irland synes den ga längre ned; A. L. SmiItH säger i “British 
Lichens*: “On rocks and boulders in montainous districts. Rather rare 
in W. and N. England and Wales; more frequent in the Scottish Highlands; 
rare in S. W. Ireland”; 

Att laven i fråga kan ga ned till kusten i västra Norge och kunnat halla 
sig kvar i sydvästra Västergötland torde i främsta rummet kunna sättas 
i samband med den rikliga nederbörden, möjligen också med en relativt 
låg sommartemperatur. 

Gust. O. Malme. 
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SVENSKA BOTANISKA FÖRENINGEN. 


Årsmöte. 


Föreningen sammanträdde den 29 november 1924 å Stockholms Hög- 
skola under ordförandeskap av professor R. SERNANDER. - 

Sedan senaste sammanträde hade föreningen genom döden förlorat fyra 
av sina medlemmar, nämligen med. dr. KARL HEpBoM, Uppsala, rådmannen 
JosEF NOBRRBY-SÖDERSTRÖM, Visby, studeranden V, von ZEIPEL, Råsunda samt 
läraren OTTO WESTERBERG, Norrköping. Ordföranden ägnade de avlidna 
några korta minnesord. 

Val av funktionärer för ar 1925 företogos, varvid utsagos: 

till ordförande professor R. SERNANDER, till vice ordförande professor 
O. ROSENBERG, till sekreterare och redaktör professor T. LAGERBERG, till 
skattmästare fil. dr. K. AFZELIUS samt till övriga ledamöter i styrelsen 
laroverksadjunkten J. BERGGREN, professor R. E. Fries, lektor E. HEMMEN- 
poRFF, professor O. JUEL, professor G. LAGERHEIM, lektor G. MALME och 
professor HJ. NILSSON; 

till ledamöter i redaktionskommittén doktor S. BIRGER, professor T. 
LAGERBERG, professor G. LAGERHEIM, professor G. SAMUELSSON, professor 
R. SERNANDER och laroverksadjunkten T. VESTERGREN; 

till revisorer lektor C. A. RINGENSON och direktör G. INDEBETOU med 
fondmaklaren A. I. SEGERSTRÖM och lektor HJ. MÖLLER som suppleanter. 

Härefter höll professor II. HESSELMAN föredrag om barrskogarnas humus- 
täcke och dess egenskaper, och professor R. SERNANDER skildrade före- 
ningens sommarexkursion till Skåne. Båda dessa föredrag beledsagades 
av talrika skioptikonbilder. 

Slutligen lämnade professor R. SERNANDER ett kort meddelande om den 
internationella växtgeografiska exkursionen år 1925. 

Sammanträdet bevistades av omkring 80 personer. 


Nya medlemmar. 


Vid styrelsens sammanträde den 29 november 1924 invaldes följande 
medlemmar: 


på förslag av fil. stud. Gunnar Nilsson: 
studeranden ANDERS ROBERT Zacuau, Uddevalla, 
fil. stud. STELLAN ERLANDSSON, Uppsala; 
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pa forslag av doc. K. V. O. Dahlgren: 
lärarinnan Exsa SJÖSTRÖM, Samskolan, Sala; 
pa forslag ay fil. dr. K. Afzelius: 
fröken OLGA STOLPE, Västanfors, 
fröken BERTA BoLANDER, Stockholm, 
kamreraren AxEL EpsTRÖM, Stockholms Högskola, Stockholm; 
på förslag av docenten G. Täckholm: 
fil. mag. Nits ÅKERBERG, Stockholm; 
på förslag av fil. stud. Arne Hässler: 
fil. stud. Nits HYLANDER, Uppsala; 
pa förslag av laroverksadjunkten J. Wiger; 
advokaten OLor HAMMARSKJÖLD, Halmstad, 
stadsfogden TorsTEN NORDSTRÖM, Halmstad; 
på förslag av doc. G. E. Du Rietz; 
trädgårdsmästaren Nits LINDWALL, Sundsvall, 
köpmannen Err. ERIKSSON, Sundsvall; 
på förslag av baron C. Falkenberg: 
f. d. landshövdingen JoHAN WipÉN, Stockholm. 


Föreningens hyllning för lektor G. O. Malme. 


På sin 60-årsdag den 24 oktober 1924 uppvaktades lektor G. O. MALME 
_a föreningens vägnar av en deputation ur styrelsen under ledning av pro- 

fessor O. RosENBERG. Härvid överlämnades till jubilaren ett lyxexemplar 
av häfte 3 av innevarande årgång, inbundet av hovbokbindare A. HEDBERG, 
Stockholm. 
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NOTISER. 


Professuren i botanik vid Lunds universitet. — Till 
den efter professor S. Murseck lediga professuren i botanik vid Lunds 
universitet med undervisningsskyldighet i systematisk botanik hade vid 
ansékningstidens utgång den 15 december 1924 anmält sig följande sökande: 
docenterna vid Uppsala universitet THore C. E. Fries och G. Einar Du 
RIETZ samt docenterna vid Lunds universitet EINAR NAUMANN, GÖTE TURESSON 
och ARTUR HÅKANSSON. 


Statens centrala frékontrollanstalt. — Kungl. Maj:t har 
forordnat föreståndaren vid Svenska Mosskulturféreningen fil. dr. B. O. 
HERNFRID WITTE att för tiden intill den 1 juli 1925 vara föreståndare för 
statens centrala frékontrollanstalt. 


Botaniska museet i Uppsala. — Till innehavare av den efter 
professor G. SAMUELSSON ledigblivna konservatorsbefattningen har förord- 
nats docenten G. E. Du RIiE1z. 


Vaxtbiologiska institutionen i Uppsala. — Till docenti 
vaxtbiologi har férordnats fil. dr. H. OSVALD. 


Disputation. — För vinnande av filosofie doktorsgrad försvarade 
fil. lic. F. HÅRD AV SEGERSTAD den 13 december 1924 i Uppsala en avhand- 
ling om "Sydsvenska florans växtgeografiska huvudgrupper". 


Fonden för skogsvetenskaplig forskning.—Anslag ur denna 
fond under ar 1924 ha bl. a. tilldelats följande: doc. Fr. ENQUIST, Uppsala, 
1,500 kr. för undersökning av de klimatfaktorer, som bestämma vegeta- 
tionens, särskilt tradvegetationens utbredning; doc. E. MELIN, Skogshég- 
skolan, 900 kr. för utförande ay vissa kompletterande arbeten i samband 
med föregående undersökningar över skogsträdens mykorrhiza; doc. M. G. 
STÅLFELT 1,200 kr. för undersökning under sommaren 1924 över sambandet 
mellan barrträdens kronrensning och vattenbilans. 


